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Fortſe jung ber Regierung Salomons. Anfang 
| der Sefihte ber * Könige ade un Aſrael. 





tehſems ber Weglerungsgefäiäie € Selemon 
Nachdem der König Salomo feinen Hof und Regierungds 
ftaat vollkemmen eingerichtet: und’ von allen finen Nachbarn 
umher Weit und breit nichts zu befürchten hatte, fo dachte 
er nun ernſtlich an den Bau des Tempels; ben’ ihm ſein 
Vater David aufgetragen, und einen großen Borrath au 
Gold, Silber‘, Kupfer; Eifen undEdelſteinen dazu geſam⸗ 
melt hatte. Hiram, der König von Phhmizien ;- der in ber 
Stade Tyrus wohnte," wat: Davids’ beftdndiger: Breund ge⸗ 
weieng we ſchickte alfo eine: Geſandtſchaft ab; um dem neneh 
König zut Thronbeſteignng Städ zu wunſchen. Salomv 
empfiug fie freundſchaftlich, und weil bie Phoͤnigzier im Be⸗ 
fi von dem Berge Libanon Maren, we’ die (chönften Ceder⸗ 
baͤnme in: Menge wuchſen zugleich aber auch in den Künften 
und Wiſſenſchaften, vornehmlich was zur Baatant gehbetd, 
zu der:Zeit:dfe mehreſten Kenntniſſe ‚hatten; fo‘ ſchickte nahe 
ud Salotab eine Seſandtſchaft ach Thrud! mi mit dem 
König Hlram das: Freundſchaftsbuͤndniß! 'zu-eindiiern , sind 
ihm um Eederne und Tannenholz vom &ibänon unb anch um 
geſchickte Zimmerleute, Schreiner and Bilbſchnitzer zu. bitten, 
dean vie Yſtraeliten lebten vom Ackerbau und Viehzucht, und 
hatten nut vie Adchigen Kuͤnſtler und Handeoretexvxe, wer 
man fe im gemeinen Leben braucht; an großen Baumeättern, 


‘ 
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Gold⸗ und Edelfteins Arbeitern fehlte es ihnen, hingegen zu 
Tyrus und Sidon waren fie in Menge anzutreffen. Hiram 
war zu allem von Herzen willig; beide Könige fchloßen alfo 
einen Contract mit einander, durch welchen ſich der König 
von Phönizien verpflichtete, das bendthigte Gchdlze hauen 
und auf dem Meer längs das Ufer bis Joppen flößen zu 
laffen , von wannen es dann Salomo zu Land nad) Jerufas 
lem fahren laffen konnte; dagegen lieferte Salomo jährlich, 
fo lang dad Bauen währte, an Hiram swangigtaufend Mal: 
üter Weizen dtd"zanzig Ohinen Banmol. Dir Bautneifter, 
welchen der Knigvon Tyrus ‚[chisfre, war außdiefer Studt; 
fein Vater war ein Bürger aus Tyrus und feine Mutter 
eine Iſraelitin aus dem Stamm Dan, er hieß Huram Abif. 
Diefer große Baukänftier war alfo der Mann, der bad. große 
Wandergebäuße ; "den Beräßmren Tenpel Salomons der an 
‚Majeftät. amd Koſtbarkeit, wenigſtens ig der damaligen Beit 
feines gleichen, in.der Melt ‚nicht hatte, aufführte::... 

Es gibt in. ‚unſern Tagen Gelehrte, die aus dem Tempel 
"Salomong, nicht viel machey, ‚nad behaupten, daß es viel 
größere und ſchoͤnere Kempel, gegeben habe; eigentlich kaͤme 
nichts darauf an ;.; wenn. es quch wahr wäre; fein. Vorzug, 
der ihn über ‚alle. Tempel in ‚der; Welt erhob,. beſtand darin, 
daß, der. Schhpfern; Erhalfer. und Megierer des ‚ganzen UNS 
dariu verehrt, und dad Geheimaiß, der Erldöfung: img Morbild 
‚barin gefeiert wide x. allein. folgende Beſchreibung wind be⸗ 
weiſen, daß wohl ſchwerlich ein Gabaͤude in der Welt, auch 
bis auf unſre Zeiten, „be, Tempel Salomons an: Pracht usb 
Maijeſtat gleich gekommen ſey. Wir haben aus den dama⸗ 
Ugen Zeiten: keice befanute-Mninep. ‚mehr, anßer Denen gu 
Theben Oper. Eures. ‚iR, Ober Mgypten, aus denen men auf 
Die · Beſchaffenheit der damaligen Bankunſt ſchließen konute; 
hieſe ‚bes ‚find. in: Auſehum ihrer erſtaunlichen Groͤße und. 
ruften Mojeſtat ſo heſchaffezn, Daß ſie nach. immer dem Zone 
ſcher per: Altexthuͤmer tiefe Bewunderung einfihe. Much die 
egyptiſchen Poramiden find: nad: ayß: irnen.Reiten da, und 
Keen mie rieſtumaͤßig man banal. urn habe... ::.- 
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Salomo war der reichſte/ der weiſeſte Und der mächtigfte 
Rbaig' der damaligen Zeit, der Tempeldau-anar ihm. das 
wöichtigfte Geſchaͤft, and man kann leicht denken, daß ihre 
Daran gelegen war, dem einigen hoͤchſten Gott aller Gütter 
sinen Tempel zu bauen, der Alle Tempel in der Welt an Größe; 
Koſtbarkeit und Majeſtaͤt übertreffen mußte Die Griechen 
waren damals noch in ihrer. Kindheit; tur: die Babylonier, 
MPhonizier und Egypter waren die gebildeten Nationen, und 
daß dieſe Salomo mit ſeinem Bau überstefen- wollte und 
Tonute, das laͤßt fich Leicht denken. Bor Rom wußte man 
noch gar'nichts; diefe Stadt war damals noch nicht: gebaut: 
Das eigentliche Mufter zum Tempel war die alte Stifts⸗ 
hilten der Vorhof, das Heilige und das Allerheiligſte, und 
dann auch. die Altäre and.das Geräthe, : Wied: alle mußte 
nach jenem Vorbild eingerichtet werden; dann hatte auch 
David ſchon Anweiſung von Bott befommen, wie ber Tempel 
gebaut werben follte. :Daß Salome daB alles‘ genan bedb⸗ 
achtete, daran iſt nicht zu zweifeln, aber ebenfo gemwiß:ift 
ed auch, baß er. uud fein: Baumeiſter Huram noch viele Kuͤuſte 
und Verzieruugen hinzuthaten, in ſofern dadurch der weſent⸗ 
lichen Einrichtung kein Eintrag geſchahe. 

Jetzt wurde aun zum Werk geſchritien: der Kbnig beiimnme 
ade Fremdlinge unter dem Volt Iſrael zu Arbeitern, diefer 
waren hundert drei und fünfzig taufend und fechöhundertz: 
von dieſen wurden  fiebenzigtaufend Marin‘; zum:-Lafttragen; 
and achtzigtaufend zu dem übrigen Asbeiten,. Die Bei den Baw 
vorkommen, befiimmt, die Übrigen dreitauſend und’ fech6s 
hundert befamen die Aufficht über alte diefe Arbeitdleute, fe 
daß allemal vierzig bis zwei und vierzig Arbeiter einen auf 
feher Hatten. 

Es iſt aͤußerſt merkwuͤrdig, daß der König feine Siackiteg 
zum Tempelbau gebrauchte — die nächfte Urfache war wohl, 
daß er Beinen. in feinem Beruf beeinträchtigen wollte: benn 
fie waren alle Bauern und Handwerköleute, welche ohne ihren 
gänzlichen Ruin: keine fieben Jahr ihre Gefchäfte verlaffen 
konnten. Die Fremdlinge aber waren lauter Heiden , geboren 
Eananiter, welche ohnehin zur Dienfkbarteit verv NRonet waren. 
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Vieleicht waren.fie alle, oder doch viele,. zur iſraelitiſchen 
Religion übergegangen , indeflen that das nichts zur Sache; 
fie waren arm, vermuthlich Zaglöhner und Dieuftboten, die 
ſich alfo am beften zu dieſer Arbeit fhid'ren. Wie aber alles 
im alten Teſtament vorbildlich war, fo war es auch dieſes 
auf eine auffallende Weiles Salomons Tempel war ein Bor« 
bild auf die Kirche Ehrifti im neuen Teſtament, und biele 
beftebt auch aus Heiden und wird durch Heiden gebaut. Der 
Baumeifter Huram und die Phbnizier waren ebenfalls Heiden: 

So wie aber doch die erſte chriftliche Gemeinde aus Juden 
beftund, fo nahm auch Salomo dreißig taufend Yfrarliten, 
die auf dem Berge Libanon den Phbniziern helfen mußten, 
doch fo, daß fie umwechlelten: alle Monat gingen :zchis® 
tanfend dahin, die andern swanzigtanfend warteten dann i⸗ 
Haus ihres. Berufs. 

MWelch eine ungeheure Menge. Bauleute waren bier beihäfe 
tigt! — hieran laͤßt fich leicht fchließen, daß auch der. Tenpel— 
ſelbſt ein erfiaunliches Gebäude werden mußte; fo.viel ift ges 
wiß, daß es heut zu Tage ſchwerlich ein Monarch zu Staude 
bringen würde, - Der Verfolg wird meine Lefer- bavon. übers 
jeugen. 

‚Der Hügel Moria war ein großer. Fels au der SRorgenfeite 
ber Stadt Jeruſalem, die von Mitternacht und Abend um 
feiuen Fuß herum lag. Gegen Mittag war der Berg Zion, 
und auf demfelben die Burg und die: Stadt Davids. Diefer 
felfigte Hügel war oben uneben und fpigig, fo konnte Fein 
Gebäude darauf aufgeführt werden;. auf der Morgenfeite 
war er durch das Thal Joſaphat, in weldhem der Bach 
Kidron floß, vom Delberg abgefondert; bier ließ alfo Salomo 
zuerft eine Mauer ſenkrecht, mit Widerlagen aufführen, dann 
wurde der Berg oben abgetragen und der Iwifchenraum zwis 
ſchen diefer Mauer und dem Berg mit Erde ausgefüllt. Ges 
gen Mittag war ber Hügel durch eine enge tiefe Schlucht 
vom Berg Zion getrennt; auch hier wurde eine ſolche fenkrechte 
Mauer aufgeführt, und der Zwifchenraum mit Erde audges 
füllt ;; eben dies gefchahe auch auf der Witternacht:Seite, wo 
ebenfalls eine ſolche tiefe Schlucht zwifchen dem Tempelberg 
und dem Hügel Bezetha wat. An der Abendfeite, gegen 


Die Stadt zu, belam die Mauer Thore und Treppen, das, 
suis man. aus.der Stade hinauf auf den, Berg und zum Tem⸗e 
„el kommen konnte, 

MDies war nun fchon eine gewaltig große und muͤhſame 
rbeit; ‚wenn man aber deu Bau der Mauer felbft betrachtet, 
fo geräth man in Erſtauuen: die erfte Mauer gegen Morgen 
flieg aus. dem Thal Joſaphat vierhundert Ellen hoch in die 
Hoͤhe, und. befiund aus lauter weißen gehauenen Gteinen, 
Deren jeder zwanzig Ellen lang, ſechs Ellen dick und_zehn 
Ellen breit war. . Liebe Kefer! welche ungeheure Steirie ! were 
man aud) die damalige Elle nur für einen Schuh annimmt, und 
fie. war ſicherlich größer, wo. if denn eine Dauer in der Belt 
von einer. fo fchredlichen Höhe, und wo findet man Mauers 
— feine, die zwanzig Schuh lang, ſechs Schuh Hoch und‘ zehn 
Schuh breit find, und doch waren fie gewiß noch größer. 
Jetzt läßt fihö begreifen, wie man achtzigtaufend Laftträger _ 
Brauchen Eonnte; -zuden waren die Steine fo nett abgefchlife 
fen und. geglättet, daß man Taum die Zugen bemerken konnte, 
wo. fie aufeinander lagen; inwendig aber waren fie mit eifers 
nen Klammern und mit Blei fo miteinander verbunden, daß 
fie dauerhaft alles aushalten Fonnten. Durch diefe Arbeiten 
wurde der Berg Moria ein großes Viereck, das ſich aus dem 
Thal Joſaphat vierhundert Ellen hoch fenfrecht erhob und au 
ben audern drei Seiten nicht viel weniger Höhe hatte; auf 
der Stadtfeite aber, gegen Abend, mochte es nicht viel über 
halb fo hoch feyn. 

Wenn irgend. Jemand an der Wahrheit der‘ Größe dieſer 
Steine zweifeln follte, fo verweife ich ihn nur zu den alten 
egpptifhen und andern Ruinen, wo er auch fo große Steine 
finden wird. | 

Durch diefe vieredichte Einfaffung des ganzen Berge, die _ 
man in dem jetzigen Jeruſalem noch bemerken: kann, euts 
fund oben eine viereckigte Fläche, die ein Stadium lang 
unb breit war. Ein Stadium befteht aus 125 Doppelfchritten, 
deren jeder füuf Schub enthält, folglich war jede Seite der 
viered’igten Zläche fechshundert fünf und zwanzig Schuhe, 
oder nuſerer Schritte dreihundert und zwoͤlf breit. | 
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der Abeudſeite, im Thal Gihon, waren auch’ zwei Teiche, 
‚die. aber: aus geſammeltem Regenwäſſer beſtunden, und. du 
‚ber Mittagsſeite des Berges Zion, im Thal Beuhinnom, war 
‚ber Brunnen Silbah, den man auch ad: Da Anden; ber aber 
—8 ſtark quillt. 
„Alles, was Salomo baute und maden Tieß, war erſtanu⸗ 

| m groß, majeflätifch und kunſtreich, fü daß mad in Der 
ganzen Gefchichte der damaligen Zeit: bergleichen. Prachtge⸗ 
Bände nicht mehr findet.: Soldye Gußwerke, wie daB. Eupferae | 
Meer und die zwei. Säulen mit ihren Kapitälen, ſetzen Remus ' 
ie voraus, die man jenen frühen Zeiten fa vicht * 
alle, und were man Die Mibelten am. der. Stifts hütne be : 
ꝛrachtet, bie doch nierhunbert unbidchtzig Jahr früher verfertiget ' 
wurde, fo muß man geftehen, daß die Ifrarliten wa 
demals große, Künftfer unter fi) "hatte. :.' 1137 

6: Vier Jahre wurden. In ben Vorbereitungen zum⸗ ——— | 
erfordert, und. der Bau ſelbſt dauerte ficken. Jahr. .Wiekhuus ! 
dert und achtzig Saht:i.nach dem ⸗Außzug der Kinder rail 
ge: ‚Egppten,. und nach: Erfihaffung der Welt .8178.: abe, 
'Ipurbe der. Grant zum. Zempel- gelegt; und im Jahr 31EB 
his 86: wurde er fertig; dieſes Jahr war auch zugleich. ein 
großes: Hall⸗ und Jubeljahr, in welchem ſich die Einweihung 
des nenen Tempels recht gut fchicter. fie wurde auf dan 
September dieſes Jahre feſtgeſetzt und der König ſchrieb rinen 
Reichſtag aus, damit die Einweihung deſto feierlicher werden ı 
"und das ganze Iſrael Theil daran nehmen möchte. Bis das : 
‚Yin hatte die Bundeslade in einersbefondern Hütte bei Da⸗ 
vidsburg auf dem Berge Zion g’itanden, dahin hatte he Das ı 
vid gebracht, nun aber ſollte fie ihren Plag im Allerheiligſten 
des. Tempels bekommen; fie dahin zu tragen war alfe: das 
erfte Geſchaͤft der Einweihungsfeier; der Konig Salome, die 
gauze Reichſtag⸗Verſammlung und alles Boll, das zugegen 
war, giugen vor der Lade her, mit welcher auch alles Berärhe 
des Heiligthums in den Tempel gebracht wurde. * 

+: Nachdem unun die Prieſter die Lade. an ihren Ort gef. 
hatten und zum Tempel heraus gingen, fo erfuͤllte die Herr⸗ 
Wehfeit Jehovah's in einer Wolle den ganzen Terupel; das 


De & 
chriftlichen Menſchenfreunds 


bibliſche Erzaͤhlungen. 


Bon 
Dr. Johann Heinrich Jung, 
genannt: Stilling; >..." 


Großherzogti wadenla⸗ Sehetmer Huftatd: 
a" j \ 
In zwei Bänden 

Zweiter Ban; 


Stuttgart. - | 
3 Scheibleis Buchhandlung 





183%. 


18 — 


an dauerte ber Goitebdienſt ii im Tempel aach Davids Ein 
richtung fort. 

Nun baute der König auch einen Pallaft für ſich: denn 
Davidsburg war gegen eine halbe Stunde weit vom Tems 
pel, anf einem Hügel von der Abendfeite des Berges Zion 
gelegen, der Tempel aber fland an der Morgenfeite der 
Stadt und war durd) ein enges, tiefes Thal von der Morgens : 
feite des Berges Zion getrennt. Auf diefe Morgenfeite baute - 
Salomo einen prächtigen Pallaft, fo daß nur das tiefe Thal i 
zwifchen ihm und dem Tempel war, und aus diefem Pallaft ıı 
baute er eine gewdlbte Bruͤcke über dad Thal hin, fo Daß a 
er einen ebenen Weg zum Tempel hatte. Dann baute et : 
auch ein Haus für feine eguptifde Gemahlin. Weberhaupt 
war er ein Freund vom Bauen, denn er bauete auch mehrere : 
Städte. Man hält auch dafür, daß Salomo der erſte Er⸗ 
Bauer von Palmyra gewefen fey, von dem man in der fyris : 
ſchen Sandwuͤſte noch prächtige Ruinen findet, und daß: 
biefeö das Tadinor oder Thamar in der Wüfte fey. 1. König. 9, - 
B. 18. Daß er auch Sjerufalem ſehr wird verfchdnert has 
ben, daran ift Fein Zweifel. 

Unter diefem König flieg das Neich Iſrael auf die höchfte 
Stufe der Kultur und des Wohlftands. Fremde kamen, um: 
ben prächtigen Tempel, die fehbne Stadt und den großen - 
König zu bewundern; fogar die Königin aus dem Reich; 
Saba, nämlid aus dem glüdlihen Arabien, jet Demen „ 
genannt, machte die weite Reife nad) Jeruſalem, um deh,; 
großen und weifen König Salomo zu befuchen, und fie fand, 
mehr Weisheit, Pracht und Herrlichkeit, ald fie erwartet; 
hatte. Sie brachte ihm viele und koſtbare Geſchenke, aber ı 
er befchenkte fie auch koͤniglich. Er nahm aud Theil AR di 
der Schifffahrt der Phönizier und ſchickte Schiffe mit ihnen A 
auf dem rothen Meer nach Ophir, um Gold zu holen; wo M 
dies Ophir gelegen, dad weiß man nicht; - wahrſcheinlich J 
war es aber in Oſtindien. 

Es iſt erſtaunlich, wenn man liest, welche Pracht md. 
welche Herrlichkeit dieſer König gehabt hat: fein Thron |, ih 
war son Eifenbein und mit dem feinften- Gold überzogen, % 
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Man ftleg ſechs Stufen hinauf; auf jeder Stufe fland auf 
beiden Seiten ein Löwe, alfo zwölf Lowen auf diefen Stu: 
fen; der Stuhl oben war hinten rund, eigentlich,ein Armſeſſel, 
neben dem auch auf jeder Seite ein Löwe fund. Alles 
Tafel⸗ und Zrinkgefchirr des Königs war pured Gold. Er 
ließ fogar zweihundert Schilde vom beſten Gold machen 
und dreihundert eben ſo koſtbare kleine Schilde von dem 
naͤmlichen Metal. Kurz, man würde nicht fertig, wenn 
man Salomons Herrlichkeit ganz befchreiben wollte. 

Bald nad) der Vollendung des Tempels erfchien der Herr 
dem König und verficherte ihm feine Gnade, wenn er Ihm 
nun auch treu bleiben und aufrichtig feine Gebote befolgen 
würde; dann fügte er aber auch die Drohung hinzu, daß 
eben ‘der fchöne Tempel mit aller feiner Herrlichkeit würde 
zerfiret und er und fein Volk ind Elend geflürzt werden, 
wenn fie ſich zur Abgdtterei verleiten ließen; und leider! 
dazu fam ed nur zu bald, denn Salomo felbft, diefer fromme 
and weile, in aller Welt berühmte König, beging noch in 
feinem Alter die Thorheit, daß er feinen Weibern zu gefal- 
Im die fchändliche Abgotterei mitmachte, und daher großes 
Ungluͤck ‚und den gänzlichen Verfall Über fein Volk brachte. 
D wie fchwer wird ed, den Wohlfiand und die guten Tage 
I zu ertragen! hätte er beftändig mit Feinden zu kämpfen - 
I gehabt, fo hätte er auch beftändig feinen Gott fuchen muͤſ⸗ 
fen, dann wäre er vielleicht nicht gefallen. 

Salomo hing leidenfchaftlid am weiblichen Geſchlecht, 
denn er hatte ſiebenhundert Frauen und dreihundert Neben⸗ 
weiber, die durchgehends alle aus den benachbarten heidni⸗ 
ſchen Voͤlkern und Goͤtzendienerinnen waren; von dieſen ließ 
er fich verleiten, ihren Goͤtzendienſt mitzumachen. Man muß 
aber nicht denken, daß er feinen Gott ganz verlaſſen habe, 
deun er beobachtete den Tempeldienft genau, aber er opferte 
auch den Goͤtzen, und es ift leicht zu denken, daß auch da⸗ 
durch das Volk verführt und lafterhaft wurde. 

So unbegreiflich diefer Verfall des Königs ift, fo läßt 
fi) doch. eine Urfache finden, die dazu mitgewirkt. haben 
tann. Salomo war der weifefte Mana feiner Zeit und wen 
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Gold⸗ und Edelfteins Arbeitern fehlte es ihnen, hingegen zu 
Tyrus und Sidon waren fie in Menge anzutreffen. Hiram 
war zu allem von Herzen willig; beide Könige ſchloßen alfo 
einen Contract mit einander, durch welchen ſich der König 
von Phönizien verpflichtete, das bendthigte Gehdlze hauen 
und auf dem Meer längs das Ufer bis Joppen flößen zu 
laffen, von wannen es dann Salomo zu Land nad) Jerufas 
. Iem fahren laffen konnte; dagegen lieferte Salomo jährlich, 
fo lang das Bauen währte, an Hiram jwanzigtaufend Mals 
üfer Weizen uub zwanzig Ohmen Banmoͤl. DR Vaumeiſter, 
welchen der Kbnigison Tyrus ſchickte, war aus dieſer Stadt; 
ſein Vater war ein Buͤrger aus Tyrus und ſeine Mutter 
eine Iſraelitin aus dem Stamm Dan, er hieß Huram Abif. 
Dieſer große Baukuͤnſtler war alſo der Mann, der Fas große 
Wundergebadube? ven deruͤhmten Teinpel Salomionse Ver an 
Majeſtaͤt und Koſtbarkeit, wenigſtens in der: damaligenZeit, 
‚Jeines gleichen, ig der Welt ‚nicht hatte, auffuͤbrter ı--i 
Es gibt in; anfern Tagen. Gelehrte, die aus dem Tempel 
"&alomong, nicht viel machey, ‚mad behaupten, daß «6. viel 
größere und ſchoͤnere Tempel gegeben habes eigentlich kaͤme 
nichts darauf an wenn es quch wahr wäre; ſein Vorzug, 
„dar ihm über alle Tempel in der; Welt erhob, beſtand darin, 
daß, der, Schhpferr; Erhalter und, Megierer des -gamen UNS 
‚bariu verehrt, und das Geheimaiß der Erlöfung: ig Vorbild 
‚barin- ‚gefeigst. wurde wurde ;. allein. folgende Beſchreibung mi bes 
weifen, daß wohi ſchwerlich ein GabAupe in der Welt, auch 
bis auf unſre Zeiten, „Dem. Tempel, Salomons an: Pracht usb 
Majeſtaͤt gleich; gekommen ſey. Wir haben aus den dama⸗ 
Ugen Zeiten: Ighee „hefannte-Muinen. mehr,.: Anfier Denen zu 
Theben gereLuror ‚in. Ober s Goypsen, aus denen man auf 
Die · Beſchaffenheit der damaligen, Bantunft ſchließen konnte; 
Arge. aba „a. in Anfehung, ihrer erflaunlicheg Groͤße und 
sruften Maieftät. ſo beſchaffem, Daß ſie nach. immer dem Zope 
* per. Alterthuͤmer tiefe Bewunderung .einflfen. Auch die 
eguptifchen Poramiden. find. nad: aus jruen Reiten da, uud 
deiaen, 2 via MON. mdamaie gebaut habe.“ 
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BGalomo war des reichſte/ ber weifefte and ber mächtigfte 
Rbaig der damaligen Zeit, der Tempeibau-uvar ihm. das 
wöoichsigfte Geſchaͤft, and man kann leicht denken, daß ihm 
Daran gelegen war, dem einigen böchflen Gott aller Götter 
sineu Tempel zu bauen, der Alle Tempel in der Welt au Größe, 
Koſtbarkeit und Majeſtaͤt Äbertreffen mußie. Die Griechen 
wwaren damats noch in ihrer Kindheit; mir die Babylonier, 
MPhonizior und Egypter waren die gebildeten Nationen, und 
Daß dieſe Salomo mit feinem Bau übertteffen- wollte und 
Sonute, das laͤßt fich leicht denken. Bon Rom mußte man 
uoch gar nichts; dieſe Stadt war damals noch’ nicht: gebaut: 

Das eigenthihi Mufter zum Tempel war die alte Stifts⸗ 
patte: der Vorhof, das Heilige uud das Allerheiligſte, und 

dann auch die Altäre and das Geräthe, dies: alles ‚mußte 
nach jenem Vorbild eingerichtet werden ;;: daunn hatte auch 
David ſchon Yinweifung von Gott bekommen, wie ber Tempel 
gebaut werden ſollte. Daß Salomo dab alles genau bedb⸗ 
achtete, daran iſt nicht zu zweifeln, aben ebenfo gewiß iſt 
ed auch, daß er und fein Baumeifter Huramı nuch-viele Künfte 
und Merzierungen hinzuthaten, in fofern- Dadurch der weſent⸗ 
lichen Einrichtung kein Eintrag geſchahe. 

Jetzt wurde nun zum Werk geſchritien: der Kbnig beſtimmte 
alle Fremdlinge unter dem Volk Iſrael zu Arbeitern, dieſer 
waren hundert drei und fünfzig taufend undſechſshundert; 
von dieſen wurden fiebenzigtaufend Mann“ zum'-Lafltragen; 
and achtzigtaufend zu den übrigen Arboiten, Die bei dem Bau 
vorkommen, beſtimmt, die Übrigen dreitaufend und ſechs⸗ 
hundert befamen die Aufficht über alte diefe Arbeitdleute, fo 
daß allemal vierzig bis zwei und vierzig Arbeiter einen Auß⸗ 
Kun hatten. 

Es ift äußerft merkwuͤrdig, daß der König keine Iſraeliten 
zum Tempelbau gebrauchte — die nächfte Urfache war wohl, 
daß er Seinen. in feinem Beruf beeinträchtigen wollte: denn 
fie waren alle Bauern und Handwerföleute, welche ohne ihren 
gänzlichen Ruin. Feine fieben Jahr ihre Gefchäfte verlaffen 
konnten. Die Fremdlinge aber waren lauter Heiden , gebarer 
Cananiter, welche ohnehin zur Dienſtbarkeit verglicgter woxen. 


8 


. Bielleicht warez Ke alle, oder. doch viele, zur iſraelitiſchen 
Religion übergegangen, indeflen that dad nichts zur. Sache; 
fie waren arm, vermuthlich Tagloͤhner und Dienflboten, bie 
fih alfo am beften zu diefer Arbeit fchicften. Wie aber alles 
im alten Zeflament vorbildlich war, fo war es auch dieſes 
auf eine auffallende Weiles Salomons Tempel war ein Bora 
bild auf die Kirche. Eprifti im neuen Teſtament, und biele 
befteht auch: ad ‚Heiden und wird durch Heiden gebaut. Det 
Baumeifter Huram und die Phbnizier waren ebenfalls Heiden: 

- &o wie aber. body die erfte chriftliche Gemeinde aus Juden 
beftund, ſo nahm au Salome. dreißig taufend Iſraeliten, 
die auf dem Berge Libanon den Phoͤniziern helfen mußten, 
doch fa, daß fie umwechſelten: alle -Monas. gingen :zchisd 
tanfend dahin, die andere amanjigtenjene warteten dann i⸗ 
Haus ihres, Werufs, 

Melch eing ungeheure Menge: Vauleute waren bier beichäfe 
tige! — hieraus laͤßt fich leicht ſchließen, daß auch der Tempel 
ſelbſt ein erfiaunliches Gebäude werden mußte; fo.viel iſt ges 
wiß, daß es heut zu Tage fchwerlich ein Monarch zu Stande 
bringen würde, - Der Verfolg wird- ‚meine Leſer davon übers 
zeugen. 

‚Der Hügel Moria war ein großer. Feld an ber gRorgenfeite 
der Stadt Jeruſalem, die von Mitternacht und Abend um 
feinen Fuß herum lag. Gegen Mittag war der Berg Zion, 
und.auf demſelben die Burg und die: Stadt Davids. Diefer 
felfigte Hügel war oben uneben und fpigig, fo konnte Fein 

"Gebäude darauf aufgeführt werden;. auf der Morgenfeite 
war er durch dad Thal Joſaphat, in welchem der Bach 
Kidron floß, vom Delberg abgefondert; hier ließ alfo Salomo 
zuerft eine Mauer ſenkrecht, mit Widerlagen aufführen, dann 
“ wurde der Berg oben abgetragen und der Iwifchenraum zwis 
ſchen diefer Mauer und dem Berg mit Erde ausgefüllt. Ge 
gen Mittag war der Hügel durdy eine enge tiefe Schlucht 
vom Berg Zion getrennt; auch bier wurde eine folche ſenkrechte 
Mauer aufgeführt, und der Zwiſchenraum mit Erde audges 
füllt; eben dies gefchahe auch auf der Mitternacht:Seite, wo 
ebenfalls eine ſolche tiefe Schlucht zwifchen dem Tempelberg 
und bem Digel Bezetha war. An der Adendfeite, geaeu 


Die Stadt zu, belamı die Mauer Thore und Treppen, das, 
wis man. aus.der Stadt hinauf .auf den Berg umd zum Teme 
el Tammen. konnte, 

Dies war nun fchon eine gewaltig große und muͤhſame 
Srbeit;. ‚wenn man aber den Bau der Mauer felbft betrachtet, 
Go. geräth man in Erflaunen: die erfte Mauer gegen Morgen 
ſtieg aus. dem Thal Joſaphat vierhundert Ellen hoch in die 
Hoͤhe, und beſtund aus lauter weißen gehauenen Steinen, 
Deren jeder äwanzig Ellen lang, ſechs Ellen did und zehu 
Ellen: breit war. Liebe Kefer! welche ungeheure Steine ! wenn 
man aud) die damalige Elle nur für einen Schub annimmt, und 

fie. war ficherlich größer, wo. if denn eine Mauer in der Belt 
von einer. fo ſchrecklichen Höhe, und wo findet man Mauers 
-. Reine, die zwanzig Schuh lang, ſechs Schuh hoch und zehn 
Schuh breit find, und doch waren fie gewiß uoch größer. 
Jetzt laͤßt fich6 begreifen, wie man achtzigtaufend Laflträger _ 
brauchen konnte; -zudem waren die Steine fo nett abgefchlife. 
fen und. geglättet, daß man kaum die Zugen bemerken konnte, 
wo. fie aufeinander lagen; inwendig aber waren fie mit eifers 
nen Klammern und mit Blei fo miteinander verbunden, daß 
fie dauerhaft alles aushalten Fonnten. Durch diefe Arbeiten 
wurde. der Berg Moria ein großes Viereck, das ſich aus dem 
Thal Joſaphat vierhundert Ellen hoch fenkrecht erhob und am 
den audern drei Seiten nicht viel weniger Höhe Hatte; auf 
der Stadtfeite aber, gegen Abend, mochte es nicht viel Über 
halb fo hoch feyn. | 

Wenn irgend. Jemand an ber Wahrheit der‘ Grdße dieſer 
Steine zweifeln follte, fo verweife ich ihn nur zu den alten 
eguptifchen und andern Ruinen, wo er auch fo große Steine 
finden wird, 

Durch diefe vieredlichte Einfaffung des ganzen Bergd, die 
man in dem jeßigen Jeruſalem noch bemerken: kann, ents 
flund oben eine vieredligte Zläche, die ein Stadium lang 
und breit war. Ein Stadium befteht aus 125 Doppelfchritten, 
deren jeder fünf Schub enthält, folglich war jede Seite der 
viereckigten Fläche fechöhundert fünf und zwanzig Schuhe, 
oder nuſerer Schritte dreihundert umd zwoͤlf breit. Ä 
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Diefes Werk war ‚fchon fo groß, fs praͤchtig und fo ums 
gehener, daß ˖es jedermann anflauuen- muß, der 88 fi) nur 
nad) der Wahrheit vorſtellt. Oben auf der Zläcye war aber 
der Platz, wo: der Tempel ſtehen follte,; höher, fo DaB man eis 
nige Stufen hinauf zu ihm fleigen mußte. Der gauze Pla& war 
init lauter glatt gefchliffenen Steinen gepflaftere und in drei 
Vorhoͤfe eiugetheilt. Rund umher ging ein Saͤulengang; 
auch die Worhdfe waren durch Mauern und Säuleugänge 
voneinander ‚unterfchieden, doc) fo, daß man durch ‘Thore 
aus-einem in den andern kommen konnte. Der dußerfte war 
ben Heiden gewiomer, wenn fie Jamen und ‚den Gott Iſraels 
durch Opfer: und Gebete ehren wollten, aber in den zweiten 
durften ſie bei Lebenöftrafe nicht gehen. Diefer war den Iſrae⸗ 
liten gewidmet und in zwei eingetheilt; der eine war für bie 
- Männer‘, der andere für die Weiber. Der dritte Vorhof. ond⸗ 
lich war für die Leniten und die Priefter nur zugänglich; auch 
war ein Werhof beträchtlich höher als der andere, fo daß 
man aus dem Heiden⸗Vorhof in den Sfraelitens , und aus 
diefem in den Priefters Vorhof durch Stufen binaufgehen 
mußte, und ebenfo ging man’: von diefem durch einige. Stufen 
in den Tempel, in den nur Priefter gehen durften; ins Aller⸗ 
beiligfle aber durfte nur der Hohepriefter des Jahrs einmal, 
and zwar am Verſdhnungsfeſt gehen. 

Zwifchen und über den Saͤulengaͤngen, um die Vorbdfe ber, 
waren auch Wohnungen für die Priefter und Leviten, und 
für die Tempelwache gebaut, während der Zeit, im welchen 
fie den Dienft hatten. Der Tempel feldft fiand mitten auf 
der hoͤchſten Stelle der Fläche, er wurde von großen, Ehftlichen, 
weißen Marmorfteinen gebaut, die alle vieredigt gehauen 
und polirt, und fo accurat zubereitet waren, daB man fie 
nur aufeinander zu legen und ineinander zu fügen brauchte; 
bei dem Bau felbft wurden weder Hämmer noch Meifel ges 
braucht. Inwendig, oder binnen Werks war der Tempel 
bundertundzwanzig Schuh lang und vierzig Schuß breit, folg⸗ 
lich dreimal fo lang ald breit; er fund genau von Morgen 
gegen Abend gerichtet, fo daß man vom Delberg die vordere 
Giebel und aus. der Stadt die hintere fahe; hier gegen die 
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Siadt zü wurde das ˖Alerhelligſtebierch ine Wand vonder 
Heiligen abgeſchieden, ſo daß es inwendig 40 Shah lang; 
breit und hoch war; daB‘ Heilige war alſs SO Schah Ting, 
46 breit und 40 Boch: Nun war aber die Höhe des ganzen 
Tempels von innen 60 Schuh, die obern 29 Schuh machten 
alfo die Höhe eined Saals aus, der über Yen ganzen Tempel, 
über das Heilige und Allerheiligfte weggtig, der alſo inwendig 
im Lichten 120 Schuh lang, 40 breit und 20 hoch war, Das 
Allerheiligſte war alſo ein vollkommener Wuͤrfel, das Heilige 
ein doppelter, und der Saal enthielt 12 Wuͤrfel, jeder von 
20 Schuhen. Dieſes genaue Verhaͤltniß der Zahlen eunthaͤle 
Seheimniffe für den Forſcher. In dieſem großen oberen Saal 
wurde die alte Schtöhärte mit allem: ihrem Geräthe aufge 
hoben, nur die Bundeslade kam ins Ulletheiligſte. 

Die Mauern des Ternpels waren nüten 14 Schub did, 
und um den Tempel: her baute der Kdnig Zimmer an bie - 
Mauer des Tempels, drei Stockwerk übereinander, jedes 
Zimmer war 10 Schuh hoch; die drei Stockwerke mit dem 
Bühnen dazwifchen machten alfo eine Höhe von 36 Schuhen. 
aus, ſo daß diefer Anbau von Unßen bis an ben oberen Saal 
veichte, der alfo frei und rundum mit Zeuftern verfehen 
war; der innere Tempel hatte aber nur von der morgen» oder 
vorderen Seite Fenſter, weil’ hier Feine Kammern, fondern 
nur an ben andern drei Seiten augebaut waren; das Heilige 
hatte alfo nur ein daͤmmerndes Tageslicht und wurde durch 
die goldenen Leuchter erleuchtet, dad Wllerheiligfte aber Hatte 
weder Fenſter noch Leuchter; außer einem fehwachen Schim⸗ 
mer, der durch das Gitterwerk über der Scheidewand her» 
einfiel, hatte es kein Licht, denn der Herr wollte im Dunkeln | 
wohnen. 

Wenn man nun die Dice der Tempels Mauer auf jeder 
Geite 14 Schuh zu den 40 binnen Werks rechnet, fo bekommt 
die Breite ded Tempels 68 Schub; hiezu fommen nun noch 
die Zimmer auf beiden Seiten, die mit ihren äußerfien Mauern 
auf beiden. Seiten 34 Schuh weit waren, folglid) war die 
ganze Vreite des Zanpele von aulen 102 Schuh. uuh Me 
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Diefes Werk 'war ſchon fe groß, fs praͤchtig und fo ums 
geheuer, baß-e& jedermann anflauuen- muß, ber #8 fid) nur 
nad) der Wahrheit vorſtellt. Oben auf der Zläcye war abet 
der Platz, wu: der Tempel ftehen follte, höher, fo DaB man eis 
nige Stufen hinauf zu ihm fteigen mußte. Der ganze Pla& war 
init lauter glart gefchliffenen Steinen gepflafters und in drei. 
Vorhoͤfe eiugetheilt. Rund umher ging ein Saͤulengang; 
auch die Vorhoͤfe waren durch Mauern und Säuleugängs 
voneinander ‚unterfchieden, doch fo, daß man dur) Thore 
aus-einem in den andern fommen konnte. Der Außerfte war 
ben Heiden gewidmer, wenn ſie kamen und den Gott Iſraels 
durch Opfer. und Gebete ehren: wollten, aber in den zweiten 
durften: fie bei Lebensſtrafe nicht geben. Diefer war deu Iſrae⸗ 
liten gewidmet und in zwei eingetheilt; der eine-war für. Die 
- Männer‘, der andere für die Weiber. Der dritte Vorhof. ends 
lich war für die Leniten und die Priefter nur zugänglich; auch 
war ein Vorhof beträchtlich höher als der andere, fo daß: 
man aus dem Heiden⸗Vorhof in den Iſraeliten⸗, und aus 
diefem in den Priefters Vorhof durch Stufen binaufgehen. 
mußte, und ebenfo ging man von diefem durd) einige. Stufen 
in den Tempel, in den nur Priefter gehen durften; ind Allers 
beiligfle aber durfte uur der Hohepriefier des Jahrs einmal, 
und zwar am Verfdhnungdfeft gehen. 

Zwifchen und über den Gäulengängen, um die Vorhöfe ber, 
waren auch Wohnungen für die Priefter und Lepiten, und 
filr die Tempelwache gebaut, waͤhrend der Zeit, in welcher 
fie den Dienſt harten. Der Tempel ſelbſt ſtand mitten auf 
der hoͤchſten Stelle der Fläche, er wurde von großen, koͤſtlichon, 
weißen Marmorfteinen gebaut, die alle vieredigt gehauen 
und polirt, und fo accurat zubereitet waren, daß man fie 
nur aufeinander zu legen und ineinander zu fügen brauchte; 
bei dem Ban felbft wurden weder Hämmer noch Meifel ges 
braucht. Inwendig, oder binnen Werks war der Tempel 
bundertundzwanzig Schuh lang und vierzig Schuh breit, folgs: 
lich dreimal fo lang als breit; er fund genau von Morgen 
gegen Abend gerichtet, fo daß man vom Delberg die vordere 
Giebel und uns. der Stadt die hintere fahe; hier gegen die 
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Siadt zů wurde das Alerhelligſteibuech int Waude von vem 
Heiligen abgeſchieden, fo daß es inwendig 40 Shah‘ long, 
breit und hoch war; das Heilige war alſo SO Schu Ting, 
46 breit und 40 Goch: Nun war aber die Höhe bed ganzen 
Kempels von innen 60 Schuh, die obern 29 Schuh machten 
alſo die Hoͤhe eined Saale aus, der über Yen ganzen Tempel, 
Aber das Heilige und Allerheiligfte wegghig, der alfe inwendig 
im Fichten 120 Schuh lang, 40 breit und 20 hoch war, Das 
Allerheiligſte war alſo ein vollkommener Wuͤrfel, das Heilige 
ein doppelter, und der Saal enthielt 12 Würfel, jeder von 
FO Schuhen. Dieſes genaue Verhaͤlmiß / der Zahlen enthaͤl 
Setheimniffe für den Forſcher. In diefem großen oberen Saal 
wurde die alte Srhöhärte mit allem ihrem Geräthe aufge⸗ 
hoben, nur die Bundeslade kam Ins Lilletheiligſte. 

+ Die Mauern des Tempels waren müten 14 Schub did, 
rund um den Tempel Her baute der König Zimmer an bie 
Mauer ded Tempels, drei Stockwerk ‚übereinander, jedes 
Zimmer war 10 Schuh hoch; die drei Stockwerke mit. den 
Bühnen dazwifchen machten alfo eine Hdhe von 36 Schuhen. 
aus, ſo daß diefer Anbau von Außen bis an den oberen Eaal 
reichte, der alſo frei und rundum mit Zenftern verfeben 
war; der innere Tempel hatte aber nur von der morgen» ober 
vorderen Seite Fenfter, weil hier Feine. Kammern, fondern 
nur an den andern drei Seiten augebaut waren; das Heilige 
hatte alfo nur ein dämmerndes Tageslicht und wurde durch 
die goldenen Leuchter erleuchtet, dad Wllerheiligfte aber hatte 
weber Zenfter noch Leuchter; außer einem ſchwachen Schim⸗ 
mer, der durch das Gitterwerk über der Scheidewand ber 
einfiel, hatte es fein Licht, benn ber Herr wollte im Danke | 
wohnen. 

Wenn man nun die Dicke der Tempels Mauer anf jeder 
Seite 14 Schuh zu den 40 binnen Werks rechnet, fo bekommt 
die Breite des Tempels 68 Schuh; hiezu fommen nun noch 
die Zimmer auf beiden Seiten, die mit ihren dußerften Mauern 
auf beiden. Seiten 34 Schuh weit waren, folglih war bie 
ganze Breite bed e Eampels \ von außen 102 Schuh, und de 
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ganze Ränge mit. der Sek, wovon id) nun. reden. werde, 
174 Schuh. 

Im unterſten Stod waren bie Kammern nur. 10 Schuh 
Breit, im mittlern 1%, weil da. die Zempelmauer 3 Schuß 
diinuer wurde, und im. dritten Stock 14, wo wieber 3 
Schuh von der Tempelmaner abgingen; oben war dieſe 
Mauer. alſo noch 10 Schuh did. Der Kammern follen 
überhaypt 38 gewefen fepn, fie wurden zur Aufbewahrung 
des Tempelſchatzes, der Priefterfleider und zu allerhand. 
Beräthe gebraucht. . Alle diefe Kammern waren inwendig 
allenthalben mis Cedernholz auf das feinfte getäfels und 
darchaus mit Goldblech überzogen. Auf der rechten oder 
Mittagsfeite ging eine. Wendeltreppe hinauf, durch welche 
mau in afle Zimmer kommen Tonute 

Das Dad) des Tempeld war eben: und beftund aus einem 

Eric, der auf flarken Balken ruhte; rundum wurde ein 
Geländer gebaut, weiches zehn Schub hoch war, folglich 
war nun die ganze Höhe bes Tempels mit den Zwifchene 
boden ungefähr 80 Schuß. 
: Nun kommen wir aber zu einem fchwierigen Punkt, naͤm⸗ 
lich zu der eigentlichen Beichaffenheit der. Halle vor dem 
Tempel an ber Morgenfeite: 1 B. der Könige 6. V. 3, 
beißt ed, und bauete eine Halle vor dem Tempel, 20 Ellen 
lang, nad) ber Breite des Daufes, und 10 Ellen breit, vor 
dem Haufe ber. 2 Ehron. 3, V. 4, aber fieht: uud die 
Halle vor der Weite des Haufes her war zwanzig Ellen. 
Lang, die Höhe aber war hündert und zwanzig Ellen. 

Das bebräifche Wort, welches Luther durch Halle übers 
ſetzt hat, bedeutet eigentlich einen offenen Säulengang vor 
dem Tempel her, in dem man vor dem Megen ficher war, 
und hin und ber fpazieren konnte. Dergleichen Vorgebäude 
maren in ben. Morgenländera und befonders vor den Tem⸗ 
peln fehr gebräuchlich. Die Säulen flanden in einer Meike 
und unterftüßten oben eine Dede mit einem Dach. Nach. 
der Beichreibung im Iften Buch ber Könige Fan die Halle 
Salomons eben fo befchaffen geweſen feyn; aber daß fie 
nach dem zweiten Buch der Chroniken hundertundzwanzig 
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Ellen boch gewefen feyn follte, das macht eben biefe Sache: 
ſchwierig; daher tammt es nun, daß man fih den Tempel 
wie eine Kirche mir einem hohen Thurm vorflellt; das War 
aber gewiß. nicht ber Ball, denn ein Thurm ift kein Epds 
ziergaug, und. er bat auch im Hebräifchen einen andern 
NRamen uud wozu auch ein folcher ungeheurer Thurm vierzig 
Schuh weit, zwanzig did und zweihundert und vierzig Schuh 
hoch ?. Damals hatte man noch Keine Glocken, und Tode 
dienten: nur zu Veſtungen. 

Die Bücher der Chroniken find länge nach der babyles 
 alfchen Gefangenſchaft, wahrſcheinlich von Eſra im feinem 
bohen Alter gefchrieben worden. Er felbft harte den Tem⸗ 
pel Salomons nicht gefehen, fo wenig wie einer von feinen 
Zeitgenoflen; indeflen hatte er doch alle damalige bibliſche 
Bücher vor fi), nach denen er fich richtete. und mir denen 
fie auch in der Hauptſache allenthalben übereinflimmen, 
aus finden fich hin und wieder Verfchiebenheiten in bem 
Zahlen und Namen, die man alfo nach den vorhergehenden 
biblifcyen. Büchern Eorrigiren muß. Eſra wollte die Ges 
ſchlechtsregiſter alle zufammen in Ordnung bringen, dies 
war nach der babylouiſchen Gefangenfchaft bei den Jiraeliten 
wegen ihrer Erbgüter:fehr nöthig, und daun wollte er auch 
Davids Familiengefchichte bis auf feine. Zeit jchreiben, welches 
um der Herkunft des kuͤnftigen Meffias willen noͤthig war. 
E iſt ſehr wahrſcheinlich, daß in der oben angeführten 
Stelle von hundert und zwanzig Ellen ein Schreibfehler 
eingefchlichen iſt und eigentlih nur zwanzig Angenommen 
werben mäflen; dies wird nun Dadurch noch wahrfcheinlicher, 
wenn mau fich die zwei wunderbaren Säulen vorftellt, die Huram 
Abif von Tyrus aus Kupfer goß; jede diefer Eäulen war 
18 Ellen, folglich 36 Schuh hoch, und im Durchmefler acht 
Schuh dic, dein der. Umkreis war 24 Schuh. Eie waren 
inwendig hohl und der Guß vier Zoll dick, jede hatte oben 
einen fehr kuͤnſtlichen und zierlichen Knauf, der zehn Schuh 
hoch wär, fo daß alſo die ganze Säule 46 Schuh Höhe 
hatte. Welch ein. prächtiger Guß! diefe Geftalt und diefe 

Größe beträftiger auch der Prophet Jeremias Cap. 52, und 
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dieſer hatte ben: Zempel mit allein Yabehbt R gen vi | 
feben. : | 

:. Menu man die Halle ‚als einen Thurm anuimzes, f 
Rechen die: zwei Säulen frei vor dem Xhurm und : sragen 
nichtö ; Died if.aber.widerfinnig, daher iſt die Vorfleltung 
am wahrfcheinlichften, daß fie ein Borgebäube waterfägt 
umd getragen haben. ®) .- LEERE 
si. Der Koͤnig gab dieſen Säulen auch Ramen, die zur echten 
naunte er Jachin, das heißt: er. wird bekänigen, und: Kg 
gar Linfen, Boas, Stärke, Kraft. | 
;: Inwendig war der. Tempel über allen Vegriff — 
er war über: und über mit Gedernholz.geräfelt; dies GSerfel 
war. aber. alles Bildwerk von Cherubim, Palmbaͤumen, Bla 
men und Krüchten, und Dies alles war.nicht etwa mis.@eli 
ſchaum vergoldet, fondern es war mit Golöblech, werrigftend 
eines Dufaten did, überzogen,. fo war die. Dede nud .fe 
waren die vier Wände im Heiligen und im Alergeißighm 
beichaffen. 

Ins Allerheiligſte wurde die nämliche Bundeslade geflatt; | 
bie in der Stiftshuͤtte war; auf ihrem Dedel, der Gnade | 
ſtuhl genaunt, waren zwei -Cherubim mit den Angeſichten 
gegeneinander gewendet, doc fo, daß fie auf den: Deckch 
uiederfchauten; aber außer diefen ließ Salomo noch zwi 
Cherubim aus Oelbaumholz fchuigen, deren jeder zwanzig: 
Schuh hoch war. Feder ‚hatte. zwei. auögebreitete Flügel, 
ſo daß. Die Weite von der Spige des einen. Fluͤgels bis 
zur Spitze des andern ebenfalls zwanzig Schuh betrug; num: 
finden diefe zwei. Cherubim anf beiden Seiten der Bundes. 
Lade, :fo daß fie mit dem Geficht gegen das Heilige gerichtet 
waren, gerab über ber Lade berährten fich die Fluͤgelſpitzen 
beider Cherubim und die andern zwei Spigen berührten bie - 
Bände ‚auf beiden Seiten, denn dieſe w waren 40 Sup von. 





%) e. Bibeldeutungen von gobann Friedriche de. 
Meyer, Frankfurt am Main in der $. Ch. Hermannis 
then Buchbandlung, wo alle biefe Schwierigkeiten glück⸗ 
lich gehoben werden. 
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‚winasber- entfernt... und ſo. Biel. betrug auch die Ausdehnuug 
‚der. :Zlügel der Cherubim. Was bie Cherubim eigentlich 
für sine Geſtalt hatten,“ das Thnnen wir nicht wiffen, am 


wahrfcheinlichften. if, Daß fie geflügelte Menſchenbilder waren, 

Im Heiligen ftand vor bem Allerheiligſten der goldene 
Rauchaltar, zehn goldue; fiebenarmigte Leuchter, finfe auf 
der rechten uud fäufe auf der linken Seite, und dann ir 
goldene Schaubrodtiſch. Vor der. Halle ließ der Abnig eincn 
wen: Kupfer verfertigten Brandopfersaltar aufrichten, biefer - 
war. vierzig Schuh lang: und breit und zwanzig hoch; auf 
einer: Seite gegen Mittag: flieg ein Gang ohne Erufen Anfe 
märtö; auf welchema bie Prieſter hinauf gingen,  wenw. fie 
vpfern wollten. -:Diefer Mitar ſtaud alſo Im Vorhof ver | 
Prieſter. X 

In dem namlichen Verhof ſtand anch das tupfern⸗ Der, 
—*—* ein gegoſſenet Keflel, --60 Schuh im Umkreis, 20 
iu Durchmeſſer groß And 10 Schub: tief. Dieſes ungeheure 
GSefaͤß ſtand auf zmbif Iupfernen: Ochſen, Die auch. gegoffen 
uub nach Berhältniß groß waren; dieſer Keſſel war veſtaͤudig 
dol Waſſer, defien man:.bei. dem "Tempel und Opferdienſt 
häufig benbidigt war. . Dann waren auch zehn ‘Hehnere Ges’ 
faͤße auf Raͤdern ba;: die ebenfalls zum Mafchen:biehten und 
ns dem großen Keſſel augefuͤllt wurden, wie dieſes alles 
weitläuftiger im 1. 3 der Könige, Ep 5, 6 und T. mad. 
geleſen werden kann. | 

Ber die Lage.und. ie Deſchaffenheit der Stadt Jeruſalem⸗ 
kennt, der welß, daß ſie durchaus fein Waſſer hat: denn bey 
Bach Kidron iſt den ganzen Sommer durch trocken und and 
im. Winter nicht ſo ſtark, daß er eine fo große Stadt hätte 
wit: binlänglichem Waſſer: verfehen koͤnnen; im Gegentheil; 
er bekam großentheilä ſein Waſſer aus der Stadt, weil alle 
Uuseinigleiten und. Das Regenwaſſer aus derfelben gegen benz: 
Miſtthor zu ſich fanunelte und dahinaus in den Bach Kidron 
floß. Die Bürger mußten alſo Brunnen: graben und das 
Regenwaſſer ſammeln, gu mehrerer Bequemlichkeit aber und 
weil. im. Tempel viel Waſſer gebraucht murde, legte Salome 
eine Waſſerleitung au, woron man noch Synxea Kat. Wr 
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der Übendfeite, im Thal Gihon, waten auch: zwei Xeiche, 
‚die, aber: and gefammeltem Regenwäſſer beſtunden, knd. «in 
‚ber Mittagsfeite. des Berges Zion; im. Thal Benhinnom, wer 
‚ber-Brunnen Silsah, den man auch noch da Anden; ber aber 
pe ſtark ui. . 

Alles, was Salomo baute un maden ließ, war eeſtan⸗ 
| ie. groß, majeflätifch und kunſtreich, fa daß mad in ber 
ganzen Gefchichte der damaligen Zeit: dergleichen Prachtge⸗ 
Saͤnde nicht mehr ſindet. Solche Gußwmerke, wie das. kupferne 
Meer und die zwei Säulen-mit ihren Kapitälen, ſetzen Keuus 
hie voraus, die man jenen frühen Beiten faſt vicht zütsauen 
Sale; :und wenn man bie Arbeiten? an der Stifts hüne be 
ssadiget, bie doch wierhunbert unb:chtzig "Fahr früher verfertiget 
wurde, fo muß man geftehen, daß die Sfraeliten wabrii® 
demals große, Kuͤaſtler unter ſich hatten n. n3 9: 


H2 Bier Jahre wurden un den Vorbereitungen zum: Terkpelben 


erfordert; und der Bau felbfi:bauerte ficken. Jahr. Wicchuw 
dert und: achtzig Sahr:;. nach ‚dein: Auszug der Kinder Iſrutl 
mund: Egopten, „und nach: Erichaffung der Welt 8178: Fahr, 
zpurde ber _ Grund zum Tempel gelegt; und im Jahr Ted 
bis q6. wurde er fertig; dieſes Jahr war auch zugleich.ei 
großes: Halls und Jubeljahr, in welchem: fi die Eintweiluing 
des neuen Tempelä recht gut fchictes. fie wurde ‘auf ben 
September dieſes Jahrs feſtgeſetzt und der König ſchrieb einen 
Reichsſstag aus, damit die Einweihung deſto feierlicher werden 
“und das ganze Firsel Theil daran nehmen moͤchte. Bis da⸗ 
Yin hatte die Bundeslade in einersbefondern Hütte‘ bei Da⸗ 


vidsburg auf dem Berge Zion gitanben, "dahin hatte: he Das 


vid gebracht, ann. aber füllte fie ihren Plat im Allerheiligſten 
des Tempels bekommen; fie dahin zu tragen war alſe das 
eiſte Geſchaͤft der Einweihungsfeier; der Kdaig Salomo, die 


garze Reichſtag⸗Verſammlung und alles Voll, das: zugegen 


war, giugen vor:dexr Lade her, mit welcher auch alles @eräthe 
des Heiligthums in dem Tempel gebracht wurde. 


+: Nachdem nun die Prieſter die Lade. au Ihren Ort zefche | 


hatten und zum. Tempel heraus gingen, fo erfüllte die Herr⸗ 
Kpleit Jehovah's in einer Wolle den. ganzen Tenppel; das 
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ganze Gebäude- neit- dem Priefterhof wurde in dieſe Wolke | 


gehällt,, fo daß die Priefter nicht fehen und ihre Gefchäfte 


Herrichten konuten. 


Diefe Erfcheinung der Herrlichkeit des Herrn nannten die 
Iſraeliten die Schechinnah, im Grund war es die Wolkenſaͤule, 


welche ſie auch vierzig Jahr in der Wuͤſte begleitet hatte. 


Man kann ſich leicht denken, mit welcher Freude, Jubel und 
wonnevollen Ehrfurcht der Koͤnig, die Fuͤrſten und das Volk 


dieſe Erſcheinung angeſtaunt haben. Nach und nach zog ſich 


dann die Wolke zuſammen und nahm ihren Platz im Aller⸗ 
heiligſten, zwiſchen den Cherubim über der Bundeslade. Jetzt 
wußte das ganze Volk, daß ihr Jehovah wieder unter ihnen 


wohnte; welche innere frohe Beruhigung mußte dieſes jedem 


frommen Siraeliten gewähren? — Bon nun an durfte auch 
niemand mehr, außer den Prieftern, in den Tempel gehen; 
bisher waren die Handwerks⸗ und Arbeitsleute allenthalben 
hingegangen, jetzt war es nicht einmal dem Kdnig erlaubt, 
in den Priefter:Vorhof, geſchweige ins Heiligthum felbft, zu 
gehen, aber im Vorhof Siraeld, an der Mauer, die ihn vom 
Priefter-Vorhof trennte, wurde ein hoher Thron aufgerichtet, 
son welchem. der König in den Priefter: Vorhof und das 
Opfern fehen konnte. Salomo wurde von der Gegenwart, der 
Herelichkeit Jehovahs fo. durchdrungen, daß er ausriefz Der - 
„Herr hat gefagt: Er wolle im Dunkeln wohnen, dir hab ich 


ein Haus gebaut, dir eine Wohnung, zum Thron, wo du 


ewig wohneft: Dann hielt er eine Rede an das Volk, wendete - 
fi dann gegen den Tempel, fiel auf feine Knie, reckte bie 
Hände in die Höhe und fprach ein Gebet aus, welches ich 
4 König. S, DB. 22-53 recht aufmerkfam zu lefen bitte, 
denn es iſt vortrerflich. \ 

: Nach diefem Gebet ſprach der König den Segen über das 
Volk und ermahnte es zur Gottesfurdht; dann wurbe geopfert: 
zweiundzwanzigtauſend Ochſen und hundert und zwanzigtau⸗ 
fend Schafe gab der König zum Opfern und dem ganzen 
verfommelten Volt zur Opfermaplzeit her. Dies Feſt währte 
vierzehn Tage, hernach ging jeder nach Haus, und non vum 
Stinling's ſammti. Soriften. XL. Band. a. 
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an dauerte der Gotteßdienft im Tempel nach Davids Ein: 
richtung fort. 

Nun baute der König auch einen Pallaft für ſich: denn 
Davidsburg war gegen eine halbe Stunde weit vom Tem⸗ 
pel, auf einem Hügel von der Abendfeite des Berges Zion 
gelegen, der Zempel aber fland an der Morgenfeite der 
Stadt und war durch ein enges, tiefes Thal von der Morgen: 
feite de& Berges Zion getrennt. Auf diefe Morgenfeite baute 
Salomo einen prächtigen Pallaft, fo daß nur das tiefe Thal 
zwifchen ihm und dem Tempel war, und aus biefem Pallaft 
baute er eine gewdlbte Brücke über das Thal hin, fo daß 
er einen ebenen Weg zum Tempel hatte. Dann baute er 
auch ein Haus für feine eguptifhe Gemahlin. Ueberhaupt 
war er ein Freund vom Bauen, denn er bauete auch mehrere 
Städte. Man hält auch dafür, daß Salomo der erfte Er- 
bauer von Palmyra geweſen fey, von dem man in der fyrie 
ſchen Sandwuͤſte noch prächtige Ruinen findet, und daß 
diefed das Tadinor oder Thamar in der Wüfte fey. 1. König. 9, 
DB. 18. Daß er auch Serufalem fehr wird verfchdnert has 
ben, daran ift Fein Zweifel. 

Unter diefem König flieg das Reich Iſrael auf die hoͤchſte 
Stufe der Kultur und des Wohlftands. Fremde Famen, um 
den prächtigen Tempel, die fchöne Stadt und den großen 
König zu bewundern; fogar die Kdnigin aus dem Reich | 
Sada, nämlich aus dem glüdlidhen Arabien, jett Demen 
genannt, machte die weite Reife nad) Serufalem, um den 
großen und weifen König Salomo zu befuchen, und fie fand 
mehr Weisheit, Pracht und Herrlichkeit, als fie erwartet 
hatte. Sie brachte ihm viele und koſtbare Gefchenfe, aber 
er befchentte fie auch koͤniglich. Er nahm auch Theil an 
der Schifffahrt der Phönizier und ſchickte Schiffe mit ihnen 
auf dem rothen Meer nach Ophir, um Gold zu holen; wo 
dies Ophir gelegen, dad weiß man nicht; - wahrſcheinlich 
war es aber in Oſtindien. 

Es iſt erſtaunlich, wenn man liest, welche Pracht und 
welche Herrlichkeit .diefer König gehabt bat: fein Thron 
war von Elfenbein und mit dem feinften- Gold überzogen, 
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Man ſtleg ſechs Stufen hinauf; auf jeder Stufe ſtand auf 
beiden Seiten ein Löwe, alfo zwdlf Löiven auf diefen Stu⸗ 
fen; der Stuhl oben war hinten rund, eigentlich,ein Armfeflel, 
neben dem auch auf jeder Seite ein Löwe fund. Alles 
Tafel: und Trinkgeſchirr des Königs war pures Gold. Er. 
ließ fogar zweihundert Schilde vom beften Gold machen 
und dreihundert eben ſo Eoftbare Fleine Schilde von dem 
nämlichen Metall. Kurz, man würde nicht fertig, wenn 
man Salomonsd Herrlichkeit ganz befchreiben ‚wollte. 

Bald nach der Vollenduing des Tempels erfchien der Herr 
bem König und verficherte ihm feine Gnade, wenn er Ihm 
nun auch treu bleiben und aufichtig feine Gebote befolgen 
wuͤrde; dann fügte er aber auch die. Drohung hinzu, daß 
eben ‘der fchöne Tempel mit aller feiner Herrlichkeit würde 
zerfidret und er und fein Volk ind Elend geftärzt werden, 
wenn fie fich zur Abgdtterei verleiten ließen; und leider! 
dazu Fam es nur zu bald, denn Salomo felbft, diefer fromme 
und weife, in aller Welt berühmte König, beging noch in 
- feinem Alter die Thorbeit, daß er feinen Weibern zu gefal- 
len die fchäudliche Abgdtterei mitmachte, und daher großes 
Ungluͤck .und den gänzlichen Verfall über fein Volk brachte. 
O wie fihwer wird es, den Wohlſtand und die guten Tage 


zu ertragen! hätte er befländig mit Feinden zu kaͤmpfen 


"gehabt, fo hätte er auch beftändig feinen Gott fuchen muͤſ⸗ 
‚fen, dann wäre er vielleicht nicht gefallen. . 

Salomo hing leidenfhaftlid am weiblichen Geſchlecht, 
denn er hatte ſiebenhundert Frauen und dreihundert Neben⸗ 
weiber, die durchgehends alle aus den benachbarten heidni⸗ 
ſchen Volkern und Goͤtzendienerinnen waren; von dieſen ließ 
er ſich verleiten, ihren Goͤtzeudienſt mitzumachen. Dan muß 
aber nicht denken, daß er feinen Gott ganz verlaffen habe, 
denn er beobachtete den Tempeldienft genau, aber er opferte 
auch den Goͤtzen, und es ift leicht zu denken, daß auch das 
durch das Volk verführt und lafterhaft wurde, 

& unbegreiflich diefer Verfall des Königs ift, fo läßt 
fi doch. eine Urfache finden, die dazu mitgewirkt. haben 
Tann. Salomo war der weifefte Mann feiner Zeit vvN wer 

q “* 


* 


Gott mit Hohen und tiefen Einſichten in bie Geheimniſſe ber 
Natur begnadigt, diefe aber hätte er nicht erlangt, went 
er nicht einen unerfättlichen Hunger gehabt hätte, verborgene 
Dinge zu entdeden; nun waren aber bie Geheimniffe der ' 
egnprifchen Priefter damald weit und breit berühmt, und 
wirklich befaßen fie auch mehrere Kenntniffe, als alle andere , 
Nationen, aber alles war mit Vielgdtterei und nad) und 
nad) mit dem finnlofeften GdBendienft verbunden. Daß auch 
die Völker, aus denen Salomons Weiber berfiammten, vieles 
von den Egyptern annahmen und auch religidfe Geheim: 
niffe mit ihrem fchändlichen Goͤtzendienſt verbanden, Daran 
laͤßt fi nicht zweifeln. Wer mit der uralten griechifchen 
Gefchichte bekannt ift, der weiß auch, daß die erften berübms 
. ten Griechen, 3.8. Orpheus, und nachher noch andere, ihre: 
Weisheit in Egypten geholt haben. Es kommt mir alfo 
fehr wahrfcheinlich vor, daß der neugierige und kenntnißhung⸗ 
rige König Salomo nach folchen Geheimniffen lüftern wurde; 
und da man.nicht anderd dazu gelangen Fonnte, als dab 
man auch den Goͤtzen opferte, denen man die Dffenbarung 
folder Geheimniſſe zufchrieb und durch ſolche Opfer priefter 
ich eingeweiht werden mußte, fo ließ fih der König auf 
zu folchen verbotenen Handlungen verführen. Man Kann 
denken, daß auch feine Weiber alle ihre Künfte und Beredts 
ſamkeit werden angewendet haben, ihn auf ihre Seite zu 
bringen. Ich zweifle aber keineswegs daran, daß ſich Sa⸗ 
lomo wieder von Herzen befehrt haben wird; denn der ‚Herr 
erfchien ihm und frafte ihn fehr ernftlich wegen feiner Ab⸗ 
weichungen, und verfündigte ihm die traurigen Folgen, die 
daraus eutftehen würden. Ich kann mir nicht vorftellen, daß 
dies vergeblich geweſen feyn follte: denn Salomo war ein 
- gefühlnoller, begnadigter Mann; er konnte leichtfinnig, aber 
wicht boshaft und halsftarrig feyn. Ein Beweis feiner 
gründlichen Bekehrung und wahren Gottesfurcht iſt auch 
der, daß die heiligen Männer feiner Zeit feine Schriften in 
die Sammlung der heiligen, von Gott eingegebenen Schrifs . 
ten aufgenommen haben, unter welchen der Prediger Sale: 
monis gewiß in feinem hoͤchſten Alter, alfo nach feiner Bes 
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kehrung, wie man aus dem Inhalt leicht erkennen Tann, 
gefchrieben worden if. Das hohe Lied hat er wahrfcheinlich 
in feinem blühenden, und die Spruͤche im reiferen Alter ge⸗ 
ſchrieben. 

Es gehoͤrt mit zu dem Hafina der falſchen Aufklärung, daß 
man dad hohe Lied Salomons zu einem irdiſchen ſinnlichen 
Hochzeitz oder Liebesgedicht herabgewärdigt hat; wenn dies 


wahr wäre, fo wäre ed gewiß nicht in die Bibel aufgenom⸗ 
: men worden. Mir ift wahrfcheinlich, daß Salomo den Kiebs 


haber der himmliſchen Weisheit, unter welchem er fich felbft 
dachte, als Brautigam, und die Weisheit felbft als Braut 
hat Sefingen wollen. Im neuen Zeflament bat man fich 
Chriſtum und feine treue Gemeine darunter gedacht; und man 
Iaın auch. fo Tang bei diefer Anwendung bleiben, bie, einft 
in der Folge der Zeit, dies wahrhaft hope Lied jedermann 
berftändlich, in Erfüllung gehen wird: und dies wird Fünftig 
im Reich des Herrn auf Erden gefchehen. 

Salomond Abweichung yom Herrn hatte fehr traurige 
Folgen: die erfte war, daß fi ich das Khdnigreich Edom oder 
Idumaͤa von feiner Herrſchaft los machte: Hadad, ein Prinz | 
von föniglichem Herkommen, batte ſich zu der Zeit nad) Egyp⸗ 
ten geflüchtet, ald David durch. den Feldherrn Joab dig Edos 
miter befiegte; Damals war er nody Kind. und wurde am 


- eguptifchen Hof erzogen, Pharao liebte ihn auch fo, daß er 
ihm feiner Gemahlin Schwefter zur Ehe gab: diefer Hadad 


kam nun jeßt wieder in fein Vaterland, nahm den Thron 
ein und. kuͤndigte Salomo die Oberherrfchaft auf. 

Der zweite Berdruß war, daß ein Syrer, Namens Refon, 
der von feinem Herrn, dem Könige HadadsEfer von Syrien⸗ 
Zoba, weggelaufen war und allerhand Soldaten und Gefindel 
um fich geſammelt hatte, mit diefem Bolf Damaskus, mit 
dem dazu. gehörigen Syrien überrumpelte und von Salomons 
Königreich losriß. 

Die-dritte traurige Folge aber war die alkerwichtigfe, denn 


ob fie gleich Salomo nicht erlebte , fo wurde fie ihm doch 


vorher angekündigt, nämlich daß einer feiner Staatsbebienten 
Über zehn Stämme Iſtaols König, werden, vnd Slam 
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Nachkommen nur die zwei Stämme, Zuda und Benj. 
nebft Jeruſalem und dem Tempel behalten würden. 

' Salomo ftarb im Jahr der Welt 3215, als er 60 
alt war und 40 Fahr regiert hatte. Sein warnenbes 


fpiel lehrt uns, im Stud und Wohlſtand am mehrftei 
feiner Hut und dem Herrn treu zu feyn. 


[2 


. Mel. Herr und Aeltſter beiner Kreuzgemeine. 


Danidd Sohn! und König aller Welten! 
- Du, der wahre Ealomo! 
Furſt mus Juda! großer Held der Helden ! 
Auch der Serapb nennt dich fo; 
Möchte mich dein holder Geift durchweben, 
Möcht' ich dich in deiner Würde fehen, 
Deffne doch mein innres Aug, 
Daß ich dich im Fichte ſchau. 


David wollte Dir den Tempel bauen, 
Aber feiner blut'gen Hand | 
Wollte Gott den Bau nicht anvertrauen ; 
Doch zum fihern Unterpfand 
Seiner Treu, erbörte Er fein Sieben, 
Was du wünſcheſt, fprad Er, foll geſchehen, 
Meinen Zempel baut dein Sohn, 
Wenn er ſitzt auf deinem Thron. 


Salomo erfüllte dies DVerfprechen, 
Uber doch im Vorbild nur, 

Und zerftörte dann durch feine Schwächen, 
Was Zehovah David ſchwur; 

Denn der Tempel, der vom Golde ſchimmert, 

Wird vom Feinde endlich ganz zertrüͤmmert, 
Ach! die Stelle ſieht man nur, 
um vom Tempel keine Spur. 


Wird daB Wort Jehovah's nicht erfuͤllet? 
Gribt es keinen Tempel mehr? 
Wird des Glaubens Sehnen nicht geſtillet? 
Siegt denn doch der Spötter Heer? 
Iſt der Tempel denn ſo ganz vergeſſen? 
Hat ihn doch Johannes ausgemeſſen, 


Auch fab ihn Ezehief .. . 
Stehen auf derfelben, Stell. 


Du, mein Heiland! bift der Tempelbauen,- -- 
Salomy und Davids Sohn. 
Mich durchwebt der Zufunft beil'ger Swenee⸗ 
Und im Blick auf deinen Thron, 
Seh ih die Verheißung ganz erfüllet :. .. 
Und das Allerheiligfte enthüͤllet, 
Mir ift jebo offenbar, 
Waoas ſonſt tief verborgen war, 


Libanons erbabne Gedern bilden 
Mir die Schnar der Heiden ab. 
Mauszfeine find die rohen Wilden, 
Und das Gold, das Saba gab, 
Sind der boben Mabrbeit biut’ge. Zeugen, 
Die fih ihrer Stel im Tempel: freuen, - 
Eeiner Wände größte Zier, 
Sherubim, die feiern Dir, 


Heiden find die Mayrer, Zimmerleute, 
Ste behauen Hol; und Stein. 
Bis ein jeded Stüd auf jeder Seite, 
Paßt in feinen Ort Binein. 
Mer nun will ein Stein im Tempel werben, 
Muß durch Kreuz und mancherlei Beſchwerden, 
Ganz von allen Flecken rein, 
Slate und hell poliret feyn. - 


Seder Ehrift fol auch, ein Tempel werden, 
Wo dein Geift im Dunkeln thront, 

Wo die Seel’, entbunden von der Erden, 
Innig vor dem Vorhang wohnt, 

Abgefchieden und in heil'ger Stille, 

Enfig horcht, was ihr dein heil’ger Wille - _ 
Sederzeit zu thun-gebeut, | 
Und des Ihuns fich Findlich. freut, 


Über nun erhebt fich mein Gemüthe 
Auf des Tempelberges HB, 

Wo ich fchon des neuen Tempels Bfüthe, 
Wie im Geiſt von Ferne ſeh. | 


Bauter febensvolle Bäume foroffen. 
Libanons erhabne Eedern ſchoßen, 
Steine wachſen wie Kryſtall 

Aus dem Felfen überall. 


Wann wirſt du, mein Salemo aidinent 
Alles blickt zu dir binauf. 

Wann wirft bu aus lebensvollen Steine. 
Bauen deinen Tempel auf? 

Schau, und drüden fummervolle Zeiten, 

Lin’ aus Juda fomm, für und zu flreiten 3 
Komm , befteige deinen Thron! 
Salomo! und Davids Sohn! 


Dann erft wird. der Teryelbau beginnen „ 
Alles ift dazu bereit. 
Alles lebt: von Außen und von Innen, 
Und man, fiebt in kurzer Zeit ' 
Strablend fich die Zinnen hoch erheben, 
Shürmen gleich zum hoben Aether ftreben 
Und in ihren Spiben bricht 
Sich das fiebenfarb'ge. Licht. 





Aber in dem unverhüllten Chore 
Thronet deine Schechinnah. u 
Und es ſtroͤmen durch die offnen Thore 
Fromme Schaaren fern und nah. 
Ah! dann werd auch ich.mit meinen Brüdern 
Freudenthränen mifchen. zu den Liedern - on - 
Davids in dem böbern Chor, 
Bor ded Tempels goldnem Thor, 





Geſchichte der Könige Juda und Iſrael. 


Es iſt eine alte und bekannte Bemerkung, daß die groͤßten 
Männer nicht immer die' geſcheiteſten Kinder gehabt haben, 
bei Salomo traf ſie leider! zu ſehr ein: ſein Sohn Rehabeam 
war ein ſinnlicher, eingeſchraͤnkter Kopf; er war im Frieden, 
Wohlſtand und Ueppigkeit erzogen, Staats ſachen, beſonders 
Politik in auswärtigen Augelegeuheiten, waren ihm in feinem 
- Leben nicht vorgekommen; er glaubte, das ging- nun immer 


\ ſo ruhig fort, wie es unter feines Paters Negierung gegangeñ 
‚, Mar; vor feinen Nachbarn glaubte er ficher zu fegn, und 
daß er von feinem eigenen Volk etwas follte zu fürchten haben, 
das fiel ihm gar nicht ein, denn er wußte nicht, was für 
- einen gefährlichen Feind er unter den Sfraeliten hatte; dieſer 
Mann hieß Jerobeam, der Sohn Nebat, aus dem Stamm, 
. Ephraim; Salomo brauchte ihn bei dem. Veſtungsbau an 
Davidsburg ald Auffeher; da nun der König an ihm einen 
ſehr thätigen und gefchichten Mann fand, fo erzeigte er ihm 
; viel Gnade, und machte ihn zum GeneralsEinnehmer, oder 
Obervorſteher der Stämme Ephraim und Manaffe, alfp aller 
‚, Nachkommen Joſephs. Mei diefer Gelegenheit erfuhr nun 
: Serobeam bie fchwere Laſten, Dieufte und Abgaben, womit 
der Koͤnig dad Volk befchwerte; dies machte ihn unzufrieden, 
I weldhes er fi) auch zu Zeiten mochte verlauten laflen; hiezu 
: Im noch etwas: Einsmals, als er aus Jeruſalem heraus 
und feinen Gefchäften nachging, begegnete ihm der Prophet 
Ahia von Silo, der damals als ein heiliger Mann befonders 
, berühmt ‚war. Er und Jeroheam waren allein auf der 
Eiraße.; ohne weiterd etwas zu fagen, nahm Ahia feinen 
neuen Mantel und zerriß ihn in zwölf Stüde; dann fprad) 

et za Jerobeam: nimm zehn Stüde zu dir, denn fo fprichk 
Jehovah, der Gott Iſrael: ich will das Kduigreich von der 
Hand Salomons zeißen und dir zehn Stämme geben u. f. w. 

- hin verkuͤndigte ihm. nun ferner, wie und warum das Alles 
geihehen werde; dann ermahnte er ihn auch zur Gottesfurcht 
und verfprach ihm, daß feine Familie dad Königreich Iſrael 
immer befigen follte, wenn er in den Wegen Gottes wandeln 
würbe; hiemit fchieden die Beiden von einander. Der König 
Enlomy mochte etwad von der Sache erfahren haben, oder 
aus Jerobeams Betragen etwas Gefäprliches ſchließen, geuug, 

er trachtete ihm nach dem Leben; dies bewog Jerobeam, nach 
Egypten zu fliehen, wo er bei dem König Pharao. Siſack 
Schutz und Unterkunft fand. Nach Salomons Tod Fam er 
wieder. in fein Vaterland, wo er das ganze Iſrael nach Sichem 
begleitete, wo die, Reichöftände aufammenlamen, um dem 
Rehabeam das Königreich zu beftätigen und ihm zu huldigen, 


\ 


: Man mierkt aus allen Umftäuden, daß das Voll wegen bey 
harten Bedruͤckungen Salomons fchwierig war, und daß fr 


ihr Augenmerk: auf Jerobeam gerichter hatten, wenn: ihizen 


Rehabeam die Laſten nicht erleichterte: denn fie waren andı 
im Egypten mit ihm in Verbindung geblieben und hatten im 
vom Tod des Königs Nachricht gegeben. 

Rehabeam, der von dem allem nichtö wußte, ober and 
fi) wenig darum befümmerte, kam auch nah Sichem, um 


fich huldigen zu laffen; jet Famen nun die Reichäftände unter 


Jerobeams Anfuͤhrung zu ihm und fiellten ihm vor, wie hart 
fein Dater fie behandelte und gebrädt habe; er möchte ihnen 
doch die Laft erleichtern, dann wollten fie feine gehorſame 
Untertbanen ſeyn tind bleiben. Mehabeam antwortete: ſie 


möchten in dreien Tagen wieberlommen, dann wolle er ihnen 


feinen Entfhluß fagen; die alten und erfahrnen Minifter und 
Raͤthe feines Vaters riethen ihm nachzugeben und dem Voll 
Die Laften zu erleichtern, Dadurch würden Die Herzen gewon⸗ 
ten, ‘und er würde treue und gehorfame Unterthanen an ihnen 
finden, Rehabeam begnügte fich noch nicht damit, ſondern 
er wollte auch den Rath feiner jungen Freunde und Gameraden 
hören; diefer aber fiel ganz anders aus: wahrſcheinlich trat 
fo ein junger Brauſekopf auf und ſagte: Was! — das Volk 
will dir vorſchreiben, wie du regieren ſollſt? du biſt Kdaig 
und alle ſind deine Knechte, du hefiehlſt und ſie muͤſſen ge⸗ 
horchen, reichſt du ihnen jetzt den Finger, fo fordern fie bald 
die ganze Hand. Mein, laß du fie fühlen, daß du unbedingt 
befehlen kannſt, und fie unbedingt gehorchen müffen, u. f. w. 
Diefer Rath gefiel, und am dritten Tage, ald Jerobeam mit 
den Ständen wieder Fam, ſo erhielten fie die Antwort: Mein 
Heinfter Singer foll dicker feyn als meines Vaters Lenden; 
er bat auf euch ein fchweres Joch geladen, ich aber will es 
noch ſchwerer machen; er hat euch mit Peitfchen gezüchtigt, 
und Ih will euch mit Scorpionen züchtigen. Unter ben 
Seorpionen verftund ‚er wahrfcheinlich Peitfchen, ober Geiſſeln 
mit eiſernen Stacheln und Haͤckchen. Duͤmmer und unpoli⸗ 
tiſcher laͤßt ſich doch unter dieſen Umſtaͤnden keine Antwort 
denken — wie, wenn nun das Volk dadurch aufgebracht, einen 
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Tumult erregt, und ben thörichten Tyrannen bei dem Kopf 
genommen hätte? — Allein das gefchahe nicht, denn Jeros 
beam war jetzt Volksfuͤhrer und ein-gefcheider Mann, fondern 
die Reichsftände erwiederten: Was geht uns denn David an? 
Bas haben wir vom Haus Iſai für eine Erbſchaft zu ers 
warten, du magft nun zufghen, wie es beiner Familie gebt, 
jeder fraelite geht nah Haus. Damit verließen fie den 
moorfichtigen Prinzen, der das nicht erwartet hatte und dem, 
Finanzminiſter Adoram zu ihnen ſchickte; allein dieſer wurde 
in ber Maferei zu Tode geiteinigt. Ein fehr trauriges Ende 
für die langwierigen Dienfte diefes alten. Minifterd. Reha⸗ 
beam warf fich in der Angſt auf feinen Wagen und flohe 
nad Jeruſalem, wo er nun König über die zwei Stämme 
Juda und Benjamin wurde, Dies gefchahe im Jahr der 
Belr 3215. Ä 

Bei diefem großen Verluſt war denn doch das Königreich 
Juda -fo.mächtig, daß ed dem Reich Iſrael bad Gleichgewicht 
halten konnte, und dann hatte ed den großen Vorzug, daß eb 
in Beſitz Jeruſalems und des Tempels war, 

Nehabeam hätte gern den Fehler wieder gut gemacht: was Ä 
ihm durch den Verfuch ber Güte nicht gelungen. war, das 
wollte er nun mit Gewalt erzwingen; er verfammelte alfo 
feine Mannſchaft, um Iſrael mit Krieg zu überziehen, der 
Here aber ließ ihm durch den Propheten Semaja fagen, er 
folle den Kriegszug nicht vornehmen, und ber König gehgrchte 
und blieb mit feinem Bold zu Haug, 

Mährend dem hatten die zehn Stämme Iſraels den Jero⸗ 
beam zu ihrem Koͤnig gemacht; er wohnete zu Sichem, wo 
er ſich eine Burg baute; dann bauete er auch Pnuel jenſeit 
des Jordans, weil der Stamm Ruben und der halbe Stamm 
Manafje dort ihre Beſitzungen hatten, die auch zu ſeinem 
Königreich gehörten, und er auch da eine Wohnung haben 
wollte. Sserobeam trat alfo feine Regierung mit Rehabeam 
zu gleicher Zeit an; ex beging aber einen unverzeihlichen Feha 
ler, ein Verbrechen, das ihn bis zu ewigen Zeiten gebranda 
markt bat. 

. Die Sfraeliten hatten das Geſetz, daß ſie dreimal des Jahrs 
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auf die hohen Feſte nach Serufalem reifen, da opfern und 
ihren Gottesdienft verrichten mußten; Aanftatt nun, daß Tea 
robeam bem Herrn, ber ihm ja das Königreich verfprocden 
hatte, hätte: vertrauen und mit feinen Uuterthauen zur ges 
hörigen Zeit nach Jeruſalem gehen follen, verfiel er auf die 
gortiofe Politik, die egyptifche Abgoͤtterei, die er bei feinem 
Aufenthalt in Egypten liebgewonnen hatte, in feinem Könige 
reich einzuführen: er ließ nämlich zwei guͤldene Kälber ver 
fertigen, die den egyptiſchen Ochfengögen Apis vorfiellen 
ſollten; Eins richtete er zu Dan am Ende des Landes, am 
Gebirge Libanon auf, wo fchon feit der Richter Zeiten der 
Goͤtzendienſt eingeführet war. Richt. 18. v. 30. und das ans 
bere bekam Bethel zu feinem Sig, wo ehmals Jakob die 
Himmielsleiter gefeben hatte. Dann ſprach er zu dem Voll; 
fiebe Iſrael, das find deine Götter, die dic) aus Egypten ges 
führet haben! — welch eine unbegreifliche Vermeſſenheit! — 
daun baute er auch den Kälbern Altäre, und richtete, fo wie ' 
die Heiden Opferpläßge auf den Bergen auf, und berief: die 
Geringſten im Volk, und nicht die Leriten Zu Prieftern. Man 
farm denken, daß dies die Leviten muß verdroffen haben, 
aBein ſie mußten fi) in ihr Schickſal ergeben ; wahrfcheinlich‘ 
werben fich die mehreften nach Jeruſalem und zum Tempel 
gewendet baden, wodurch dann das Koͤnigreich Juda bes 
trächtlich verftärkt wurde; ; Serobeam hat alfo die ſchreckliche 
Verantworttung auf ſich, daß eine fo große Nation von mehr 
reren Millionen unfterblicher Seelen verloren gingen; der 
Herr ließ es an Ermahnungen nicht fehlen, es wurden gewiß 
auch noch viele Einzelne gerettet; aber im Ganzen wurde 
es immer ſchlimmer, und nach wenigen Sahrhunderten wurden 
die zehn Stämme von ben Aſſyrern befriegt, befiegt und im 
die Gefangenfchaft geführt, und Fein Menſch weiß, wo ſie 
geblieben ſi ſind. 

Es iſt wohl der Muͤhe werth, daß wir hier auf die goͤtt⸗ 
liche Fuͤhrung und Regierung dieſes Volks einen Blick werfen, 
deun es kommen hier Dinge vor, die den Zweifler in ſeinem 
Zweifel beſtaͤrken und den ungeübten Schwachglaͤubigen irre 
machen ſonnen. 


2% 


Der Herr ließ dem Rehabeam fagen, er fölle den Jerobenm 
nicht mit Krieg überziehen, denn die ganze Sache ſeye eine 
Beranftaltung von Ihm, nämlich vom Herrn; 1. Abnig. 12. 
v. 24, und v. 15, heißt ed: Alfo gehorchte der König dein 


‚ Bolt nicht, denn ed war alfo gewandt vom dem Herrn, auf 
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daß er fein Wort bekräftigte, das er. durch Ahia von Silo 
geredet hatte zu Sserobeam, dem Sohn Nebat. Wenn man 
diefe beiden Stellen fo obenhin nach dem Wortverftand ans 


fieht, fo fcheint es, ald hätte es Gott fo geleitet, daß Reha⸗ 


beam dem Volk eine fo harte abfchlägige Antwort hätte geben 
muͤſſen, um dem Jerobeam fein Wort zu halten, und dann 
fagt auch die Eurzfichtige Vernunft: warum befliminte der 
Herr den Serobeam zum König, von dem er doch vorher 
wußte, daß er Iſrael ind Verderben ſtuͤrzen würde? So ſchwer 
die Antwort für den bloßen Naturmenſchen ift, fo leicht ift fie 
für den in den Wegen Gottes geübten Chriſten. Der erfte 


Hauptgrundfag, von dem wir ausgehen müffen, ift der: daß 


Gott durchaus den freien Willen des. Menfchen allenthalben 
(hätt und aufrecht hält, damit er dereinft im Gericht Feine 
Eutſchuldigung finden möge: an Mitteln läßt er es nicht 
fehlen, den freien Willen zu leiten und zu lenfen, aber er 
jningt ihn nie; nur. feßt.er ihm da Schranten, wo feine 


. Handlungen nicht in den erhabenen, jr Begluͤckung des 


Menſchengeſchlechts entworfenen Plan des allwiffenden und 
allweiſen Welcherrfcherd paſſen koͤnnen. Diefer Plan iſt mit 
unendliche: Weisheit fo eingerichtet, daß die freie Handlungen 
der Menfchen mit ben Anftalten Gottes zur Erldfung fo vers 
bunden werden, daß der große Endzweck am Ende vollkom⸗ 
men erreicht wird. Da nun ale menfchliche Regierungen 
feine Ruͤckſicht auf den freien Willen nehmen können, weil 
ihnen Alwiffenheit und Allweisheit fehlt, fondern durch 
Zwanggefege und Strafen ihre Zwecke zu erreichen fuchen 
müffen, fo dürfen wir nie die göttliche Regierung nad) 
menſchlichen Marimen beurtheilen, fondern lediglih und 


“allein nach göttlihen Daher folgt nun folgender Schluß: 


Da die freien Handlungen der Menfchen mit den Anflalten 
Gottes zu ihrer Erkdfung, folglich der zulaffende Willen Got⸗ 
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tes mit feinem befehlenden Willen in einen Regierungsplan 
sereinigt find und vereinigte werden müffen, fo ift ja natuͤr⸗ 
lich, daß uun die aus diefer Duelle herfließenden göttlichen 
Verfügungen und Befchläffe auch die Fehler und Verbrechen 
der Menfchen .mit’einfchließen müffen — fo daß es und dann 
vorkommt, als wären fie ebenfalls von Gott veranftaltet wor 
den, welches aber durchaus der Fall nicht ift; er mußte alfo 
Rehabeams thdrichtes Benehmen niit in feinen Plan aufneh⸗ 
men, und ba der Abfall der zehn Stämme vom Davidifchen Haus 
bie unvermeidliche Folge war, fo mußte er ihnen einen Rbs 
nig geben, der in dem. göttlichen Regierungsplan unter allen 
om beften paßte; und daß dieſes bei Jerobeam, feiner Gott⸗ 
loſigkeit ungeachtet, der Fall war, das dürfen wir Got 
kuͤhn zutrauen: denn er wußte wohl, daß es fein Mittel 
mehr gab, die zehn Staͤmme vom Berderben zu erretten, 
Um, nun die Menge ihrer Sünden fo fehr zu vermindern al 
möglich war, mußte die Zeit ihres gänzlihen Falls und ih⸗ 
rer Bertilgung fo wiel möglich abgekürzt werden, nur fo laug 
‚ wurde fie verzögert als noͤthig war, alle die Seelen unter‘ 
ihnen zu vetten, die gerettet werden fonnten. Daher kams 
nun, daß alle Könige von Serobeam an bis auf dem leiten, 
gottloſe Menfchen und Abgoͤtter waren. Doc) ich kehre wies 
Der zu meiner Geſchichte zuruͤck. 

Obgleich der Herr wohl wußte, daß bei Jerobeam und 
feinem Volk alle Ermahnungen und Warnungen vergeblich) 
feyn würden, fo ließ er ed doch daran nicht fehlen, theils 
am ihnen allen Vorwand zu Entſchuldigungen zu benehmen, 
theils aber auch, fih an denen nicht unbezeugt zu laflen, 
die noch gerettet werben Tonnten: er ſchickte alfo einen Pros 
pheten aus dem Lande Juda nad) Bethel, wo der König 
Jerobeam eben ein DOpferfeft feierte, und befahl ihm, was er 
dort verrichten, zugleich aber auch, daß er fidh borr nicht 
aufhalten, nichts genießen und nicht durch den nämlichen 
Meg wieder zuräcreifen folltee Der Prophet befolgte den 
Wefehl; er Fam nach Bethel und traf den König bei dem 
Altar mit dem Rauchfaß, indem er räucherte; atıgetrieben 
vom heiligen Geiſt, trat der Prophet gegenüber und rief! 
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Altar! Altar! fo ſpricht der Herr: ſiehe, es wird ein Sohn 
dem Haufe Davids geboren werden, Namens Joſia, der 
wird die Gdgenpriefter auf dir opfern und Menſchenknochen 
auf dir verbrennen, zum Beweis, daß Jehovah dies fprichr, 
fol diefer Altar zerberſten, ſo daß die Aſche darauf verſchuͤt⸗ 
tet wird. 

So wie der Koͤnig dieſe Worte hoͤrte, reckte er ſeine Hand 
aus und rief: greift ihn! — aber in dem Augenblick erſtarb 
ſein Arm, er wurde lahm und der Koͤnig konnte ihn nicht 
mehr bewegen; in demſelbigen Moment zerborſtete der Altar, 
ſo daß die Aſche herabfiel. Dies doppelte Wunder erſchreckte 
den Koͤnig ſo, daß er den Propheten bat, er moͤchte doch 
das Angeſicht des Herrn, ſeines Gottes, bitten, daß ſeine 
Hand wieder geſund wuͤrde; der Prophet that das und feine 
Hand wurde gefund. Dies dreifache Wunder hätte doch den 
König überzeugen follen , fich wieder zu dem mächtigen es 
hovah zu befehren; allein er thats nicht, doch lud er den 
Propheten ein, zu ihm zu kommen und mit ihm zu fpeifen, 
mit dem Verſprechen, ihn zu befchenken; der Prophet aber 
ſchlug diefes ernftlich ab und entfchuldigte fich , daß er nicht 
dürfe, und fo reiſte er fort; er nahm aber einen andern Weg 
ald er gefommen war. Nun wohnte nod) ein anderer Pros 
phet zu Bethel, ein alter Mann, dem erzäglte fein Sohn 
alles, was der Prophet aus Juda gefagt und gethan hatte. 


Flnugs ließ er feinen Efel fatteln, erfundigte fi) nach dem 


Bege, den der Prophet aus Juda genommen .batte, und rift 
ihm nach. Er fand ihn auch bald unter einem Baum ſitzen 
and ausruhen; nun ndthigte ihn der Prophet aus Bethel 
wiederum, mit ihm umzufehren und mit ihm zu fpeifen; 
er ſchlug e8 aber aus und fagte, daß es ihm der Herr vers 
boten habe. . Der Prophet aus Bethel war aber leichtfinnig 
genug , einen Spaß daraus und ihm weiß zu maden, ihm 
babe aber ein Engel gefagt, daß er ihn wieder einholen und 
daß er mit ihm efjen ſollte; nun war der Propher aus Juda 


‚ eben fo leichtfinnig und ließ fich bereden, wieder mit ihm ums 


zufehren und mit ihm in Bethel zu effen; während der Mahl 
zeit aber befam der Prophet aus Bethel einen innern Aufe 
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nen, Elia aber flieg auf bie Spitze des Carmels, Eniete nieder, 
buͤckte fein Haupt zwifchen die Kniee und betete; dann fagte 
er zu feinem Bedienten, gehe und fchau über das Meer 
bin: dies gefchah, aber er kam wieder und hatte nichts ger 


feben; geb fiebenmal! fuhr der Prophet fort, der Bediente 


befolgte den Befehl; nach dem fiebentenmal kam .er und 


fagte: er habe eine Peine Wolfe, einer Hand groß, and bem 
Meer auffteigen gefehen. Nun ſagte Elia zu ihm: lauf uw 
fage dem König, daß er anfpannt. und fortfährt, demit ihn 
der Regen nicht uͤberfaͤllt. 

In wenig Minuten war ber Himmel ganz (dsen von 
Bolten, der Wind fauste, und es ham ein: flarfen: Regen. 
Der König fuhr nach Jefreel, wo damals. des Hof war⸗ 
Dieb Jeſreel liegt-auf der andern Seite Iandwärts des Car 


mels. Elia machte fi auf und Fam noch vor dem. Kinlg ' 


dahin; diefer erzählte nun feiner abfceulichen Gemablig 
alles baarklein, was vorgefallen war; allein fie hatte fir 
nichts Gefühl, ald für die Hinrichtung ihrer Baalspfaffen, 
alles andere rührte fie nicht und, ging fie nichts an; dahey 


ließ fie dem: Propheten Elia fagen, bie Gbtter ſollten fig 


ftrafen, wenn fie ed morgen am Tag ihm nidt eben fo 


in Ahıba 


machen wollte, al& er es ihren Prieftern gemacht habe; allein _ 


er ‚wartete das nicht ab, fondern ging, um fein. Leben zu 
retten, durch das Land Juda, bis Berfeba, wo Abraham 
ehmals wohnte, nicht weit von ber. egyptifchen Gränze; bies 


fieß er feinen Bebienten, und ging eine Tagreife weiter in 


die Wuͤſte, wo er ſich unter einen Wachholderbaum fehte, 
Traurig über den jämmerlichen Zuftand feines Volks, we 
feine Ermahnung, nicht einmal Wunder, fruchtbaren. Eins 
drud machen konnten, flehte er um feinen Tod, legte ſich 


dann und fchlief; aber. ein Eugel wedte ihn und ermuntertg. 


ihn zu eſſen; er ſah ſich um und fand oben bei feinem Haupt 
ein geroͤſtet Brod und einen Krug mit Waffer, ex. aß und 
trank und legte fi wieder zu- ſchlafen, aber der Engel kam 
noch einmal und ermunterte ihn zum effen, mit dem Bedeuten, 
daß er einen großen Meg vor fich. habe; Elia gehorchte, 
machte fih dann auf den Weg, und. reiöte in der Kraft 
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biefer. englifchen Nahrung bis ind Gebirge. Horeb, wozu er 
pierzig Tage brauchte; bier fand er. eine Höhle, in welche 
es ſſch verbarg, um auszuruhen; nun bemerkte er die Stimme 
bes Herrn, welche zu ihm ſprach: was machſt du bier, 
Elia? Er antwortete: ich. habe geeifert um Jehovah, den 
Gott der Heerfchnaren, denn bie. Kinder Iſrael haben deinen 
Band verlaffen und deine Ultäre zerbrochen, deine Propheten 
mit dem Schwert erwilrgt und ich bin allein übrig geblichen; 
jcht iſt es ihnen darum ‚zu thun, auch mir bad Leben zu 
ehmen. Die Stimme fuhr fort: gehe heraus und ftelle dich 
mf den Berg. vor den Herrn; jest Fam ein fchredlicher 
Starmwind, der die Berge und Felſen erfchätterte, hinter ihm 
ber Bam Jehovah, und nicht im Winde; nach dem Wind folgte 
ein Erpbeben, aber auch im Erdbeben war ber. Herr nicht; 
und ebenfowenig in dem Feuer, dad vorüber ging... Nun 
aber kam ein ſtilles, fanftes Säufeln, in welchem Elig die 
Begenwart bes Herrn bemerkte; er verhuͤllte fein Angeficht 
und. ging heraus in die Deffnung der Höhle Nun fragte 
die Stimme des Herrn ‚wiederum, was machft du bier, Elia? 
er antwortete ebenfo wie vorhin; nun befahl ihm ber Her, 
er, folle durch die Müfte nach Damaskus reifen, und dort 
den Haſael zum König in Syrien, dann.folle er auch Schu, 
Die: Sohn Nimft, zum König über Iſrael, und endlich Elifa, 
den Eopn Saphat, zu Abel Mehola, zum Propheten an 
feine Stelle. falben. Dann fuhr der Herr fort: es ‚wirb 
dazu kommen, daß, wer dem Schwert Haſaels entrinnt, von 
Jehn getbötet wird, und wer dem Schwert Jehu entripng, 
den foll Elia tbbten, und ich wid fiebentaufend in Iſral 
aäbrig ‚bleiben laſſen, naͤmlich alle, die ihre Kniee nicht vor 
dem Baal gebeugt und mit ihrem Mund ihn nicht ‚ges 
Hße Haben. Nun machte ſich der Prophet wieber auf. ben 
Rüdweg. . 

Elia war ein fehr eifeiger, feurtger Mann, und es ſcheint, 
—7— ihn der Herr habe belehren wollen, er ſey nicht im Sturm, 
im Erdbeben und im. Feuer, ſondern in einem ſtillen, ſauften 
Säufeln. - J 
aEngine'e ſammti. Gehriften- XI. Band, 4 
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- Nun kam aber wieder ein Prophet zu Ahab und fon 
jetzt räfte dich recht zum Krieg und fiehe did) wohl vor,‘ 
der. König von Syrien wird übers Jahr mit feiner ga 
Macht wiederfommen. Die Urfache, warum der ‚Herr 
der einen Propheten zu dem gotteövergeffenen Kbnig ſch 
» beftund darinnen: 

: Die Minifter des Königs von Syrien hatten ihm geſ 
der Grund, warum wir die Schlacht gegen die Iſrack 
"verloren haben, beſteht darinnen: ihre Götter find & 
‚der Gebirge, in den Bergen kann man fie nicht bezwin 
.aber laßt fie nur ins ebene Land kommen, fo wollen 
"bald mit ihnen fertig werben; Benhadad glaubte das. | 
: wollte Jehovah den Syreru zeigen, daß er auch Gar 
Ebene fey. 
Das folgende Fahr kam Benhabad mit einer ungeh 

: großen Armee und lagerte fich bei der Stadt Apheck. 
König Ahab zog auch mit feinem Heer aus, das aber 
‚ein paar Heerden Ziegen gegen die Syrer zu ſeyn fd 
"Nun kam aber wieder ein Prophet zu Ahab und ſprach 
ihm: fo fpricht der Herr: darum, daß die Gyrer ge| 
haben, Jehovah fey ein Gott der Berge und nicht der Ebe 
:fo habe ich dies ganze große Heer in deine Hände gegeb 
:damit Ihr wiſſet, ich fen der Herr. Nun lagerten ſich 
: Sifraeliten den Syrern gegenüber; fie Ingen ſechs Tage ſ 
:aber am fiebenten kams zur Schlacht, in welcher hund 
. :taufend Syrer auf dem Platz blieben, die übrigen.retirk 
ıfih in die Stadt Apheck, wo noch viele durch das.W 
flürgen der Mauern ums Leben kamen. Der: König Wi 
hadad floh in der Angft aus einer Kammer in bie anıl 
nun riethen ihm feine Leute, er folle den König von M 
um Guade bitten, denn diefe Könige feyen gar barmkerf 
num legten Benhadad und feine Leute Side um ihre Mi 
den und Stride um den Hald, gingen hinaus zu Ahab i 
baten um Gnade, um ihr Leben. Ahab antwortete: we 
Benhadad noch lebt, fo if er mein Bruder; die Syrer rieß 
ja bein Bruder Benhadad | nun ließ Ahab den Kdnig von Epil 
zu fih in den Wagen fiken, der ihm goldene Berge vi 
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ſrach und beide fchloffen Frieden mit einander; aber ein 
Prophet kündigte Ahab an, daß ihm Diefer Bund übel bes 
dommen werde; der König ärgerte fich darüber,. denn ex 
‚glaubte es recht gut gemacht zu haben und ging nad) Haus. 
.. Ginige Zeit hernady fiel dem König Ahab ein, ſich nahe 
an feinem Pallafi einen Gemüögarten anzulegen; nun war 
aber ‚der bequemfie Mat dazu ein Weinberg, der - einem 
Aochtlichen Mann, einem Iſraeliten, Namens Maboth, zus 
:gehbrte. Zu diefens ging der König und bat ihn, ihm ben 
‚Weinberg, entweder durdy Zaufch oder für Geld zu übers 
Alaſſen. Naboth antwortete ihm, dafür bewahre mich Gott, 
‚Mb darf von meiner Väter Erbe nichts veräußern — dies 
war Im Geſetz Moſis verboten; man durfte wohl Grunds 
ſtuͤcke verpfänden, aber im Hals oder Jubeljahr mußte alles 
-wieder an die rechten Erben kommen. 
„, Weber diefe Antwort war der Kbnig ärgerlich und traurig: 
‚Denn ex mußte dad Geſetz wohl und doch hätte er ben Wein⸗ 
‚berg germ gehabt. Seine Gemahlin Sefabel bemerkte feine 
Kraurigleit und fragte ihr, mad ihm fehle? — Ererzäplte 
‚ihr feinen Kummer; died kam ihr fouderbar vor, fie fagte: 
num das wäre denn doch ein erbärmlich Königreich. wenn 
da nicht fo viel Macht haben follteft, dir den Weinberg zu 
derſchaffen, ſey zufrieden, ich fchaffe dir ihn. Die Maaß⸗ 
:wegel, die fie ergriff ‚ war is der That teufliih: es war 
Sater den Iſraeliten gebräuchlich, daß man ein Faſten aus⸗ 
‚sufen ließ, wenn irgend jemand ein großes Merbrechen bea 
‚gaagen hatte. Die ganze Nachbarfchaft des Uebelthäters 
Außte alsdann trauern und fich der Speife enthalten, bis 
der Derbrecher gefiraft war. Damit fing alfo das Zrauers 
.fpiel au : die Königin ſchrieb Briefe im Namen des Königs 
‚a, die obrigfeitlichen Perſonen, die in Naboths Nachbar⸗ 
ſchaft wohnten und befahl, fie follten ein Faften audrufen 
laſſen und den Naboth vor Gericht citiren; dann wurden 
zwei gottlofe Buben dafür bezahlt, daß fie ſchwoͤren und 
hezengen mußten, Naboth habe Gott und ben König gelä= 
At; dies alles wurde unterthänigft befolgt und der arme 
unfchuldige Raboth wurde geſteinigt. So wurde bie fchreiendfle 
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- Nun kam aber wieder ein Prophet zu Ahab und for 
jetzt räfte dich recht zum Krieg und fiehe dich wohl vor,’ 
der König von Syrien wird überd Jahr mit feiner ga 
Macht wiederfommen. Die Urfache, warum der Herr 
der einen Propheten zu dem gotteövergefjenen Kbnig ſch 
beſtund darinnen: 

Die Minifter des Königs von Syrien hatten ihm gef 
der Grund, warum wir die Schlacht gegen die rad 
"verloren haben, befteht darinnen: ihre Gdtter find Si 
‚der Gebirge, in den Bergen kann man fie nicht bezwin— 
aber laßt fie nur ins ebene Land kommen, fo wollen 
"bald mit ihnen fertig werden; Beuhadad glaubte das. 1 
wollte Jehovah den Syrern zeigen, daß er auch Hear 
Ebene fey. 
Das folgende Fahr Fam Benhabad mit einer ungehe 

: großen ‚Armee und lagerte fi) bei der Stadt Apheck. 
König Ahab zog audy mit feinem Heer aus, das aber! 
‚ein paar Heerden Ziegen gegen die Syrer zu ſeyn ſchi 
"Nun kam aber wieder ein Prophet zu Ahab und ſprach 
ihm: fo fpricht der Herr: darum, daß die Syrer gef 
:baben, Jehovah fey ein Bott der Berge und nicht der Ebe 
:fo habe ich dies ganze große Heer in deine Hände gegehi 
damit Ihr wiſſet, ich fen der Herr. Nun lagerten ſich 


Iſraeliten den Syrern gegenüber; fie lagen ſechs Tage fi 


:aber am fiebenten kams zur Schlacht, in welcher Hunde 
:tanfend Syrer auf dem Pla blieben, die übrigen: vetirhi 
ıfih in die Stadt Apheck, wo noch viele durch das’ 
fürzen der Mauern ums Leben kamen. Der: König: Wi 
hadad floh in der Angft aus einer Kammer in die anti 
nun riethen ihm feine Leute, er folle den König von: Sp 
um Gnade bitten, denn diefe Könige feyen gar barmhettd 
nun legten Benhadad und feine Leute Säde um ihre & 
den und Stride um den Hals, gingen hinaus zu Ahab in 
baten um Gnade, um ihr Leben. Ahab antwortete: wi 
Benhadad noch lebt, fo if er mein Bruder; die Syrer tieh 
ja dein Bruder Benhadad | nun ließ Ahab den König von Spil 
au fih in den Wagen ſitzen, der ihm goldene Berge vr 


8 
each. und beide fchloffen Frieden mit einander; aber ein 
Prophet kuͤndigte Ahab an, daB ihm dieſer Bund übel bes 

‚sommer werbe; der König ärgerte fich darüber, denn ex 
‚glaubte es recht gut gemacht zu haben und ging nad) Haus. 

+, Ginige Zeit hernach fiel dem König Ahab ein, fich nahe 

an feinem Pallaft einen Gemüögarten anzulegen; nuu war 

aber der bequemfie Mag dazu ein Weinberg, der - einem 

aechtlichen Mann, einem Sfraeliten, Namens Naboth, zus 
achorte. Zu diefens ging der König und bat ihn, ihm ben 
MBeinberg, entweder durch Zaufch oder für Geld zu übers 

lLeſſen. Naboth antwortete ihm, bafür bewahre mich Bott, 

ach darf von meiner Väter Erbe nichts veräußern — dies 
war im Geſetz Mofis verboten; man durfte wohl Grunds 

ſtuͤcke verpfänden, aber im Hals oder Subeliahr mußte alles 

wieder an die rechten Erben kommen. 

Neber diefe Antwort war der Koͤnig ärgerlich und traurig: 

denn ex mußte Dad Gefeh wohl und doch hätte er den Wein⸗ 

‚berg gern gehabt. Seine Gemahlin Jeſabel bemerkte feine 

Kraurigleit und fragte ihn, was ihm fehle? — Ererzäplte 

‚Ir feinen Kummer; died kam ihr fonderbar vor, fie fagte: 

aan das wäre denn doch ein erbärmlich Königreih, wenn 

da nicht fo viel Macht haben follteft, dir den Weinberg zu 

derſchaffen, fey zufrieden, ich fchaffe dir ihn. Die Maaß⸗ 

degel, die fie ergriff, war is der That teufliih: ed war 

anter den Iſraeliten gebräuchlich, daß man ein Faſten aus⸗ 

rufen ließ, wenn irgend jemand ein großsd Merbrechen bea 

gungen hatte. Die ganze Nachbarfchaft des Webelthäters 

‚smßte alsdann trauern und fich der Speife enthalten, bis 

der Derbrecher gefiraft war. Damit fing alfo das Trauer⸗ 

Spiel au ; die Königin fehrieb Briefe im Namen des Königs 

‚au. die obrigkeitlichen Perſonen, die in Naboths Nachbars 

ſchaft wohnten und befahl, fie follten ein Faſten audrufen 

laſſen und den Naboth vor Gericht citiren; dann wurden 

zwei gottlofe Buben dafür bezahlt, daß fie ſchwoͤren und 

hezengen mußten, Naboth habe Gott und den König geld: 

fert; dies alles wurde unterthänigft befolgt umd der arme 

unfchuldige Naboth wurde gefleinigt. So wurde vie \kyeeranke 
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Ungerechtigkeit unter dem Schein des größten Rechts begam || 


gen. Daß der König nun den Weinberg au fidy 308, dab 
verſteht ſich; aber der Herr, der Raͤcher der Unſchuld, lie 
uun auch feine furchtbare Stimme hoͤren; denn fein treue 
Zeuge, der Prophet Elia, bekam den Auftrag, zum König 
au gehen und ihn Gottes gerechte Gerichte anzulündigen. 

Elia befolgte den Auftrag; er ging nach Jefteel, wo det 
König Ahab gern wohnte, weil die Stadt in einem.:am 
muthigen fruchtbaren Thal ‚lag. trat vor ben König LO) 
(prad) 

So fpriht Jehobah: du Haft einen Mord begangen. * 
ungerecht Gut eingenommen; auf dem Platz, mo die Hu 
Naboths Blut geledt haben, follen fie auch dein Blut lecks. 
Ahab antworteres haft du mich wieder gefunden, feindfehk 


ger Menfh! — Elia erwiederter ja! ich habe dich gefum 


den ald einen, der dafür bezahlt wird, nur Boͤſes zu thu 
vor Jehovah. Siehe (ſpricht der Herr) ich will Ungläd 
uͤbet dich bringen und deine Familie vertilgen; ich will allet, 


was von Ahab herfommt, bis auf den Geringften, Gefaw 


gene und Freie, ausrotten. Sch will dein Haus macher 


wie Jeroheanis, des Sohus Nebat, und wie dad Haus Baeſa, 


des Sohns Ahia, weil du mich zum Zorn gereizt und Xfrad 





ıl.a 


zur Sünde verführt haft. Die Hunde ſollen Jeſabel an der - 
Stadtmauer zu Jeſreel freffen. Wer von Ahabs Famille - 


in der Stadt flirbe, den follen die Hunde, und wer auf 
dem Feld ftirbt, die Vögel des Himmels verzehren. 

Dies ſchreckliche Gericht hatten Ahab und Sefabel. * 
verdient, denn fie hatten es eben fo ſchlimm gemacht, als 


die Cananiter, die Ffrael vertrieben hatte; Jeſabel war die 


Hauptverführerin und Ahab that, was fie haben wollte, ' 


Eliaͤs fuͤrchterliche Ankündigung ging dem König dur 


Mark und Bein: denn er hatte erfahren, daß nichts na 
dem, was Elia fprach, in den Wind geredet war; er’ zen 
riß feine Kleiver, legte einen Sad an, trauerte und: denke 


thigte fih vor Gott. Dies bewog den guͤtigen -und lang⸗ 


muͤthigen Son, ihm durch Elia ſagen au faflen?“ wait er 
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ſich gebemäthigt habe, fo folle das Ungläd nicht. bei feinem, 
fondern bei feines Sohns Leben Über feine Familie kommen, 
Haͤtte fi) der leichtfinnige König jetzt noch gründlich bes 
kehrt und feiner wuͤthenden Gemahlin einen Zügel angelegt, 
fo wäre gewiß noch Guade für ihn zu finden gewefen, aber 
Daran. war nicht zu denken. 

Drei Jahr nah dem Sieg Ahabs über den adnig von 

Sprien Fam der König Joſaphat von Juda, um den Kd⸗ 
aig von Iſtael zu beſuchen; hei dieſer Gelegenheit ſprach 
Ahab zu feinen Minifternz Ihr wißt, daß die Stadt Ras 
npth in Gilead unfer iſt, und wir figen ftille, warum ziehen 
wir nicht bin und nehmen fie ein? nun wendete ex ſich zu 
Joſaphat und fragte ihn: willft du mit mir ziehen? Joſaphat 
autwortete 3 ich will es machen wie du, mein Voll und 
meine Reiterei find zu deinen Dienften, aber frage doc) nad) 
dem Wort des Herrn, Ahab ließ alfo die Propheten fans 
mein, uud ed famen ihrer bei vierhundert; wahrfcheiulich ka⸗ 
men auch alle die Schiler der Propheten mit. Nun legte er 
ihnen die Trage vor, ob er Ramoth in Gilead durch Krieg 
einnehmen follte oder nicht? alle antworteten einhellig: er 
folle nur hinziehen, Jehovah werde ihm die Stadt in bie 
Hände geben. 
v- Der Kbnig Joſaphat traute dieſer Autwort nicht, denn es 
war. ihm nicht wahrſcheinlich, Daß der Herr vierhunderten zus 
gleich feinen Willen offenbart hätte. Er fragte alfo, ob nieht 
noch ein Prophet Jehovahs Da wäre, den man fragen Edunte? 
‚Uhab erwiederte:s es fey zwar noch ein gewifler Micha da, 
allein er könne ihn nicht leiden, denn er weiflagte ihm lauter 
Böles. Joſaphat antwortete: der König fage Das nicht. _ 

Ahab ließ nun den Propheten Micha holen; während der 
Jeit trat unter den Propheten einer Namend Zedekia mit 
sifernen Hörner hervor, fließ damit um fich und fagte: fo 
wirft du Syrer floßen, bis du fie aufgeräumt haft; dies bes 
kraͤftigten dann die übrigen Propheten alle. Nun fam auch 
Micha: Ahab legse ihm die oben gemeldete Frage vor; der 
Prophet antwortete: ja zeuch hinauf und fahre gluͤcklich, fo 
wirft du Ramoth in Gilead gewinnen, Ahab aber bemerkte 


\ 


50 , 


ewas Bebenkliches in dem Wort, und fahre glaͤcklich: vemm | 
darauf kains eben an, daß er glädlich führe. Er befchwur 
alfo den Propheten, daß er ihn nichts anders als die Wahr 
beit im Namen des Herrn fagen fole. Micha antwortete: 
Ich fah ganz Iſrael zerftreut auf den Bergen, wie Schaft, 
die keinen Hirten haben; da fprach der Herr: haben bieft 
feinen Hirten, fo gebe jeder mit Frieden nach Haus. Habı 
ich Dir es nicht gefagt, Tprach nun Ahab zu Joſaphat, daß 
tr mir nichts Gutes weiſſagt? Micha fuhr fort: ich ſah Je⸗ 
hovah figen auf feinem Thron, und das himmlifche Heer ſtaud 
um ihn ber zur Rechten und Linken; und der Here firadhi |: 
wer will Ahab überreden, daß er hinauf ziehe und falle zu 
Ramoth in Gilead; nun fagte der eine dies, der andere dab, 
Yun trat ein Geift. hervor und ſprach: ich will ihn üben 
teden, der Herr fragte ihn, wodurch ? er antwortete :: ich will 
bingeßen und ein falfcher Geift feyn in aller ſeiner Pros 

pheten Munde; nun befahl ihm der Herr, zu geben und eb 
auszurichten. 

Man muß ja nicht glauben, daß Micha wirklich dies Gefich 
geſehen habe, ſondern es war eine morgenlaͤndiſche Einklei⸗ 
dung, wodurch er den andern Propheten finnbildlich ſagen 
wollte, daß ein Lügengeift aus ihnen ſpreche. Dan fir 
aber wohl, daß der gute, fromme Micha noch gar grobe und 
unrichtige Begriffe von Jehovah und feiner Meltregierung 
batte; im Grund war ed wahr, daß ein faljcher egengeik 
aus den andern Propheten redete. 

"Dem gehödrnten Zedelia war die Rede Micha zu beleidigend,: 
er gab ihm einen derben Badtenftreich mit den Worten: Wie! 
ift der Geift ded Herrn von mir gewichen, daß er nur mit 
dir redet? Micha antwortete: das wirft du dann erfahren; 
wann du von einer Kammer in die andere fliehen wirft, um 
dich zu verkriechen. Ahab aber befahl, man follte den Pros. 
pheten Micha bei Waller und Brod ins Gefänguiß fegen; 
bis er im Zrieden wieder kaͤme; Micha fprach: kommſt du 
mit Srieden wieder, fo bat der Herr nicht Durch mich geredet · 
Dies hoͤrt alle, die ihr hier zugegen ſeyd. 

Ich muß noch erinnern, daß dieſer Micha nicht der Prophet 


97 
Micha iſt, von dem wir die Weiſſagung in den Mlelnen Pros 
pheten haben; diefer lebte viel fpäter. 

Nun kam ed zum Kriegszug nach Ramoth In Gilead, Jos 
ſaphat, der König von Juda, begleitete Den König von Iſrael. 
Diefer erfuhr aber, daß der König von Syrien feinem Volk 
den Befehl gegeben habe, den Kampf allein auf den König 
Ahab und nicht auf feine Armee zu richten; daher verkleidete 
er fi), fagte aber zu Joſaphat, er möchte feine gewöhnliche 
Kleider aubehalten, denn er fey ja ohnehin ohne Gefahr, weil 
man ihm nicht fuche; während dem Kampf aber drängten 
fih die Syrer an Joſaphat, weil fie ihn für den Konig von 
Irael hielten, bis er fich erBlärte, daß er ed nicht fey, und 
fo ließen fie ihn gehen. Ungeachtet man den König Ahab 
nicht finden Fonnte, fand ihn doch von ungefähr und unvor⸗ 
fäßlich ein Pfeil, der zwifchen den Zugen der Waffenräftung 
in feinen Leib fuhr. Da er ſich nun in feinem Wagen vers 
blutete, fo flarb er gegen Abend, man führte ihn nach Haus; 
und ald man feinen Wagen wufch, fo leckten die Hunde fein 
Blut, fo wie fie Naboths Blur geleckt hatten. Ahab regierte 
Fahr, und flarb im Jahr der Welt 3292; fein Sohn 
hasja beftieg feinen Thron. 

Ahab war ein Mann von Verſtand und Talenten, aber 
din mwollüftiger Weichling, der ſich von feinem gottlofen Weibe 
ja Allem verleiten ließ. Ich glaube, wenn er eine fromme 
md weiſe Gemahlin geßabt und bie er geliebt hätte, fo 
wärde er loͤbblich segiert haben. Doch, es iſt nun einmal 
tt, daß wir des frommen Königs Joſaphat von Juda 
kebens⸗ und Megierungsgefchichte vor uns nehmen. . 

Joſaphat, der Sohn Aſſaͤ, beftieg den Thron feines Vaters 
je Ferufalem im Jahr der Welt 3276, als Ahab ſchon vier 
Jahr König über Iſrael gewefen war, Er war ein frommer, 
pottes fuͤrchtiger Kduig und ein guter Negent. eine erfle 
George war, fich gegen den König von Iſrael in eine Ver⸗ 
faffung zu feßen, in welcher er es nicht wagen wuͤrde, ihn 
anzugreifen ;: das hatte dann auch den guten Erfolg, daß 
Joſaphat von der Seite in-Ruhe und Zrieden blieb, "Yes 
gleich ſetzte er die Religionde Derbefferung ſeines Darırd: kart, 
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und räumte lied aus dem Wege, was noch nem beibnifdhen 
Goͤtzendienſt Äbrig war; damit aber auch feine Aluterthanen 

gebdrig im Geſetz und im Worte des Herrn unterrichtet werben 
moͤchten, ſo ſchickte er fünf: feiner vornehmften Minifter, eilf 
Leviten und zwei Priefter, mit dem Geſetzbuch in alle Städte 
feines Konigreichs, wo fie-alleuthalben die Leute unterrichten 
and ihnen fagen mußten, was ihre Pflicht ſey. Hier haben 
wohl bie. juͤdiſchen Synagogen zuerft ihren Anfang genom⸗ 
men, ia welchen auch unfer Herr neunhundert Jahr fpäter 
fein. Evangelium verkuͤndiget bat. Joſaphats vortreffliche 
, Megierung und feine furchtbare Kriegsmacht feßte alle beuadıı 
barte Könige dergeftalt in Reſpekt, baß fie ſich nicht au ihn 
wagteng ‚bie Philiſter und Araber beehrten ihn fogar mit 
wichtigen Geſchenken. 

‚. Die Kriegsmacht dieſes Königs ſetzt uns in Erſtaunen 
denn fie beftand aus eilfmalhundert und fechögigtaufend Mann; 
die alle woplgerüfter und zum Krieg geübt waren, ohne bis 
Befagungen in den Gränzftädten. Boltaire hat ſich daruͤber 
Iuftig gemacht und feine Nachaͤffer wohl auch; allein die 
Herren. ‚bedenken nicht, daß man damalen keine ſtehende 
Armeen hatte, fondern jeder Mann, von zwanzig Jahren Bit 
zu fünfzig, mußte Soldat feyn, wenn es der König befahl; 
nun zechne man einmal nach, ob bei dieſem Verhaͤltniß ein : 
Land, wie zum Beiſpiel die ehmals vereinigten Niederlande, | 
nebſt Brabant. und Flandern; nicht Ebenfo viel Mannsperfonen 
von obengedachtem Alter bätten. zufammenbriugen konnen? 
Denn ungefähr von der Groͤße, aber von noch ftärkerer vo 
vblferung, mochte dad Koͤnigreich Juda ſeyn. | 

AKFoſaphats gutes, edles und freundfchaftlich gefinntes Hm Ä 
verleitete ibn auch wohl zu Schwächen, die hernach traurige 
Folgen nad) ſich zogen; - am.unbegreiflichften aber war die 
Verheirathung ‚feines Kronprinzen Jorams mit der Tochtes 
Ahabs und Jeſabels; diefe Heirath wurde damals geſchloſſen, 
als; Fofaphat den Koͤnig Ahab zu Samaria befuchte und 
wit ihm gegen ‚bie Syrer auszog. Wie konnte. body ein: fe 
frommer Fuͤrſt eine. ſolche, Berbinduyg mit einer durchaus 
verdyrbenen Samilie nicht: blos zugeben, ſonderu ſogar bes 
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ſtrdern ? — wahrfcheinlich war es Yorke: Joſaphat fuchte 
durdy die Verbindung beider Häufer Frieden in Iſrael zu era 
halten; allein das ſchlug fehl: denn diefe Heirath war eing 
Quelle von großem Jammer, wie der Erfolg zeigen wird; 
er beſaß ja das Urim und Thummim im Bruſtſchildlein des 
kLeibrocks, den der Hohenprieſter in Verwahrung hatte, Da 
durch haͤtte er den’ Herrn fragen ſollen; aber für diesmal be⸗ 
hielt Seine Vernunft die Oberhand. 

Als nun Joſaphat aus dem Krieg Ahabs gegen die Eyrer 
wieder zuruͤck nach Jeruſalem reiste, fo begegnete ihm des 
Prophet: FJehn und gab: ihm im Namen des Herrn einen 
ernften Verweis, daß er ſich mit dem gottlofen Haufe des 
Königs von Iſrael befreundet Habe, Joſaphat zog nach 
Serufalem, hernach durchreiste er das Land, und machte 
allenthalben die herrlichften Anftalten, um Religion, Polizek 
und Juſtiz in den beften Bang und hoͤchſten Flor zu bringen, 
Die 'arabifchen Völker, Moabiter, Ammoniter, Edomiter, 
Sprer und noch andere benachbarte Nationen fahen das Em⸗ 
porkommen des KönigreichE Juda mit neidifchen Augen an, 
denn fie fürchteten, es möchte ihnen endlich über den Kopf 
wachfen; fie nerbänderen fich alfo miteinander, und kamen 
in einem: unzählbaren Heer hinter dem todten Meer hervor 
ind fielen in das Land ;Yuda ein, Der König Sofaphat ers 
hielt dieſe Nachricht mit Schrecken: denn ob er fich wohl des 
wußt war, daß er mit feinen -Eilfmalhundertraufend ſich nicht 
ie fürchten brauchte, fo war ihm doch diesmal bange, der 
Herr moͤchte ihn deswegen züchtigen, weil ex ſich mit Ahab 
kfreunder habe; er wendete fich alfo bußfertig zu feinem 
Sort, fchrieb:einen Faſttag durchs ganze Königreich aus, und 
berief dan Die Wornehmften des Volks wach Ferufalem zum 
Zempel; auch kamen fonft noch Hlele Bürger aus den Städten, 
im in diefer Noth ihren Gott um Hälfe anzurufen. Jetzt 
trat der König mitten unter. das Volk nnd’ betete inbruͤnſtig 
pin Herrn. ©. 2. Chroa. 20.:- Das: ganze Volk -betete mit; 
aif einmal hoͤrte man Die Stimme einds gewiſſen Jehaſiels⸗ 
aus den Nachkommen Aſſaphs, des: Oberſaͤngers unter. Darid 
und Salomo, der: mitten unter dem· Molt ſtand, welcher rleki 
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„Merket auf ganz Juda, und ihr Bürger Jernſalems und ber 
König Joſaphat! Go fpricht Jehovah zu Euch. Ihr ſollt 
Euch wicht fürchten, noch zagen vor dieſem großen Haufen, 
denu ihr flreitet nicht, fondern Gott, Morgen folls ihr zu 
ihnen hinab ziehen, und fiehe, fie ziehen bei Ziz herauf, und 


ihr werdet fie am Schilf im Bach vor der Wüften Jernel ame : 
treffen, Ahber ihr werdet biesmal nicht ſtreiten; geht nur hin 

und feh: das Heil des Herrn, ber mit Euch if. Juda ma 
Jeruſalem, fürchtet Euch nicht und zaget nicht. Morgen aieht | 


ud wider fie, der Herr iſt mit Euch !““ 

> Diefe Worte des Herrn durch einen Propheten, * 
bie Herzen des Koͤnigs und des Volks auf, fie ſtelen ale. 

nieder, preidten und Jobten Gott. Das ganze Eher der 
Gänger und Muſikanten trat zufammen, und fie fangen 
Loblieder ihrem Jehovah, und bed andern Morgens 308 
der Koͤnig mis den Volk aus, das er bei ſich hatte; Bei 
dieſem Auszug fprach er: „Hört mir zu, Juda! und übe 
Buͤrger Jeruſalems! Glaubt an Jehovah, euern Gott, fh. 
‚werdet ihr ſicher ſeyn, und glauber feinen Propheten. fe 
werder ihr Gluͤck Haben.“ Dann ordnete er den Zug foi 
Das Sängerchor mußte vorangehen und die Worte fingen: 
Dauter dem Herrn, deun feine Barmherzigkeit währet ewige 
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lich, dann folgten die Kriegsleute mit dem König, hintet 


den Sängern her: fo zogen fie uͤber die judaiſches Sebiz | 


durch die Wuͤſte Thekoa binab. 
Waͤhrend der Zeit hatte der Feind einen Hinterhalt. ” 


einen Ort hingeſtellt, um den Judaͤern aufzupaflen; als 
dieſe nun mit ihrer Muſik kamen, fo fiel dieſer Hinterhalt 


heraus, aber aus Irrthum auf die Ammoniter und: Mops 
biter; diefe mochten glauben, ver Hinterhalt fey ihnen wm 
treu geworden,. fo entfiund allenthalben Mißtrauen umb 
Mißverftand, umd in der Wuth- megelten fie fich alle unse 
einander nieder; ald uun Joſaphat bei Mizpe auf die Hoͤhe 
kam, wo. fie. die Stellung bes. Zeindes fehen konnten, fe 
ſahen fie die Erde voller. todter Leichnome, aber Leinen leben⸗ 
digen Feind wehr. NMun hatten die Judaͤer weiter. nichts, 
38. thun als zu: Nluͤndern. Drei Zage brachten ſie dawit 
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und mit Austheilung der Beute zu, dann hielten fie in ei« 
nem Thal ein Dankfeft, welches daher dad Lobethal genannt 
wurde Mir ift wahrfcheinlich, Daß dies dad Thal Joſaphat 
ift, welches an der Morgenfeite der Stade Ferufalem zwifchen 
ihr und dem Delberg anfängt und fi) dann gegen Mittag, 
nach dem todten Meer hinab zieht; der Bach Kidron fließt 
durdy dafjelbe nach dem gedachten Meer: vermuthlich Fam 
auch Joſaphat durch dieſes Thal beranf, wenigftens war 
dies ber bequemſte Ruͤckweg. 

Hierauf zog nun der Koͤnig an der Epitze ſeines Volt⸗ 
mit Muſik und großem Jubel in die Stadt und zum Tempel, 
und alle umliegenden Nationen geriethen in Furcht vor dem 
Fehovah und feinem Voll, 

So reich und mächtig auch Fofaphat und fo fromm er 
war, fo. verleitete ihn doch der Wunfch, noch mehr zu haben, 
iu einem Unternehmen, das wieder feinen Hang zur Freund⸗ 
ſchaft mir dem König von Iſrael verrieth; denn diefer hatte 
Schiffe, die aus dem Hafen zu Ezeongaber am rothen Meer 
nach Ophir fuhren, um Gold zu holen; Joſaphat trat gm 
eben dieſem Zweck mit ihm in Compagnie, er ließ auch Schiffe 
ju Ezeongaber bauen, aber: fie wurden, ehe fie die Meife 
antreten konnten, vermuchlich Durch einen Sturm zertruͤmmert; 
da nun auch Ahasja, der Sohn Ahabs, König von Iſrael, 
bald hernach ftarb, fo gerieth diefe Sache hernach ins Sto⸗ 
Ken und es wurde nichts daraus. Auch diefes Bündniffes 
wegen wurde Joſaphat von dem Propheten Eliefer beftraft. 

Den legten Zug machte Joſaphat mit dem König Joram 
von Iſrael gegen die Moabiterz ich werde ihn in der Ger 
ſchichte dieſes Königs beichreiden. Im Jahr der Welt 3298, 
«ifo m 22ſten Jahr feiner Regierung, nahm er feinen Thron⸗ 
kan. der auch Joram hieß, zu feinem Mitregenten an, 
dann ſtarb dieſer vortreffliche Zürft im Jahr 3301, nachdem 
ar 25 Jahr regiert und 60 Jahr alt geworben war. Sein 
Mitregent folgte ihm auf den Thron. Nun müffen wir aber 
auch ſehen, wie es während diefer Zeit zu Samaria unb im 
Konigreich Iſrael zuging. 

Ahasja, der Sohn Ahabs, beſtieg den Thron keines Vorert 
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im fiebenzehnten Fahr der Megierung Foſaphats, Aiwo: 3208, 
aud) er war ein gottlofer Kbnig, denn er ging’ die Wege 
‚feines Vaters und feiner Mutter, Zu dieſer Zeit fielen die 
Moabiter von Iſrael ab, denn fie waren dem König Ahab 
zinsbar geweſen, amd Uhasia.- hatte auch bald ein Ungläd, 
welches ihm das Lehen koſtete; denn als er einsmals große 
kduigliche Tafel hielt und vermuthlich zu viel getrunlen 
hatte, ſo fiel er wahrſcheinlich oben vom Gelaͤnder des Pal⸗ 
laſts herunter und wurde dadurch ſehr beſchaͤdigt. Der Aber 
glaube und. die Ahgoͤtterei dieſes Königs. iſt beinahe unde⸗ 
greiflich; denn anſtatt fich an Jehovah, den, Gott Aſtarlc 
deſſen Macht er- doch kannte, zu wenden, ſchickte er. nad 


- mu 


Ekron, um das Drafel des Baalfebubs (Fliegen Worte) 
zu fragen, ob et wirder Auffonımen- werde? Unterwegs ber 


hegegnete den Geſandten der Prophet Elia, der ſchon vom 
Engel des Herren von der Sache unterrichtet war, vieſer fagte 


zu den-Boten;.„Gibt:ed denn‘ Leinen Gott mehr in Ilrarl 


daß ihr nach Efron; in der Philiſter Land gehen müßt, um 


dw fragen, ob enes König wieder. gefund wird? Kehrt um 


amd fagt ihm: Du FHUR nicht vom Bette kommen, darauf 


du dich gelegt. haft, fonderu des Todes fterben.“. Damit 


ging Elia weg; die Geſandten kehrten wieder um. und brach⸗ 
ten dem König woͤrflich diefe Nachricht: Der Känig fragte 


fie, wie fah der Mann aus, ber. euch das ſagte? — dem. 
die. Boten- kanunten Elia nicht. Sie antworteten: er war in 


eine rauhe Thierhaut gekleidet und harte einen ledernen Guͤr⸗ 
fel daruͤber; Ahasja erwiederte: das iſt Elia, der Thisbirer! 


aͤrgerlich uͤbet die Nachricht, die er von dieſem Propheten 
erhalten hatte, beorderte er auf der Stelle einen Hauptmank 


mit fuͤnfzig Mann, Eliam zu ſuchen und ‚gefangen zu nehmen. 


Dieſe Manuſchaft ging, und ſie fanden den Propheten oben 
auf einem Berge ſitzen; als fie ihn fahen, nahten ſie ſich 


ihm und der Hauptmanu ſprach: du Mann Gottes! der 
König ſagt, du ſollſt herabkommen! Elia antwortete: bis 


ih ein Dann Gottes, ſo falle Feuer vom Himmel und Her 


zehre dich und deine fünfzige; den Augenblick zuͤckte ein Blitz 


auf. fie bin und tödtete fie Als diefe nicht wieder Tamen, 
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ſo ſchickte der König nochmals einen Hanptmann mit fünfzig 
Mann, dem gings eben fo; num Fam der dritte, dieſer aber 
nahte ſich mit Ehrfurcht, fiel auf feine Knie und fprach s .‚dn,. 
Mann Gottes! laß meine Seele und die Seelen deiner Knechte, 
diefer fünfzigen, etwas gelten vor dir. Giche, das Feuer 
iR vom Himmel gefallen und hat die erſten zwei Haupts 
leute mit ihren fünfzigen getbbtet, nun Aber laß meine Seele 
etwas gelten vor dir.“ Da fprach der Engel zu Elia: gehe 
mit ihnen hinab und fürchte dich nicht vor Dem Konig. Elia 
ging, kam zu ihm und ſprach: fo fpriche der Herr: „darum, 
daß du hingeſchickt haft, den Baalfebub zu fragen, als wenn 
fein Gott in Iſrael wäre, den man fragen koͤnnte, fo ſollſt 
du von deinem Bette nicht Fommen, fondern ſollſt ſterben.“ 
Died geſchaäh auch bald hernach im Fahr 3295. Da er um 
keine Kinder hatte, fo beftieg fein jüngerer Bruder Joram 
feinen Thron ; diefer Joram hatte auch feit feines Vaters 
Ahabs Tod zugleich mit Ahasja regiert, jegt war er nun 
ein- König von Iſrael. Fofaphat, der König in: Juda, 
hatte auch feinen Kronprinzen zum Mitregenten angendrumen, 
welcher auch Joram hieß, - Der König von Iſrael dieſes 
Namens trat die Regierung im 20ſten Regierungs jahr Jos 
ſaphats an: er hatte verſchiedene ruͤhmliche Eigenſchaften, 
denn er ſchaffte den phhbnizifchen Goͤtzendienſt wieder ab, 
aber Jerobeams egyptiſchen Kälberdienft behielt er bei, folg⸗ 
lich war er doc) Fein frommer König. Nach ſeints Bruders 
Ahas ja Tod regierte er noch zwoͤlf Jahr. 

Wir kommen nun zur merkwuͤrdigen Geſchichte der Auf⸗ 
nahme des Propheten Elid ind beſſere Leben. Wenn wir in 
fern Tagen alle die Wunderwerke in der Bibel leien, die 
diefer größte Mann feiner Zeit und fein Nachfolger Elifa 
krrichtet haben, und die mit’ihuen vorgegahgen find, fo 
regt fich der Unglaube, und die vom Geift unferer Zeit eins 
genommene Bernumnft fchättelt den Kopf; der eine haͤlts für 
Iädifche Zabeln , der andere fpottet gar darüber, und ber 
bitte geht Dabei vorüber und läßt fie ſtehen, und denkt noch 
wohl dabei, daß er der Mügfte fen; mit allen diefen habe 
ich nichts zu ſchaffen. Dem wahren Ehriften aber, Dem au 
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manchmal bei. dem Lefen dieſer Befchichten in der Wihel 
diefer oder jener Zweifel elufallen, oder, den auch wohl ein 
Unglaube anwandeln kann, muß ich ein paar Worte zu 
Beruhigung fagen. 

Wir müffen einen großen Unterfchied zwifchen den Zelte 
des alten und denen des neuen Teſtaments machen — de 
mals war das große Geheimniß der Erlöfung und der Nele ' 
ligung des gefallenen Menfchengefchlechts noch nicht offenbart, 
viel weniger der Plan Gottes ausgeführt; daher war eist 
ganz andere göttliche Fuͤhrung der Menſchen udthig als jeht, 
da wir alles willen, was zur Geligkeit erforderlich iſt. Das 
Bolt Zfrael war dazu beſtimmt, daß es die Offenbarunges 
des wahren. Gottes empfangen, ber übrigen Menſchheit min 
theilen, und der Zufunft aufbewahren follte, damit jeder 
erfahren’ kdunte, was zum Geligwerden erforderlich 46 
Folglich mußte ſich doch Gott den Iſraeliten offenbaren — 
und wie konnte das anders geſchehen, als daß er frommen, 
beiligen Maͤnnern ſeinen Willen bekaunt machte; damit "aber 
Auch jedermann überzeugt werden mußte, daß das, was bis 
heiligen Männer fagten, Gottes Wort fey, fo mußten fs 
es durch Thaten beweifen, die niemand ald Sort verrichten 
konnte, und das find nun Wunder, 

Die Zeiten, in denen Elia und Elifa lebten, waren grund 
serborben: die raſendſte Abgdtterei, verbunden mit eine, 
Eittenlofigkeit ohne gleichen ,,. berrfchten allentgalben , ‚un 
der König und der Hof trieben alles aufs höchfte, und dei. 
Volt ahmte ihrem Beifpiel nach. Daß dieſes von der Ras 

tion gefchahe, die der ganzen Menfchheit zum Mufter dienth 
und die Bewahrerin der Dffenbarungsn Gottes feyn follte. 
das war ſchrecklich; deswegen mußte endlich die Geduld un 
Laugmuth Gottes ermüden und died Volk fo exemplarifd 
ftrafen , daß andere Nationen daraus erkennen kounten, es 
hovah ſey der wahre Gott, der Beherrſcher des Himmel 
und ber Erde, 

Eine Bemerkung muß ich noch hinzufügen, die auch. yon 
unfern. Zeiten gilts Wenn endlich die fchweren göttlichen 
Berichte herannahen, fo merkt man — man verzeige mit 
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den Ausdruck — den fleigenden Zorn Gottes , In der aͤnßern 
Natur und ihren Wirkungen: Zeuersbränfte, Weberfchwents 
mungen, Erdbeben, Stürme, Ungemwitter u. d. gl. nehmen 
einen firengern, beftigern Charakter an, fie find für die 
Menfchen gefährlicher und ſchrecklicher. Sie follen noch 
immer Buß⸗ und Erwelungss Mittel ſeyn; und wenn fie 
auch ihre Wirkung verfehlen, fo iſt das Gericht der Ver⸗ 
ſtockung da, worauf dann nothwendig das Gericht der Ver⸗ 
nichtung folgen muß. 

Eben das war mun auch der Fall bei den Wundern und 
Berricptungen der Propheten Elia und Eliſa. Alle Ermabs 
nungen halfen nicht; die Wunder überzeugten die Iſraeliten, 
und fie befehrten ſich doch nicht, Daher‘ kamen nun die - 

ſchrecklichen Strafwunder, daß Feuer vom Himmel fiel und 

Menſchen vertilgte, daß Bären Kinder tbdreten u. d. gl. 
Nach diefer Vorerinnerung fehre ich nun wieder zur Gefchichte 
‚Wird, 

- Nachdem Elia fein Tagwerk vollbracht hatte und nun 
bie Zeit feines Hinfcheidens herannahte, fo offenbarte ihm 
‚ser Herr, daß er ihn nun zu ſich nehmen wolle; diefe Offens 
barung empfing auch fein Diener und Begleiter Elifa, nebft 
noch einigen Prophetenfchulen, die ebenfalld davon unters 
richtet wurben. Elia, der nicht gern einen Zeugen bei feinem 
Hiuſcheiden haben wollte und fich zu Gilgal aufhielt, fuchte 
Elifa zu bewegen, daß er da bleiben und ihn nicht begleiten 
udchte; allein Elifa ſchwur und ſprach: So wahr ber Herr 
md deine Seele lebt, ich verlaffe dich nicht, Nun gingen 
"fe zufammen nach Bethel; als die dortigen Schüler der 
‘ Sropheten das erfuhren, fo kamen fie und fagten zu Elifas 
Veißt du auch, daß Jehovah deinen Herrn heut zu ſich neh⸗ 
wen wird? — er antwortetes Sa, ich weiß es auch, aber 
ſchweigt und fagt nichts davon. Hier fuchte Elia feinen 
Diener wieder zu bereden, daß er zuruͤck bleiben möchte, 
"ein Elifa wiederholte feinen Schwur, daß er ihn nicht 
derlaffen würde; nun gingen fie Zufammen nach Jericho, 
bier kamen ebenfalld die Schuͤler oder Jünger der Propheten 
and kuͤndigten dem Elifa die Heimreife ſeines Hexxa om, tt 
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antwortete das nämliche, was er auch zu Vethel.geantiwortet 
hatte. Nun wollte ihn Elia wieder zurid halten, allein 
auch bier wiederholte Elifa feinen Schwur, er ließ ſich durch 
nichts abhalten, feinen Herrn bis an die Thore der Ervigkeit 
zu begleiten. Sie gingen alfo zufarımen au den Jordi, 
der nicht weit von Jericho Vorbeifließr; von den Propberew 
Schuͤlern folgten ihnen von weitem fünfzig nad). Als di 
Beiden an den Strom kamen, fo nahm Flia feinen Maätil, 
widelte ihn zuſammen und ſchlug damit ind Waſſer, plöglih 
theilte es ſich, fo daß fie trocknen Fußes hindurch geheu 
konnten; als fie nun jenſeits waren, fo ſprach Elia zu fee. 
nem &rdund: num bitte dir etwas von thir aus, ehe ich bil, 
verlaſſe; Elifa antwortete: daß dein Geift doppelt auf —2 
ruhen imdge. Elia erwiederte: Du haft dir etwas Schwetel 
erbeten, doch wenn du mich ſehen wirft, wann ich von DR, 
genommen werde, fo wirds gefchehen, fiehft du mich a } 
nicht, ſo kanns nicht ſeyn. Indem beide fo miteinander ki 
deten, erfchien ein feuriger Wagen mit fenrigen Roſſen, der, 
zwiſchen Beide fuhr und fid voneinander trennte; auf diefen.. 
flieg Elia und fuhr unter Donnern und Bligen in di, 
Höhe und gen Himmel! Elifa fah das, und rief ihm Hadjs. 
Mein Vater! Mein Vater: Wagen Iſraͤels und feine MReiter. 
Was Eliſa eigentlich damit fagen wollte, iſt ſchwer zu 
ertathen; vermuthlich wollte er damit andeuten, daß Elis 
ein wahrer Streidagen-Sfraeld und ſeine Reiterei geweſen 
ſey. Da aber der auffahrende Prophet ſeinen Mantel abge⸗ 
worfen hatte, ſo hub ihn Eliſa, als ein Zeichen, daß er num, 
den Geift des Herrn, der auf Elia ruhte, empfangen habe, : A 
auf, zerriß dann feine Kleider vor Traurigkeit, kehrte um und. 
trat wieder an den Jordan. Jetzt nahm er den Mantel, ſchl 
damit ins Waſſer und rief: wo iſt nun Jehovah, der Gon⸗ 
Elia? im Augenblick theilte ſich das Waſſer wieder und ee 
ging hinuͤber. Hier empfingen ihn die Propheten⸗Schuͤler 
mir großer Ehrfurcht, denn fie hatten das Wunder im Jor⸗ 
dan geſehen und fchloßen daraus, daß der Geift Eliaͤ auf, 
Elifa ruhte; da fie aber von feinem Tod nicht uͤberzengt 
waren, fo ſchlugen fie vor, es follten fich fünfzig Männen 
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von ihnen auf den Weg machen, in die Wuͤſte vertheiten und 
ben verfchwundenen Propheten ſuchen, denn es fey wohl 
moͤglich, daß ihn der Geift des Herrn irgend wohin geführt 
babe; Elifa widerrieth es ihnen, allein fie drangen fo ſtark 
ih ihn, daß er endlich verdrießlich wurde und es erlaubte; 
er blieb deßwegen brei Tage in Jericho, Bis die Leute wieder. 
Tamen, ohne den gefunden zu haben, den fie fuchten. 

Bei der Himmelfahrt des Propheten Elia habe ich nur 
noch zu errinnern, daß bie heilige Schrift dreier Perſonen 
im alten Teſtament gedenkt, die mit verklaͤrten Leibern in 
Den Himmel aufgenommen worden und alfo Feiner kuͤnftigen 
Auferſtehung mehr bedärfen: Die Erfte war Henoch vor der 
Suͤndfluth; die Zweite war Mofe; denn obgleich diefer ges 
ſtorben ift, fo wurde er bald hernach auferwedt: ‚denn er 
erfhien mit Elia auf dem Berge Thabot; und die dritte war 
@iia feldft. 

Ehe Elifa von Jericho abreiste, kamen die Bürger von 
Jericho zu ihm und klagten ihm, ed fey zwar gut wohnen 
in der Stadt — denn die Gegend um Sericho ift eben und 
fruchtbar — aber das Waffer fey fchlecht und ungefund; der 
Prophet befahl, man folle ihm eine neue Schale voll Salz 
Weingen; diefe nahın er, ging an den Brunnen und fchüttete 
es hinein, dann fagte er: fo fpricht der Herr, ich habe dies 
Waffer gefund gemacht, es foll hinführo weder Tod noch 
Uafruchtbarkeit Daraus entftehen. Bon der Stunde an war der 
Such Zofud, der noch auf dem Waffer Iaftete, in Gegen 

verwandelt. 

Nun begab ſich Eliſa auf den Weg nach Bethel; ſowie 
‚ee den Berg hinauf ging und ſich der Stadt näherte, fo ka⸗ 
: men, Heine Sinaben aus der Stadt gelaufen ihm entgegen, 
bie riefen : du Kahlkopf komm herauf! komm Kahlkopf, komm 
herauf! wahrſcheinlich wollten fie ihn mit Koch und Steinen 
bewillkommen. Elifa fünfte einen innern Antrieb vom Herrn, 
ihnen zuzurufen: der Fluch Jehovahs komme über euch! 
in dem Augenblid fuhren zwei Bären aus dem Wald heraus 
and tödteten zweiundvierzig Knaben. Auch diefe Gehe Gxe 
‚gehöre mit zu denjenigen, bie der Geift unferer Zeit waunbas 
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lich ‚verbauen karne Der Prophet laßt auf Befehl ſe 
Sottes zweiundylerzig muthwillige Buben, die noch | 


wiſſen, was links ober rechts iſt, von ein paar Bären zer 
fen, weil fie ihn and, Hlofem Webermurh einen Kahlkopf f 
tem 5 dies Ehnnen unfere fuperfeine Klägldr uumdglich billi 
wärend dem fie ſelbſt, durch ihre Leib und Seel verderb 


- Schriften, unfere Jugend zu Taufenden um Seel und ©: 


bringen. 
. Das Schimpfen und Spotten eines fremden, ehrwuͤrd 


‚Bann durch. dieſe Baflenbuben, war ein Beweis e 
. grundverborbenen Kinderzucht; was wäre nun ans bi 


Kindern geworben, wenn fie ermachfen wären? — das w 
Bott, der Herzenskuͤndiger; er wußte, daß. fie verhä 
Sünder werben würden, darum. nahm er fie in ihrer Unfd 


‚yon der Welt weg; ben Eltern aber und der ganzen Ge, 


war dies Strafgericht eine fehr ernfle Warnung, ihre Ki 
in, der Furcht ded Herrn zu erziehen und Ehrfurcht vor- 


Propheten zu haben, deſſen Befchimpfung Jehovah fo e 


lich beſtraft hätte. Nothwendig mußte diefe Gefchichte, 


. gewiß weit und breit befannt wurde, allenthalben den Eint 


machen: Elifa fey ein großer Prophet des Herrn, und 
ſey verpflichtet, feinen Worten und Lehren gehorfam zu f 
Uebrigens konnten die Bürger von Bethel über den Pro 


‚ten. nicht zornig ſeyn ober fih an ihm rächen, denn er h 


ja von fich feldft Die Macht nicht, zwei Bären zu befeh 


daß fie kommen und bie Buben zerreiffen follten. 


Don Berhel. reiöte Elifa nach dem Berge Karmel, 
fein ſeliger Herr ehmals mit ben Baalsprieſtern opft 
wo ſein Opfer durch Feuer vom Himmel angezuͤndet wu 


wo er dann die Baalsprieſter am Bach Kiſon hinrid 


ließ und nun einen wohlthätigen Regen erbat, der der la 


wierigen Dürre ein Ende machte, Vom Berge Kar 


reiſte Eliſa nach Samaria. 
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N Her. Dim allen hätt verfovens 
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D du Herrfcher aller Welten! 
Hör doch unfer Fleben an. 
Alles bebt vor deinem Scheften, 
Bald iſt es um uns getban. 


So wie zu Eliä Zeiten 
Ale Welt im Argen lag; 
Eben fo find fchwere Leiden 
Unfer Schickſal jeden Tag. 


Ach, wir mäffen ſelbſt geftchen! 


Es iſt unſrer Günden Schuld. 
Aber hoͤre unſer Flehen, 
Habe noch mit uns Geduld. 


Möchte. doch dein ernſt Gericht le 
Immer und vor Augen fiehn! ° m 
Möchten wir in. deinem Lichte 
Nur ouf deinen Zußteitt fehn! 


Geift aus Gott, bein beil'ges Feuer 
Dringe und durch Mark und Bein, 


Es verzehre alle Spreuer, 


Made unfern Weizen rein. I 


Sammle bald in beine Scheuer le 
Deiner Sarben kleine Zahl! — 
Mach' und alle Tage treur, y 
Did zum großen Abendmahl. ' 
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Foriſetzung der Geſchichte der Könige von Inte 
und Iſrael bis zum Ende der babylanifcer 
Geltangenſchalt. i 


N 


Fortſetzung der Geſchichte der Könige von Juda um 
Iſrael. | 


Joram, ber zweite Sohn Ahabs und Jeſabels, hatte 
mit feinem Bruder Ahasja etwas über zwei Jahr regiert;” 
als num diefer ftarb, fo wurde er im zwanzigften Jahr der: 
Regierung Joſaphats allein König über Iſrael. Nun ware‘ 
aber die Moabiter bis dahin feinem Water Ahab zinsber: 
gewefen; ihr König Mefa Hatte jährlich die Wolle von! 
hunderttaufend Laͤmmern und von hunderttaufend Widdern 
entrichten muͤſſen; jett machten fie nun den Verſuch, fid: 
diefer Abhängigkeit zu entziehen, welches aber Joram nicht 
zugeben wollte und fich zum Krieg rüftete,; da er num ml 
Joſaphat, dem König von Juda, in freundfchaftlichem Bars 
haͤltniß fland, indem diefer feiner Schwefter Athalja Schwie⸗ 
gervater war, fo erfuchte er ihn, Antheil an dem Krieg zu 
nehmen, welches ihm Joſaphat willig zufagte. Beide Könige 
zogen alfo mit ihren Armeen aus und nahmen ihren Weg 
gegen der Edomiter Land zu, wo fich der König von Edom 
an fie anfhloß, fo daß nun diefe drei Könige mit Ührer 
Macht auf die Moabiter losgingen. 

Da diefer Heerözug durch die arabifche Wüfte ging, fo 
geriethen fie in Waffermangel, fo daß Menfchen und Pferde 
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Gefahr liefen, 3 zu verfchmachten. Der König von Ifſrael 
‚Augftete fich dergeftalt, daß er fürchtete, Gott habe bes 
ſchloſſen, fie drei Könige mit ihren Armeen durdy die Moas 
hiter zu Grund zu richten. Joſaphat aber, der mehr Vers 
hauen auf feinen Jehovah hatte, fragte: ob Fein Prophet 
des Herrn bei der Armee fey ? und: man antwortete ihm, Elifa 
fey da; dies freute den König, er fagte: Jehovah's Wort 
if bei ihm. Nun gingen die drei Könige zum Propheten und 

3 tragen ihm ihr Anliegen vor; Elifa wendete fih an Joram, 

., de König von Sfrael, und ſprach: wie kommſt du zu mir? 

ie Gehe zu den Propheten deines Vaters und deiner Mutter! 

Joram ermwiederte: Nein! Jehovah bat und drei Könige aufs 

gerufen, um und durch die Moabiter zu Grund zu richtem, 

Er wollte damit fagen, Jehovah liefere fie auf die Schlacht⸗ 

bank, daher muͤſſe auch einer feiner Propheten darüber Rede 

and Antwort geben. Hierauf ſprach Elifa: fo wahr der. 

Herr der Heerfchaaren lebt, vor dem ich ſtehe, wenn ich 

x sicht auf Joſaphat, den Kbnig von Juda, Müdficht nähme, 

ſo wuͤrde ich mich um dich wenig befümmern.. Man muß 
erflaunen, wenn man bedenkt, welche Autoritaͤt und welchen 

Much ein folcher Prophet damals hatte. 

Hier kommen wir nun zu einer Stelle in der Geſchichte, die 
für uns etwas Auffallendes hat: — Elifa forderte einen Mus 
filauten , der auf einem Inſtrument, das mit Saiten bezo⸗ 
gen war, vor ihm fpielen mußte. Wir finden im alten Te⸗ 

- Rament Hin und wieder Spuren, daß man ſſch der Muſik 
bediente, um dad Gemüch zu fammeln und dad innere Ohr 
den Einwirkungen bed Geiftes Gottes zu dffnen. Auch über 

: biefes hat der Geift unferer Zeit feinen Spott. auögelaffen, 

als wenun ſich der heilige Geift durch unfre Muflt herbeilocken 

ließ — freilich hängt dies erhabenſte aller Weſen nicht vom . 

Baitentlang ab, aber das weiß Doch jeder, daß eine feierliche 

Tut dad Gemüth erhebt und zu guten Eindruͤcken vorbes 

rettet. 

Eliſa war zerftreut und uͤber den abgöttifchen König aͤrger⸗ 

li und aufgebracht; um fich alfo zu ſammeln und fein Ges. 

muͤth zu beruhigen, ließ er ſich Mufit machen, wodoxd er 












dann and) fählg wurbe, bie Innere Einfprache Gotted PR 
nehmen; dadurch belehrt, fprach er zu den Königen: ſo iR 
Jehovah: macht hie und da Graben an diefem Bach (ig: 
zu der Zeit trocken war) — denn Ihr werdet weder Wired mg 
Negen fehen und doch fol diefer Bach vol Waſſers Weng 
fo daß Ihr und Eure Armee mit den Pferden fart zu Erik 
‘haben werdet: dem das ift ja dem Herrn etmas Geriegt Hl 
auch werdet Ihr über die Moabiter fiegen: Ihr werdet fait! 
gen ihre Veſten und vornehmften Städte, Ihr werde 
Sruchrbäume umbauen, ihre Brunnen verftopfen und # 
fruchtbaren Aecker mit Steinen verderben. 
Des folgenden Morgens früh kam Gewäffer von den Mr 
witifchen Gebirgen her und erfüllte die Ebene mit: Waſch 
Indeſſen hatten fi) auch die Moabiter gerüfter und war, 
den Alliirten entgegengezogen. Als fie nun dieſen Monk. 
fo weit vorgeruͤckt waren, daß fie ber. die Ebene hin ſehen 
Tonnten, fo glaubten fie viel Blut zu fehn, denn die Moss 
genrdthe fpiegelte fich in dem Waffer; fie wußten, daß ia 
der Gegend fonft Fein Waffer war, daher kam die Täufchung: 
Sie glaubten alfo, die drei Könige feyen untereinander uneins 
geworben und hätten ſich durch eine Schlacht felbft aufge 
trieben; died machte fie forglos und kuͤhn; allein als fie mäher 
famen, fanden fie die Sache ganz anders; fie wurden gärp 
lich gefchlagen und in ihr Land verfolgt, wo die Alliirten 
ſchrecklich hausten; fie hieben die fruchtbaren Bäume um; 
welches doch im Geſetz verboten war, fie bededften die Aecket 
mit Steinen , verfchätteten die Brunnen und fchloffen bdeg 
König Mefa von. Moab in einer Stadt fo ein, daB er fi 
nicht mehr retten konnte; er nahm alfo fiebenhundere Mann 
und verfuchte an der Stelle, wo der König von Edom com 
mandirte , durchzubrechen; allein es gelang nicht, er mußte 
fi) wieder zuruͤckziehen; dies brachte ihn fo zur Verzweiflung, 
daß er, um feine erzürnten Goͤtter zu verfbhnen, feinen Krom 
prinzen auf der Mauer im Angefiht der alliirten A 
ſchlachtete und als ein Brandopfer zu Afche verbrannte. Durch 
dieſe gräßlihe That wurden die Iſraeliten dergeftalt mi 
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Grauſen und Abfchen erfüllt, daß fie alfofort wieder nach 
Haus zogen. 
In diefer Gefchichte findet ſich etwas Schwieriges 2. Koͤn. 
3 8.0. 26; am Ende wird des Königs von Edom gedacht, und 

9% 27 Heißt es: da nahm er (nämlich der König von Moab) 
3 feinen erften Sohn u. f. w. Verfchiedene Ausleger wollen 
dies Werts feinen auf den älteften Sohn des Königs von 
Edom beziehen, diefen habe der König von Moab in dem 
Ausfall gefangen befommen und-dann auf der Dauer geopfert; 
fie führen zum Beweis eine Stelle aus dem Propheten Amos 
an, welcher ungefähr 80 bis 90 Jahr fpäter lebte; diefer 
- fagt Gap. 2. v. 1: „ſo fpricht der Herr: um drei und vier 
Laſter willen Moabs will ich ihrer nicht fchonen, darum daß 
fie die Gebeine des Königd von Edom haben zu Afche vers 
branne.‘“ Allein daß diefe Stelle ſich auf obige Gefchichte bes 
ziehe, dies kann nicht bewiefen werden, es ift ja leicht moͤg⸗ 
lich, daß der Prophet eine andere ähnliche Gefchichte, die 
sicht in der Bibel ſteht, im Auge hat. Sch glaube vielmehr, 
daß der König von Moab feinen eigenen Sohn geopfert habe, 
sad Died war den Alliirten fo ſchrecklich und abſcheulich; wär - 
16 ber gefangene Sohn des Königs von Edom gemefen, fo 
wären fie gewiß nicht abgezogen, foudern fie hätten dieſe 
hoͤchſt beleidigende Gräuelthat fürchterlich gerächt. 

Nicht lange hernach farb der fromme König Joſaphat wie 
. sben gemeldet worden, und fein Sohn, der auch Joram hieß 
I und die Schwefler des Königs Joram von Iſrael, die Athalja, 
jur Gemiaplin hatte, wurde König am feiner Stelle; feine 
Geſchichte folgt weiter unten, 

In diefer Zeit wurde der Prophet Elifa durch feine erftauns 
lichen Wunderthaten fehr berühmt: eine Prophetenmwittwe 
war einem Mann eine Summe Geld fchuldig, fie war arm 
und Fonnte nicht bezahlen; deswegen wollte nun der Dann, 
nach damaligem Gebrauch, ihre zwei Soͤhne zu leibeigenen 
Kuechten wegnehmen. Die arme Frau kam mit Wehklagen 
zu Elifa und trug ihm ihre Noth vor; er fragte, ob fie nicht 
aoch etwas im Haus haͤtte ? fie antwortete: nichts als einen 
"Delleug! — Nun fo gehe hin, fuhr der Prophet fort, um 
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fehne von deinen Nachbarn fo viele Gefaͤſſe, als du bekomm 
Tannft, dann gehe in dein Haus, ſchließe die Thür zu, nimm 
dann den Delfrug und fülle alle die Gefäffe voll, das Dei 
verfaufe, bezahle deine Schulden und von dem Weberfduf 
Fannft du dich dann ernähren. Die Frau folgte dem Rath— 
ihre ‚Söhne lehnten fo viele Gefaͤſſe, als fie zuſammen bein 
gen konnten; alle wurden aus dem Oelkrug gefüllt, und nun 
fagte die Mutter: Iangt noch ein Gefchirr her, denn der Debs 
Erug war noch nicht leer, es war aber Feind mehr da. 
> Um die nämliche Zeit kam der Prophet Elifa in pie Stat 
Sunem; bier wohnte eine reiche Frau, die eine gute Freu 
din von ihm war und in deren Haus er einlehrte, wenn et 
dahin Fam; .da er nun oft da burchreiste, fo wurde er immer 
befannter mit der Frau und ihrem Mann; fie fanden, daß 
er fehr fromm und heilig war, daher befchloffen fie, ihm eine 
eigene Kammer von Brettern oben im Haus zu machen und 
fie mit Bette, Tiſch, Stuhl und Leuchter zu verfehen; als 
er nun wieder dahin Fam und in diefe feine neue Kammer , 
einquartirt wurde, fo wurde er dadurch gerührt und fagte zu 
Gehaft, feinem Bedienten: gehe, rufe die Frau herauf! als 
fie Fam, fo ſprach er zu ihr: du haft mir eine fo große 
Sreundfchaft bewiefen, womit kann ich dir dienen? — haſt 
du irgend etwas bei dem Kdnig oder bei dem Feldherrn zu 
fuhen? fie antwortete: ich wohne zufrieden nuter meinen 
Nachbarn und ging weg. Clifa war verlegen und fagte zu 
feinem Bedienten: was follen wir denn nun thun? Gehaf 
verſetzte; ach, fie hat Feinen Sohn! und ihr Mann ift alt; 
sufe ihr! fuhr fein Herr fort; das geſchah; fie kam und 
blieb in der Thür fliehen; nun ſprach Elifa; übers Jahr um 
diefe Zeit follft du einen Sohn haben; die Frau bat, er 
ſollte nicht mit ihr ſcherzen, indeß es gefchah, fie bekam 
einen Sohn. Nah einigen Jahren aber lief diefer Knabe 
zu feinem Vater auf das Feld und befam einen Sonutn 
ſtich, woran er farb. Seine Mutter .eilte zu dem Prophe⸗ 
ten, der fi) auf dem Berge Sarmel aufhielt, und machte 
ihm Vorwürfe, daß er ihr einen Sohn Hon Bott erbeten 
babe, der nun geftorben wäre, fo daß es ja beffer- geweſen 
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wäre, wenn fie ihn nie gehabt hätte. Eliſa reiöte nach 
Sunem und brachte ihn wieder zum Leben zurüd., 

Ein audermal, als eine große Theurung und Hungers⸗ 
noth im Lande war und fi Elifa zu Gilgal in der Pros 
phetenfchule befand, ſo befahl er den Knaben, die ihm diens 
sen, fie follten hinausgehen und etwas Grünes zum Gemuͤs 
holen und ein Toͤpfchen voll Fochen. Einer ging hinaus und 
fand ein Rankengewaͤchs, an welchem eine Frucht hing; 
diefe fammelte er und man kochte fie; fie war aber bitter 
wie Galle, fo daß fie nicht genoffen werden Eonnte, Elifa 
ließ Mehl dazu thun, und nun wurde fie genießbar. 

Eben in diefer theuren Zeit, wo die Hungersnoth fehr groß 
war, brachte ein Mann von Baalfalifa dem Propheten 
zwanzig Gerftenbrode und frifch Getreide zum Geſchenk; es 
war dad Erftlingbrod von der neuen Ernte; Eliſa fagte, man 
ſollte e8 dem Volk geben; der Bediente antwortete: dad wird 
für hundert Menfchen wenig ſchicken; gib du, fuhr fein Here 
forg ; denn fo ſpricht Jehovah: man wird effen und es wird 
übrig bleiben, wie denn auch gefchah. 

Der König von Syrien, der zu Damaskus feine Reſidenz 
hatte, hatte einen trefflichen Mann zum Feldherrn, der dem 
wahren Gott erfannte und fehr rechtfchaffen war, fo Daß auch 
alle feine Handlungen gefegnet waren; er hatte aber das 
. Ungläd, daß er ausfäßig war; diefer Mann hieß Naeman. 
Nun hatte feine Frau ein Kammermädchen, die eine Iſraeli⸗ 
tin und im Krieg gefangen und weggeführt worden war, 
diefe fprach zu ihrer Gebieterin: ach wär mein Herr nur zu 
Samaria bei dem Propheten, der würde ihn bald von feinen 
Ausſatz befreien! Naeman ging zu feinem König und erzählte 
ihm das; der König antwortete ihm, er folle nach Samaria 
reifen, er wolle ihm einen Brief an den Koͤnig mitgeben und 
ihn empfehlen. Naeman befolgte den Befehl und nahm zehn 
Talente an Silber, fechötaufend Sedel Goldes und zehn Feiers 
Heider zu Geſchenken mit fih. Als er nah Samaria kam, 
ſo überreichte er dem König Joram den Brief feines Herrn, 
weicher alfo lautete: „Wenn diefer Brief zu Dir. kommt, fiehe ( 
ſo wiffe, ich habe meinen Diener Naeman zu Vie ArÄHwit,. 


76 


Daß bu ihn von feinem Ausſatz befreieſt.«“ Joram erſchrack 
zerriß feine Kleider und fagtes bin ich denn ein Gott, daß 


ich Todte lebendig machen kann? feht ihr, wie er Urſache 


facht, an mich zu kommen. Indeſſen erfuhr Eliſa, wadge 


fchehen war; er ſchickte alfe zum König und ließ ihm fagen, 
er. brauche feine Kleider nicht zu zerreißen, er folle der 


Mann nur zu ihm ſchicken, dann würde er erfahren, daß ein 


Prophet in Iſrael fey. Der König ſchickte alfo den Naemon 
vor das Haus ded Propheten Elifa, biefer ließ ihm, wicht 
einmal zu fich ind Haus kommen, ſondern ſchickte ihm nur 
einen Boten und ließ ihm ſagen: gehe hin und waſch dich 
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fiebenmal im Jordan, fo wirft du vom Nusfaß befreit ſeyn. 


Naeman ärgerte fich, reiste ab und fagtes ich meyne doch, 
daß die Waffer Amana und Pharphar zu Damaskus mehr 


zu bedeuten haben als alte Waſſer in Iſrael! hätte er nicht ' 


zu mir fommen, den Namen feines Gottes anrufen, mid) 
mit der Hand beftreichen und fo den Ausſatz wegtilgen fols 
Ien? Seine Bedienten aber glaubten doc), er könnte es ja 


leicht verfuchen, denn der Prophet habe ihm ja nichts ſchweres 


aufgelegt. Naeman folgte; er badete fich fiebenmal im or: 
dan und wurde gaͤnzlich von feinem Ausſatz befreit. Jetzt 
wurde der gute Mann andern Sinnes, er Fehrte wieder um 
nad) Samaria und ging zu Elifa; er bekannte die Macht 
des Jehovah und bekannte fi) auch zu feinem Dienft. Dann 
wollte er dem Propheten große Geſchenke aufbringen, bie 
diefer aber durchaus nicht annahm, fondern ihn im Frieden 
entließ. 

Gehafi aber, der Bediente, gedachte hier etwas vor ſich 
zu bringen, er eilte den Syrern nach, log dem Naeman ete 
was vor und bekam zwei Talente Silber und zwei Feierklei⸗ 
der, damit reiste er nun wieder zuräd. Sein Herr aber 


erfuhr durch Offenbarung von Gott, was fein Bedienter ges 


than hatte. Er verwieß ed ihm fcharf, und zur Strafe bes 

kam er Naemand Ausfaß, welcher auf feine Kinder und Kitte 

deskinder forterbte. Diefe Art des Ausſatzes war aber nicht 

“ ſchlimm, daß man bie menfchlihe Geſellſchaft meiden 
ußte, 


\ 
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Die Anzahl der Prophetens Schiller vermehrte fich unter 
ver Leitung des Propheten Elifa dergeftalt, daß ihnen ihre 
Wohnung zu Fein wurde, Um ficy ein neues Haus zu bauen, 
gingen fie an den Sordan, an beffen Ufern Bauholz muche, 
um es zu fällen; nun fiel einem die Art ins Waffer; der 
Menſch fing an zu wehllagen, weil er fie gelednt hatte. Elifa, 
der bie jungen Leute begleitete, fragte, wo das Eifen hineins 
gefallen wäre, man wieß ihm ben Ort; hun nahm er 'eine 
Stange , ſtieß damit auf den Boden, an dem Drt, wo bie 
Art lag, fie kam herauf und ſchwamm wie ein Stuͤck Holz, 
fo daß fie der Mann, dem fie entfallen war, wieder befam. 
Auf eine folhe, in unfern Zeiten ganz ungewöhnliche 
Beife, mußte Gott damals feine Werkzeuge mit Wundergas 
ben ausruͤſten, um immer dem rohen, abgdttifchen Volk zu 
jeigen, daß Er der Jehovah, der Herr der Natur und der 
Gott aller Goͤtter fey, und fie dadurch in Furcht und auf 
dem rechten Wege erhalten würden; indeffen wurde dadurch 
nichts weiter bewirkt, ald daß immer eine beträchtliche Anzahl 
Sfraeliten in der wahren Religion beftärkt und erhalten wurs 
den, die hin und wieder zerfireut lebten. Das ganze Volk 
aber blieb nach wie vor, halsftarrig und abgdttifh, wozu 
dann die Gottlofigkeit der Könige gar vieles beitrug. Der 
Prophet Elifa war ein großer Mann Gottes, der Geift Eliä 
ruhte zweifältig auf ihm. 

Um diefe Zeit befchloß ber König von Syrien, den König 
Soram von Ssfrael heimlich zu überfallen; er ſchickte alfo 
Truppen aus, die fi) an einem gewiffen Ort verſtecken muß⸗ 
ten, um zu gelegener Zeit die Reſidenzſtadt Samaria zu übers 
tumpeln. Elifa, der ſich nicht weit von da in dem Städtchen 
Dothan aufhielt, befam eine Offenbarung von Gott; er 
ſchickte alfo zum König. und ließ ihm fagen, was vorging; 
diefer ſchickte alſo Volk dahin und ließ den Ort einfchließen. 
Der Kduig von Syrien ärgerte fich, er konnte nicht begreifen, 
woher Joram diefe Kriegslift erfahren habe, er hielt alfo 
Kriegsrath, um ſich mit feinen Offizieren zu berathfchlagen s 
denn er vermuthete, daß er unter den Seinigen einen Vers 
raͤther habe; da man ihm aber fagte, der Prophet. Elife 
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entdecke feinem König alles, fo beſchloß er, dieſen fuͤr iha 


fo gefährlihen Mann zu fangen, und nachdem er erfahre 
hatte, daß er in Dothan ware, fo ſchickte er einige tanſen 
Mann zu Pferd und zu Wagen dahin, damit fie Widerftand 
thun könnten, wenn fie von den Iſraeliten angegriffen wis 
den; dieſe Syrer Famen des Nachts nach Dothan und ums 
tingten dad Städtchen. Des Morgens: früh fah der Bediente 
des Propheten von ungefähr hinaus, und fahe nun, daß bie 


Stadt vom Feinde eingefchloffen war; er erſchrack heftig und 


fagte es feinem Herrn, diefer aber tröftete ihn und ſagte: 
Fuͤrchte dich wicht, denn derer ift mehr, bie bei uns find, 


als derer, die bei ihnen find; dann betete er, daß der Her - 


dem Bedienten die geiftigen Augen öffnen möchte, Died ges 


ſchah, und nun fah er lauter feurige Neiter in Menge rund 


um fie her. Aus diefer merkwürdigen Gefchichte fehen wir, 


daß immer eine unfichtbare Engelmacht um die Frommen her 
ift, fo daß ihnen, ohne des Herrn Willen, nicht das Geringfte 
gefchehen kann, und der Wille Gottes will doch immer unfer 
wahres Wohl, Wir müffen uns daher fehr in Acht nehmen, 


daß wir durch unfere Sünden Die Engel nicht von uns ents 


fernen, 


Syrern nicht unbezeugt laffen, er wollte ihnen zeigen, daß 
Er allein wahrer Gott fey, daher betete Elifa durch göttlis 
hen Antrieb, daß das ganze Heer um die Stade her blind 
werben möchte, Died geſchah, und nun ging der Prophet 


Aber der Herr, der Gott Iſraels, wollte fi) auch au den 


hinand und fagte zu ihnen, fie follten ihm folgen, er wolle 


fie. zu dem Mann führen, den fie fuchten; fie folgten ihm 
und er führte fie nun mitten in Samaria. Nun betere Elifa, 
daß fie wieder fehend werden möchten; dies gefchab, und 


nun fahen fie zu ihrem größten Schreden, wo fie waren. 
Daß diefer Meiiterfireich des Propheten dem König Joram 


außerordentlich gefiel, das laßt fich deufen; er wurde aud) 
ganz höflich gegen ihn und fagte: mein Vater, fol ich fie 
ſchlagen? — Elifa antwortete fehr edel und dem Völkerrecht 
gemäß: Nein! du follft ihnen nichts zu leid thun, wenn du 
Öffentlich mir Schwert und Bogen kaͤmpfeſt, dann magſt du 
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ſchlagen, aber jetzt nicht, gib du ihnen zu eſſen und zu trins 
den und dann laß fie wieder zu ihrem Herrn ziehen. Dies 
alles wurde befolgt, und Iſrael hatte einige Zeit Ruhe. Der 
heilige Beichichtfchreiber fagt hier: 2. B. Kin. 6, ©. 23. 
Seitdem feyen die Syrer nicht mehr ins Land Iſrael ges 
kommen, und doch ſteht gleich nächher, der König Benhadad 
son Syrien habe den Kdnig Joram wieder mit Krieg übers 
gegen. Ich bermuthe alfo,. daß die fo eben erzaͤhlte Gefchichte 
ſich mit einent von den kleinern fyrifchen Königen zugetragen, 
ber es hernach nicht mehr gewägt habe, Iſrael zu bekriegen. 
Nicht lange nachher fing der eigentliche König von Syrien, 
der zu Damaskus refidirte und Benhadad (Hadadsfohn) 
hieß, wieder einen Krieg an; er verfammelte ein großes Heer, 
ud weil der König von Iſrael, vieleicht aus Leichtfinn und 
Saumfeligkeit, fich nicht geräfter hatte, fo Fam die ſyriſche 
Armee und belagerte die Stadt Samaria. Da aber auch 
bier nicht fuͤr Proviant war geförgt worden, fo ftieg bald die 
Hungersnoth aufs Hoͤchſte; man bezahlte einen Eſelskopf mit 
vierzig Gulden, und ein paar Hand voll Taubenmift, mit 
dem man auch den Hunger zu ftillen fuchte — mit zwei und 
tinem halden Gulden. Eine Gefchichte trug ſich aber hier 
in, die ein jedes Menfchenherz erflatren macht; da der König 
nah der Stadtntaner ging, um nach den Vertheidigungs⸗ 
Anftalten zu fehen, fo trat ihm auf der Gaffen ein Weib in 
den Weg und ſchrie: Hilf mir, mein Herr König! Foram düts 
wertete: wann dir der Herr nicht hilft, wie kann ich dir dann 
helfen ? ich hab weder Brod noch Wein, aber was ift dir 
denn? Die Krau erzählte: das Weib, das da bei mir ſteht, 
fprach zu mir, gib deinen Sohn her, wir wollen ihn heute 
fhlachten und efien, miorgen will ich dann meinen Sohn hers 
geben. Jetzt haben wir meinen Sohn verzehrt, fie aber hat 
ihren Sohn verſteckt. — Der König wurde fo beftürzt, daß er 
feine Kleider zerriß und fehr traurig wurde. Anſtatt aber, 
daß er fich num hätte von feiner Abgdtterei zum wahren Gott 
bekehren uud Ihn um Barmherzigkeit anflehen follen, fo wandte 
ich fein Zorn auf den Propheten Elifa, der auch in der Stadt 
war: denn er glaubte, der könnte helfen, wenn.er war vanlae \ 
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er ſchwur alfo, Bott fol mich firafen, wenn hent Elifa feinen, 
Kopf behält! — diefer faß indeffen in feinem Haus und die 
Magiftrateperfönen waren bei ihm. Der König aber fchidte 
einen Boten voraus, der ihm den Kopf abbauen follte, und 
er folgte nach. Eliſa erfuhr dies durch eine göttliche Offen 
barung, daher fagte er zu den Rathsherren: feht dad Morde‘ 
Eind (er meynte den König) fchict zu mir, um meinen Kopf 
holen, gebt Acht, wenn der Todesbote kommt, fo klemmt ide; 
zwifchen die Thür, fein Herr ift kurz hinter ihm; während 
diefen Worten fam der Bote, und der Koͤnig hinter ihm herz 
diefer hatte fich vielleicht befonnen und fagte: fiehe, welch Um 
gluͤck Jehovah Über mich führt, was kann ich da von Ihn 
erwarten? Elifa antwortete s böret des Herrn Wort: fo ſpricht 
Jehovah: "Morgen um diefe Zeit wird ein Scheffel feines 
Waizen⸗Mehl einen halben Gulden und zwei Scheffel Gerfe‘ ' 
einen Gulden hier in Samaria gelten. Einer von der Garde 
zu Pferd fand dabei, und der König Hatte ihn am Arm ger: 
faßt; diefer Adjutant des Königs fpottete darüber und fagter, 
Sa, wenn Jehovah Fenſter an den Himmel macht, fo koͤnnte 
das wohl gefchehen. Er wollte damit fagen: wenn Gott da 
oben Köcher macht und Mehl und Gerfte regnen läßt, fo iſt 
das moglich. Der Prophet verfegte: du wirft es mit: deinen, 
Augen fehen, aber nichts davon genießen. 

Es ift aus dem Geſetz Mofe befannt, daß fich fein aus⸗ 
ſaͤtziger in der menſchlichen Geſellſchaft aufhalten durfte, weil 
dieſe Krankheit ſehr anſteckend war, fie wohnten alfo außer⸗ 
bald den Städten in abgefonderten Hütten, Nun waren jetzt 
vier ausfätige Männer vor dem Thor der Stadt Samarig, , 
diefe belamen wegen der großen Hungerdnoth aus der Stadt 
nichts zu effen, und wegen der Belagerung konnten fie auch 
nicht aufs Land gehen; diefen Abend alfo, wo Dbiges vorging, 
ſprach einer zum andern s in die Stadt koͤnnen wir nicht fome 
men, und wenn wir auch könnten, fo ift da nichts zu Holen, . 
auch da müßten wir fterben, bleiben wir hier, fo trifft uns . 
das nämliche Schidfal; es ift am beften, wir wagen es und 
gehen ind fyrifche Lager; laſſen fie uns leben, gut! toͤdten fie 

und aber, nun fo find wir tobt, Gefagt, gethan! des ann 
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erw Morgens früh wanderten fie dem Lager zu, fie Kamen 
n die erften Zelte und fanden Niemand: denn in der vers 
pihenen Nacht hatten die Syrer ein Gefchrei und Gerämmel 
von Roſſen und: Magen gehört, als wenn eine ungeheuere 
Urmee im Anzug wäre, fo daß fie dachten, die Hethiter, 
Egppter und wer weiß, wer mehr, ſeyen mit aller ihrer Heeres⸗ 
wacht im Anzug, um dem König von Iſrael zu Hilfe zu. kom⸗ 
men. Died machte den Eyrern fo augft, daß die ganze. Armee 
Alles im Stich ließ und davon lief. Die Ausfägigen gingen 
alfo ind erfte befte Zelt, aßen und trunken, und nahmen Silber, 
Gold, Kleider und was fie fanden, und gingen hin, um e& 
zu verfieden, dies wiederholten fie ein paarmal; nun fiel 
innen aber ein, es fey doch wohl beffer, wenn fie es in der 
Stadt anzeigten, denn es fey eine gute Botſchaft; wenn fie 
das verfäumten, fo koͤnuten fie hernach zur Veranswortung 
gezogen werden. Sie gingen alfo and Thor und verkindigs 
ten, was fie gefehen hatten, fogar die Pferde und Ejel hatten 
die Syrer in. der Ungft zurüdgelaffen und waren zu. Zuß. auf 
und davon gelaufen. Dies wurde dem König Angezeigt; 
biefer aber traute nicht recht, denn er dachte, die Syrer fonus 
ten ſich auch wohl aus Lift zuruͤckgezogen haben, um die Iſ⸗ 
tarliten heraus zu loden, und fie dann zu überfallen; «8 
wurde alfo beichloffen, zwei Wagen anzufpannen (deun es 
waren nur noch fünf Pferde Äbrig), um den Syrera nachzu⸗ 
ffären, wo fie geblieben wären, und fo fand man dann, daß 
fe über den Jordan geflohen waren, und zwar in folher Eil, 
daß fie unterwegs noch Kleider und Geräthe von fich geworfen 
hen. Als diefe Boten am Nachmittag wieder Samen und 
man nun hörte, daß Alles ficher war, fo firdinte die ganze 
Stadt hinaus, um das Lager zu plündern; der Vorrath war 
h groß, daß die Weiffagung des Propheten puͤnktlich erfuͤllt 
wurde. Der König ftellte feinen obengemeldeten Adiutanten 
ans Thor, vermuthlih um Unordnung zu verbüten,. aber 
das Gedraͤnge war fo groß, daß er zu Tad gedrädt und zer⸗ 
treten wurde. 

Es iſt uͤberaus merkwuͤrdig, wie der gute, treue und (oma 
muͤchige Gott fo ange ‚den. gottlofen,, !raciiinen, —B 
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wachgeht, um fie endlich zur Erfenntniß zu bringen. Die 
Propheten. Elia und Elifa waren große Zeugen der Wahrheit, 
fie fagten fie ernft und redlich, und bewiefen fie durch Wunder | 


in Menge; aber weder Joram noch fein Vater Ahab befüms 

merten fih um fie: fie nahmen die Wohlthaten ohne Dauf 

und. bie. Zuͤchtigungen ohne Beſſerung an, daher folgten aud 

aun die -fürchterlichen Gerichte Über diefe ganze konigliche 
Samilie, wie wir im MDerfolg fehen werden. 


: Wenn Elifa über Land reiste, fo herbergte er noch immer 


bei, feinen Freunden in Sunem, wo er den Anaben vom Ted 
erweckt hatte. Nun hatte ihm der Herr offenbaret, daß eine 
Theurung :fommen und fieben Jahr währen würde. Die 
fagte er der Frau, denn der Mann war vermuthlich geftorben. 
Er riethe ihr, fie möchte folang außer Land gehen, bis die 
Zheurung. vorüber wäre; die Frau folgte und z0g in dad 
Land der Philifter, welches am Meer lag und fehr fruchtbar 


. war. Nachdem nun die fieben Jahre um waren und die: 


Frau wieder Fam, fo hatten fi) andere ihres Hanfes um 


Guts bemächtigt; fie reiste alfo nach Samaria, um den König 
zu bitten, daß er ihr wieder zu ihrem Eigenthum verhelfen 
möchte. Genau in dem Zeitpunkt, als die Frau in der Stadt 
ankam, war eben Gehafi, der Bediente des Propheten Elife, 
bei dem König, welcher ſich die Wunderthaten feined Herrn 
von ihm erzählen ließ; und ald er auf die Gefchichte Fam, 
wie er den Sohn der Sunamitin vom Tod auferwedt habe, 
fo trat fie herein und klagte dem König ihre Angelegenheit. 
‚ Schaft fagte nun, das ift die Frau, deren Sohn Elifa wieder 
lebendig gemacht hat; dadurch wurde der König fo bewegt, 
daß er ihr einen Kammerherrn mitgab, der ihr nicht blos zu 
ihrem Haus und Hof, fondern auch zu dem Einkommen vers 
Belfen mußte, welches das Gut während den fieben Jahren 
ausgetragen hatte. Died ift einer von den liebevollen Zügen 
der Vorfehung, deren fich wahre, fromme Chriften mehrere 
erinnern koͤnnen, und die dad Vertrauen auf Gott ftärfen. 

Nach diefen Gefhichten machte Elifa eine Reife nach 
Syrien zur Stadt Damaskus; nun war der König Benhadad 


Apwer Trank, er ſchickte alle: einen der Herren des Hofe, 
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Namens Haſael, mit großen Geſchenken zu ihm und ließ 
ihn fragen: ob er von dieſer Krankheit wieder genefen wuͤrde? 
Eliſa antwortete: die Krankheit ift nicht zum Tode, aber 
der Herr hat mir gezeigt , daß er doch flerben wird. Nach 
biefen Morten fing der Prophet an zu meinen und fich fehr 
traurig zu geberden. Haſael bemerkte dad, wunderte ſich 
und fragte: warum meint mein Herr! Elifa antwortete: ich 
weiß, wie viel uͤbels du den Kindern Iſraels thun wirft: du 
wirft ihre feften Städte mit Feuer verbrennen und ihre junge 
Mannfchaft mit dem Schwerdt erwuͤrgen; du wirft ihre 
ſchwangern Weiber zerhauen. Hafael verfegte: was bin ich 
— der Hund — daßer folche große Dinge thun follte? Elifa 
erwiederte: der Herr hat mir gezeigt, daß du König in Sy⸗ 
rien feyn wirft. Nun kehrte Hafael wieder um zu feinem 
Herrn, und anf die Frage, was der Propher gefagt habe, 
antwortete er: du wirft wieder gefund werden. Des andern 
Tages aber nahm er eine naffe Dede, breitete fie über feines 
Herrn, ded König Benhadads Geficht, fo daß er erfliden 
mußte, dann wurde er König von Syrien. Vermuthlich har 
ihn Elifa auch gefalbt, wie Gott dem Propheten Elia ſchon 
befohlen hatte. 
Waͤhrend dieſen Zeiten nahm der fromme König Jolaphat 
von Juda ſeinen Sohn, der auch Joram hieß und des Koͤnig 
Joram von Iſrael Schweſter Athalja zur Gemablin hatte, 
zum Mitregenten an; dies geſchahe im Jahr der Welt 3298. 
Joſaphat lebte von da an noch drei Jahr; nach feinem Tod 
aber machte es fein Sohn ebenfo arg, wie die Könige von 
Srael; woran: wohl feine Gemahlin, die gottlofe Athalja, 
Ahabs und Jeſabels Tochter, großen Antheil hatte. Die 
erfte Gräuelthat, die er ausübte, war, daß er feine ſechs 
Brüder alle ermordete; durch feine ſchlechte Regierung vers 
arfachte er, daß die Edomiter abfielen und fich ihren eigenen 
König wählten, auch die Stadt Libna fiel von ihm ab; über 
das alled aber führte er auch die Abgoͤtterei zu Jeruſalem 
ein. Jetzt wurde ihm aber eine Schrift eingehändigt, welche 
noch vom Propheten Elia herrührte: bdiefer große Mann 
Gottes hatte vermuthlich eine Offenbarung von GoK ergalten, 
. \ 6* 
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wodurch ihm entdeckt wurde, was fh Unheil der damald ned, 
innge Prinz Joram dereinft ſtiften wärbe; diefe Ofiaba 


dem Joram dereinft kund zu rhum. Diefe Schrift 
jegt dem Joram an, was für ein trauriges Schi 
bevorſtehe; allein auch diefe Warnung war vergeblich N 
wurde nım Elias Weiffagung erfällt: denn die 
Araber kamen, raubten und pläudertem allenthalben; 
men auch Jeruſalem ein und plänberten den Fni 
laſt, dazu nahmen fie auch feine Weiber und alle feine‘ 
mit, welche fie ermordeten; die Athalja aber hatte fi 
iprem jüngften Sohn Ahasja gerettet, Es war 
wahres Recht der Wiedervergeltung s Joram hatte jei 
der hingerichtet, das Nämliche traf mum auch feine 
Er felbft aber litte zwei Jahr lang erfchredlich in 
geweiden, dann flarb er, nachdem er 3 Fahr mit feinen 
und 5 Jahr allein regiert hatte, im Jahr der Welt 
und fein Sohn Ahasja beflieg den Thron, 2. Kön. 8, 6, 
ſteht, Ahasia fey König geworden, ald er 22 Zahr alt 
und 2 Chron. 22. v. 2. heißt es, er ſey 42 Jahr alt'g 
fen. Man hat fih Mühe gegeben, beide Stellen miteinander 
zu vereinigen, allein das ift unndthig; fo viel ft 
gewiß, daß Ahasja noch Feine 42 Jahr alt ſeyn Fonnte, 
daß alfo der Verfaffer der Bucher der Könige recht hat. 
Bücher der Chronifen wurden nach der babylouiſchen 
fangenfchaft, vermuthlich von Efra, oder durch deſſen 
anftaltung gefchrieben ; der Zweck war, die Gefchlechtäreg 
der Zuden, worauf wegen der Erbſchaft der Güter‘ fo 
“viel aukam, wieder in Ordnung zu bringen, vorzüglich 
die kduigliche Familie Davids vor allen andern anszuzeichnen, 
weil inan den Meſſias aus ihr erwartete. Darum emthi 
auch die. Buͤcher der Chroniken eigentlich nur die Gef 
der Könige Juda aus dem Geſchlecht Davids, bis. auf — 
Fuͤrſten Zerobabel und ſeine in den buͤrgerlichen Stand Berabe] 
gefuntene Nachkommen. 
Ich vermutge, daß ſich der Verfafier der Buͤcher der| 
Chroniken Der-. davidifhen Hausakten bediente, die w 
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pigorababel leicht bekommen Zonute, denn man fieht wohl, 
mp er die Bücher der Könige nicht abgefchrieben hat, und 
xch ſtimmen ſeine Nachrichten in der Hauptſache ganz 
Mit Äberein. Wenn nun auch hie und da ein Verſtoß in 
> Zahlen vorkommt, fo benimmt dad dem canoniſchen 
Werth der Bibel nichts, fo etwas Tann auch wohl durch 
mö chemalige, vielfältige AUbfchreiben entftanden ſeyn, ehe 
Be Buchdruckerei erfunden war. 
Ahasja beftieg den Thron Davids im zwölften Megierungss 
Wie feines Oheims, des Königs Joram von Sfrael. Much 
Biwar ein böfer, gottlofer König, denn feine Mutter Athalja 
weite ihn in den abfcheulichen Grundfägen ihrer Eltern, 
Zabs und Jeſabels ‚erzogen; doch nun nahte der Zeitpunkt 
dran, wo die Langmuth des Herrn gegen die Familie Ahabs 
Achdpft war. Ä 
‘Da ber mächtige Benhadad, König von Syrien, geftorben, 
ud Dafael, wie oben gemeldet, an feine Stelle gekommen 
ar, fo glaubte Joram, jegt wäre die rechte Zeit, Ramoth 
6 Silead wieder zu befommen; er verfammelte alfo feine 
kriegsvdlker und erfuchte auch feinen Vetter Ahasja, daß 
rihm zu Hilfe kommen mdchte; dies gefchah, beide Könige 
amen mit ihren Armeen und belagerten Ramoth in Gilead; 
a eé aber zur Schlacht kam, fo wurde Joram ſchwer vers 
namdet, ſo daß er nad) Jeſreel fuhr, wo ſich damals der 
)of aufpielt, um fich heilen zu laſſen, und fein Neffe, der 
Wei Anasia, verfügte fi) auch dahin, das Oberfommando 
ber Haste Joram feinem erften Feldherrn Jehu übertragen. 
88 ift merkwürdig, daß Ahab und Joram, Vater und Sohn, 
yeide ihr Ungläd vor diefem Ramoth holten. 

Der Propher Eliſa, welcher wußte, daß der Herr bem 
klia ſchon befohlen hatte, diefen SJehu zum König von Iſ⸗ 
eh zu falben und der ed ihm vermuthlicdy aufgetragen haste, 
chickte einen Mann aus feiner Brophetenfchule mit dem 
Dehlkrug nach Ramoth und trug ihm auf, was er: fagen 
mb thun folkte; fobald er aber feinen Auftrag ausgerichtet 
haͤtte, follte es alfobald zur Thuͤr hinaus gehen un Ackın, 
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damit ihm wicht etwas Uebels wiederfahre; denm es war 
fehr vatuͤrlich, daß diefe Sache Auffehn machen mußte. 
Als um ber Manu nach Ramoth kam, fo. fand er bie 
Ofſiziere alle, beifammen., Jetzt ſprach er: Ich: habe bir 
Keloherr, etwas zu fagen? Jehn fragte: Wen unter und? 
Der Mann antwortete: Dir, Feldherr! — nun ging er-wb' 
ihm in ein ander Zimmer, dann nahm er den Oelkrug, ſchuͤtete 
ihn dem Jehu aufs Haupt und ſprach: „So ſagt Jehevah 
der Bott Iſraels: ich habe dich zum König geſalbt, Aber 
des Herrn Voll; du folft das Haus Ahabs, deines: Herrn 
ſchlagen, daß ich dad Blut der Propheten „ meiner. Knecht 
und das Blat aller Knechte des Herrn an Jeſahel raͤche, 
Die ganze Familie Ahabs, der Geringfte, wie der Bomehmfs 
die Gefangenen und: nicht Geachteten, alle ſollen vertigt 
werden, Ahabs Geſchlecht ſoll werden, wie. die Samäls 
Sjerobeams und. Baeſa's, und die Hunde follen Jelahek zu 
Sefreel freffen, niemand foll fie begraben. Mit dieſen Wortes 
riß der Prophet die. Thuͤr auf und lief fort.““ 
Jehn ging nun wieder. zur Geſellſchaft; dieſe war. nem 
giaig und ſagte: wie ſtehts? — was will der raſende 
Menſch? — Er antwortete: ihr kennt ihn ja und Zbuan 
wohl denken. Sie erwiederten; wir koͤnnen's nicht denlen 
ſage es und! — nun erzaͤhlte ed ihnen. Jehr. Eiligß 
wählten. fie aus Ermanglumg eines Throns eine erhöhte 
Stufe, und da es ihnen auch au Teppichen fehlte, fo zeger 
fie ihre Mäntel aus, breiteten, fie auf den hoben. Dre: : 
festen den neuen König darauf, daun bliefen fie die Polen 
nen und riefen :: Jehu ift König geworden. . i 
Das erfte, was der neue König begann, war, den Make | 
trag zu befolgen, den er vom Herrn befommen hattez er 
: forgte alfo dafür, daß niemand Jaufen und es am Hof au⸗ 
kuͤndigen konnte, dann nahm- er hinlängliche, Mannſchaft 
und eilte nach Sefreel, wo die beiden Könige, Joram ma) 
Ahasja, beifanımen waren. Als nun Schu mit feinem Rupp 
von ferne kam, fo. bemerkte ihn der Thurmwaͤchter amd. Idlar 
‚ bigte es dem Joram an, diefer befahl, man follte einen Reitet 
Hinausfhiden und fragen: obs Friede wäre; der Reiter 
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kam zu Jehn und fragte; dieſer ‚aber antwortete : mas gebt 
dich der Friede an? gehe hinter mich zu meinen Leuten. 
Dies bemerkte der Thurmmächter und zeigte es wiedrum aus 
nun wurde noc einer gefandt, mit dem gings eben fog 
auch dad ließ der Thurmwächter dem König fagen, bemerkte 
aber dabei, es käme ihm vor, ald ob es Jehu wäre, Denn 
er trieb die Leute vorwärts, ald wenn er unſinnig wäre. 
Jetzt wollte der Koͤnig felbft fragen, er ließ alſo feinen 
Vagen anfpannen und fuhr. Schu entgegen, der Abyig Ahasja 
fahr auch in feinem Wagen mit. la Joram zu Sehu Fank, 
ſo ‚fragte er: Iſts Friede: Schu ‚antwortete : was Friebe! 
deiner Mutter Zefabel Hurersi- und. Zauberei: wirb. immer 
größer! Jetzt merkte Soram, was vorgiug, fchnell: dehtte ex 
um und ſagte: Ahasja, es ift Verrächerei, Zehn aber nahm 
ſchnell feinen Bogen und ſchoß den Koͤrig vou hinten her, 
in. der Flucht, daß ibm der Pfeil ins Herz fuhr und :er’auf 
der Stelle farb. Nun ſprach Jehu zum Bitter: Bidekar, 
feinem Adjutanten. „Erinnerſt du dich noch, wie wir hiuter 
feinem Vater herritten, als er todt nach Haus gefahren 
wurde, und der. Herr das Blut Naboths unbıfeingr Kinder 
anf ſeinem Acker rächen wollte, deu Ahab ihm fo augerechter 
Weiſe abgezwackt hatte. Fett nimm nun die Leiche: ſeineß 
Sohns und wirf fie auch auf Naboths Acker.“ Bidekar bes 
folgte diefen Befehl; indeſſen floh Ahasia, der Kbnig von Jubä, 
aber Jehu dachte: der iſt Ahabs Enkel und verfolgte ihn, mub 
als er ihn ereilte, fo ließ er ihn auch. tbdten. Seine: Leiche 
brachten feine Bedienten nach Jeruſalem, wo er: ind koͤnigliche 
Begräbniß beigefeut wurde. Er war kaum ein, Jahr. König 
gewefen. Nun eilte Jehu nad) Jeſreel; die Konigin Jeſabel, 
welche jet. oben im SChorthurm war und erfuhr,::wad :nerging, 
ſchminkte und pußte fih, vermuthlid um dem Ichu Ehr⸗ 
furcht einzuftößen; ald er nun kam, fo ſchaute fie oben zum 
Zenfter heraus und rief: iſts Simri wohl gegangen, ber feis 
nem Herrn erwürgte? fie wollte ihn an die Geſchichte erins 
xern, wie Simri feinen König Ella ermordete und: fi) her⸗ 
nach in feinem eigenen Pallaft verbrannte. 1. B. der Könige 

| 16. V. 10 uud 18, Jehu antwortete ihr dein Wauır , ats 
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Den Tuͤchtigſten hielten, und ihn anf feines Vaters Tune 


8 
Dorn riet hinaufe iſt uleinand bei ihr biebende alebad zeig 
Ach zwer · bis drei Kammerheren am Fenſter: Staͤrzt fie derch 
xief errflugs warfen fie fie zum Fenſter heraus, die Wh 
uud die Pferde wurde mit ihrem Blat befprikt und hr 
‚Körper :vonede von Menfchen-und Pferden zertreten. - ==: 
+. Hierauf: glug der Kbuig Jehu in den Pallaft und fpeiäke 
mit. feinen: Leuten. Nach der Tafel fagte er: gehet ˖ ib 
feht doch nady der-Verfiuchten und begrabt fie, fie iſt dech 
eine Roigliche Prinzeffinz allein die Leute, bie. hingingen, 
Be gu begraben, fanden nichts als den Hirnfehäpel, "UL 
Faͤße und die Haͤnde; fie. kamen wieder und zeigten 1 
Sem :Rönig:an;.er verfeßte ‚darauf: bad iſts, was der Si 
durch feiden Kuecht, den "Propheten Elia, geſagt hat, uf 
Dem: ches Liefceel follen die Hunde der Jeſabel Fleiſch frei 
Zu Samaria war die ganze Familie Ahabs, er hatte daſetn 
wech firbenzig: Edhne; nun fchrieb der König Jehun an DR 
dortige Negierung und an die Bormünder der Kinbersifk 
Sollten: einen: aus Ahabs Geichlecht wählen, welchen fie Fi - 














fegen, fie: haͤtten ja Wagen, Feſtungen und Waffen 5:2 " 
Herren. aber: geriethen in Angſt und ſprachen: zwei Kbuige 
And. nicht, vor : ihm: beſtanden, wie wollen wir bei 
beftehen?.fie 'antworteten alfo dem König: - wit find Debit 
Diesen, wit: wollen alles thun, was du uns.befichift. Wir. 
wollen niemand zum Koͤnige machen, thue, was dir gefällt: 
Run befahl innen Jehu, ſien ſollten ihm Die ſiebenzig Kbpfe 
won; den. Sbohnen Ahabs schien, dies geſchah. Nun:yek 
Ser: König. auch nad) Samaria, unterwegs begegneten ihm 
Dis Peimes vom Ferufalem, des Koͤnigs Ahasja Bruͤder, dic 
aber von allem nichts wußten, was vorgegangen war. Zeh 
fragte, wer ſie wären und: wohin fie wollten ?. Sie antwen 
sahen: iwirfiub des Könige Ahasja Brüder und reifen nad: 
Jeſreet, um die Tönigliche Familie zu beſuchen. Jehu befahl 
ſie alle zu ermorden, welches auch auf der Stelle: gefchahg 
nun traf er unterwegs einen beruͤhmten Mann, ben Jonabab 
den Sohn Rehab an, diefer ſtammte von dem Jethro, Wok 
BSchwiegervater, ben; er war: ein. frommer' Dann ,; wer Ihn 
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wäber kennen lernen will, der leſe das 35ſte Capitel des 
Propheten Jeremia. Dieſen fragte der Koͤnig Jehn: Iſt 
dein Herz ſo redlich gegen mich, wie das meinige gegen 
dich ? Jonadab antwortete Ja! — Wenns ſo iſt, fuhr der 
Koͤnig fort, indem er ihm die Hand bot, ſo ſteig zu mir 
in den Wagen und ſieh meinen Eifer um den Herrn. Beide 
fahren nun zuſammen nach Samaria; hier rottete er vollends 
afles aus, was von Ahabs Geblät war. 
Jetzt gings nun Über den Baalödienft her; zu dem Ende 
Ueß Schu das ganze Volk zufammen kommen und audrufen: 
Ahab ˖ hat dem Baal nicht fonderlich gedient, Jehu wird ihm 
beſſer dienen. Dann befahl er, daß ſich alle Baalsprieſter 
and alles, was zum DOpferdienft gehdrte, verfammeln und 
Beiner ausbleiben follte, denn er wolle dem Baal ein großes 
Dpfer bringen; Died wurde durch dad ganze Land befannt 
gemacht, mit dem VBedeuten, wenn einer von Baals Dies 
nern ausbliebe, fo follte er hingerichtet werden. Nachdem 
wun alle im Tempel des Baals verfammelt waren, fo mußs 
ten auch die priefterlichen Kleider herbei gefchafft und anges 
jogen werben. - Nun ging der König mit Jonadab in dem 
Tempel, hier befahl er den Dienern Baals, fie follten genau 
nachſehen, daß nicht etwa -ein Diener des Jehovah in der 
Berfammlung fey. Indeſſen hatte er achtzig Mann außen 
vor den Tempel geftellt und ihnen befohlen, wenn fie einen 
von denen im Tempel entrinnen ließen, fo müßte aud) einer 
von ihnen ſterben. Sobald alſo das Opfer vollendet war, 
wurden fie alle ermordet; dann wurde der Tempel zerflört 
und zu einem allgemeinen Abtritt gemacht. So fing Schu 
feine Regierung an; allein er war doch fein Wann nath dem 
Herzen Gottes, denn er befolgte die Politik der Könige von 
Iſrael und behielt den KHälberdienft von Dan und Berhel 
bei; daher hatte auch der Herr keinen Gefallen an ihm, doc) 
folgten ihm feine Nachlommen bis auf den Urenkel auf feis 
nem ‘Thron; aber er hatte viel mit Hafael, dem König von 
Eprien, zu thun, ber ihm faft alles, was über dem Jordan 
gegen Morgen lag, durch Kriegen und Siegen abgewann. 
Die Thronbefleigung Jehu's und feine WAublägtung rd 
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gbdttlichen Gerichts Aber hie Familie Ahab⸗ seibah En, | 

ber Welt 3307. Er regierte: 28 Jahr. . er: 
Dieſe Geſchichte des. göttlichen. Gerichts Über abab⸗ 

lie kommt der in ben: Wegen ber Vorſehung angeübten: Zur. 

 amofsfchredllich vers deun wie niele mnfchwibige - Meuſchn 
wurden Da hingerichtet? Daher gab es von jeher, und. ip 
ſenders auch noch in unſern Zeiten „ pbilofephifche: 
die der Bibel, in welcher dergleichen ‚Befchichten meh. 
vortommen, die bitterſter Borwärfe marhen,: und den: Ahe 
vah, den Gott Iſraels, als einen ſchrecklichen Xyramp 
auſehen, mit bem fie nichts zu ‚fchaffen haben :mdgen.:: Me 
ſcheinbar auch bie Vorwuͤrfe ſind, fo grundfalih finde 
weun:manıtiefer forfcht und. der. Sache: auf den. Grund; firkk 
‚wie:ich aut mit wenigen Worten beweifen will. May: ei 
bie ganze Weltgefchichte durch und. beobachte. alle Sericht 
geusu, bie Über Völfer-umd Staaten bis. auf den, 
ag dergangen find; find» De:nicht hunderttauſende, je 
lionen Menſchen, die gewiß keine Urfache am Krieg wage. 
anf. nie elendeſte Weife umgelommen?- Hierauf. antwortet die 
Vernunft: das ift wahr, aber: diefe Eroberer und Ausfhe 
der göttlichen Gerichte: Finnen doch Feine Befehl, Dow eg 
aufmeiſen, daß er- fie geteißen habe, fo::fchrerflich zw. - 
fahren z dem Moſe, dem Jeſua, deu Richtern, den iſzath 
tiſchen Koͤnigen und dern Jehn wurdeg; folche Graufamkeitere 
von Jehovah nicht allein; gut ˖geheißen, ſondern befehl 
Liebe Menſchen! die ihr. fo denkt, geſchiebt denn etwas in 
der ganzen Welt ohne Zuſtimmung der göttlichen Regierung: ') 
— Man ſpricht viel von einem befehlenden, und zulafenng : | 
Willen Gottes; allein mas der große Weltbeherrſcher zuläßp - 
dad paßt genau in; feiner: Weltregierungsplan, und 2 
.eben.fo gut. als oh Er es befohlen hätte; : allein Deßwegen ' 
find denn doch. die Ausführen der göttlichen Gerichte nit 
immer zu entfchuldigen« Über deren ihre Grundfäge, May 
and Wirkſamkeit kaun nur der einzige Herzenskuͤndiger; ut⸗ 
theilen; ‚Ex: kennt die Charaktere und. Anlagen aller Mein ' 
und wählt. daher ſolche Werkzeuge, die zu folchen Zeig. 

we ‚ua brauchen. find; daa Urtheil über net tewmt uns nihez. 
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fondern Sort alleln, ver dab wahre Wohl der gefallenen 
Menſchheit will, in Zeit und Ewigkeit, überfieht, und ges 
wiß immer die wirkſamſten Mittel wäple, um viefen liebes 
sollen Zweck zu erreichen. Wir Eurzfichtigen Denfchen fehen 
nur hier und von einer Seite die Leiden unferer Brüder, aber 
die Folgen jenfeits fehen wir nicht. Wird der wahre: Chriſt 
bier fchwer geprüft, fo fehen wir dad und bedauern ihn, aber 

‚ bie umendliche uͤberſchwengliche Seligleit, die durch feine Lei⸗ 
den jenfeitö erhöht wird, die fehen wir nicht, und deßwegen 
murren wir. Der Unverbefferlihe, von dem Gott weiß, 
daß er dad Maaß feiner Suͤnden immer völler machen wird, 
wird weggerafft, um ihn mit ſchwerer Verdammniß zu ver⸗ 

ſchonen, oder gar no jenfeitd zu retten. Die Kinder, von 
denen der Herr weiß, Daß es ihnen befler ift, von der. Erde wegs 

„ genommen zu werden, weil fie gottlos oder unglüdlich ſeyn 

. würden ,,. die werben hingeopfert. . Kurz, ed ift hier unmoͤg⸗ 

“ fich, .ein Urtheil zu fällen, weil uns die Vorderfäge dazy 

beinahe gänzlich fehlen; und alle. göttlichen Gerichte, fie ;nıbe 
gen durch Drenfchen oder: durch die Kräfte der Natur ausger 
fügre werden, gefchehen auf goͤttlichen Befehl. Endlich: 

Gott hat bei feinen Gerichten immer das Wohl der Meuſch⸗ 

heit zum Zweck, aber bie Ausführer diefer, Gerichte haben 
igre eigenen Zwede, darüber am. Ende Gott ‚allein urthei⸗ 

In kann, und einem jeden nach feinen Werfen bergelten 

wird. 

Jeder Menfch muß bei reifem Nachdenten über ic ſelbſt 
und fein bisher geführtes Leben, finden, daß es Feine Strafe 
gebe, die er nicht verdient habe, wenn Gott nad) feiner 
Gerechtigkeit mir ihm. verfahren wollte; wer das nicht fins 
bet, nicht don fich Äberzeugt ift, daß das wahr. fep, mit 
dem laͤßt ſich von deu göttlichen Gerichten nicht reden; wer 
aber davon überzeugt iſt, der fühlt tief, daß in beufelben 
von Seiten Gottes niemand Unrecht geſchieht. Doc ich 
wende mic) wieder zur Gefchichte, 

Wir Iaffen nun Zehu ruhig in Samaria forttreiben und 
wirken, und fehen, was während dem zu Jeruſalem vorgeht; 
Ahasja, der Kronprinz de& Kbnigs. Joram non JIvdo. year 
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Sau ein Jahr vegiert, als er auf Befehl des KURORT. 
wie oben gemeldet, mit feiner Begleitung getbbtes m 
Seine Mutter Urhalja, wenns moͤglich wäre, ein noch 
Weib ale ihre Murter Jeſabel, fegte fid) num Anno Sm 
auf den Thron Davids; aber um ficherer berrfchen zu Tb 
wen, ließ fie älled ermorden, was nur jemals Hoffnung } 
Begierung befommen konnte. Run war aber von ihrem Cops 
Uhasja noch ein einfähriger Prinz da, diefer hieß Joat wi 
war eigentliche Erbe des Throns; dies Kind nahm die F 
mahlin des Hohenprieſters Jojada, Ramens Joſeba, zur 
des Ichten Konigs Ahasja Schweſter war, nebſt feiner WE 
frau und verſteckte beide im Tempel, ohne daß —* 
Königin etwas davon erfuhr; bier ſorgte der Hohepr 
Jojada, der ein frommer Mann war, für die Unterf 
wud Erziehung des Prinzen 6 Jahr lang; während diefer 
regierte Athalja, wie man fich keicht vorflellen kann tyr * 
niſch/ abgoͤttiſch und abſcheulich; denn fie verfolgte die P } 
pheten und Prieſter des Herrn ebeufo wie ihre Mutter. % 
baute. dem Baal einen Tempel und verordnete ihm Prieſter 
Als aber der junge Prinz im achten Fahr war, fo eilte Dj 
Hohepiieſter Fojada,:dem Unwefen ein Eude zu machen; @, 
berief alfo alle Leuiten nach Jeruſalem, deögleichen audyıh ‚e 
Prleter und machte alle Sicherheitsanftalten im Tempel, 
bem er die Leviten bewaffnete, welches aus dem Naar, 
im Zempel gefchah ; ; alles ging ftill und ruhig zu; nun — 
er den Jungen Prinzen. Joas und ſetzte ihn auf den Tt 
der zwiſchen dem Vorhof Ifraels und dem Prieſtervort 
ſtand; dann falbte und kroͤnte er ihn, ſtellte eine —*? 
keibwache um ihn her und reichte ihm. das Geſetz des Del‘ 
in ſeine Haͤude nach dei Verordnung Mofe 5. B. Mofe 17: 
v. 18. 19. "Nun hielt der Hohepriefber eine Rede an UTF 
Volb nad rief Joas zum Abnig aus, ‚die Pofaunen und Tuch 
peten wurden geblafen umd alles Voll lief herzu uud * 
es lebe der Kdaig! Athalja hörte das Getuͤmmel; fie ill 
‚sum Tempel, zerriß ihre Kleider und ſchrie: Uufenpr h Kup? 
ruhr! der Hoheprieſter aber ließ fie gefangen uchmen, Bi 
aus Hor dad Thor führen und hinrichten So wurbe: wii 
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Nenſchheit wii, in. Zeit und Ewigkeit. Überficht 4.uD ge⸗ 
u imnmer die wirkſamſten Mittel wäblt, am diefen liches 
"Wolle Qweck zu erreichen: Mir kurzſichtigen Denfchen ſehen 
war: bier und non einer Seite die Leinen anferer. Bruͤder. Ahes 
Ws Folgen jenfeits fehen wir nicht. Wird her wahre Chrif 
heer ſchwer geprüft; ſo ſehen wir das and bedauern ihn, aber 
‚Wi unendliche berſchweugliche Seligkeit, die durch ſeine Lei⸗ 
jenſeits erhoͤht wird, die fehen wir. nicht, und deßweger 
‚Iren. wir. Der Uoverbeſſerliche, von dem Gott..:meiß, 
Ur das Maaß ſeiner Suͤnden immer: vbller machen wied, 
‚wid. weggerafft, um ihn mit. ſchwexer Verdammnißzu heise 
Wipmen ‚; oder gar noch jeuſeits zu relten. Die Rinde mon 
enen der. Herr weiß, daß. es ihnen beſſer iſt, von der Erde weg⸗ 
en zn werden, weil fie gottlos oder ungluͤcklich (eye 
würden, die werben hingeopfert. Karz, ed. ift hier anmdg⸗ 
ch, ein Urtheil zu fällen, weil unk bie Vorderſuͤtze Day 
heinahe gaͤnzlich fehlen; und alle. gottlichen Gerichte, fie. abs 
gen ducch Menſchen oder durch die Kräfte, ber Natur ausge 
Füße. werden, geſchehen auf göttlichen: Befebl. Gndlich 
Gott. bat bei-frimen ‚Gerichten immer das. Wobl ber. Meuſch⸗ 





keit zum Zweck, aber. die Ausfuͤhrer dieſer Gerichte. haben 


igte eigenen Zwecke, darüber. am: Ende Gott :alleinmthel 
kn faun, und. ‚einem. ‚pben nach . feinen: Merken. wergellen 
wid. ' | 

‚ . Feder. Menfch muß bei reifem Hachderten. über. & abß 
und fein bisher gefuͤhrtes Leben, finden, daß. es Feine Strafe 
gebe, die er nicht verdient habe, wenn Gott nad) :feiner 
Berechtigkeit mit ihm. verfahren wollte; wer das wicht fin 
bet, nicht von fich Aberzangt iſt, daß das wahr fen. mit 
dem laͤßt fich von bed göttlichen Gerichten nicht reden; wer 


aber davon überzeugt tft, der fühle tief, daß' in denſelben 


von Seiten .Gotted niemand Unrecht geſchieht. Doch ich 
wende mic) wieder zur Geſchichte. 

Wir Iaffen nun’ Zehu ruhig in: Samaria- forttreiben un 
wirfen, und fehen, was während dem zu Jeruſalem vorgeha; 
Mbatie, ber Bronpeinz de& Abnige. Iaramı ann Ivdo.e yaylı 


4 
füuiera Son‘ A: den fen wehrte Wohl:ber gefallenen 
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"Man glaubt allgemein, daß unfer Herr dieſen Zachnin 
gemeynt habe, wenn er den Juden fehr ernft ihren Prog 
tenniord vorhaͤlt Match. 23. v. 35 und Luc. 21. ul, 
wo er fagt: auf daß über Euch komme: dad gerechte Mal 
das vergoſſen ift auf Erden, von dem Blut des gerech 
Abels bis aufs Blut Zacharias, Barachja Sohn, welth 
Ihr Herbdter habt ziwifchen dem Tempel und Altar. 
bei diefen Worten die Juden an dieſen Zachatias Sud 
and deuten mußten, weil die Gefchichte bis dahin von Ania 
andern ermordeten Zacharias wußte, das iſt natuͤrlich3. 9 
es waren feitdem noch viele redliche Männer bis: auf Johe 
nem, den Täufer, ermordet worden; follte bann berg! 
Blut nicht auch auf die Rechnung der Juden kommen, weil 
durch fein eigenes-und feiner Getreuen Blut noch fo fehe 
groͤßert worden? — für. die bamaligen Zuhdrer des: | 
mußten diefe Worte noch dunkel feyn , auch deßwogen ze 
dieſes Zacharia's Bater nicht Barachja, - fondern Fojada k j 
aber wie mußten die Apoftel and erften Chriften, weldye 
‚ Berftdrung Jeruſalems erlebten, fiaunen und. anbeten, . 
- fie erfuhren, daß wirklich ein feht frommer Maun, Nam 
Zacharia's, ein Sohn Baruchs, von den Zeloten zum: KW 
verdammt und im Tempel auf der nämlidhen Stelle | 
bet worden ſey. (Baruch heißt ein Gefegneter und Baraiii 
ober Berechia, ein Gefegneter Gottes.) Nun war die 2 
, ober vielmehr Weiffagung Eprifti verftändlich, denn jegei 
men alle die Blutzeugen und felbft die Kreuzigung 
und alle Märtyrer bie auf die Zerftdrung Jerufalems ” 

Ä ‚hinzu. | 
: Der jüdifche Geſchichtſchreiber Joſephus, der dieſe Zu 
ung und den Untergang: feines Staats mit anfah, und⸗ 
gewiß nichts in feine Geſchichte hineindichtete, um ein 
Aus ſpruch Chriſti zu bewahrheiten, den er hoͤchſt wanrfchel 
lich nicht einmal wußte, erzählt in ſeinem vierten Bundy 4 
‚ den jüdifhen Kriegen, im neunzehnten' Capitel die Mi 
geſchichte des frommen Zacharias, Baruchs Sohn, umſtaͤ 
lich. Dieſer war nun: der legte Blutzeuge der Juden; ˖ Sei 
ſeine Hinrichtuag⸗ geſab kurz vor der Zerſtdrung Jeruſa 






























95 
im nämlichen Jahr, nämlich Anno 70 nach Chriſti Geburt 
oder 36 Jahr nach feiner Himmelfahrt. 
Nach dem graufamen Mord, den der König Joas and 
feine Minifter an dem Hohenpriefter Zacharias begingen, 
dhatte er Fein Gluͤck und keinen Segen mehr: denn gegen das 
Ende feiner Regierung kamen die Syrer und plünderten Je⸗ 
ruſalem, dazu mußte ſich der König, der damals fehr frank 
"war, mit allen feinen Schägen losfaufen. Er war allem 
—Auſehen nach ein fehr ſchwacher Regent, den feine Minifter 
nund Raͤthe mißbrauchten ; endlich wurde er von feinen eiges 
"sen VBedienten ermordet, nachdem er vierzig Jahr regiert 
- Batte und 48 Jahr alt geworden war. Dies gefhah im 
8: Jahr der Welt 3353. Sein Sohn Amazia beftieg nun den 
2. Chrom feiner Väter. on 
= : Während ‚der langen Regierung bed Königs Joas 'von 
er uda gingen auch im Königreich Zirael Veränderungen 
“vor. Jehu ftarb, nachdem er achtundzwanzig Jahr regiert 
-" hatte; im dreiundzwanzigften der Regierung Joas, des Koͤ⸗ 
naigs Inda, folglih Anno 3335, und fein Sohn Joahas 
=’ peftieg feinen Thron; diefer regierte fiebenzehn Fahr zu Sa⸗ 
I maria; er war ein eben fo gottlofer König, wie alle feine 
"Borfahren, er fette den Kälberdienft und die Abgoͤtterei 

fort, daher folgten nun auch ſchwere göttliche Gerichte über 
Regenten und Unterthanen: denn Hafael, der König von 
| Gyrien, war, fo wie der Prophet Elifa mit Thränen vorher 
a verkuͤndigt hatte, eine ſcharfe Geifel für die Iſraeliten; 
4. durch feine vielen Siege über fie war es endlich dahin ge⸗ 

fommen, ‘daß der vorhin fo mächtige ifraelitifche Staat 
Ä nicht mehr übrig hatte, als fünfzig Reiter, zehn Streitwas 
| gen und zehntaufend Mann zu Fuß. Der König Joahas 
wurde dadurch dergeſtalt gedemüthigt, daß er nun feine 
| Zuflucht zu Jehovah nahm und Ihn um Hülfe anflehte. 

Der Tangmüthige, liebevolle Gott nahm diefed Geber in 

Snaden an, um dem König und dem Volk zu zeigen, daß 
er no immer zu verzeihen bereit fey: denn Joas, der 
Kronprinz, kam zum Propheten Elifa, welcher Trank wor 
und au diefer Krankheit auch flarb, weinte und Äptady“ 
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mein Vater! mein Vater! Wegen Iſrael IR feine: Eilanl 
Elifa merkte wohl, was er fagen wollte... naher. Sefal u 
ibm, Bogen und Pfeile zu nehmen, den Nogen. im f X 
uud gegen Morgen zu ſchießen, dann fagte der Prophag 
‚ein. Pfeil des Heild vom Herrn, ein Pfeil des Heils ok 
die Syrer, nad du wirft die Syrer fchlagen zu: Sphel,- 
fie aufgerichen find. Noch einmal befahl Elifa:: ei 
einen, Pfeil nehmen und dis. Erde damit ſchlagen. Pau 
that das dreimal, der Prophet: ärgerte ſich bare | 
ſprach: haͤtteſt du vier, fünf oder ſechsmal — — — 
haͤtteſt du die Syrer aufgerieben, nun aber ſcblagſt vo 
nur dreimal. Dieſe fonderbare Art; dem Joas dei . 
Wort. bekannt zu. machen, war bei den „Dorgenläsben 
felten, fie bedienten fich gern fpmbolifcher: Vorſtellaug 
meil fie tiefern Eindrud machen, als blofe- Worten DER 
hernach farb der Prophet Elifa; dieſer berühmte Wang 
Gottes hatte redlich für die Sache des Herrn geftritten, ap 
es hatte wenig geholfen; Iſrael war fchon zu tief gefunfegil 
Joahas nahm ſeinen Sohn Joas zum Mitregenten Ay 
als er vierzehn Jahr regiert hatte; dies gefchah Yuno SSH 
Die Sprer waren num zwar einfiweilen gedemüthigt, 4 
. nun fielen die Moabiter ing Land. Bei diefer Geleg 
trug ſich etwas Merkwürdiges zu: es wurde ein Dean. 
graben, und da die Leichenbegleiter zu dem Grab des Ye " 
pheten Eliſa kamen, ber etwa ein Jahr da gelegen Hatte,ıft 
ſahen fie die Moabiter kommen; fie. bedienten ſich alfe:iy . 
erfien beften Gelegenheit, der Leiche los zu werben und Leigh 
fie in das Grab Elifä; kaum berührte der todte Dane N 
Gebeine des Propheten, fo wurde er wieder lebendig. .: 
Wunder geſchah, um. diefen großen Zeugen der Bahr 
wieder. in Erinnerung zu bringen und das zu befolgen, m 
er gelehrt hatte. 39 
gab war ein triegeriſcher Fuͤſt, und ſein Sohn x R 9J 
beam 11. ebenfalls; beide demuͤthigten die Syrer gaͤnzlich 
denn als Haſael geſtorben war und. fein Sohn *8*— 
den Thron zu Damaskus beſtiegen hatte, ſo wich gleich * 
alle Kraft von ieſem Volk, und fie konuten nicht viel p 
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wsrichten. . Der Abnig Soaps flarb Aune 3053, yon da 
an vegierte Joas alleig bi ‘3856, wo.er; feinen Cohn Jers⸗ 
beim IL zum Mitregenten annahm - .. 0 .:; 
. 3% ‚babe. oben ergäßlt, wie der Abnig Joat von Juda 
nmorker worden und fein. Sohn Amazis Anıg, 3353, den 
Lhron ‚beftiegen habe;. dies geſchab im zweiten. Jahr. der 
Regierung Joas, des Khnigs von Iſrael. Umayia war. am 
Nnglidp ein Idblicher Kürfkt aber. pernacp, beging .er, große 
‚Üolert ſobald er den Türen ſeines Vaters beſtiegen hatte, 
mar dad erfie, daß er veffen. Mörder hinrichten lieh, daun 
fugte er fr feine Kriegsmacht, um fie auf gineu volliomj⸗ 
ann Buß zu fegen: , Belne Armee befand,aus, 300,009 
asserleſenen ftreitbaren Männern, Allein um die Edomiteg 
helregen· dauchte ihm das noch nicht, genug zu ſeynz. 


Gıgen bringen, Gott idnne ohne fie heifen Amazia ant⸗ 
Pörtergt waß, wird abet dann aus den hundert Taleuten 

Bie’ich für fie bezahlt Habe?. Der Prophet. erwiebertes 
} h hat noch mehr Süßer, das er dir.geben kann, alß 
die 100 Talente, Der König dankte alfo die fracliten wigs 
der ah uud. ſchicte fie fort; allein diefe wurden darüber fo 
gang, zaß fie auf Der Heimteiſe 3009 Merſchen ermorde⸗ 
%u,.dann taubten und pländerten ; , 
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gu verehren, die ihr Volk wicht gegen dich ſchůtzen de 
Diefe Erinnerung brachte den König fo auf, daß e* 
bift du Föniglicher Rath geworden? Schweig! fonf ve 
dit Schläge! Der Prophet entfernte fi) mit den E 
ich merke wohl, daß du dem göttlichen Gericht anhek! 
indem du fo etwas thuft und meinem Math nicht 
Was der Prophet ahnte, das geſchah. 

Amazia war durch den Sieg über die Edomiter ſt 
worden, jeßt gedachte er das Königreich Iſrael wie 
Inda zu vereinigen; er kündigte alfo dem König Joas dei 
an. Joas ließ ihm ſagen: weil du die Edomiter gefı 
haſt, To erhebt fich dein Herz, und du fucheſt Ruhm. 
daheim! warm ringeft du nach Ungläd, daß du fäl 
Juda mit dir? Diefe wahrhaft freundfchaftliche Ermi 
fruchtete nichts, ſondern Amazia ruͤſtete ſich und z 
zum Krieg.“ Jons kam ihm mit feiner Armee entgegen 
trafen ſich zu Bethſemes, eine Stadt, die noch int Kb 
Juda liegt; bier kam es zur Schlacht, in welcher | 
gänzlich gefchlagen und gefangen wurde. Hierauf E 
König von Iſrael nach Jerufalem; Amazia mußte fi 
init allen Schaͤtzen des Tempels und den Seinigen a 
Gefangeinſchaft loskaufen, und noch dazu ſeine Kim 
Geißelu mitgeben, damit er nicht wieder Krieg‘ ar 
möchte. Bald hernach ftarb der König Joas von 
Amazia lebte noch 15 Jahr, aber fo verachtet, daß es 
dur Empbrung kam; er fluͤchtete nach Lachis, mar 
dahin, ließ ihn ermorden, und ſetzte nun feinen Sohl 
der auch Aſaria hieß und kaum 16 Jahr alt war, ⸗ 
Thron ; dies‘ geſchah im Jahr der Welr 3382, ° 

Nach dein Tod Fond, des Königs von Iſrael, beſti 
Sohn Zerobeam Il. den Thron. zu Samaria Auno 
nächdem er [yon 12 Jahr feines Vaters Ditregent 8 
war, er regierte einundvierzig Jahr; er war ein fehr tı 
und fiegreicher Fuͤrſt, er eroberte nicht ollein alles wieder 
zam Köwigreich Iſrael gehörte‘, fondern er gewann am 
maskus, die Reſidenz der forifchen Könige, deögleicye 
Demath;; übrigens aber war er gzornles ‚ein Gdqzetidien 
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ausrichten. . Der König, Igohne ftarb Ana ‚3359, Yon da 
an regierte Joas allein bis 3856, wo. er: ‚feinen Fon Jerb⸗ 
beam IE. zum Mitregenten aunahm. 

Ich babe oben erzählt, wie der König goas von Juda 
emmerdet worden und fein. Sohn Amazis Anno 3353, ben 
Toren ‚beftiegen habez dies geſchah im zweiten Jahr. der 
Regierung Joas, des Königs von Iſrael. Amazia war. aw 
finglih ein Idblicher ürftt aber. hernach beging er große 
Koler: ſobald er den Thron ſeines Vaters beſtiegen hatte, 
var das erſte, daß er deſſen Mörder hinrichten ließ ; dem 
Ingte er für feine Kriegsmacht, um fie auf kiuen vollkonj⸗ 
mönen Zuß zu ſetzen. Seine Armee befkand qus 300,00P 

auserlefenen fireitbaren Männern, Allein um bie Edomiter 
au ; hefrisgen, daͤuchte ihm das noch nicht genug zu ſeyn; er 
nahm daher. noch 100,000 Iſraeliten in. Dieuſt, fuͤr wel 
er hundert Talente Silber, ungefaͤhr 2 270,000 ‚Sulven, bejahl: 
Dies gefiel dem Herrn übel, daher (ondte.« er einen Propheten 
zum, König und lich ihm fügen: er ſollte die ‚abgbrrifchen 
Segen bringen, Gott Tonne ohne fie helfen... Amazia ant⸗ 
portete: was wird aber dann aus den huubert Taleuten 
Silber die ich für fie bezahlt habe? Der Propket. exwiebertet 
Jehobah hat aoch mehr Silber, das er dir geben kann, als 
die 100 Talente, . Der König dankte alfo die. Iſraeliten wigs 
der ab und ſchickte ſie fort; allein dieſe wurden daruͤber ſo 
ginmig, daß fie auf ber Heimreiſe 3000 Menſchen ermorde⸗ 
um, dann faubten und pländerten, 

Der König Amazia zog nun aus gegen: bie Edomiter. Die 
Umeen trafen fich im Salzthal am todten Meer, und Amazie 
* einen. vollfommengn.Sieg davon; 10,000 Edomiter blie⸗ 

ku auf dem Platz und 10,000 wurden gefangen und graus 
mer Weiſe son einem hohen Selfen herabgeſtoͤrzt. Map 
aber ‚beinahe ‚unbegreiflich it, das iſt: daß er die Goͤtzen 
ber. Ehomiter, die er in der. Schlacht mitgenommen hatte, 
auſſteilte, wor ihnen anbetete und raͤucherte — dieſen Uuſinn 
nahm der Herr ſehr übel. Er ſchickte wieder einen Prophes 


ten zu ibm und ließ ihin ſagen: wie lommſt du bar RM. 
Grining’s (Ammii. Ehriften, XL, Band. 
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gi verehren, die ihr Volk micht gegen dich fchäten I 
Diefe Erinnerung brachte den König fo auf, daft 
bift du Föniglicher Rath geworden? Schweig! fonf 9 
du Echläge! Der Prophet entfernte fich mit den 
ich merke wohl, daß du dem göttlichen Gericht anht 
indem du fo etwas thuft und meinem Nath nid 
Was der Prophet ahnte, das geſchah. 

- Amazia war durch den Sieg über die Edomiter 
worden, jeßt gedachte er das Königreich Iſrael w 
Juda zu vereinigen; er kuͤndigte alfo dent König Joas 
an. Joas ließ ihm fagen: weil du die Edomiter g 
‘Haft, To erhebt fich dein Herz, und du fucheſt Rahm. 
daheim? warum ringeft du nach Ungläd, daß du | 
Juda mit dir? Diefe wahrhaft freundfchaftliche Er 
fruchtete nichts, fondern Amazia ruͤſtete ſich und 
zum Krieg.“ Jons kam ihm mit feiner Armee entgeg 
trafen fich zu Bethſemes,/ eine Stadt, bie noch im K 
Inda liegt; bier kam es zur Schlacht, in melden 
gänzlich gefchlagen und gefangen wurde. Hierauf 
Khnig von Iſrael nah Serufalem; Ymazia mußte 
imit allen Schäken des Tempeld und den Seinigen 
Gefangenſchaft loskaufen, und noch dazu feine Ki 
Geißeln mitgeben, damit er nicht wieder Krieg 
möchte. Bald hernach ſtarb der König Joas voı 
Amazia lebte noch 15 Jahr, aber fo verachtet, daß e 
dur Emphrung kam; er flüchtete nach Lachis, ma 
dahin, ließ ihn ermorden, und fest nut feinen Co 
der auch Afaria hieß und kaum 16 Jahr Alt war, 
Thron; dies geſchah im Jahr der Welr 3382. 

Nach dem Tod Fond, bes Königs von Iſrael, bei 
Sohn Jerobeam Il. den Thron. zu Samaria An 
nachdem er fon 12 Jahr feines Vaters Mitregent 
war, er regierte einundvierzig Jahr; er war ein fehr 
und fiegreicher Fuͤrſt, er eroberte nicht allein alles wiet 
zam Konigreich Iſrael gehörte, fondern er gewann a 
maskus, die Mefidenz der ſyriſchen Könige, beögleid 
Pemath; übrigens aber war er goulos, ‚ein Gdtzetidi 
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‚giuabberborbeien Sitten / uad überhaupt fing das Verderben 
und dfe Sitteuloſigkeit der Iſraeliter tiin dtefe Zeit an aufs 
Hochſte zu ſteigen und das Echlußgericht Gottes herbeizu⸗ 
fuͤhren, wie man dies in den’ Schriften Höfen und Amos 
mit Mehretem leſen Tann.’ 'Yerdbeam II. ſtarb LUntio 3408, 
ſein Sohn Zaͤcharia aber tat: erſt'11 Jahr nach felnes Vaters 
— Zur Regierung / dert‘ es entſtund eine Nevbtütion nach 
Mer anberti; mehrere Maͤchtlge fuchten ben Thrön zu erfämpfen, 
"allein nach Berlauf Bon eilf Führen gelung es doth dem Zachaͤ⸗ 
ria daß er’feihen Zweck erreithte. 
Zu · Zeruſalem Hatte nun AfA den Thron‘ nd zrften Jahr 
der Retzierung Ferobeams I beftlegen; da et nur erſt 16 Jahr 
alt wär, fb’hätte er neh Bord: oder Führer an dem 
Propheten Zacharia, einem fehr frommen und gelrhtten Maut, 
den man ader nicht mit dem Proöpheien Zachutid verwechſeln 
darf, ꝰvon dem wit in der Bibel eine Welfſagung haben. 
Dieſer König war fromttr und regierte feht bl, ſolaug 
Zacharin lebte; er ſchaffte die Abgstteret‘ "in Juva gänzlich 
ab, daher Hab ihm der Herr duth Siep gegen alle feine Feinde 
um ihn herz’ fogar die mächtigen Ammoniter” brachten ihm 
Seſcheuke; "und da der König Joas von Iſraͤel Bei ſeinem 
NUeberfall eihe" große Laͤcke? in die Dauer zu getuſalem ges 
roch hatte, fo ließ ſie uffanicht blos etgünzen ſondern 
et verſtih fie hir mit Thuͤrmeü, und befefttgte die Stadt. 
Er baute au Weſtungen ‘pin und wieder inſ Lalive, grab 
Berunmen, wo es an Waffer fehlte; und regierte ghechaupt ſehr 
Ablich.: Seine Kriegsmachi beſtund and 307:500° ſtrettbaren 
Mannern⸗ bie alle mir Waffen woͤhl verſehen wären: Dieſes 
SUR, Bab-der Kodnig Ufia kllenthalben Hatte; Inädßte ihn 
endlich ſtolz si benn ob er gleich wohl wußte,’ vaß Riemand 
Vera: Herrn: Opfer bringen darfte, dei nicht au Aarons Fa⸗ 
mitie, Folglich ein Prieſter war, ſo wagte er es hoch, er ging 
ia den Temupel, nahm das Ränchfaß, um zir vädchem. Der 
Wohodrieſter Aare und noch uchtzig Prleſter gingen im 
nachund ſuchten ihn von feinem bermeſſenen Verhaben abzu⸗ 
| Wingenz allein· der Konig wurbde zbrnig und 'mufrete gegen 
; Wesubw ſev⸗ et take Wert Rauchfuͤß in der Erd ar ton 
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Mltas fland, wurde fein Ungeficht und Die ganze. ak val 
Musfag, ſo of ihn vie: Prieker eilends bingnetsichen, a 
eilte auch von. felbft weg. Diefed. geſchah im 4öften Jaht feine 
Regierung ; feine pier noch Übrige Lebensjahre mußte er. nun, 
wie alle. Musfägige, einfam und leidensvoll iuoen gt 

ſtarb in einem Altar von 68. Sapren, Auno 3438. ,.: .; 

‚.. Fu die Regierungsiahre des Könige uſia fallen —— 
Serkwürpigfsiten t im 24ſten Anno 3406. fingen die alyıayı 
‚(den Spiele an, nach welchen hernach in. Griechenland Y 
Zeitrechnung geführt wurde, ngb. im a7ſten Anno. 3420 vun 
„die Stadt Rom gebaut, weicher Zeitpunkt nachher auch Lee 
ſtbinern ‚aus Zeitrechnung dienfe; dieſe beruͤhmte Stadt (ich 
alſo (don 2568, Jahr, fie, wurde 752 Jahr vor der Sc 
Chriſti gebaut. 

Unter. ber. ‚Megierung dep. Einige Ufie fing, auch. der ' 
ruͤhumute Dropärt Jeſaja fein Lehramt an; auch warnten- Jo 
"and Amos vor den bald einbrechenden göttlichen Gerichten: 
an Warnungen ließ es der Herr feinem Volk nicht fehlen, 
und es iſt ganz gewiß, daß auch. viele Meufchen durch diele 
‚Zeugen bei Wahrheit gerettet worden find, befonders da fe 
nun audanfingen, klarer und beftimmter von dem Tünftigm 
Meſſia, dem Erldfer und, Retter Iſraels ‚und der ganzen 
Menſchheit, zu weiſſagen, auf, welchen die damaligen Erweckten 
"ebenfowohl' ihre Hoffnung fegen mußten, ald wir. ‚In diefer 
‚Xehre von dem, noch zukünftigen Meffias war Jefajas de 
Erleuchtetſte, wie wir ſolches aus ſeiner Weiſſagung = 
jetzt mit vieler Erbauung leſen koͤnnen. Ueberhaupt war die ; 
damalige Zeit in Anfehung des Leichtſi nnd, der: Sittenlofige 
‚keit und des Unglaubens ber unfzigen fehr ähnlich, ſoeu 
wird auch unſere Zukunft der ihrigen aͤhnlich ſeyn ......,: : 


‚von feinem Miniſter Sallum ermordet; es —* alle * 
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Kommen nur bis ius vierte Glied’den Thron Ylenels befiyen 
wärben „ weil er ebenfo wie feine Vorfahren beb Kälberdtenft 
beibehalten hatte. 

- Der Königemdrder Sallum aber regierte nur einen Monat: 
denn ein gewiſſer Menahem von Thirza kam herauf nad) 
Gamaria, ſchlug Sallum, todtete ihn und ſchwung ſich auf 
den Thron. Dies geſchah im SHften Jahr des Kdnigs Uſta 
uno 3424, Diefer Kdnig war ein graufamer Wuͤthrich: denn 
weil ihm die Stadt Tiphſah die Thore nicht hatte dffnen 
wellen, fo ließ er alle Einwohner ermorden und alle ſchwangere 
Weiber zerreißen; ‚deswegen ſchickte ihm ‘auch die göttliche 
Rache den Kduig Phul von Aſſprien über den Hals, den er 
wir taufend Talenten Silber, ungefähr 2 Millionen und 

70,000 Gulden, ablaufen mußte; dies Geld erpreßte Menahem 
‚von feinen reichfien Unterthanen; dann fchloß er auch eiien 
Band mit dem König von Aſſyrien, wodurch er ſich auf 
kinem Thron zu befeftigen hoffte; er regierte zehn Jahre, und 
Marb Und 3431. Sein Sohn Pekajah folgte ihm im 60ſten 
Megierungsiahr des Königs Uſia von Inda, wurbe aber nad) 
1 Jahren von“ feinem Feldherrn Pekah ermordet, ber Ihm 
We 52ſten Jahr, alfo im Sterbejahr des Könige Ufte, Anne 
"983 in der Regierung folgte; diefer Pelah regierte 20 Jahre, 
Weiter unten werden wir mehr von ihm erfahren. 

"Da der König Ufia, wie oben gemeldet, in dem nämtichen 
Jahr ftarb, fo wurde fein Sohn Jotham Kbuig an feine 
‚Statt; er uud Pekah fingen alfo in einem Jahr, Anno 3483 
re Regierungen, aber mit einem großen Unterfchied an, 
Pekah war ein gottlofer Zyrann und Jotham ein frommer 
Huig, mehr noch als fein Vater. In den letzten vier. 
‚Sranfpeitöjahren ſeines Vaters hatte er ſchon feine Gefchäfte 
verfehen und war alſo ſchon eingewöhnt; von da an regierte 
ei noch ſechszehn, alſo in allem 20 Jahr. Er baute das 
hehe Thor am Tempel, befeftigte die Städte, "befriegte und 
belegte die Ammoniter, -fo daß fie ihm einen ſchweren Tribut 
begabten mußten. Das Einzige, was in feiner Regierung 
noch Mangelte, war, daß er den Obtzendienſt auf ben Bergen 
uhb: Hügeln nicht abſchaffte. Waͤhrend feiner Weokerung, 
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war Ruhe und Frieden Im Bande Juda. Er Hast: Mann 
3449 im 1Iten Jahr des Königs Pekah von Iſrael. Sein. 
Sohn Ahas hatte ſchon vier Jahr mit feinem Water. ten 
giert und herngach regierte er 16-allein. Go wie fein Vater 
einer der froͤmmſten, Khnige gewefen. war, fo mar er, ein 
der gottlofeften: er richtete allenthalben Baalsbilder anf. 


und führte den. Gotzendieuſt ein; er ließ fogar feinen Geha, 


bem Gögen Moloch zu Ehren, durchs Zeuer gehen. Es iß 
unbegreiflich, wie vernuͤnftige Menſchen, die doch dem wahren. 
Sort und feinen herrlichen Gotteddienft Faunten und die: 


Wunder wußten, ‚die er. durch feige Propheten unter. ihnen 


wirkte, fo. verfallen konnten. Indeſen, man muß — 
daß der Vaaglsdianſt allen ſi nniichen Luͤſten ſchmeichelte, die 
Wolluſt und. der Luxus waren gleichſam gortesbier ch 
"7, vergaß. guch eben den Jehovah nicht ganz, Krfanderk, 
nahm man. feine Zuflucht zu_ ihm, „wenn die. Noth an der 
Mann ging, wie wir an eben dieſem Ahas — bem.zum 


Abab nichts fehlte, als das B — ein Beifpiel ſehen: beus 


ver König Pekah von Iſrael und der König Rezin von 
Sprien hatten ein Buͤndniß miteinander gefchloffen, dem 
Königreidh- Juda ein Ende zu machen und dad Land unter 
fi) zu theilen ; allein fo gortlos auch der König von Jude 
und ein großer Theil. des Volks war, fo flimmte doch jene: 
Könige Vorſatz gar nicht mit dem Rathſchluß des Herm 
uͤberein. Sie ruͤckten indeſſen mit ihrer. großen Macht heran 
und belagerten Jeruſalem. Jetzt wurde dem König hab 
ſehr bange, denn zum Herrn hatte er Fein Zutrauen- und 
feine Goͤtzen ließen ihn ſtecken; in diefer Augft ſchickte Gou 
den Propheten Jeſaja zu ihm und ließ ihm ſagen: er foll 


fi) vor den zwei rauchenden Loͤſchbraͤnden nicht fürdten, er J 


wuͤrde von ihnen befreit werden, und über 65 Jahr wuͤrde 
das Koͤnigreich Iſrael nicht mehr ſeyn. Damit der Kbuig 
dies glauben möchte, fo bot ihm der Prophet ein Munder 
an, er follte fi eins wählen, entweder am Himmel oder 
auf der Erde, allein Ahas fchlug es aus und ſagte: er wolle: 
den Jehovah nicht verfuchen, dies war ihm nicht ernſt. 


denn er achtete auf Propheten Worte nicht. Nun fügte, 


— 
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Jeſaja die merkwuͤrdige Weiffagung Hinzu, das ˖ juͤdiſche Reich 
oder Republik wuͤrde nicht untergehen, bis eine Jungfrau 
einen Sohn, mit Namen Immanuel, würde geboren haben. 
Diele ganze Gefchichte erzählt der Prophet in. feiner Weife 
fegung Eap. 7. 

Obgleich Ahas und fein "Königreich für diesmal gerettet 
wurden, fo hausten doch die Iſraeliten ſchrecklich im Lande 
Yuda, denn ‚fie erfchlugen 120,000 Mann an Einem Tag. 
Der koͤnigliche Prinz Maeſeja blieb tobt und mehrere Vor⸗ 
sehme mußten ihr Leben einbüßen; dann führten fie auch 
200,000. Weiber, Söhne und Töchter, nebft vieler Beute 
mit fi) fort: auf Zureben des Propheten Obeds aber 
ſchickkte man. alle diefe Gefangenen mit Ehren wieder zuruͤck. 
. Allen Verheißungen und aller empfangenen Hülfe ungeachs 
at, traute Ahas doch dem Herrn nicht, fondern er nahm 
feine Zuflucht zum König Ziglath, Pilefar von Affyrien; am 
diefen verſchwendete er die Schäge des Tempels, und trat 
ia ein Buͤndniß mit ihm, welches dann auch den Erfolg 
hatte, daß jener König den König Rezin von Sprien.mit 
Krieg überzog, ihn gänzlich befiegte, feine Nefidenz Damaskus 
einnahm, ihn binrichten ließ und nun auch ind Land Iſrael 
einfiel und einige Stämme gefangen wegführte, die auch 
siemald wieder gefommen find, Dies war ſchon ein Vorbote 
von dem gänzlichen Sturz des ifraelitifcheyg Reichs. Durch 
Diefe Begebenpeit wurde Ahas noch ftolzer und aufgeblafener, 
fo daß er. des Herrn gleichfam fpottete: denn er that dem 
ehernen Altar vor der Thür des Tempels weg und feßte 
einen dahin, der dem zu Damaskus gleich mar; auf Dielen 
felte er die ſyriſchen Goͤtzen und opferte ihnen, weil er 
glaubte, die Härten ihm geholfen; kurz, es fchloß den Tempel 
su und erfüllte Stadt und Land mit Gögen und Ghgendienfl. 
Eadlich flarb er im Jahr der Welt 3465, ggchdem er 16 
Sahr zu Sserufalem regiert hatte, und fein Sohn Hislia 
wurde Koͤnig an ſeine Statt. 

Nachdem der iſraelitiſche Koͤnig Pekah zwanzig Jahr in 
bee Welt gewüthet hatte, fo bekam er.auch feinen verdienten 


Eoha; deun ein gewiſſer Hoſea enwdete ſich. chloß ein Bänke 
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niß mit waiſchlebenen angeſehenen Maͤnnern unh ermorden 
tha, zum ruhigen Beſitz des Throns aber gelangte er wit 
eher, als im taten Fahr der Megierung Ahas, Anno seh 
Bon da an regiekte er noch neun Jahr. Ob er glei — 
der Abgdtterei anhing, fo war er doch ber befte König. unter 
alten, die Aber Hrael regiert hatten; den Kälberdienft zu Dex 
und Bethel ſchaffte er ab und erlaubte jedem, feinem Gortuah 
feiner Were zu dienen; allein es war zn fpät, das Boll. warn 
derwilbert, nin zu Jehovah wieder zuruckkehren zu Fhnnen; 
daher kam nun dad Schlußgericht Über dies verfuntene Sa 
ſchlecht; den Anfang dazu hatte ſchon Tiglath Pileſar gu 
fact, wie ich oben erzählt babe, und Hofea felbfl gab 
Anlaß, daß Tiglath, Pilefard Sohn, Salmanaffar, ber ve 
König Yon Affprien, feinem Reich vollends den Garaus 
machte, denn weil er des aflprifchen Jochs müde war. fo 
wendete er ſich an ben König in Egypten, Pharao Ep, obder 
Seuecho, und ſchloß mit ihm ein Buͤndniß gegen Aſſyrienz 
dies beivag Salmanaſſar, ſchleunig über Iſrael herzufallen, 
er eroberte Samaria und das ganze Land, nahm den Koͤnig | 
Hoſea gefangen, legte ihn in Ketten und Banden und fuͤhrte 
danıı das ganze Volk fort in die Gefangenſchaft, einige | 
ſchlechte und geringe Lente ließ er im Lande zuruͤck; dam 
ſchickte er auch Eolonien ‚aus den heidnifchen Nationen ie 
Affprien dahin, die ſich im Lande Iſrael anbauen ſollten; 
allein die: Lbwen nahmen fo überhand, daß die neuen Eins 
wohnen ihres Lebens nicht ficher waren; dies berichtete man: 
An dem König nach Ninive und gab zur Urfache an, es käme 
daher, weil die neuen Unterthanen den Gott des Laudet 
nicht kennten und verehrten; dies bewog Salmanaffar, einen 
iſraelitiſchen Prieſter dahin zu ſchicken, ber fie unterrichten 
müßte; daher entſtand nun ein Miſchmaſch von Neligien, 
wie wir ihn im neuen Teſtament an den Samaritern kennen 
fornen, ber aber wohl ſchwerlich die Löwen wird vertrieben 
haben, fondern vielmehr bie wachſende Kultur und Ber 
vdlkerung. 

Es iſt beſonders merkwuͤrdig, daß man mehrere Beiſpiele 
bat, daß gerade über bie beften Könige die Schlußgerichte 
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—A Bee ee ae Kutfectiiik 

Beet! Eonſtantin XII. dem Patästzgen det Ball, "and 'zu 
fein Zeiten auch bei Lubwig dem fechzehnten In Fralikrelch⸗ 
üben fo auch bei Hoſea, dem legten Kdnig von Iſrael. Sehr 
ber ab ſonderuug der zehn Staͤmme von Fuva und Benjamin, 
Auter dem König Retzabeäm, bis af die Wegfuͤhrnng ders 
Milben unter Hoſea, durch Salmanaffat, waren 256 Fahr 
verfloffen, To fang hatte alfo nur das Kduigreich Iſrael ges 
ihre. Diefe Wegfuͤhrung gefchah int Fahr der Welt 2470. 

Hie bibliſche Geſchichte ſagt und, bie Iſraeliten ſeyen Im 
‚Be aſſyriſchen Provinzen und in Medien vorwieſen worden; 
‚bee Verfaſſer des vierten Buchs Efra ſagt, Cap. 18B. 
6 ſie ſeyen weiter hin gegen Nordoſt gezogen, hie 
A) bekehrt und beſchloſſen beifammen zn bleiben, wo fie 
Aber geblieben find, daß weiß nur der Wllwiffende; fo ‚vie 
:M aber doch wohl wahrſcheinlich, Daß fie unter ben nords 
afiatiſchen Volkerſchaften verſteckt find. Wenn fie den alten 
Beiffagungen gemaͤß wieder zum Borfchein kommen folften, 
fo, wird fich6 dann zeigen, wo fie fo lang verborgen gemwefen 
And, Doc ich kehre wieder zur Gefchichte zuruͤck. 

Bei dem ſchrecklichen Gericht über Iſrael war das Königs 
reich Juda verfchont geblieben; zwar nicht feiner Frömmigs 
"Tee wegen, denn die war auch nicht weit ber, fondern weil 
der Herr durch bie Familie Davids die ganze Menfchheit 
begluͤcken wollte. Dem gottloſen König Ahas folgte num‘ 
fein frommer Sohn Hiskias, Anno 3365, im dritten Jahr 
des Königs Hofea von Iſrael, auf dem Thron Davids; er 
"ilerte 20 Jahr vortrefflih. Im fechöten Jahr feiner Ker 

ferung erlebte er das ſchreckliche Ungluͤck, das über Iſtael 
ding. Dies mußte auf fein gottesfuͤrchtiges Herz einen 
Bribenden Eindruck machen, fo daß er um fo eifriger dem 
Serra diente und auch fein Voll'dazu anwieß; denn dem’ 
Gtzendienſt auf den Höhen, ben alle feine Vorfahren gedul⸗ 
bet hatten, fchaffte er gaͤnzlich ab. Die Gdtzenbilder zerflörte 
er, auch die heiligen Wälder wurden ausgerottet, unb bie 
eherne Schlange, welche Moſe in ver Wüfte aufgerichtet und 
die: imun bis Daher verehrt hatte; "Ref: er yermakmıen. Weere 
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‚hoffen ſeyn möchte ; „er ſchickte Daher zum Hoheuprie ſtet 
mb, noch, einen un), jadern fronmen "Männern , und 
‚Ihneit, den ‚Herin, ‚zu fragen, was er. und das Wolf zu en 
"hatten? Diefe Frage lonnte durch. das Licht pub Ne 
Bm (dito bed Hohenprieſters nicht beantwortet werden, 
DaB | elehränfte fi ih bios auf ja Und nein; es muptı 
Burg. inen, Propppien geſchehen i nun war ader der Y 
Selaia, Gon Iäugft Sobt, und wie man glaubt, im A 
der goftlofen Regierung des Kbuig Manaſſe, zwifhe 

Brefem mit. einer Säge durchſchuitten worden; es lcbl 


VPlophetin Nalnene Yulda zu, ‚Zenfalen, an bieft 











fi der Höhgprieffer mit ‚feine Ritgefandfen upl 
die Brage dei Könige vor; Hulda aumwortetes ‚fe 












I 1 darum daß Fi 
st elaffen und andern "Öbttern geraͤuchert haben, d 
j erzürnten mit allen Werken. ihrer Hände, daran 
ibein . Grimm ic. ‚widge biefe Städte anzinden und 
ausgeibfgt werben, . Über dem fönig,. der euch gefan 
gu fragen, ſout ihr fo. ſagen: ſo ſpricht der Herr, ‚de 
Stracld, darum, bay Bein Herz eriveicht ift über den: Di 
die bu gebbre Halt; und Haft dich gebemüthigt vor dem. 
ba du hörteft, ae ich geredet habe wider diefe Städ 
ihre Einwohner, dab fie ſollen eine Verwuͤſtung und 
fean; und haft deine Kleider zeriſſen und haft gewei 
Alte ; ſo hab ichs auch erhbrt, ſpricht der Herr, daru 
ich ‘Sich zu deinen Vätern famineln , daß du in Briel 
bein Grab verfammler werdeſt, und deine Augen nicht 
elle Bas Ungläc, das ich. Über dieſe Städte Bringen 
"Diefen Drafelfpruch brachten die Geſandten dem , 
der nun befchloß, daß das Geſetzbuch dem ganzen Bo 
geltfen werden follte; daher wurde, alles zuſammen & 
Som Vornehmften bis zum Geringften ; ; der König wa 
äugegen und ſchloß einen Bund ‚mis Gore und dem 
dag fie alles halten wollten, was ihnen der Herr b 
Gate, Nun durchtog auch Joſia dad Laud, und äld.ı 





1907 


führen, ſo daß ihn. Eliakim bat, auf Syriſch zn reden alleln 
dadurch wurde es nur noch fchlimmer, man muß diefe-Meben; 
felöft leſen, fie ſtehen 2. Kon. 18, : Die Gefandten kamen 
mit zerifienen Kleidern: wieder gu Hiskia zuruͤck und erzähle 


ten ihm, was fie gehbrt, hatten, biefer zerriß auch feine Klei⸗ 
der. und wurde aus der. Maßen betruͤbt; dann ſchickte er dieſe 
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nämlichen Männer ,.nebft noch andern Mrieftern, zum Pros 
pheten Jeſaja, dem ſie den Vorgang und die Botfchaft dei, 
Königs vortrugen; der Prophet: verficherte ihnen die göttliche 
Hälfe. und ließ dem König fagen, er folle nur getroft ſeyn, 
bean ihm mund der Stadt würde Fein Leid gefchehen. 

Sanberib war. noch. immer vor der. Stade Libna, die er 
belagerte; nun Tamen feine Gefandten wieder umd erzählten, 
ihm, daß fie nichts audgerichtet hätten, Zugleich erfuhr er 
durch& Geruͤcht, daß. der König Thirhaka dem Hiskia mie 
einem großen Heer zu Hülfe kaͤme; dies bewog den ſtolzen 
Sanherib, an den Hiskias einen hochtrabenden gottesläftere 
lihen Brief zu fchreiben, 2. Koͤn. 19, V. 10. bis 13.5 mit 
diefem Brief ging der König in den Tempel, breitete ihn vor 
dem Herrn aus und betete inbränftig nm Hülfe; hierauf ließ: 
ihm der Herr durch Sefaja den. herrlichen Troſt fagens 
„Gott werde der Mächer feiner Ehre feyn, und den hoch» 
müthigen Feind nicht anders, ald eine wilde Beflie mit 
einem Ning in der Nafe und mit einem Zügel im Maul, 
durch den Weg wieder au feinen Ort zurücdführen, durch 
den er gelommen wäre.‘ In der folgenden Nacht fuhr eine 
Peft durch das Lager der Aſſyrer, mit welcher ber Engel 
des Herrn 185,000 tödtere, Jetzt hatte Sanherib Zeit, nach 
Haus zu eilen, wo er bald hernach im Tempel feined Goͤtzen 
Nisroch, von feineyg Söhnen Adramelech und Sar Ezer ers 
mordet wurde, worauf fein Sohn Aſſar Haddon ſeinen 
Thron beſtieg. 

Die ganze Geſchichte des Koͤnigs Hiskias muß man im; 
der Bibel felbft Iefen, fie ſteht 2. Kön. 18. und 19, 2. Ehren. 
32. und Jeſaja 36. 37. 38, und 89, überhaupt fpfen-diele 
meine biblifchen Erzählungen Luft machen, die heilige Schrifk: 
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ich ſol eien. Streite nicht gegen Gott, dena er if mit 
mir.“ 

So vernuͤnftig und friedlich auch dieſe Rede war, ſo kehrte 
ſich doch Joſia nicht daran, ſoudern er ſtellte fein Boll in 
Schlachtordnung und begann den Kampf, aber gleich im 
Unfang wurde er ſchwer verwundet und nad) Megiddo ge 
bracht, wo diefer große und fromme König ſtarb. Nie # 
wohl ein König fo tief und fo herzlich betrauert worden a 
Joſia; der Prophet Jeremia, der fhon im 13ten Jahr feint 
Regierung feine prophetifche Laufbahn begonnen harte, maht 
ein Zrauergedicht auf ihn, welches auch vou mehreren i 
Lande geſchah. 

Sofia ſtarb Auno 3582, als er 39 Fahr. alt war; jegt-m 
nun der König von Egypten Herr und Meifler im Königsch | 
Juda, deswegen ſich auch der Altefte Sohn des Kdnigs Ip 
fia zu ihm ins Lager verfuͤgte, wahrſcheinlich um Die Def 
tigung feines Königreichs zu erhalten; während der Zeit made 
ten die Fuͤrſten und das Volk in Juda den zweiten Soht 
Joſias zum König; Ddiefer hieß Joahas oder Sohanna, 
regierte aber nut drei Monate ; denn als Phatao Necho ay 
dem Krieg gegen die Babylonier wieder heimzog, Brad 
den Kronptinzen mit ypp fegse ihn auf den Thron, den Joh 
has aber nahm er gefangen mit nach Egypten. . on i _ 

Diefer neue König hieß eigentlich Eliatim, aber Pha 
gab ihm den Namen Jojakim; er war 25 Jahr alt un 
gierte eilf Jahr zu Jeruſalem; er war ein gottlofer Y 
mit dent der Prophet Jeremig ſeht viel zu thuu und sop A 
er viel zu leiden hatte, wie man in feinef Weifägung m 
Mebrerem lefen kaun.. Der Umftand, daß jetzt das Finder 
Juda von Egypten ahhängig geworden, legte den Grund y 
dem großen Ungluͤck, das nun nahe war; denn Nebukaduengg 
den fein Water, der König zu Babel, zum Mitregenten, age 
genommen hatte, Fam mit feiner Armee, um den König % 
Egypten, welcher nicht geſtegt hatte, in feinem, eigenen Lan 
zu bekriegen. Da nun Sojalim ein Wafall vom. Köyig,d 
Eghpten, geworden war, fo betrachtete. ‚ihn Nebufanneggr ( re 
feinen Feind; ; er nahni alfo Jeruſalem “ns. Priupay | 
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den Tempel und führte ben König Jojakim nebft verfchiebenen 
edeln Finglingen , unter deuen ſich auch Daniel nebft feinen 
drei Freunden Hananja, Miſael und Afarja befand, nach 
Babel: Diefe Stadt war nunmehr die Mefideng det Könige 
von Babylonien und Afiyrien, denn die große Stadt Ninive 
war kurz vorher von den Medern zerftdrt worden; Das Kod⸗ 
nigreich Fuda war nun eine babylonifche Provinz und mußte 
dem König Nebuladnezar. Tribuc bezahlen. Dies geſchah 
am Ende deö dritten und im Anfang des vierten Regierungs⸗ 
‚jahre des Kduigs Jojakim Auno 3583; und:hier fangen DIL 
70 Jahr ad, welche wach. Ser: 25: v. 11. bie babyleniſche 
Gefangenſchaft währen ſollte. 
Drei Fahr nachher ſchickte MRebuladnetur den König Joja⸗ 
Amt. wieder nach: Jeruſalem und fette ihn auf den: Throu 
feiner Väter, doch init dem Beding, daß. dt den jährlichen 
Tribat ordentlich. besahlte; dies befolgte: er aber nicht, feha 
Bern er nahm wieder feine. Zuflucht zum: Koͤnig von Egäpten 
"wid. bezahlte feine Contributioni nicht; weil nun der Konig 
"zu Babel anderwärts befchäftigt war , ſo ſchickte er die ihm 
"witerworfenen benachbarten Nationen ind Land‘ Juda, weiche 
de uͤhel wirthſchafteten. Endlich vier: Fahre fpäter kam 
Nebukadnezar ſelbſt mit. ſeiner Armee; er nahm Jojakim ge⸗ 
fangen ‚. legte ihn in Ketten und fuͤhrte ihn fortz wo er Herd 
"su geblieben iſt, das: weiß niemand; Died: geſchath Anno 
"8388; Sein Sohn Jojachin, den fein Vater: ſchon imachten 
ahr {eines Alters zum Mitregenten angenommen hatte and ber 
t 18 Jahr alt war,: wurde tun König in Juda; er iſt auch 
mer dem Namen Fechönia bekannt; feine. Regierung waͤhrte 
Pnur drei Monate; denn ald Nebukadnezar Syrien und Ybbs 
en erobert hatte und dem Jojachin nicht traute/ fo Sant 
DAN Serufalem ; der König, feine Mutter und ber ganze 
"of gingen ihm entgegen. und. unterwarfen-fl ihm 5. alloin 
>ogttante ihnen nicht, fondern et führte den Koͤnig gefangen - 
"aa Babel, wo er 37 Jahr ini Kerker ſchmachtete, danu 
"aber. von Konig Evil⸗Merodach zu Babel nicht. onen befreit, 
pſondem gu den hoͤchſten Ehren erhoben -wirbes: : Ä 
"u ıfeine: Stelle: machte NMebukabnezat den vhoe — 
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des Kbnigs Fofla, der Zedekias und auch Mathaniad hich, Ji 
zum Kbnig von Juda. Diefer war ein eben fo gortlefer Ba Ma, 
gent wie feine Brüder; er regierte 11 Jahr, denn halt 
gleich im vierten Jahr feiner Megierung durch einen ERS ie 
bindlich gemacht hatte, dem König von Babel treu zu ſca 
fo Brach er doch im "ten Jahr feinen Schwur und [ieh 
Bändniß mit Pharao Hophra , dem König von Egppai, 
dadurch wurde Nebukadnezar fo erbittert, daß er kam 
Jeruſalem belagerte. Der König von Egypten kam m 
Zebelia zu Hülfe, fo daß Nebukadnezar dieſen erft bei 
and nad) Haus ſchicken mußte, dann aber fette er die We 
lagerung fort: er fchloß die Stadt ein zwei Jahr lang; 
Prophet Jeremia ermahnte den König und feine Mini 
die Stadt zu übergeben, darum hielt man ihn für 
Verräther und legte ihn ind Gefaͤngniß. Mach zwei Ja 
aber wurden die Juden durch Gewalt und Hunger genbthighi 
bie Stadt zu übergeben; der König Zedekias flüchtete bei‘ 
Nachts durch das Thal Zofaphat, aber die Babplonier er: 
ven ihn mit feiner Familie und brachten ihn gefangen zum‘ 
Koͤnig Nebuladnezar, der fich zu Niblath aufhielt; .diee' 
war: ſo wuͤthend zornig über ihn, daß er erft feine Rinde: 
vor feinen Augen erwilrgen, ihm dann die Augen ausſtechch 
in Ketten fchließen und nun gefangen nad) Babel führen Kepl 

. Während dem drangen die Babylonier in die Stadt Ye 
enfalem., wo fie Stadt und Tempel plünderten. Einig 
Wochen hernach ſchickte Nebukadnezar den Oberften feindl 
Leibgarde, den Nebuſar⸗Adan nach Ferufalem, weldjer, nacht 
bem er die gehdrigen Anftalten getroffen, die noch übrig 
Schaͤtze bes Königs und die koſtbaren Tempelgefäffe einzu 
packt und weggefchict hatte, Stadt und Tempel anzuͤnden / 
werbrannte und ;die Stadtmauer zerftörte; Dies gefchab im 
Jahr der. Welt A604, im 19ten Negierungsjahr des Khnigl 
Nebukadnezar, nachdem der Tempel 427 Jahr geftauden 
hatte, Nebufars Adan ſchickte nun auch den Hohenpriefte 
Seraja nebfk.noch fiebenzig Fuͤrſten, Minifter und Oberſte 
zum Kbnig nach: Riblath, ber fie alle der Reihe nach hi⸗ 
sichten Heß z‘die. beiden Soͤhne des. Hohenyrie ſters aber, Ye 
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Bst umd den berühmten Eſra, weldye beide noch: Auaben 
en, ſchickte er nach Babel, Geringe Bauers⸗ und Hands 
leute ließ der König im Lande, um Aderbau nnd Ger 
— fortzuſetzen; über dieſe ſetzte er den Gedalja zum 
tatthalter, dem er befahl, den Propheten Jeremia aus dem 
—8*— zu laſſen, ihn ehrlich zu halten und zu verpflegen. 
u fand ſich aber ein Boͤſewicht aus dem koͤniglichen Ges 
— Mamens Ismael, dieſer mißgdunte dem Gedalja 
Ehre und ermordete ihn. Die noch uͤbrigen Juden, lau⸗ 

Pi gemeined Volk, fürchteten darüber die Nache des Königs 
Syn Babel, und befchloffen, nach Egypten zu ziehen; Jere⸗ 
Mei⸗⸗ widerrieth dieſes auf Befehl Gottes ſehr ernſtlich, und 
Rxyrad. ihnen, daß ihnen gewiß kein Leid widerfahren 
be; allein das half nicht, fie drohten ihm ſogar, und 

be une fich gefallen Laffen, mit ihnen nach Egypten zu 


J * ben Nebukadnezar folchergefialt Jeruſalem und das 
Fe end Yuda in Beſitz genommen. hatte, fo ſchickte er einen 
Theil feiner Armee vor bie phönizifche Hauptſtadt Tyrus, 
"Weiche damals die größte Handelsftadt der Welt und übers 
"aus reich, ſtark befeflige und mächtig war. Gie Ing am 
fer des mittelländifhen Meers. Diefe Stadt belagerten 
Ye Babylonier, den Nebufar : Adan aber ſchickte der König 
mit einen andern Theil feiner Truppen, um die umliegens 
Yen Völkerfchaften: Ammoniter, Moabiter, Ppilifter, Edomiter, 
Araber und die übrigen umliegenden Länder zu unterjochen, 
weil fie fich feiner Herrfchaft entzogen und ed mit dem 
&baige Zedekia gehalten hatten. Diefe Nationen wurben 
‚hen fo fcharf wie die Juden gezuͤchtigt. Nun waren im jds 
diſchen Land noch .745 Einwohner, die es auch noch mit 
“jenen Völkern gehalten hatten, darum wurden auch biefe 
\ wech in die babplonifche Gefangenfchaft geführt, fo daß nun 
N das Land ganz leer und verwäfter war. Dies gefchah im 
Fahr 3608, im 23ſten Regierungsjahr Nebuladnezars. 
Dieſes war nun das traurige Ende ber ifraelitifchen Mo⸗ 
nanhie, welches diefem auserwählten Voll Gottes Idhre 
hunderte vorber war verländigt worben, und dad fie Wii 









118 


hätten vermeiden koͤnnen, wenn fe nur treulich bie Ihnen 
sorgefchriebenen Geſetze gehalten hätten. ch bitte alle meine 
Lefer nun, mit angeftreugter Aufmerkſamkeit die Geſchichte 
des iſraelitiſchen Volks in den Büchern Mofis, dem Beh 
Jofſua, dem Buch der Michter, dem Büchlein Muth, ea 
Büchern Samuels, der Könige, der Chroniken und der rw 
pheten zu leſen. Diefe meine Erzählungen koͤnnen ficher pen 
Meg zeigen, den man einfchlagen muß, um die bibliſche 
Geſchichte richtig zu verftehen; denn da fie mit fo vielen 
wunberbaren heiligen Dingen, Reden, Gefängen und Weil 
fagungen vermifche ift, die aber doch ſchlechterdings yon nat 
zur Erbauung gelefen werben müffen, fo kaun man leich 
irr werden, wenn man nicht einen foldden Leitfaden, an bem 
man ficher dies heilige Labyrinth Durchwandern Saun, ga 
Hand hat. Bon der Thronbeſteigung Davids an bis babe 
waren 470; yon ber Zheilung in die Königreihe Juda um 
Iſrael au 300; von der Aufldfung des Koͤnigreichs Ifrael 
an 134, und von dem Bau des Tempels an 427 Ja 
verfloſſen. 


Die Stadt Tyrus machte dem Koͤnig Nebukadnezar viel | 


zu [chaffen, denn feine Armee hielt fie dreizehn Jahr einge 


f&hloffen, ‚ohne fie erobern zu können; denn da er Fein: 


Seemacht hatte, fo hatte die Stadt vom Meer heftändig 
Zufuhr und ihr Handel wurde nicht gehindert; indeflen 
ſahen bie Tyrier gar wohl ein, daß fie ed fo in die Länge 
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nicht aushalten wuͤrden. Da nun der Stadt gegenuͤbet, 
nicht gar weit vom Ufer, oeine JInſel iſt, die groß genmg 


war, eine Stadt darauf zu bauen, fo legten fie da Mems 
Tyrus an, md fchafften nach und nach alle ihre Schäge 
und Habfeligkeiten hinüber, fo daß die Babylonier, als fi 
die Stadt befamen, alle Nefter leer fanden. Darüber wurde 
Nebufadnezar fo aufgebracht, daß er die ganze Stadt bem 
Erdboden gleih machte. ‚Der Prophet Ezechiel, der and 
zu diefer Zeit febte, aber in Babylonien mit unter den Ge 
fangenen war, weillagte ihm, daß er fich in Egypten bed 


Schadens erholen wuͤrde. S. Cap. 20, V. 18, 1 20; 
Typrus wurde.erobert Anno zois. | jr 
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Nachdem nun Nebukadnezar mit Yudka und allen umlies 
genden Ländern fertig war, fo ftrebte fein unerfärtlicher Er⸗ 
oberungsgeift auch nach Egypten, welches Damals durch innere 

Maruhen geſchwaͤcht und alſo leicht zu bezwingen war. Er 
unternahm dieſen Kriegszug im Jahr der Welt 3619, im 27ſten 
ber Gefangenſchaft des juͤdiſchen Kdnigs Jechoniaͤ oder Ib⸗ 
jachins. Nachdem er dies Königreich eingenommen, ver⸗ 
wuͤſtet und ünermeßliche Reichthuͤmer gepluͤndert hatte, ſo 
zog er wieder nach Haus und nahm auch die mehreſten Juden 
mit, bie ſich vor einiger Zeit dahin geflüchtet harten, wie 
ihnen dies ſchon Damals Jeremias voraus gefagt hatte. Bei 
diefem Kriegözug fuchte der König von Babel auch die Eybier 
und Araber heim, 

Nachdem ich nun bie Kriegsgefchichte Nebukadnezars ers 
Zzaͤhlt habe, fo müffen wir wieder in feine erften Regierungs⸗ 
jahre zurück geben, um auch die häusliche Geſchichte dieſes 
merfwärdigen Fuͤrſten, wobei der Prophet Daniel wirkfam 
war, kennen zu lernen; meine Lefer werben ſich erinnern, 
daß Nebufadnezar beifeinem erften Zug ins Land Fuda, unter 

dem König Jojakim, pier edle Juͤnglinge, Daniel, Hananja, 
Mifgel und Afaria, nebſt noch mehreren Knaben von Jeru⸗ 
felem mitgenommen hatte; dies gefhab Anno 3555. Im 
"tm Fahr der Regierung Nebukadnezars, Anno 3587, batte 
ereinen fehr merkwürdigen Traum, den er aber bes Morgent, 
ald er erwachte, gänzlich vergeffen hatte; fo viel war ihm 
noch erinnerlich, daß der Traum dußerft wichtig und bedeu⸗ 
tend geweſen; allein er wußte den. Inhält gar nicht mehr. 
Nun waren die Chaldder, welche in dem Land Chaldaͤa, 
einer Landfchaft in Babhlonien, wohnten, durch alle Morgens 
länder wegen ihrer großen Kenntniffe berühmt: fie legten fich 
beſonders anf die Sternfunde, Stern s und Zeichendeuterei, 
Bahrfagerei und Zauberei; die Könige unterhielten ihrer eine 
Anzahl an ihrem Hof, um fich ihres Raths zu bedienen und 
Geheimniſſe von ihnen zu erfahren; dieſe Chaldaͤer ließ Nes 
bafabnezar kommen und befahl ihnen, fie follten ihm den 
Traum fagen, den er in verwichener Nacht gehabt habe. 
Diefer unfinnige Befehl, den nur ein afiatiicher Desyper ande 
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Herrlichkeit. Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, fi 
hoͤrte er eine Stimme vom Himmel: Dir, Koͤnig Nebuladuege, 
wird gefagt: bein Koͤnigreich ſoll von dir genommen werda; 
und man wird dich von ben Leuten verſtoßen, bu folk: ki 
den Thieren auf dent Feld bleiben, Gras wird man RE 
effen laffen, bis fieben Zeiten um find, auf daß dus erfenm 
daß der Hoͤchſte Gewalt hat uͤder die Königreiche der ® 
fen, und fie gibt, wen er will. Don der Zeit am verig 
der König den Verſtand, er wurde rafend, man. miußte ff 
in; Ketten [chließen und auf dem. Feld unter dem freien Hi 
mel liegen laffen, wo dann alled an ihm erfällt wuvde,-w 
ihm war vorhergefagt worden: Su dieſem elenden uf 
bradıte er fieben Monate zu, dann wurde. er wieder. ul 
nuͤnftig, fegte fi) wieder auf den Thron und lebte num || 
Ruhe und Ehre bis an fein Ende. Diefe Gefchichte « 
zählt er ſelbſt im feinem gottesfürchtigen. Föniglichen. Aub⸗ 
ſchreiben, welches im. Aten Capitel der Weiffagung Dani 
mithalten ift. Nebukadnezar war ein großer Mann; ve 
weile Verſtand, ein großer Eroberer und wenigftens in ſeinch 
esften Jahren ein despotifcher Tyrann; denn er war jaͤhzornip 
aber auch bald wieder gut und dann ſehr wohlthaͤtig. S 
ſcheint, daß er- in fpäterz Jahren ein loͤblicher Regeub ge: 
worden ift. Er regierte ein Jahr im Gemeinſchaft mit ſeinen 
Vater und nach defien Tod 43 Fahr allein. Er fbarb ib: 
Gebr der. Welt 3629, und fein Sohn Evilmerodady being 
feisen Chrons.. ..:.. ui 

* Diefer König war. den. Inden guͤnſtig, denn er befruid 
den „König: Jechonia oder Jojachim aus dem Gefäugaih 
inwelchem er 37 Fahr geſchmachtet hatte, und erhoͤb iha 
mM. deu höchflen. Ehrenſtellen. Da fih aber Edilmerobeah 
den:Wolläften ergab, und die Regierung verfäuihte, ſo ew 
mordete ihn fein Schwager Nerieolaffar, der Mann feine 

Schweſter, nachdem er zwei Jahre regiert hatt = "” 

; Mericolofiar beftieg: den: babylönifchen Thron Anno 369 
wurde aberim:vierten Fahr feiner Stegierung in einer Schlacht 
gegen die Meder getöbtet. Sein Sohn Labörofoardocd) warde 
auch neun Mongt nachher von feinen eigenen Leiten ermon 
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IC Kraumgeficht Nebukadnezars ift aͤußerſt merkwuͤrdig: 

leX verflärte es dem König zu Babel vor 2407 Jahren, 

VB ür Haben nun die ganze Erfüllung bie auf den Stein 

bt, der.alle diefe Monarchen zerträmmern und zerftäuben 

3 tft:nun jenes alles pünktlich gefchehen, fo wirds num 
v Zu feiner Zeit an dem Stein nicht fehlen, der das Reich 
Id Triedens gründen fol. 

“Das goldene Haupt des Bildes war die babyloniſche Mo⸗ 
narchie; die filberne Bruſt und Arme die Medifche und 
Weide, die Cyrus gründete; der Eupferne Bauch und bie 
Lenden waren die Griechifche, die Alexander der Große 
Riftete, und die beiden Beine flellten die römifche Monarchie 
Ber, die mit Auguftus anfing, und in den beiden Kaifere 
&hümern, den morgenläudifchen und abendländifchen, noch 
fortwähret. Diele Darftellung wird noch deutlicher, wenn 
man das Geficht liest, das Daniel fpäter hatte, und im 
dten Kapitel feiner Weiffagung befchreibt. 

Died Traumbild hatte bei dem König Nebukadnezar einen 
fe.tiefen und ehrfurchtsvollen Eindrud gemacht, daß er ed 
in einer ungeheuer großen, goldenen Bildfäule vorftellen ließ; 
biefer goldene Goͤtze war 120 Schuh hoch und 12 breit, und 
wurde in einem flachen Thal nicht weit von Babel aufgerichtet. 
Aber nun zeigte fi) wieder der higige, despotiſche Goͤtzen⸗ 
biener: denn num ließ er alle Beamten des Hof, der Stadt 
und des Landes zufammen kommen, Alles mußte fich bei dem 
Bild verfammeln, und nun rief ein Herold aus: „das laßt 
each gefagt feyn, wenn ihr hören werdet den Schall der Pos 
fennen, Trompeten, Harfen, Geigen, Pfalter, Lauten und 
alerlei Saitenfpiel, fo follt ihr niederfallen ung das goldene 
Bd anbeten, das der König Nebukadnezar hat fegen laffen; 
wer aber alddann nicht niederfällt und anbeter, der fol in 
den glühenden Dfen geworfen werden.“ 

Dieſer Ofen war in der Nähe, damit wan die Ungehors 
Iauen gleich firafen und auch der Tyrann ſich au dem Uns 
blid weiden koͤnnte. 

Daß die frommen Iſraeliten das Bild nicht anbeteten, ik 
naturlich; nun waren aber bie drei Statthalter Daniela Trans 
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de, denen der König die Namen Sadrach, Meſach und Wrbehe 
nego gegeben hatte, den vornehmen Babyploniern ein Dierk 
in ben Augen, und es war ihnen eben recht, daß fie Jetzt db: 
fie kommen fonnten; fie verflagten alfo die drei Juden, weit 
auch zugegen waren; ber Kdmig ließ fie fommen, und Tu 
fie im heftigſten Zorn an, fie follten das Bild aubeten, 
lebendig verbrannt werden; allein fie ſchlugen das rund Ab 
und wurden auch auf der Stelle, fo wie fie ba waren, mi‘ 
ihren Kleidern in ben glühenden Dfen geworfen, beſſen St 
men fo heftig waren, daß die Männer, welche fie 
wurfen, dadurch befchädigt wurden. indem nan ber 
recht zufchante, fo fah er vier Perfonen im Feuer, und dei 
vierte Fam ihm wie einer aus ben Goͤttern vor, ber war ai 
ein Engel, welcher die drei Männer gegen die Befchähfgtk 
des Feuers ſchuͤtzte. Der König wurde nach feiner heftih 
Gemuͤthsart dergeftalt beftürze, daß er felbft zum Ofen 
lief und mit innigfter Ruͤhrung die Männer heraus rief —2 
Gott verherrlichte. Dann befahl er durch ein allgemeinet 
Ausfchreiben, daß niemand den Gott der Juden bei Strafl: 
bes Todes läftern follte. Den dreien Juden aber gab er nal 
noch größere Gewalt, als vorher, Daniel kommt bei biefel 
Geſchichte nicht zum Vorſchein, pielleicht war er Frant ode 
verreist. 
Nachdem Nebukadnezar alle feine Kriege geendigt Hatte! 
fo verfchönerte er die Stadt Babel dergeftalt, daß fie au Pracht 
und Schhnheit, an Größe und Madır nie ihres Gleichen ges j 
habt hat und auch nie haben wird: weil in der bibliſchet 
Geſchichte die Stadt Babel eine große Rolle fpielt und dat - 
Vorbild der Abgefallenen ſo wie Jeruſalem das Vorbild de? 
wahren Kirche Ehrifti ift, fo ift es wohl der Mähe wert; 
daß ich meinen Lefern die Stadt Babel befcyreibe, wie 
zu Nebukabnezars Zeiten war; der alte griechifche Geſchicht⸗ 
fchreiber Herodotus war ſelbſt zu Babel, zur Zeit ihres größten 
Flors; feine Befchreibung ift auch glaubwuͤrdig; denn alle 
Hiſtoriker aus jenen Zeiten flimmen mit einander überein; 
Uns ſcheint die Befchreibung unglaublich "und übertrieben; 
- allein-wenn man die alten egyptiſchen Ruinen von Theber 
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ind bie .großen ungeheuern Pyramiden anflaunt, fo vergehf 
rimem Der Unglaube. Man braucht ſich auch nur jener Pracht⸗ 
sebÄude des Tempels zu Jeruſalem und des Dianen= Tempels 
> Epheſus zu erinnern, fo fällt aller Zweifel weg. 
Die Stadt Babel lag in. einer großen Ebene, auf beiden 
Briten des. großen Fluſſes Enphrat, der ungefähr 50 Meilen, 
pder. 100 Stunden yon da, fünoftwärts in den perfifchen 
Meerbuſen fällt. Die Stadt war ein volllommenes Viereck; 
ebe Seite war fieben und eine halbe Stunde lang, fo daß 
Biner, der oben auf der Mauer die ganze Stadt umgehen 
mopllte, breißig Stunden zu geben hatte. 

Die Mauern waren von großen Ziegelfteinen gebaut, bie 
anſtatt bes Mörteld mit Erdharz zufammen gelitter waren; 
Beun mon hatte dort Feine Felditeine und das Erbharz quoll 
Bin und wieder aus ber Erde häufig hervor. Die Mauer 
wm die ganze Stadt war 350 Fuß hoch, aljo höher wie uns 
Gere hoͤchſten Kirchthuͤrme, und 87 Fuß, pder dreiundvierzig 
Sechritte breit oder dic, fo daß pben auf der. Mauer zwei 
Beipen einfiddige Häufer flunden, zwifchen denen man mit 
einem Wagen fahren und umkehren fonnte. Die ganze Stadt 
ar auſſerhalb der Mauer mit einem breiten und tiefen 
Graben umgeben, ber beftändig mir Waſſer angefüllt war. 
Jede Seite der Stadt hatte fünfundzwanzig ungeheuer große 
Thore, die alle von Kupfer waren, fo daß alfo die ganze 
Gtadt mit hundert Thoren verſehen war, 

Auf jedem der vier Ede der Stadt war ein Thurm, 
und allemal zwifchen zwei Thoren waren drei Thuͤrme; folglich 
auf jeder Seite ohne die Eckthuͤrme zweiundſiehenzig, folglich 
amgahen die ganze Stadt 292 Thuͤrme, welche alle 10 Schuh 
" Diver, als die Dauer waren. Diodorus von Sicilien fagt, 
af einer Seite der Stadt wäre ein Moraſt, folglich auch 
fing Thärme ndthig gewefen, weil fie da Fein Feind bätte 

worsifen Fönnen, daher babe fie nur 250: Thuͤrme gebabt. 

Janerhalb diefen ungeheuer großen Viereck lag nun Die 
Grade Babylon auf einem recht fetten und fruchtbaren 

Boden. Sie war fo groß, fo ſchoͤn und fü wohl gebaut, 
Mi Herodotus verfichert, aie etwas [pbusred geiruen. IR 
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daben. Die Häufer hatten brei bis vier Stockczecke 
Vorne mit allen Arten von Zierathen ausgeſchnckt ung‘ 
To weit anseinander, daß jedes einen freien Raum u 
ten um fich her hatte, Sie flanden über allein 
Zinien, in gewiſſen Entfernungen von einander,’ To % 
25 gerade Gaſſen von einem Chor zum gegemäberfichl 
fährten, die dann auch von eben fo vielen Trengmeis‘ 
Ichnitten wurben. Bor Nebukadnezar ſtand das alıe 
blos am dfllichen oder linken Ufer des Euphrats, aberf 
große Monarch baute nun auch Neubabel an der weſ 
ober rechten Seite, und nun war bie Stadt erf, {6 ic 
fie fo eben befchrieben Habe. * 
In Alt⸗Babylon befand ſich nun der wunderbare Te 
bes Belus; er beſtand urſpruͤnglich aus einem ungeh 
Thurm, der ohne Zweifel der beruͤhmte babyloniſche 
war, den ber erſte Erbauer der Stadt, naͤmlich Nimredf 
baut hatte. Diefer Thurm war vieredigt, auf jeber Ü 
300 Schritt oder 600 Fuß breit und auch 600 Schuh 
und alfo 119 Schub höher, als die höchfte Pyram 
Egypten. Nie hat die Welt ein ſolches Gebäude und‘! 
einer folchen Hdhe, außer diefem gehabt und gefehen. M 
um den Thurm ging eine Treppe fchnedfdrmig ach 
herum, in die Höhe, fo daß der Thurm bei jedem Umg 
fo viel fchmäler wurde, ald die Treppe breit war, und 
in der Ferne. wie eine Pyramide ausfah; oben auf. 1 
Gipfel hatten die Chaldder ihre Sternwarte. — 2 
Dieſes Wundergebäude verfchdnerte Nebitkadnezar num u 
mit großen und Eoftbaren Nebengebäuden, fo daß der ga 
Tempel feineögleichen in der Welt nicht hatte. In did 
war num bad goldene Bild aufgeftellt, das Nebulabak 
sach feinem Traum hatte machen Iaffen, und das dR I 
juͤdiſchen Männer nicht anbeten wollten. Diodorus fi 
es fey 40 Fuß hoch geweien; Daniel aber gibt 60 € 
an, weil er das Poftament, oder Bußgeftel mit zur 9 
zechnet. 

Das alte prächtige Schloß der Könige zu Babel Ing 
der alten Stadt, wicht weit vom Temyel des Belus.“ 
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deſchreiben und die Geſchichte damit verbindeng weil aber 
biefe Offenbarungen mit dem Propheten Malachia, — wels 
&er in der leßten Zeit ber babyloniſchen Gefangenfchaft und 
Kpäterhin lebte — aufhören und erſt mit der Sungfrau 
Maria und dem Priefter Zacharias wieder anfangen, fo 
Wleibt der gottesfürchtige Bibellefer, in Anfehung deſſen, 
was fich in dem Zeitraum von 526 Jahren, nämlich von 
Dem Ende der babylonifchen Gefangenfchaft an bis auf bie 
Geburt Chrifti zugetragen hat, in Unwiſſenheit, und boch 
BR fo Vieles während biefer Zeit vorgefallen, deſſen Keunts 
miß viele Aufichläffe über die Führung ber. jadifhen Nation 
and ihr endliches trauriges Schidfal gibt, ſo daß ich nicht 
‚umbin Tann, bie Lüde auszufüllen, welches in naͤchſter 
Abtheilung geſchehen ſoll. 

Die apokryphiſchen Buͤcher ſind auch an fich von verſchie⸗ 
denem Werth: das Buch der Weisheit und Jeſus Sirach 
enthalten vortreffliche Lehren. Die Geftbichte Tobiaͤ ift 
unvergleichlich, und wein fie nicht die. Merbannung des 
Eheteufeld durch ein auf glühende Kohlen. gelegtes Stuͤcklein 
Fiſchleber enthielt, fo Könnte fie wohl. fit anonifch anges 
nommen werben.‘ 

Das zweite Buch der Maccabäer enthält verſchiedenes, 
welches zweifelhaft iſt, und das dritte ſagt von den Macca⸗ 
baͤern gar nichts, ſondern erzaͤhlt nur eine merkwuͤrdige Ge⸗ 
ſchichte, die ſich mit dem: Ptolemaͤus Philopator und den 
: Suden zugetragen haben ſoll. Leſen kann man es immer, 
denn es beftärkt den Glauben an Gebetäerhbrung und das 

Vertrauen auf die göttlihe Hälfe 8. 7 
Das dritte Buch Efra enthält ‚ungefähr. das nämliche, 
was im erften und dem Buch Nehemig ſteht, nur daß noch 
etlihe Umftände hinzulommen. Das nierte Buch Efra wird 
durchgehende für unächt gehalten, es ſoll vrn einem chrifts 
Uchen Juden nach der Offenbarung os gefchrieben 
werden ſeyn, allein das iſt bloſe Weruihrhügg. Kurz, man 
eithalte fich alles Urtheils barlber und, enticheibe weder das 
für noch dagegen, benn man weiß weder · das Eine noch 
da Undere. e aunn 
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fprechen konnte, ſetzte die Männer in die Außerfte Verlegen: 
‚beit; fie entfchuldigten fih mit der Unmöglichkeit, aber das 
Half: nicht, im Gegentheil, der. König wurde fo wüthend, daß 
er befahl, man follte alle weifen Männer in der Stadt toͤdten; 
und da Daniel und feine Freunde auch zu diefer Klaffe gezählt 
. wurden, fo fuchte man fie auch, um fie mit den Chalddern 
binzurichten. Daniel aber bat um Erlaubniß, den König zu 
fprecheu, die er auch erhielt; num flellte ihm der Prophet 
vor, daß er unmdgliche Dinge fordere, nur Gott allein Ehnne 
fo etwas wiffen, und der habe ihm den Traum offenbaret. 
. Hierauf erzählte er; der König habe erft über die Zukunft 
nachgedacht, dann fey er eingefchlafen, und ed habe ihm ges 
träumt, er fähe eine fehr große männliche Figur, deren Kopf 
von Gold, Bruft und Arme von Silber, Bauch und Lenden 
von Kupfer, Schenkel und Füße aber von Eifen mit Thon 
vermifcht gewefen waren; dann erklärte er auch, was das 
Bild bedeute, nämlich: vier große Neiche, die aufeinander 
folgen, und wie fie befchaffen feyn würden: und endlich habe 
fi) .ein großer Stein oder Felfenftüd oben am Berg ohne 
menſchliche Hülfe losgeriffen, diefer habe fich herunter gewälzt, 
das Bild nicht blos umgeriffen, fondern ed fo zermalmt, daß 
ed wie Spreu vom Wind verweht worden: dann fep der Stein 
- zu einem großen Berg geworden, der die ganze Welt ausge⸗ 
füllt Habe. Dies erklärte nun der Prophet dahiır, daß in den 
letzten Tagen dad Monarchenbilb durch eine ganz eigene fremde 
Macht, die Fein Theil von dem Bilde feyn würde, gänzlich 
zerftört, und dann felbft zu einem allgemeinen Weltreich 
. werden und unaufhdrlich fortdauern würde. 
Es läßt: ſich denken, daß der König durch dieſe göttliche 
‚ Offenbarung ins tieffte Erſtaunen gerathen mußte; und wie 
er. dann von einem außerordentlich heftigen Charakter war, 
ſo zeigte fich das auch hier, indem er vor Daniel aufd Ans 
geſicht fiel und befahl, man follte ihm Speisopfer und Brands 
opfer bringen; dann, befannte er, daß der Gott der Juden 
über alle. Götter erhaben fey; den Daniel aber machte er zum 
erſten Minifter und feine drei öreunde zu Staithaltern auf 
Dem sande, . 
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Auch im gelobten Land, 
Wil Juda einen König, 

Denn Iſcrael ift ftol;, 

Es fuchtjein irdiſch Reich. 

So iſt dem armen Saft 
Der Himmelsfürft zu wenig. 

Er ftellet die Vernunft 

Dem WeltensHerrfher glei. 


Sfrael ift ein Bild 
Bon allen böfen Trieben, 
Es flieht den Geift des Thiers 
Zu Dan und Betbel an. 
So fann der Fleifched-Sinn. 
Nur Fleiſches-Lüͤſte lieben, 
Und wandelt rettungslos 
Auf des Verderbens Bahn. 


Auf keine Gnade darf 
Die Brut der Schlangen hoffen, 

Sie tilgt der Ernft ded Herrn 

Ganz aus der Seele fort, 

Das Thor ded Elends nur 
Stand Iſrael einft offen, 

So ftreng befolgt. der Herr 

Sein oft beſchwornes Wort.. . 


Sn Zuda lag der Keim 
Des fünft’gen Heild verborgen „ 
So wie ein Saamkorn tief 
In bürrer Erde ftedt, 
HUnfraut und Tollkorn wuchsz 
Man fande jeden Morgen 
Des Lngezieferd Heer 
Auf neue ausgeheckt. 


Wenn in der Seele nur 
Ein Gnadenfunfe glübet, 
Der in der Aſche tief 
Und lang berborgen liegt. 
So wird am Ende doch, 
Denn fih das Hey bemühet 
Ihn anzufachen, ſtets 
Der Widerſtand beſiegt. 


⸗ 


Drum wird der Fleiſches⸗Sinn 
In Babplon gefangen, 

Und endlich kehret nur 

Ein kleiner Theil zurück. 

Das, was den Keim enthält, 
‚ Kann nur dahin gelangen, 
Bo fi) entwideln fol 
Der ganzen Menſchheit Süd. 


Wenn Jeſus Chriftus: ift 
Im Innern audgeboren, 
&o raͤmpft, wie Juda einft, 
Die Selbſtgerechtigkeit. 
. Die Beedle glaubt nun faft, 
Ihr Heiland fey ‚verloren, 
Und eb fie ſichs verficht,, 
Strahlt Er in Herrlichkeit, 


Run wälzt ſich das Gericht 
Wie wilde Meereöwogen, 
Gerrizt durch Sturmgeheul, 
Aufs Selbſtgewirke hin. 
Dann glaͤnzt im Seelengrund 
Des Bundes Friedensbogen, 
Die Geiſterſonne ſtrahlt 
Durch Herz und Geiſt und Sinn. 
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aub die .großen umgebeuera Pyramiden anflaunt, fo vergeht 


einem der Unglaube. Mon braucht ſich auch nur jener Pracht⸗ 
gebäude des Tempels zu Jeruſalem und bed Dianen- Tempels 


zu Epheius zu erinnern, fo fällt aller Zweifel weg. 


Die Stadt Babel lag in einer großen Ebene, auf beiden 
Seiten des. großen Fluſſes Euphrat, der ungefähr 50 Meilen, 
oder 100. Szunden yon da, füboftwärts in den perfifchen 
Meerbufen fällt. Die Stadt war ein volllommenes Viereck; 
jebe Seite wer fieben und eine halbe Stunde lang, fo daß 
finer, der oben auf der Mauer die ganze Stadt umgehen 
wollte, preißig Stunden zu geben hatte. . 

Die Mauern waren von großen Ziegelfteinen gebaut, bie 


auſtatt des Moͤrtels mit Erdharz zuſammen gekittet waren; 


denn man hatte dort keine Feldſteine und das Erdharz quoll 
hin und wieder aus der Erde haͤufig hervor. Die Mauer 
um die ganze Stadt war 350 Fuß hoch, alſo hoͤher wie un⸗ 
ſere hoͤchſten Kirchthuͤrme, und 87 Fuß, pder dreiundvierzig 
Schritte hreit oder dick, ſo daß oben auf der Mauer zwei 
Reihen einſtoͤckige Haͤuſer ſtunden, zwiſchen denen man mit 
einem Wagen fahren und umkehren konnte. Die ganze Stadt 
war auſſerhalb der Mauer mit einem breiten und tiefen 
Graben umgeben, der beſtaͤndig mit Waſſer angefuͤllt war. 
Jede Seite der Stadt hatte fuͤnfundzwanzig ungeheuer große 


Tbore, die alle von Kupfer waren, fo daß alſo die ganze 


Stadt mit hundert Thoren ‚verfehen war, 

Yuf jedem der vier Ede der Stadt war ein Thurm, 
and allemal zwifchen zwei Thoren waren drei Thuͤrme; folglich 
auf jeder Seite ohne die Eckthuͤrme zweiundfiebenzig, folglich 
umgaben die ganze Stadt 292 Thürme, welche alle 10 Schuß 
böber, ald die Dauer waren. Diodorus von Gicilien fagt, 
auf einer Seite der Stadt wäre ein Moraft, folglich auch 
feine Thuͤrme ndthig gewefen, weil fie da Fein Feind bärte 
angreifen kounnen, daher habe fie nur 250 Thuͤrme gebabt. 

Jnnerhalb diefem ungeheuer großen Viereck lag nun die 
Stadt Babylon auf einem recht fetten und fruchtbaren 
Boden. Gie war fo groß, fo ſchoͤn und fü wohl gebaut, 
doß Herodotus verſichert, nie etwas ſchoͤneres geleben zu, 
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in Babylon gefangen geſeſſen hatte, alſo der Erbfuͤrſt au 

dem Haufe Davids, die Juden auf, mit ihm wieder md 

Jeruſalem zu ziehen und den Tempel zu bauen, wozu ik! 
der Hohepriefter Joſua, der ein Sohn Jozadacks und Eid’ 
Seraja’s war, den Nebufadnezar nebft noch 7% vornehmm 
Männern zu Riblath hinrichten ließ, behälflich war. Nies 
auf verfammelten fid) 42,360 Perfonen aus den Stämme 
Suda, Benjamin und Levi, Priefter und Leviten. Dazu iss 
men noch 7337 Kuechte und Mägde und 200 Sänger m 
Sängerinnen, fo daß alfo das ganze Heer aus 49,397 Mau 
ſchen beftund ; diefe führten 736 Pferbe, 245 Maulthien, 
435 Kameele und 6720 Eſel mit fih. Den ganzen Zug be 
gleiteten oben gedachte beide Zürften. Set waren genau die 
fiebenzig Jahre verfloffen, welche nach Jerem. 25. v. 11. du 
Währung der babyloniſchen Gefangenſchaft ausmachen folten, 
Bei weitem der größte Theil der Juden blieb in Babylonien; 
diejenigen, die ſich dort Güter erworben und blühende Ge 
werbe hatten oder denen überhaupt wenig mehr an den Bei 
beißungen gelegen war, die der Herr ihren Vätern gegeben 
hatte, blieben zuruͤck. Diefer merkwürdige Zug gefchah im 
erften Regierungsjahr Tyri Anno 3655. 

Das Erfte, was die Juden zn Jeruſalem unternahmen, 
war die Wiederherftellung des Gottesdienſtes: fie bauten zwi⸗ 
{hen den Ruinen des Tempels einen Altar und opferten wie 
der nach alter Sitte, dann feierten fie auch) das Kauberhäts 
tenfeft nach Mofid Vorfchrift, weil fie gerade zu der Zeit ja 
Serufalem ankamen. 

Im folgenden Fahr 3656 legten die beiden Sürften mit 
großem Gepränge den Grund zum neuen Tempel. Jetzt mels 
deten fi die Bewohner des Landes Iſrael, die man num 
Samariter nannte, daß man fie am Bau ded Tempels folte 
Theil nehmen laffen; dies wollten die Juden wegen Bes 
fehiedenheit der Religion nicht zugeben und verurfachten das 
durch, daß die Samariter am perfifhen Hof Eingang fanden 
und der Tempelbau aufgegeben werden mußte. Hier entftand 
zuerſt die toͤdtliche Feindſchaft zwiſchen beiden Wblkern, 
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welche in Zukunft durch andere Umftände noch vermehrt 
wurde. 

Der König Cyrus ftarb ſchon Anno 3661 und fein Sohn 
Cambyſes beftieg feinen Thron; dieſen nennt Eira Ahas⸗ 
werus; er ift aber der König dieſes Namens nicht, der die 
Eſther zur Gemahlin hatte. Cambyſes ließ feinen Bruder 
‚Smerdes binrichten, weil er ihn im Verdacht hatte, daß 
er nad) der Krone firebte; dann uͤberzog er Egypten mit 
Krieg, hauste dort wie ein Wüthrich, ließ den König Pſam⸗ 
menitum, den legten der Pharaonen, tödten, und machte dies 
blühende Königreich zu einer perfifchen Provinz, die er aber 
nicht lange beherrfchte, denn bei dem Auffteigen auf ein Pferd 
ſchoß ihm das Schwert aus der Scheide, wodurch er fich ders 
geftale verwundete, daß er bald nachher, im Jahr 3668, 
farb. Ä 

Während der Zeit hatte ſich ein Menfch gefunden, der dem 
Bingerichteten Smerdes fehr ähnlich war nnd feine Rettung 
aus den Händen des Scharfrichters fo wahrfcheinlich zu mas 
hen wußte, daß man ihn für den wahren Smerdes erfannte 
and auf den Thron feßte; Efra nennt diefen König Arthas 
faſtha. Da nun die Juden immer noch heimlich und nach 
md nach am Tempel fortbauten, fo machten die Samariter 
sinen fo nachtheiligen Bericht an diefen König, daß ihnen 
ber Zempelbau ganzlich unterfagt wurde. Indeſſen verfchwos 
ten fich fieben perfifche Fürften gegen den König und ermore 
beten ihn. Da nun Fein königlicher Prinz da war, fo kam 
6 darauf an, welcher aus den fieben Verſchwornen König 
werden follte. Anſtatt diefe Frage durchs Loos zu entſcheiden, 
bereinigten fie fich dahin, daß derjenige König werden follte, 
defien Pferd am erften wiehern würde. Die Pferde wurden 
inlammengebracht; nun hatte einer unter ihnen, Namens 
Darius Hyſtaspis, einen Stallmeifter, der es fo einzurichs 
ten wußte, daß das Pferd ded Darius am erſten wieherte;. 
R wurde alfo König, ale Smerdes fieben Monate regiert 
hatte, im Jahr 3669. | 

Gleich im Anfang der Regierung diefes Königs munterten 
die Proppeten Haggai und Zacharia die Färken Seruakel 
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und Joſua wieder auf, den Tempelbau fortzufegen, die Sam 
riter feßten fie darüber zur Mede, und es wurde ausgemacht 

daß der Abnig entfcheiden folte; zu dem Ende machten die 

famaritifchen und benachbarten Statthalter einen unpartheis 

(den Bericht an Darius Il, in welchen fie fagten, daß fh 

die Juden auf ein Edikt des Königs Cyrus beriefen, tuwds 
chem ihnen der Tempelbau erlaube und Beiträge vom Küng 

verfprochen worden feyen. Hierauf ließ der König in dr 

Archiven nachfuchen, und man fand das Edikt zu Ahmelhe 

in Medien, welches von Darius in feiner ganzen Kraft ber 
ftätiget wurde, von nun an ging der Tempelbau fo fchuel 

vor fich. daß er innerhalb: vier Fahren fchon fertig war and 
eingeweiht werden Eonute; obiges Edikt gab Darius im ſei⸗ 
nem zweiten Regierungs jahr, Anno 3670, und im fechören | 
Anno 3674 geſchah die Einweihnng, und darauf wurde ein 
großes Paſchahfeſt mit Jubel gefeiert. 

In dem naͤmlichen Jahr rebellirten die Babylonier gegen 
den König Darius; fie fchmeichelten fich, daß man fie jegt 
niche wieder üerliften koͤnnte, denn fie wirden auf ihrer 
Hut ſeyn. Daß die Stadt mit Gewalt nicht eingenommen 
werden fonnte, das wußte der König wohl, es mußte alfo 
durch Lift geſchehen, und dazu fand fich ein edler Perfer, 
der ſich Ohren, Nafe und die Lippen abfchneiden. ließ und | 
nun als Weberläufer in die Stadt kam, wo er über ben 
König und die Perfer fhimpfte, daß fie ihn ſo ſchrecklich 
behandels hätten; dadurch gewann er das Zutrauen der 
Babplonier und fand dadurch. Gelegenheit, die Stadt det 
Perfern zu verrathen. Diefer Patriot hieß Zopyrus. Das 
sins nahm alſo die Stadt Babel ein, zerfiürte die Diauers® 
zur Hälfte und nahm die fupfernen Thore weg. Bon bie= 
ſer Zeit am zerfiel diefe prächtigfie Stadt der Welt imme x 
mehr, bis fie endlich ganz von der Erde vertilge wordes® 
iſt. Es hat aber auch wohl nie ein abgoͤtteriſches, laſter ⸗ 
hafteres und verſunkeneres Volk gegeben als die. Babylonie # 
waren. Darius II war ein löblicher Fuͤrſt, er regierte E 
Jahr und flarb Auno 3607. 


. Sein Sohn Rerrxes beſtieg alfofort den perfifchen Thron 3 
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dieſer ift num der Ahasverus, welcher die Efther fpäterhin 
zur Gemahlin befam. So groß und mächtig diefer Monarch 
war, fo unglüdlich war er in feinen Kriegen. Anno 3699, 
Im dritten Jahr feiner Regierung, veranftaltete er ein großes 
Saftmahl, zu welchem alle FZürften und Oberften des gan⸗ 
sen Neich8 eingeladen wurden; diefe Gafterei währte ein 
ganzes halbes Fahr, vermuthlich wurde auf demfelben der 
: berühmte Kriegszug gegen Griechenland befchloffen. Nach⸗ 
‘ber wurden auch die Leute, die zum Hof gehdrten, bewirs 
thet, und die Königin Vaſthi machte auch den Frauen ein 
Gaſtmahl; diefe Königin war ausnehmend fchbn. Als num 
der König bei feinem Mahl fo recht guter Dinge war, ſo 
wollte er gern den fremden Zürften ihre Schbnheit zeigen; 
er befahl alfo, daB man fie holen follte; allein die Koͤni⸗ 
gin gehorchte nicht; dies brachte den König fo auf, daß er 
alſofort den Herren auftrug, ein Urtheil über feine Gemah⸗ 
En zu fällen; dies fiel dahin aus, daß dies bdfe Beiſpiel 
ſchlimme Folgen für alle Männer haben Fonnte, wenn e6 
ungeahndet bliebe, die Weiber würden ſich dann: auf die 
Königin Vaſthi berufen und ungehorfam feyn, der König 
folle ſich alfo von der Königin fcheiden und fie vom Hof 
entfernen, dann aber auch died Urtheil zur Warnung durch 
das ganze Königreich befannt machen. Died alles wurde 
puͤnktlich befolgt und Vaſthi auf immer verftoßen. 

Hierauf unternahm nun Xerxes den Kriegszug gegen 
Griechenland mit einer unzählbaren Menge Volks, dies ges 
ſchah Anno 3701 im fünften Jahr feiner Regierung; die 
Griechen ſchlugen ihn aber zu Wafler und zu Land derge⸗ 
fat, daß er mit Schande wieder nad) Haus gehen mußte. 
Darüber wurde er fo grimmig über alle Götter, daß er 
alenthalben, wo er burchzog, ihre Tempel zerftdrte. Bei 
diefer Gelegenheit wurde audy des berühmten Tempels des 
8* zu Babel nicht geſchont, fondern er wurde gaͤnzlich 
erſtort. 

Ich bitte, vor allen Dingen die Weiſſagungen des Pros 
Pheten Jeremia über Babel zu leſen, fie ſtehen E. 50 u. 31. 
Da feht man, wie puͤnktlich alles erfüßr woruen IR, rd 
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man gewoͤhnlich zu 490 Fahren annimmt, der Meſſias Ton ; 
men und dank der jddifche Staat ein Ende nehmen wird, 
Auch der Prophet Ezechiel lebte zu der Zeit in Chaldde, 
wo er feine merfwärdigen Gefichte fah und feine Weiffagung 
ſchrieb, und die Propheten Haggai und Zacharia fingen 
ebenfalld an zu weiffagen, worauf dann auch Malayii 
folgte. 

Wenn man die Gefchichte der Judith und des Tobled 
als wahr annimmt, fo fallen fie in die früheren Zeiten; d 
jeigen ſich aber Schwierigkeiten, die es wahrfcheinlich me 
chen, baß beide Buͤcher von frommen Iſraeliten zur Erbes 
ung gefchrieben und erdichtet worden, es Tann aber au 
feyn, daß etwas Wahres dabei zum Grund liegt. “ 

Darius Medus regierte nur drei Jahr; er flarb Anm 
3655, und nun vereinigte Cyrus alle drei Reiche, dad Mu 
diſche, Perfifche und Babylonifche; fo entſtund die zweit 
große Weltmonarchie unter dem Namen der Perfifchen. 


Einige Bemerkungen über die apokryphiſchen Bige 
des alten Teſtaments 

Die apokryphiſchen Buͤcher ſind erbauliche Schriften A 
{her Männer, die aber nie von der jüdifchen Kirche ald 
von Gott eingegeben betrachtet und in ihren Canon aufges 
nommen. worden. Auch kann man fich auf ihre — 
Richtigkeit nicht allerdings verlaſſen. Man kann fie alfd 
wie jedes andere erbauliche Buch lefen und nach den Lehre 
der heiligen Schrift prüfen, was nicht mit ihnen überein» 
ſtimmt, das läßt man an feinen Ort geftelt feyn und haͤlt 
fih at die Wahrheit. Das erfte Buch der Maecabäer iſt 
in Anfehung der Geſchichte das zuverläßigfte; allein di 
Joſephus das Nämliche erzählt und mit dem Vorhergehendees 
und. Nachfolgenden ordnungsmäßig verbindet, fo folge ich 
ihm billig und erzähle nun, was ſich mit der juͤdiſchen Natiere 
bis auf' die Geburt Chriſti zugetragen hat; die rauoniſchere 
Bücher‘ des alten Teſtaments fuͤllen dieſe Cie nicht au“ 
weil ſie uut "die Offendarungen Gottes an bie Defgte 
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beſchreiben und bie Geſchichte damit verbindeng weil aber 
dieſe Offenbarungen mit dem Propheten Malachia, — wels 
cher in der legten Zeit der babplonifchen Gefangenfchaft und 
Gpäterhin lebte — aufhdren und erſt mit der Zungfrau 
Maria und dem Priefter Zacharias wieber anfangen, fo 
Bleibt der gorteöfürchtige Bibellefer, in Anfehung deflen, 
was fi in dem Zeitraum von 526 Fahren, nämlich von 
Dem Ende der babylonifchen Gefangenfchaft an bis auf die 
Geburt Chrifti zugetragen hat, in Unwiſſenheit, und doch 
u fo Vieles während diefer Zeit vorgefallen, deſſen Kennts 
miß viele Aufſchluͤſſe über die Fuͤhrung der jadifhen Nation 
amd ihr endliches trauriges Schidfal gibt, fo daß ich nicht 
ambin Tann, die Lüde auszufüllen, welches in nächfter 
-Worheilung gefchehen fol. 

Die apokryphiſchen Bücher ‚find auch an fh von verfchies 
denem Werth: das Buch der Weisheit und Jeſus Sirach 
enthalten vortreffliche Lehren. Die Geſthichte Tobiä ift 
anvergleichlid, und wenn fie nicht die. Berbannung des 
Eheteufels durch ein auf glähende Kohlen gelegtes Städlein 
Fiſchleber enthielt, fo koͤnnte fie wohl. fit xanoniſch ange⸗ 
nommen werden. 

Das zweite Buch der Maccabaͤer I! verfchiedenes, 
" welches zweifelhaft ift, und das dritte ſagt von den Maccas 
: bern gar nichts, fondern erzählt nur eine merfmilrdige Ges 

+ ſchichte, die ſich mit dem: Prolemäus Philopator und den 
Juden zugetragen haben ſoll. Leſen kann man ed immer, 
denn es beftärft den Glauben an Gebetterhdrung und das 
Bertrauen auf die göttlihe Häfe 5 

Das dritte Bach Efra enthält ungefähr das naͤmliche, 

E was im erften und dem Buch Nehemik‘ ſteht, nur daß noch 
etliche Umftände hinzukommen. Das vierte. Buch Efra wird 
durchgehende für unächt gehalten, es fol. won‘ einem chrifts 
| Ehen Juden nad) der DOffehbarung Johacnis geſchrieben 

‘werden ſeyn, allein das iſt bloſe Vetnuthia. Kurz, man 
halte ſich alles Urtheils Darlher uud, entichejde weder Das 

noch Dagegen, benn man weiß weder" das Eine noch . 
a Andere. | . pre AN, 
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man gewdhnlich zu 490 Jahren annimmt, der Meſſias kom⸗ 
men und dank der juͤdiſche Staat ein Ende nehmen würde. 
Auch der Prophet Ezechiel lebte zu der Zeit in Chaldaa, 
wo er feine merkwuͤrdigen Gefichte ſah und feine Weiffagung 
fchrieb, und die Propheten Haggai und Zacharia fingen 
ebenfalld an zu weiflagen, worauf dann auch Malachia 
fofgte. oo 

" Wenn man die Gefchichte der Judith und des Tobias 
als wahr amimmt, fo fallen fie in die früheren Zeiten; es 
jeigen ſich aber Schwierigkeiten, die ed wahrfcheinlicy mas 


chen, daß beide Bücher von frommen Iſraeliten zur Erbaus 


ung gefchrieben und erdichtet worden, ed kann aber auch 
ſeyn, daß etwas Wahres dabei zum Grund: liegt. 


Darius Medus regierte nur drei Jahr, er flarb Anno 
3655, und nun vereinigte Cyrus alle drei Reiche, das Mes 


diſche, Perfifche und Babylonifche; fo entflund die zweite 
große. Weltmonarchie unter dem Namen der Perfifchen. 


Einige Bemerkungen über die apofryphifchen Buůcher 
| des alten Teſtaments 
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Die apokryphiſchen Buͤcher find erbauliche Schriften jüdie 


fer Männer, die aber nie von der jüdischen Kirche als 
von Gott eingegeben betrachtet und in ihren Canon aufges 
nommen. worden. Auch kann man fich auf ihre gefchichtliche 
Richtigkeit nicht allerdings verlaffen. Man kann fie alfo 
wie jedes andere erbauliche Buch, leſen und nach den Kehren 
der helligen Schrift prüfen, was nicht mit ihnen übereius 
ftimmt, das läßt man an feinen Ort geftellt feyn und hält 


fih an die Wahrheit. Das erſte Buch der Maccabaͤer iſt 


in Anſehung der Geſchichte das zuverlaͤßigſte; allein da 


— 


Joſephüs das Naͤmliche erzähle und mit dem Vorhergehenden A 


und.Nachfolgenden ordnungsmäßig verbindet, fo folge ich 


ihm billig und erzaͤhle nun, was ſich mit der juͤdiſchen Nation 
bis auf” die Geburt Chriſti zugetragen hat; die ranoniſchen 
Bücher“ des älten Teſtaments füllen diefe &hte nicht anß, 
weil ſie age“ ‘die Dffenbarungen Gottes an we Renſchea 


—. — 
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Auch im’ gelobten Land 
Wil Zuda einen König, 

Denn Sftael ift ſtolz, 

Es fuchtjein irdiſch Neid, 

So ift dem armen Geiſt | 
Der Himmeldfürft zu wenig. 

Er ftellet die Vernunft 

Dem WeltensHerrfcher glei. 


Iſrael ift ein Bild 
Bon allen böfen Zrieben, 
Es flieht den Geift des Thierß 
Zu Dan und Bethel an. 
So fann der Fleifched- Sinn. 
Nur Fleifched:Lüffe lieben, 
Und wandelt rettungslos 
Auf ded Verderbens Bahn. 


Auf feine Gnade darf 
Die Brut der Schlangen hoffen, 
Sie tigt der Ernft des Heren 
Ganz aud der Seele fort, 
Das Thor des Elendd_nur 
Stand Iſrael einft offen, 
So ftreng befolgt. der Herr 
Sein oft beſchmornes Wort... 


In Zuda lag der Keim 
Des künft’gen: Heild verborgen „ 
So wie ein Saamforn- tief 
In bürrer Erde ftedt, 
Unkraut und Zollforn wuchs; 
Man fande jeden Morgen 
Des Lngezieferd Heer 
Aufs neue auögehedt. 


Denn in der Seele nur 
Ein Gnadenfunfe glübet, 
Der in der Aſche tief 
Und lang. verborgen liegt, 
So wird am Ende doch, 
Denn fi das Herz bemühet 
Ihn anzufachen, ſtets 
Der Widerſtand beſiegt. 
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Drum wird der Fleiſches⸗Sinn 
In Babplon gefangen, 

Und endlich fehret nur 

Ein Heiner Theil zurüd. 

Daß, was den Keim enthält, 
Kann nur dahin gelangen, 

Mo fih entwideln fol 

Der ganzen Menſchheit Glück. 


Wenn Jeſus Chriftus iſt 
Im Innern audgeboren, 

So fämpft, wie Juda einſt, 

Die Selbſtgerechtigkeit. 

Die Seele glaubt nun faſt, 
Ihr Heiland ſey verloren, 

Und eb fie ſichs verſieht, 

Strahlt Er in Herrlichkeit. 


Run wälzt ſich das Gericht 
Wie wilde Meereöwogen, 
Gerrizt durch Sturmgebeul‘, 
Aufs Selbftgewirfe bin. 
Dann glänzt im Seelengrund - 
Des Bundes Friedensbogen, 
Die Geiſterſonne ſtrahlt 
Durch Herz und Geiſt und Sinn. 


Auch im gelobten Land. 
Wil Juda einen König, ‚ 

Denn Iſcrael ift ſtolz, 

Es fucht, ein irdiſch Reich. 

So iſt dem armen Geiſt 
Der Himmeldfürft zu wenig. 

Er ftellet die Vernunft 

Dem Welten⸗Herrſcher glei. 


Sfrael ift ein Bild 
Von allen böfen Zrieben, 
Es fleht den Geift ded Thierß 
Zu Dan und Bethel an: 
So fann der Fleifched- Sinn. 
Nur Fleifched-Lüffe lieben, 
Und wandelt rettungslos 
Auf des Verderbens Bahn. 


Auf feine Gnade darf 

Die Brut der Schlangen hoffen, 
Sie tigt der Ernft ded Herrn 
Ganz auß der Seele fort, 
Das Thor des Elend nur 

Stand Sfrael einft offen, | 
So ftreng befolgt. der Herr 
Sein oft befhmorned Wort... 


Sn Juda lag der Reim 
Des küͤnft'gen Heild verborgen „ 
So wie ein Saamforn- tief 
In dürrer Erde ftedt, 
Unkraut und Tollkorn wuchs; 
Man fande jeden Morgen 
Des Lingezieferd Heer 
Aufs neue audgehedt. 


Wenn in der Seele nur 
Ein Gnadenfunfe glühet, 

Der in der Aſche tief 

Und lang verborgen liegt, 

So wird am Ende doch, | 
Wenn ſich das Her bemühet i 

Ihn anzufachen ſtets 

Der Widerſtand beſiegt. 
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in Babylon gefangen gefeflen Hatte, alfo der Erbfürft mı 
dem Haufe Davids, die Juden auf, mit ihm wieder ma 
Serufalem zu ziehen und den Tempel zu bauen, wozu ih 
der Hohepriefter Joſua, der ein Sohn Jozadacks und Erf 
Seraja’s war, den Nebuladnezar nebft noch 7% vornekme 
Männern zu Riblath binrichten ließ, behälflich war. Hie 
auf verfammelten fi) 42,360 Perfonen aus den Stämmse 
Juda, Benjamin und Levi, Priefter und Leviten. Dazu le 
men noch 7337 Kuechte und Mägde und 200 Sänger wi 
Sängerinnen, fo daß alfo das ganze Heer aus 49,897 Ma 
ſchen beftund ; dieſe führten 736 Pferde, 245 Maulthiem, 
435 Kameele und 6720 Eſel mit fi. Den ganzen Zug be 
gleiteten oben gedachte beide Zürften. Jetzt waren genau Wi 
fiebenzig Fahre verfloffen, welche nach Jerem. 25. v. 11. di 
Währung der babylonifchen Gefangenſchaft ausmachen folten 
Bei weitem der größte Theil der Juden blieb in Babylonien 
diejenigen, die fich dort Guter erworben und blühende Ge 
werbe hatten oder denen überhaupt wenig mehr an den Ba 
heißungen gelegen war, die der Herr ihren Vätern gegebe 
hatte, blieben zuruͤck. Diefer merkwürdige Zug gefchah “ 
erften Regierungsjahr Tyri Anno 3055. 

Das Erfte, was die Juden zu Serufalem unternahmen 
war die Wiederherftellung des Sottesdienftes : fie bauten zwi 
[hen den Ruinen des Tempels einen Altar und opferten wit 
der nach alter Sitte, dann feierten fie auch das Lauberhuͤt 
tenfeft nach Moſis Vorfchrift, weil fie gerade zu der Zeit z 
Jeruſalem ankamen. 

Im folgenden Fahr 3656 legten die beiden Fuͤrſten mil 
großem Gepränge den Grund zum neuen Tempel. Jetzt meh 
deten fi) die Bewohner ded Landes Iſrael, die man mm 
Samariter nannte, daß man fie am Bau des Tempels folk 
Theil nehmen laffen; dies wollten die Juden wegen Ber 
fehiebenheit der Religion nicht zugeben und verurfachten de 
durch, daß die Samariter am perfifchen Hof Eingang fanden 
und der Tempelbau aufgegeben werden mußte. Hier entftant 

zuerfi bie tbdtliche Feindſchaft zwiſchen beiden Wölkern, 
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welche in Zukunft durch andere Umflände noch vermehrt 
wurde. 

Der König Cyrus ftarb ſchon Anno 3661 und fein Sohn 
Cambyſes beftieg feinen Thron; dieſen nennt Efra - Ahads 
verus; er ift aber der König diefes Namens nicht, der die 
Efiper zur Gemahlin hatte. Cambyſes ließ feinen Bruder 
‚Smerdes hinrichten, weil er ihn im Verdacht hatte, daß 
er nach der Krone firebte; dann überzog er Egypten mit 
Krieg, hauste dort wie ein Wuͤthrich, ließ den König Pſam⸗ 
menitum, den leßten der Pharaonen, tödten, und machte dies 
blühende Königreich zu einer perfifchen Provinz, die er aber 
sicht lange beherrfchte, denn bei dem Auffteigen auf ein Pferd 
ſchoß ihm das Schwert aus der Scheide, wodurch er fich ders 
geflalt verwundete, daß er bald nachher, im Jahr 3668, 
farb. - 
Während der Zeit hatte fich ein Menfch gefunden, der dem 
Pingerichteten Smerdes fehr ähnlich war nnd feine Rettung 
aus den Händen des Scharfrichters fo wahrfcheinlich zu ma⸗ 
hen wußte, daß man ihn für den wahren Smerded erkannte 
und auf den Thron fegte; Eſra nennt diefen König Arthas 
faſtha. Da nun die Juden immer noch heimlich und nach 
md nach) am Tempel fortbauten, fo machten die Samariter 
sinen fo nachtheiligen Bericht an diefen König, daß ihnen 
der Zempelbau‘gänzlich unterfagt wurde. Indeſſen verfchwos 
ten fich fieben perfifche Fürften gegen den König und ermore 
beten ihn. Da nun kein föniglicher Prinz da war, fo kam 
es darauf an, welcher aus den fieben Verfchwornen König 
werden follte. Anftatt diefe Frage durchs Loos zu eutfcheiden, 
beteinigten fie ih dahin, daß derjenige König werben follte, 
deſen Pferd am erften wiehern würde. Die Pferde wurden 
Iafammengebracht; num hatte einer unter ihnen, Namens 
Darius Hyſtaspis, einen Stallmeifter, der es fo einzurichs 
ten wußte, daß das Pferd des Darius am erften wieherte;. 
ft wurde alfo König, als Smerdes fieben Monate regiert 
bitte, im Jahr 3669. 

Gleich im Anfang der Regierung dieſes Kduigd munterten 
di Propheten Haggai und aadaria die Türen Sewo«eee 
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und Joſua wieder auf, den Tempelbau fortzufegen, bie Same 
siter fegten fie daräber zur Nede, und ed wurde ausgemacht, 
daß der Abnig entfcheiden folte; zu dem Ende machten die 
famaritifchen und benadybarten Statthalter einen unyartheis 
ſchen Bericht an Darius IL, in welchem fie fagten, daß ſich 
die Juden auf ein Edikt des Königs Cyrus beriefen, inweds 
chen ihnen der Tempelbau erlaubt und Beiträge vom Küng 
verfprochen worden feyen. Hierauf ließ der König in be 
Archiven nachfuchen, und man fand das Edikt zu Ahwethe 
in Medien, welches von Darius in feiner ganzen Kraft bes 
flätiget wusde; von nun an ging der Tempelbau fo ſchuel 
vor ſich, daß er innerhalb. vier Fahren ſchon fertig war und 
eingeweiht werden fonute; obiges Edikt gab Darius in fer 
nem zweiten Regierungs jahr, Anno 3670, und im fechöten 
Anno 3674 geſchah die Einweihnng, und darauf wurde ein 
großes Paſchahfeſt mit Jubel gefeiert. 

In deni nämlichen Jahr rebellirten die Babyfonier gegen 
den König Darius; fie fchmeichelten fich, daß man fie jetzt 
niche wieder überliften koͤnnte, denn fie würden auf ihrer 
Hut feyn. Daß die Stadt mit Gewalt nicht eingenommen 
werden konnte, das wußte der König wohl, es mußte alfo 
durch Lift gefchehen „ und dazu fand fich ein edler Perfer, 
der fich Ohren, Naſe und die Lippen abfchneiden. ließ und 
nun als Weberläufer in die Stadt Fam, wo er über ben 
König und die Perfer ſchimpfte, daß fie ihn fo. fchrediih | 
behandels hätten; dadurch gewann er das Zutrauen der 
Babylonier und fand dadurch. Gelegenheit, die Stadt den 
Perfern zu verrathen. Diefer Patriot hieß. Zopyrus. Die 
rius nahm alfo die Etadt Babel ein, zerfibrte die Manerse 
zus Hälfte und nahm die fupfernen Thore weg. Bon die — 
ſer Zeit am zerfiel diefe prächtigfie Stadt der Welt imm = 
mehr, bis fie endlich. ganz von der Erde vertilge wordeu® 
it. Es hat aber auch wohl nie ein abgdtterifches , Lafer = 
haftere& und verfunfeneres Volk gegeben ald die Babylonie 
waren. Darins II war ein lblicher Fuͤrſt, er regierte 28 
Jab⸗ und ſtarb Anno 3607. 

Sein Sohn Rerrxes beſtieg alſofort den perſiſchen Tprun; 
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Biefer ift num der Ahasverus, welcher die Efther fpäterhin 
zur Gemahlin befam. So groß und mächtig diefer Monarch 
war, fo ungluͤcklich war er in feinen Kriegen. Anno 3699, 
fm dritten Jahr feiner Regierung, verauftaltete er ein großes 
Gaſtmahl, zu welchem alle Fürften und Oberften des gans 
zen Neich8 eingeladen wurden; diefe Gafterei mwährte ein 
ganzes halbes Jahr, vermuthlicy wurde auf demfelben der 
berühmte Kriegszug gegen Griechenland befchloffen. Nach⸗ 
ber wurden auch die Leute, die zum Hof gehdrten, bewirs 
thet, und die Königin Vafthi machte auch den Frauen ein 
Gaſtmahl; diefe Königin war ausnehmend ſchoͤn. Als num 
der König bei feinem Mahl fo recht guter Dinge war, ſo 
wollte er gern den fremden Fürften ihre Schönheit zeigen; 
er befahl alfo, daB man fie holen follte; allein die Kdni⸗ 
gin gehorchte nicht; dies brachte den König fo auf, daßer 
alfofort den Herren auftrug, ein Urtheil über feine Gemah⸗ 
lin’ zu fällen; dies fiel dahin aus, daß dies bdfe Beifpiel 
fhlimme Folgen für alle Männer haben konnte, wenn es 
ungeahndet bliebe, die Weiber würden fi) bann: auf: die 
Königin Vaſthi berufen und ungehorfam feyn, der König | 
folle fich alfo von der Königin fcheiden und fie vom Hof 
entfernen, dann aber auch dies Urtheil zur Warnung durch 
dad ganze Königreich bekannt machen. Died alles wurde 
pünktlich. befolgt und Vaſthi auf immer verftoßen. 

Hierauf unternapm nun Zerred den Kriegszug gegen 
Sriechenland mit einer unzählbaren Menge Volks, dies ges 
ſchah Anno 3701 im fünften Jahr feiner Regierung; die 
Griechen ſchlugen ihn aber zu Waller und zu Land derge⸗ 
Ralt, daß er mit Schande wieder nach Haus gehen mußte. 
Darüber wurde er fo grimmig über alle Gbtter, daß er 
Mienthalben, wo er durchzog, ihre Tempel zerftdrte. Bei 
iefer Gelegenheit wurde audy des berühmten Tempels des 
Belus zu Babel nicht gefchont, fondern er wurde gänzlich 
verftdrt. 
> Sch bitte, vor allen Dingen bie Weiffagungen bed Pros 
pheten Jeremia über Babel zu lefen, fie ſtehen C. 50 u. S1. 
Da fieht man, wie pünktlich alles exrfütir woruen IR, Ted 
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muß bei allen, die es Iefen, Ehrfurcht gegen die Bibel. 


erweden. 

Rerxes Ahasverus Fam im fiebenten Jahr feiner Regierung | 
Anno 3704, von diefem unglädlichen Kriegszug wieder neh 
Perfepolis oder Sufan zuruͤck; nun fing er an, feine Vaſth 
zu betrauern und zu vermiffen; er wuͤnſchte wieder eire | 
Gemahlin zu haben, die er lieben koͤnne; daher riethen ihm 
feine Bedienten, er follte Männer durch fein ganzes König 
reich ſchicken, um die ſchoͤnſten jungen Frauenzimmer aufj® 
fuchen und nad) Sufan zu bringen, 'wo fie dann unter die 
Aufſicht des Kammerherrn Hegai gethan würden; diejenige 
welche hernach dem König am beften gefiel, koͤnnte au bie 
Stelle der Vaſthi Königin werden. Diefer Vorfchlag geſiel 
dem König und er wurde ausgeführt. 

Nun befand fich aber ein jüdifcher Maun zu Sufan, Pas 
mens Mardochai, diefer ſtammte aus der Familie des iſtae⸗ 
litiſchen Königs Saul ab; er war nachher Anverwandter eins 
jungen, fehr fchonen Mädchens, das feine Eltern mehr hatte 
und deffen Bormund er war. Diefe edle Jungfrau wohnte 
"bei ihm in feinem Haufe; ald man nun die fchönften Frauen⸗ 
zimmer fuchte, fo fand man auch dieſe; fie hieß Hadaſſa und 
auch Efther, und wurde ebenfalls in den Aufenthalt des 
Füniglichen Frauenzimmerd gebracht. Mardochai aber vers 
bot ihr ernftlih, nicht zu fagen, daß fie eine Juͤdin ſey. 

Eſther gefiel dem Kammerherrn Hegai fo ausnehmend, 
daß er ihr gleich den Vorzug vor allen gab, und befondene 
Sorge auf ihren Schmud und Bedienung verwandte, 

Nachdem nun die Fungfrauen alle gehörig vorbereitet was 
ren, fo wurden fie eine nach der andern zum König gebracht, 
der fie dann wieder zu dem Kammerherrn Saasga ſchickte, 
damit nicht Eine mehrmals vorgeführt würde, bis fie alle 
bei dem König geweſen wären, Als aber die Reihe an Eſther 
kam, ſo gefiel ſie dem Koͤnig dergeſtalt, daß er ſie alſofort 
zur Koͤnigin erklaͤrte und ihr mit der herzlichſten Liebe zuge⸗ 
thau war; er ſtellte auch um ihrentwillen ein praͤchtiges 
Hochzeitsfeſt an, zu weichem alle Fürften uud Großen eins 
aeladen waren, und teilte Gefchente aus. Er ſetzte ihr 
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fogar die Fonigliche Krone auf, aber fie fagte nie, daß fie 
eine Juͤdin wäre. 

Mardochai vergaß indeffen nicht, feine Pflegtochter, die 
neue Königin, zu beobachten; er hielt fich deßwegen oft im 
Thor des Pallafts auf, und da trug es fich einmal zu, daß 
zwei Thorhäter fich verabredeten, den König zu ermorden; 
Mardochai entdeckte das und zeigte ed der Königin Eſther 
eu, und diefe fagte ed dem König, worauf die beiden Miſſe⸗ 
thäter gehängt wurden. Diefe Gefchichte wurde aufgefchries 
ben und zu den Hausakten gelegt. 

Nicht lange nachher gerieth ein gewiffer Haman fo fehr in 
bie Gnade des Königs, daß er ihn zum erften Minifter machte 
und ihm den Rang über ulle Großen des Reichs gab; nach 
worgenländifcher Sitte mußte man, wenn Haman vorbei 
sing, auf die Knie fallen und ihm tiefen Reſpekt bezeugen. 
Died war aber den Grundfägen der Juden entgegen; wenn 
lo Haman durchs Thor ging, fo kniete Mardochai nicht, 
bermuthlich beugte er fih nur. Man erinnerte ihn num und 
nachte ihm bemerklich, daß der König befohlen habe, die Knie 
vor Haman zu beugen; allein er kehrte fich nicht daran, fondern 
Nieb bei feiner Weife. Mittlerweile entdeckte man aud), 
daB er ein Jude ſey, dies war noch eine Urfach mehr, um 

ihm ein Unglüd zu bereiten; man zeigte alfo dem Haman at, 
‚dB da ein Jude immer am Thor fiche, der ihm die gebuͤh⸗ 
rende Ehrfurcht nicht erzeigte; nun gab Haman Acht und 
fand, daß die Anklage Grund hatte. Nun war ed dem über: 
‚ mäthigen KHofgünftling zu Hein, fi) an dem einzigen Fuden 
* juräcen, fondern er fand es größer und feiner Würde an: 
. gemeffer, wenn er die ganze Sudenfchaft im perfifhen Reich 
; dafür ſtrafte. Er ließ daher dad Loos werfen, an mı!,hem 
j Tag diefe Strafe Über das juͤdiſche Volk verhängt werden 
> füllte; dann ging er zum König und trug fein Anliegen: fol 
“gender Geftalt vor: „Es iſt ein Volk unter alle Völker des 
Kduigreichs zerftreut, das andere Gefeße hat, wie alle andere 
Rstionen und die Ehniglichen Befehle nicht beobachtet. Der 
; Wuig darf das nicht zugeben; - ift es alſo gefällig, fo un& 
uge ganze Reich beſohlen werden, daß mand umbrinat, 
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ich will dann zehntaufend Talente an Eilber zur koniglichn 
Kammer geben.“ Der König, ohne ſich lang zu bevenfen, 
oder zu fragen, was das für ein Volk feye, z0g feinen Kiss 
vom Finger, ftedte ihn dem Haman an und antwortete: dab. 
Silber ift dir gefchenkt und das Volk dazu, mache damik 
was du will. Kann man ſich etwas Schredlicheres deukem - 
als einen ſolchen morgenländifchen Despoten? — er frag: 
nicht einmal, was das für Leute feyen, und bekuͤmmert ſich 
um den Mord fo vieler, — ich möchte fagen hunderttaufent : 
Menfchen gar nicht; er bleibt auf feinem Sopha figen u 
laͤßt ſichs wohl feyn. 

Indeſſen wurde der Befehl auögefertigt und durch dae 
ganze Königreich bekannt gemacht, daß. am dreizehnten Tag. 
des zwölften Monden, alfo ben 13ten März, welcher ag 
durchs Loos beſtimmt war, alle Juden, Männer, Weiber ua 
Kinder, durch das ganze Königreich ermordet werben ſolltes 
Man kann fi) den Jammer vorjtellen, der daburd) allem 
halben entitund. 

Mardochai erfuhr dies Alles, er zerriß feine Kleider * 
trauerte tief; fo mit einem Sad um feine Lenden, Fam er um 
fand vor dem Thor, man bemerkte ihn, lief und zeigte e& da 
Königin an; dieſe erfchrad fehr und fchidte ihm Kleider; 
allein er nahm fie nicht an, ſondern er ſchickte ihr eine Ab⸗ 
ſchrift von dem ſchrecklichen Edikt, welches der König: weges 
der Juden hatte ausgehen laſſen; daun ließ er ihr. jagen 
fie möchte zum König gehn und für ihr Volk bitten. Eſther 
ließ ihm antworten: es dürfe bei Lebensftrafe Niemand zum 
König gehn, wenn er nicht gerufen wäre, oder er müßte einen 
ſolchen mit der Spitze des Scepterd berühren. Mardochq 
erwicderte: fie follte nicht denken, daß fie ihr Leben rettet 
würde, wenn ed zur Ausführung des Edikts kaͤme, fie.f 
vermuthlich un diefer Rettung willen von Gott zur König 
beftimmt worden. Eſther befchloß es nun zu wagen,. um 
trug dem Mardochai auf, daß er mit den Juden drei Tag 
faſten und beten möchte, welches fie auch-that; am * 
Tag ſchmuͤckte ſi ich Eſther koͤniglich, und ging am Hof; ai 
fie Ahasverus von weitem ſah, ſo neigte er den Scepter grge 
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fie, fie kam und rührte die Spige des Scepterd an. Dann 
fragte er fie, was ihr Begehren wäre? fie antwortete: daß 
er morgen mit Haman zu der Mahlzeit kommen möchte, die 
fie zu bereiten willend wäre; der Koͤnig fagte ihr dad zu, und 
beide Famen des andern Tages. Als nun der König Wein 
getrunken hatte und fröhlich war, fo fragte er die Königin, 

was er ihr geben follte, wenns auch die Hälfte des Königs 

reichs wäre? Die Königin verlangte nichts weiter, als daß fie 
Beide morgen wieder zu „rem Mahl kommen möchten, welches 
«bermals zugefagt wurde. 

Haman wurde über alle diefe Gnadenbezeugungen fo guter 
Dinge , daß er nad) Haus ging, um feiner Frau und Freuns 
den alle feine Herrlichkeit zu erzählen. Daß aber Mardochai 
bei feinem Ausgang durchs Thor abermals die Knie nicht ges 
beugt hatte, da er doch nun anf dem Gipfel der hoͤchſten 
Ehre und, das machte ihn wüthend; er erzählte daher zu 
Haus alle Ginaden, die ihm wiederfahren waren, und daß 
ee morgen wieder bei der Königin fpeifen follte, dann ſetzte 

. @aber hinzu: folaug der Jude Mardochai im Thor fäße, 
Ünne er doch nicht vergnuͤgt ſeyn. Beine Frau und Freunde 
wußten dazu guten Rath: fie fagten, er folle in feinem Hof 

- onen fünfzig Ellen hohen Galgen aufrichten laffen und deu 

Knig bitten, daß er morgen daran aufgehängt würde; dem 
Haman war das ganz recht; der Galgen wurde an dem naͤm⸗ 

* Tag noch aufgerichtet. 

In der folgenden Nacht konnte der König nicht ſchlafen; 
wm die Zeit zu vertreiben, ließ er fich die Hausakten bringen 
md darinnen vorlefen; da fand fihs nun, daß Mardochai 

dem König einft das Leben gerettet babe, indem er die 
 Xhorhilter angezeigt, die fich gegen ihn verfchworen hatten, 
Ran fragte der König, ob denn. auch dem Mardochai Ehre 
ud Gutes dafür erzeigt worden? man antwortete: nein, es 
© | nichts gefchehen. Indem bemerkte der König jemand im 
"N, er erkundigte fich alfo, wer das fey? und man fagte 
: ihm, es ſey Haman; num ließ ihn der König herein kommen. 

Haman kam fo früh, um den Kduig zu bitten, daß Mardochai 

wbchte gehängt werden, denn ſein Hetz hatte widge, dnax 
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Ruhe. Mhasverus aber ließ ihn nicht zum Wort kommen 
fonderu fragte ihn: Was foll man dem thun, den der Kbxig 
gern ehren möchte? Haman war feiner Sache fo gewiß, def 
er Hberzeugt war, der König würde niemand ehren wolle, | 
als ihn ſelbſt. Daher gab er zur Antwort: einem ſolchen 
Mann foll man die fhnigliche Kleider anziehen , die koͤniglich 
Krone auffegen, und ihn auf dem Leibroß des Könige dan 
die Gaſſen der Stadt führen und dabei ausrufen: So wir 
man dem Mann thun, den der Köufg gern ehren will, uk 
dies Alles muͤſſe durch einen Fürften ausgeführet werden 
Dem König war das ganz recht, und er befahl dem Hama, 
er folle unverzüglich hingehen, und dem Juden Mardochal 
der am Thor fäße, alle diefe Ehre erzeigen und ja nichts das 
von weglaffen. Welch ein Donnerfchlag für den elenden 
ſtolzen Guͤnſtlinag! — an Aufhaͤngen war nun nicht zu dent 
Pen, fondern nur dad Alles forgfältig zu vollführeh, was ei 
- felbft vorgefchlagen hatte; er thats auch, aber dann eilte@' 
nach Haufe und grämte fi) fo, daß er ben Kopf verhuͤllte. 
un erzählte er auch feiner Frau und feinen Freunden, weh 
ihm widerfahren feye, worauf fie ihm die merkwürdige Au 
wort ertheilten: Iſt Mardochai von jüdifchem Geblät, ver 
dem du zu fallen angefangen haft, fo vermagft du nichts «is 
ihm, fondern du wirft vor ihm fallen. Hieraus fieht man 
daß die Heiden, unter denen die Juden wohnten, merkwuͤrdige 
Erfahrungen erlebten, wie die göttliche Vorſehung dieſeß 
Volk auch in feiner jeßigen Zerftreuung noch immer an der 
Hand führe und rette. Die Juden waren unter ben Heidck 
lebendige Zeugen des einzigen wahren Gottes, fo wie fie una 
ums Noch immer Zeugen der Wahrheit und Gdttlichkeit u 
heiligen Schrift find. Haman eilte nun nicht zur kbnigliche— 
Tafel, fondern man mußte ihn dahin abholen. Dil wei 
er wohl da nicht gefprochen haben. J 
Als der König nun wieder Wein getrunken hatte und fri 
lich war, fo fragte er die Königin, was er ihr geben ſelß 
und wenn ed auch das halbe Königreich ‚beträfe? Ich 
antwortete fie: wenn du Gnade für mich haft, o Khuifl 
und ift ed din gefäig, fo ſchenke mir das Lehen um mehit 
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Bitte willen und mein. Volk um meines Begehrens willen” 

Denu wir find verkauft, ich und mein Volk, daß wir vers 
Kügt, erwärgt und umgebracht werben; und wollte Gott! 
wir. wuͤrdeu noch zu Knechten und Mägden verkauft, fo 
wellte ich ſchweigen, fo würde doch der Feind dem Könige 
aicht fhaden. Mit diefen letzten Worten wollte fie vermuth⸗ 
Ach fagen, der König wuͤrde dann fo viele hunderttaufend 
Kiene Unterthanen nicht verlieren, "Diefe Rede war fehr-Elug 
a vernänftig ausgedacht. 

Der erftaunte König, der ſich fo etwas nicht träumen ließ, 
"frogte aufgebracht ; wer ift der — und wo ift der, der folches 
in feinen Sinn nehmen dürfte, fo etwas zu hun? 
„Eſther antwortetes ber Feind und Widerfacher iſt diefer 
‚Se Haman. — Entfegen und Schreden des Todes ſtuͤrm⸗ 
‚ten nun auf den Elenden los; feine Rolle war ausgefpielt, 
Dem König aber ging nun ein Licht auf, denn nun fiel ihm 
de, was Haman gegen bie Juden bei ihm auégewirkt hatte, 
uud er erfuhr. auch zugleich, daß feine Gemahlin.eine Züpin 
=. Mit grimmigem Zorn ging er von der Tafel weg in 
hen Garten am Pallaſt der Koͤnigin, um ſich zu erholen und 
: kin Gemüth zu beruhigen; denn er mußte nun einſehen, wie 
 ihtfinnig und graufam er dem ungefühligen ſtolzen Tyrans 

Eau Damen. fo viele tauſend Menfchen aufgeopfert hatte, 
E-Wäprend der Zeit lag nun der Unglädliche zu den Züßen 
ber Königin, bie auf ihrem Sopha faß,. und bat um: fein 
eben; fo fand, ihn. der Konig bei feiner Zuruͤckkunft. Zor⸗ 
ng ſprach Ahasverus: will er auch die Königin. bei mis 
Im. Haufe morden? — als der König das ausſprach, ver⸗ 
hiltten bie Bedienten dem Haman das Lingeſicht, um den 
‚dern, des Kduigs durch ſeinen Anblick ‚nicht, nach ‚mehr zu 
Wien, Um der, Sache flugs ein Ende zu machen, erwähnte 
man des Galgens, an den Mardochai aufgehängt werden 
bie; und der. Befehl erging, man follte den Hamau de 
aftapfen. 
. Die Königin Eſther zeigte nun auch dem Könige an, daß 
Beat, ihr naͤchſter Verwandter ſey, daher. befahl Ahas⸗ 


al, ‚daß er am Hof kommen ſollte, und er tan tie pie 
Gliling's Ammii. Ghriften. XL Band; 
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liche Stelle, die Daman bekleidet arte ; alle die Herr 
und die Ehre wieberfuhr ihm, die der Erfte nach dem: 
hatte. Hamaus Haus aber befam die Königin Zune 
ſchenk. Jetzt war uun das Erſte, daß das ſchrecklichen 
widerrufen wurde ; und da, wie man leicht denken Tann 
Juden feit der Publikation dieſes Edikts mancherlei Tamm 
fale angethan worden waren, fo bekamen fie Erlaubnig 
Feinde dafär zu firafen und fi) dadurch Ruhe und DA 
zu verfchaffen, wie man dieſes alles ausführlich Inw A 
Eſther mit vieler Erbauung lefen kaun. Zum Audenk 
diefer merkwürdigen Rettung der ganzen jddifchen Nat 
ftiftete Efther und Mardochai das Heft ver Purim, das 
‚immer auf die Zeit ihrer damaligen Erldfung von den Jude 
gefeiert wird. Beide blieben in der Gnade des Koͤnigs wi 
flifteten viel Gutes. Dieſe Gefchichte trug fich zu im Jal 
der Welt 3708, im 12ten Sabre der Regierung des Abu 
Ahasverns oder Xerres. Daum regierte er noch zehn Jah 
wo er von dem Oberhofmeifter Artabauus ermordet wurd 
nämlich Anno 3718. 
Artabanus machte fich nicht ſelhſt zum Koͤnig, fondern d 
jängern Sohn des Xerxes, der in der weltlichen Geſchich 
Artaxerxes Longimanus (Ranghand) in der Bibel aber, Eſra 
B. 1. und Nehem. 2,8. 1. Arthaſaſtha genannt wird. DI 
fer Kdnig war den Juden fehr günftig, und wenn Eſth 
nicht gar feine Mutter war, fo Hatten doch fie ann Rn 
dochai gewiß vieles dazu beigefragen‘, daß er eine günfl, 
Meynnung von diefem Boll hatte. Denn im fiebenten Ja 
feier Megierutig gab er dem Priefter Eſra, der fich bis d 
bin in Babylonten aufgehalten hatte, das beruͤhmte Manda 
welches nothwendig im Buch Efra Kap. 7, B. 12. bis 2 
nachgelefen werden muß. Dies Mandat war eigentlich bu 
Dokument, auf welches fich der jüdifche Staat gründete, € 
Wurde gegeben Auno 3724, und hier fangen nun Daniels 7 
Jahrwocheun an. 
Es duͤnkt mir ndthig zu ſeyn, Daß ich meinen Leſern u 
dunkle Weiffagung von diefen 70 Jahrwochen, welche 1) 
Jähre ausmachen, Infofern wir der Sgere Gnade dazu verleift 
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Bitte willen und mein. Volk um meines Begehtens willen 


Denu wir find verkauft, ich und mein Voll, daß wir vers 
tilgt, erwärgt und umgebracht werben; und wollte Gott! 
wir. wiÄrden noch. zu Knechten und Mägden- verkauft, fo 


wollte ich fihweigen, fo wilrde doch der Feind dem Könige 
; nicht fehaden. Mit diefen letzten Worten wollte fie vermuth⸗ 

lich fagen, der König wuͤrde daun fo viele hunberttaufend 
nienue Unterthanen nicht verlieren, Dieſe Rede war fehr Hug 


und vernünftig ausgedacht. 
Der erfiaunte König, der ſich fo etwas nicht träumen ließ, 
fragte aufgebracht : wer ift der — und wo ift der, der folches 


if in feinen Sinn nehmen duͤrfte, fo etwas zu hun? 


Efther autwortetes der Feind und Widerſacher ift dieſer 
bdfe Haman. — Entfegen und Schreden des Todes ſtuͤrm⸗ 
ten uun auf den Elenden los; feine Rolle war ausgeſpielt. 
Dem König aber ging nun ein Licht auf, denn nun fiel ihm 
ein, was Haman gegen bie Juden Bei ihm au&gewirkt hatte, 


- amd er erfuhr auch zugleich, daß feine Gemahlin eine Juͤdin 


fey. Mit grünmigem Zorn ging er von der Tafel weg In 
den Garten am Pallaft.der Königin, um fich zu erholen und 
fein Gemüth zu beruhigen; denn er mußte nun einfehen, wie 
leihtfinnig und graufam er dem ungefühligen ſtolzen Tyran⸗ 
wen Haman fo viele tauſend Menſchen aufgeopfert hatte, 
Vaͤhrend der Zeit lag nun der Ungluͤckliche zu den Fuͤßen 


der Königin ‚ die auf ihren Sopha faß,. und. bat um fein 
geben; fo fand, ihn der Kdnig bei feiner Zuruͤckkunft. Zor⸗ 


sig ſprach Ahasverus: will er auch die Königin. bei mir 
im Haufe morden? — ald der König das ausſprach, vers 
billsen bie Bedienten dem. Haman das Ungefiht, um ben 
dorn, bed Kdeigs durch ſeinen Anblick nicht. noch mehr zu 
zeizeu. Un der, Sache flug ein Ende zu machen, erwähnte 
man ded Galgens, an den Mardochai aufgehängt werden 
folte; und der Befehl erging, man follte den Haman da 
auffnüpfen. 

Die Königin Efther zeigte nım auch dem Könige an,. daß 
Warböcei ihr naͤchſter Verwandter fey, daher befahl Ahas⸗ 
verns, daß er am Hof kommen folke, und, er bekam hie nu 
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Chriſtj, feine Uuferſtehung und Himmelfahrt image ba, 
und dieſen Zeitpunkt zum Schluß der ſiebenzig Jahrwehe 
macht. 
Dieſen Ga wollen wir einſtweilen feſtſtellen. Nach Grad 
Rechnung wurde Chriſtus gekreuzigt im Jahr der Welt 41b, 
die 70 Zahrwochen find 490 Fahre; ziehe ich diefe von 4215 
ab, fo bleiben 3725, und dies ift auch genau das Sahı, a 
welchem Era das vom König Arthafafta empfangene Max ' 
zu Jeruſalem ausführte. Bon dem Edikt des Cyrus an, dad; ' 
a bei weitem nicht fo bindig und Eräftig war, hatte met | 
zwar den Tempelban unter vielen KHinderniffen gefbrderk, | 
aber Jerufalem: war noch weiter nichts als ein Dof ud 
die Nation noch kein fich felbft regierender Staatz aber jet. 
anter dem Artaxerxes Lingimanus belam alles wieder feine 
alte Einrichtung, wie man ſolches im Buch Eſra ausfäge: 
lich leſen kann, und 13 Jahr fpäter befam auch Zerufalak 
wieder Mauern und Befeftigung unter Leitung des Nehemia; 
der bei dem Artaxerres oder Arthaſaſtha Mundfchent war; 
auch dazu war obiges Mandat der Grund und die Veram 
laffung. Ich glaube alfo, daß wir das Jahr der Welt 3725,: 
oder den Anfang des achten Jahrs der Regierung des Königb- 
Arthaſaſtha zum erften Jahr des. fiebenzig Wochen auıc | 
men koͤnnen. | 

Der Engel Gabriel fagt ferner s fo wife num und merle: 
von der Zeit an, fo ausgehet der Befehl, daß Jeruſalen 
wieder fol gebauet werden bis auf Meffins den Zurfen, 
Aud fieben Wochen und zweiundfechzig Wochen.  &o werde 
die Saflen und Mauern wieder gebaut werden, wiewohi J 
kuͤmmerlicher Zeit. 

Dieſe Abtheilung in fieben Wochen, 49 Jahr und in: “ 
Wochen 434 Jahr, erklärt der Engel felbfts denm im. der 
erſten ficben Wochen oder 49. Jahren follen die Gaffen ud 
Mauern Jerufalems wieder gebaut werben, aber in ein 
Bämmerlichen Zeit. Ja, wahrlich I: wie und im ‚Berfälg 
dieſe Gefchichte lehren wird. Don den 68 Wochen erh 
Jahren fagt Gasriel; | 
Pr Kup nad vn.oa Foden. wird der Metfias: —* 


— 
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werden und nichts mehr feyn, und ein Volk des Färften 
wird Tommen und die Stadt und bad Heiligtham gerfibren, 
daß es ein Ende nehmen wird, wie durch eine Fluth, und 
6 zum Ende des Streits wirds wuͤſte bleiben, 

Nach den 62 Wochen, 434 Jahren, welche uno 377% 
anfangen und fich im Jahr der Welt 4207, das iſt im 26ſten 
Lebensjahr Eprifti, endigen, foll der Meſſias ausgerottet were 
den und nichts mehr fern; das iſt: fir die Juden wird 
hernach der Meſſias nichts mehr ſeyn, eben darum, weil 
fe ihn ihrer Meynung nach) ausgerottet haben. Daniel fragt 
bier nur blos nach dem kuͤnftigen Schidfal feines Volks und 
Barauf wird ihm geantwortet. Diefe Ausrottung geſchah 
eine Woche ſpaͤter, Auno 4215, als Ehriftus 3% Jahr alt 
war. Während diefer Woche trat Johannes des Täufer auf, 
Chriftus wurde getauft und führte den Rathſchluß aus, dem 
Er mit feinem Vater gefchloffen hatte. Das Voll des Fürs 
Am, nämlich die Abmer, die nun nicht mehr Republikaner, 
fondern Unterthanen ihres Kaiſers waren, kamen nun allmaͤh⸗ 
Hg; nach dem Tod Ehrifti war keine Ruhe mehr ins juͤdi⸗ 
fhen Land; der Kampf zwifchen Juden und Mömern bea 
gaun, bis endlich 36 Jahr nach der Kreuzigung Chrifi, 
10 Tahr nach feiner Geburt, im Jahr ber Welt 4351 die 
tmifche Fluth daher firdinte und Stadt nnd Tempel, Volk 
und Staat wegſchwemmte. Died alles foß nun wuͤſte bleiben 
bis zum Ende des Streits. So fang die Juden in bee 
Serfireuung und unter bem Druck leben, bauert ber Kampf 
fort, und folang liege Jeruſalem und fein Tempel wuͤſte. Was 
eher nun der Engel noch ſagt, bad ift dunkel, ich will vers 
ſachen, es deutlich zu machen; es heißt nach dem Grundtext 
genau fo: Und er wird vielen den Bund ſtark machen, eine 
Woche laug. Und in der Mitte der Woche wird Er Brands 
opfer und Speisopfer abichaffen. Und über dem Fluͤgel 
verwäftende Graͤuel. Und bis zur beftimmten Vollendung 
wirds auf das Verwuͤſtete auſsgegoſſen werden. 

Meines Erachtens bezielt die erſte Haͤlfte dieſer Stelle die 
Woche, in welcher das Erldſungswerk ausgeführt worden 
iſt: Chriſtus fing fein ‚Lehramt eine‘ halbe Idhreeodore wur 
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febem Tod, au, und in der balben Jabrwoche nach feinem 
Rod, grün en die Mpoftel die chriſiliche Kirche, werunh 
auch viele Juden ip den neuen Bund aufgenommen and Diefeg 
Bund ihnen, ‚Rare gemacht wurde, Auf dieſe Weiſe urn 
in der Mitte, dieſer Woche, durch das vollguͤltige Dale N} 
ribfers om Kreuz, Brandopfer und Speisopfer abgefafh 
f galten vor Gott nichts, weht, ob fie gleich die Inden und | 
fortfeiten, Dieſe Woche, deren. hier der Engel geben, A 
wicht die firbenzigfte, denn dieſe vͤdrt bei der Kreupigung nd 
Himmelfahrt Ehriſti auf; fondern fie. ift eine 5152 
in welcher die Errichtung. und. Stärkung 23252 
Aqu nhd weiche nicht Eine. Zahlwoce dep fiehenplg 
jochen iB,.fpnbern fie fängt.im der Mitte der legten Bon 
an und waͤhret Dann eine halbe Woche länger, 
Die, andere Hälfte der. gugefuͤhrten Stelle hat sit 2’. 
firbengig Faprmpchen nichts „mehr zu.thun, fonderg fie g 
gleichfam.eige Ergänzung Keffen, was Gabriel am Sic 
1 vorigen Verfes von der Verwuͤſtung der Stadt, ve 
Tempels uud des Staats fagt — daß hier unter dem Fluͤgel 
per. — verſtanden werde, ‚beweist das, was unfer gar 
Matth, 24,.8, 15 fagt; wenn ihr nun ſehen werdet des 
Gräuel Yer Verwilftung, davon gefagt iſt durch den Pros 
pheten Daniel, daß er fiche an heiliger Stätte (dieſe iß 
gewiß nichts ander$ als der Tempel) alddann fliche auf Die 
Berge, wer im jadiſchen Land iſt u. ſ. w. 
- Diefer Graͤuel der Verwäftung find die Römer nicht, vn \ 
als diefe im Tempel waren, da. Tonnte man nicht mehr fliehen 
fondern es find. die Abſcheulichkeiten, welche die drei Pay 
tsien der Juden begingen, als fie fi im Tempel felhg de’. 
Tämpften, wo unerhbrte Graͤuelthaten der Verwuͤſtung ge 
ſchahen, wie man bei Jofepbo wicht ohne Mührung kefen 
Tann, und auch in dieſen meinen Erpäplungen, ſo der Dt . 
will, zu feiner Zeit leſen wird. Diefe vermüftende, Bräud ' 
gingen unmittelbar vor ber, Belagerung durch den Tip 
ber, ald man noch aus Serufalem fliehen kounte. B 
Von dex Zeit an, fpll es nun bis auf die feſtgeſetzte Zeit 
der Vollendung . auf das Verwůſiete aus gegogen werden. 
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Hier I nur die Frage, was ankzegoffen werden fol? Ich 
antworte : nichts anders als der Zorn des Allmaͤchtigen fol 
auf die verwuͤſtete Stadt und Land und auf das Volk herab» 
triefen, bis zur beſtimmten Vollendung, wenn die Gülle der 
Heiden wird eingegangen feyu und: ganz Iſrael wieder errettet 
werden fol. Ich kehre num wieder zur Geſchichte zurdd. 
. Der Prieſter Efra war nicht ein Sohn des Hohenprieflers 
Geraja, den Nebulapnezar zu Riblath umbringen ließ, fon 
dern fein Enkelſohn; deun diefes Wort wird oft in Sohn vers 
Ändert. Er war ein fehr gelehrter und grundfrommer Mann. 
Biefer kam im fiebenten Jahr des Koͤnigs Arthaſaſtha, mit 
dem Mandat und allem Nöthigen. reichlich verſehen, nach 
Serufalem. Ihn begleiteten verfchiedene Prieſter, Repiten, 
Thorhuͤter und auch Nethinim. Diefe Nethinim waren leibs 
gene Leute, fie flammten von ben Gibeoniten ab, die ches 
mals Joſua überliftes hatten, und daher zu ven niedrigften 
‚Urbeiten beſtimmt wurben ; fie wohnten am dfllichen Abhaug 
des Berges Zion, wo fie nur ein enges, ſehr tiefed Thal 
‚um Zempelberg trennte; diefer Theil der Stadt hieß Ophel. 
‚ Diefe Leute wurden zu den niedrigſten uud entfernten Dienften 
des Tempels gebraucht. 

Im Unfang des Jahre. 3723 verfanmelte Era Diejenigen, 
Ne mit ihm nach Jerufalem ziehen wollten, dann wählte er 
. dnige aus, denen ex die Schaͤtze anvertraute, bie fie vom 
. &nig erhalten und auch wohl felbit der gutem Sache ges 
widmet hatten. Da uun die Reife weit wer und Eſra keine 

; Imnaffuete Begleitung vom Kbnig verlangt hatte, denm er 
: hatte Laut gefagt, fie brauchten das nicht, denn ihr Gott 
pipe Schug, fo fafteten und beseten fie, und traten dann 
bie Reife in Gottes Namen an. Bie brauchten zwanzig 
und einige Wochen, ehe ſie zu Jeruſalem ankamen. Nun 
machte Eſra das koͤnigliche Mandat den koͤniglichen Statt⸗ 
haltern und Beamten iunerhalb und auſſerhalb Landes be⸗ 
lanut, und begann dann feine Verrichtungen, welche darinnen 
beftanden, daß er erfilich feierliche Opfer dem Herrn brachte. 
Dann busch fehr ernfiliche Auftalten das ganze Boll dahin 
vermochte, daß fi) alle diejenigen, welche Heikwiicke Tuer 
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hatten — und beren waren fehr viele — von ihren 2 
ſcheiden und fie wegſchicken mußten; dies fehr traurig, 
ſchaͤft wurde mit großem Ernſt durchgeſetzt und die x 272 
entlaffen, Uns ſcheint dies Verfahren (ehr hart, allein: zu. 
man fich in-jene Lage verfeßt, Daun kaun mans übel # E 
den Oberſten in Juda nicht verdenten, daß fie ſo | 
die Abgotterei and damit verbundene Sittenlofigkeit, 
das ganze Volk ungluͤcklich gemacht. Wenn ſie nn | 
abgbttiſchen Welber hehieleen,, fo war nicht zu verm 
daß nicht wenigftend heimliche Abgbtterei umb Schande ak 
Art getrieben würde, Die Faden waren num gewitzigt WR 
von da an geſchworne Feiude der Mbgdtterel, Bar 
Von - mut am wurde der Tempeldienft in feine “alte * 
nung gebracht, und er dauerte auch, wenige kurze Unterbrer 8 
chungen ausgenowmen, 526 Jahr, Bis zur legten Zerftbrum 
geruſalems ; fort, Bei dem allem aber fehlte jetzt vieles? 
es die Alten, deren einige Salomond Tempel noch gefickt 
hatten , weinten bei dem Anblick des jetzigen; die Bunde‘ ik 
tade mit ihren Cherubim war fort, man fagte: ber Pr 
phet Joeremia babe fie verſteckt; allein man fand fie sicht, 
das Allerheiligfte war alfo ganz leer. Die Schechinnah, daf 
ifta Die Herrlichkeit des Herrn, die auf der Bundeslade * 
fehlte auch’, und der Gebrauch des Urims und Thumminf 
fiel ebenfalls weg; der jddifche Gottesdienft war alfo de 
weiten nicht mehr dad, was er vor der babylonifchen Ger 
fangenf&aft war; bekanntlich durfte Fein gewoͤhnliches Gene‘ 
auf dem Altar gebracht werden, fondern dasjenige, welche. 
au Salomond Zeiten bei der Einweihung des Tempels vom‘ 
Himmel gefallen war, mußte unterhalten werden. ung. 
dies Feuer war num längft verfofhen. Im 2ten Buch ver 
Makkabaͤer wird erzählt, die Priefter hätten das heilige Feuer, 
bei der Zerfidrung des Tempels in eine tiefe Grube wer 
borgen, da habe man nun zu Nehemiä Zeiten wieder nach⸗ 
gefucht und ein gallertartiged Waſſer gefunden, dies habe“ 
man auf das Opfer geſchuͤttet, welches fich wieder entzündet, 
babe; allein dies ſchoint eine Kabel’ zu feyn, denn man hatte 
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lange vor Nehemlaͤ Zeiten wieder: geopfert mid alfo 
5 Feuer dazu genommen. 
Ver Nehemia war Mundſchenk bei dem Koͤnig Artha⸗ 
und ein frommer Mann; dieſem ging ed nah, daß 
Ba noch keine beveftigte Stade , fondern gleichfam nur 
Dorf. war. Der König merkte feine Traurigkeit und 
* wiffen, „was ihm fehle? Nehemia fagte ed ihm; hier⸗ 
Übelam er Erlaubniß, nach Jeruſalem zu reifen und die 
“dt zu heveftigenz dies gefchahe im 2oſten Jahr der Re⸗ 
kung des Königs, 13 Yahr nachdem Efra obige Maudat 
alten Hatte, alfo Anno 3745. Demzufolge reiste Nehemia 
b Jeruſalem, wo er den Priefter Efra noch fand. Nun 
de der Bau der Mauern und die Wenefligung der Stadt 
großem Eifer und. unter vielem Widerſtand betrieben z 
ı die benachbarten Statthalter, beſonders Gauebellat, 
Fuͤrſt der Samariter, gaben fih alle Mühe, dies für 
gefaͤhrliche Gefchäft zu verhindern; indeſſen es wurde 
klich vollendet ; .die Thorwache und was zur Polizei ges 
s förmlich eingerichtet. Eſra befchäftigte ſich indeffen mit 
jidfen Einrichtungens er hatte die Bächer des alten Bun⸗ 
‚ fo wie wir fie noch haben, gefammelt, dann las ee 
ganzen, zu Jeruſalem verfammelten, Moll das Gefet vor, 
ı feierte das. Lauberhuͤttenfeſt, und das Volk befchloß 
n Bund mit Gott, von nun an dem Herrn treu zu blei⸗ 
.Jetzt war nun der jüdifche Staat aufd neue gegründet 
Buͤcher Efra und Nehemia erzählen: dies alles ausführlich. 
Bährend der Regierung des Konigs Artaxerres Longimas 
‚oder Arthafaftha, wurden verfchiedene merkwuͤrdige Maͤn⸗ 
geboren: Sokrates war 3713,. alfo fünf Jahr vor feinem 
zierungsantritt auf bie Weltgelommen, Hippokrates Auno 
4, und Plato 3754. Dieſer Konig regierte 41 Jahr, 
n folgte ihm fein. Sohn XRerxes IL, welcher aber kaum 
i Monate regierte, denn er wurde von feinem ;Bruber 
gdianus ermordet, da aber dDiefer auch feinem Bruder 
a6 nach dem Leben trachtete, fo fielen die Perfer dieſem 
‚Gpgdiannd wurde nad). einer . fiebenmonatlichen Mes 
ung in einem Aſchenhaufen erftidt, und Dub being, 


BR. j " 
uacterc dem Namen Daseins LIT, Neehe⸗ Um: wa. 
perfiichen Thron. 
1. Disfer Kbnig regierte 19 Jahe; watre-then Dre ii 
table. and ihre Republik fing an bluͤhend zu werben 
Sten Tabs feinen Regierung gingen bie fieben Jehtch 
Daniels: ja Ende, and bie 63 fingen en. & 6 
ont: fein Bohn. en 

„infirtarerseß Dinenon Kerı au feine. Gtehe, er vegan 
Bahr. Er hatte bintige Kriege zu führen... erfilich wait I 
Wenver: Cyrus, den bie Weiechen unterflägten,, sub. zum 
aiis.nen Lacedämeniern. (Wegen das Ende feiner Regh 
Gatten ‚die Juden æiae ſehr ſcwere ficbeujährige Werfei 
wmpfahalsen; die Urfache Dazu: mar folgende : der ham 
Oshepeisfter hieß- Judas, und-alö:er.flarb, folgte ihn 
- Bob Johannes in Amt mad Würde ; biefer hatte aber 
Bruder, Namens Jeſua, Dem der. perfilche General 4 

des Hobeprieftertgum.: verſprochen haste; ald ſich mun. 
- Meder darüber im Tempel zauften, fo.ermosdete der 
prieſter Johannes feinen Bruber Jeſua; dieſe in allen Laͤ 
wuexhoete ſchreckliche That brachte den Bagoſes fo aufı 

eu in den Tempel ging, und als man ihm das wehren m 
48 fagte er: wie!. bin ich denn nicht reiner als der 9 
Wera im Tempel erſchlagen liegt? und damit ging er h 
u legte er deu Juden sinen ſchweren Tribut :auf, b 
ſe hart und. viele wurben: auch gefangen weggefuͤhrt. 
xerves. ucmon. ſtarb Auno 3824 und fein jängfter::l 
5. Artaxexxes Ochns beſtieg feinen Thron und regierte 21 | 
Dieſer graiifanfie: Wöäthrich unter allen hatte noch er 
deiten ſeines Water alle: feine Altern Brüder aus der 
geſchafft. und. ald ex feine Megierung angetreten haqu 
leß ar noch achtzig feine Brüder hinrichten; feine Schw 
die zugleich feine Schwiegermutter war, ließ er lebenbi 
graben; aund einen feiner. Vettern, ber. des Darius & 
mannud Water geweſen ſeyn ſoll, ließ er. nebſt hundert; 
Ebhae und: Eukel mis Pfeilen todtſchießen. Er big 
vie — * Bra — wieder aue * 


iM ae ME EL 202 SE Sy 








108 


ed, Endlich wurbe er von einen ſelner KRaimmerbersu, 
m Bagoas, mit Gift hingerichtet, und fein Cohn 
Irfes kam Yuno 3845 an die Regierung, aber ber mens 
De Bagaos ſchaffte auch ihn durch. Gift aus dem Wege, 
dem er zwei Jahr regiert hatte, und ſetzte dann ben * 
nernswuͤrdigen letzten Koͤnig in Perſien, den 
Darius Codomaunus 3847 auf ben perſiſchen ron; 
fer war ein. Better des letzten Kbnigs, und vorher in fo 
ben Umftänden, daß er. die Finiglichen Briefe au bie 
atthalter zu beftellen hatte. Nachdem er aber einen Käse 
ier, der dad ganze perſiſche Kriegäheer herausgefordert, 
Zweikampf erlegt hatte , fo machte ihn Artaxerxes Ochus 
ı Statthalter in Urmenien, und Bagoas endlich zum. As 
von Perfien; da: er ſich aber von dieſem niche wollte 
ieren laſſen, fo trachtete er ihm aud nach bem Leben, 
? der König kam ihm zuvor und zwang ihn, bem: * 
gereichten Giftbecher ſelbſt zu trinken. 
Dieſer Darius war der letzte König in Perfien, denn de 
ähmte große Alexander, König von Macebonlen, über 
ihn mit Krieg, beflegte ihn und das perfifche Reich im 
Schlachten „ und endlich wurbe der. verlaffene König von 
us, dem Statthalter in Bacttia, auf der Flucht im 
bene Ketten gelegt mb mir Pfellen erfchoffen, nachdem 
ſechs Fahr regiert hatte. Hiemit hatten num die ſilbemen 
Me und Bruſt an Daniels Monarchieubild, nämlich die 
ſiſche Monarchie, ein Ende, nachdem fie 200 Jahr ges 
Ser hatte; und: num fing mit Alexander Anno 2853 Die 
schifche au, die in jenem Bild durch einen kupfernen Bauch 
5 Lenden vorgeftellt wurde. 
Mlexander, König von Macedonien, der Sohn des Könige 
ilippus, wurde Anno 8826 geboren; er beſtieg den vaͤter⸗ 
jen Thron, nachdem fein Bater, während dem daß er fich 
5 gegen die Perſer ruͤſtete, von einem vornehmen 
ncedonier war ermordet worden. Alexander ließ alſofort 
feiner Thronbeſteigung ben Moͤrder hinrichten und. hielt 
ner Vater ein praͤchtiges Eeichenbegaͤngniß; danıı brachte 
ia Griechenland alco in Orbuung,, und ging warn wir 
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34,000 Mai Faßbolk und 5008 eltern Aber tie Mic] 
enge Hellefpont gegen Perfien zu. An dem Fluß Grait 
in KleinsAfien traf ex auf die perſiſche Armee und ſchleg ſ f⸗ 
odnzlich: in die Flucht. Dann zog er weiter, und IWF 
Stadt Iſſus in Eilicien begegnete ihn der Kbnig ri 
felbft mit einer ungeheuern Armee, Er hatte feine 5 
und Schaͤtze bei ſich, aber er wurde aufd Haupt gefi 
and Alexander eroberte das Lager mit unermeßlicher # u 
ind das Lönigliche Frauenzimmer, Butter, Gemaplin F 
Sohn und zwei Töchter, nebft der ganzen Ehniglichen Fach 
fielen: in feine Hände. Jetzt wendete er fich rechter $ 
nah Eprien, nahm Damaskus ein, wo der koniglich 
ſiſche Schatz aufgehoben war, und zog dann nad) Phäniz 
um: auch Tyrus zu erobern; allein biefe prächtige Ci 
ſtand ſeit Nebukadnezars Zeiten auf einer Juſel, die 1m 
um vom Meer umfloffen war; Alexander hatte aber. Tai 
Schiffe, oder wenigftens nicht fo viele, ald bie Belageruif 
erforderte; er faßte alfo den riefenmäßigen Entſchluß, ein 
Damm vom feften Land an durch das Meer bis an die Stall 
su führen; der Anfchlag wurde in fieben Monaten ausgefl 

Die Armee zog zu Fuß nad) Tyrus, die Stadt wurde * 
geplundert und dann verbrannt. 

Zu biefer Belagerung hatte Alexander den PER 
Saneballat zu Samaria .und den KHohenpriefter Jaddus 
Serufalem um Huͤlfsvblker erſucht; Saueballat trug Il 
Bedenken, von feinem König abzufallen und dem Alenanı 
zu: helfen. Jaddus aber wußte, wie viel fie den König 
von Perfien zu verdanken hatten, er blieb treu und y 
die Hülfe ab. Alexander war. fehr über die Juden auf 
bracht und drohte, fie fcharf zu zuͤchtigen. Saueballat —* 
erlangte dadurch die Erfüllung feines Wunſches: Maul; 
der Sohn des juͤdiſchen Hohenpriefters Jojada, hatte Gib 
ballats Tochter geheirathet; er. hatte alſo ſchon ben Beu 
vergeſſen, den die Juden mit Gott gemacht und befchweri® 
hatten, Heine ausländifchen Weiber zu heirathen ;"fogar"puch 
tem: fich die Priefter nicht anders, ald mit Grauen aus ihren 
Stamm vermählen: Manaſſe konute daher. nie Hoherprieſte 
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Med, Endlich wurbe er von einem feiner Kaimmerhertu, 


dem Bagoas, mit Gift hingerichtet, und fein Sohn 
Arſes kam Anno 3845 au die Regierung „ aber der nem 


: fihe Bagaos fchaffte auch ihn durch. Gift aus dem Wege, 


nachdem er zwei Jahr regiert hatte, und fette dann dem bes 

bauerndwürdigen letzten König in Perfien, den “ 
Darius. Codomannus 3847 auf den perfifchen Thron 

diefer war ein Better des leiten Kbnigd, und vorher in fo 


| denden Umſtaͤnden, daß ex. die Fhniglichen Briefe an ‚die 


Statthalter zu beftellen hatte. Nachdem er aber einen Ka⸗ 
Yafıer , der dad ganze perfilche Kriegäheer herausgefordert, 
in. Zweikampf erlegt hatte , fo machte ihn Artaxerxes Ochus 
yam Statthalter in Urmenien, und Bagoas endlich zum. Ks 


. sig von Perfien; da: er ſich aber von biefem wicht wollte 


eegieren laſſen, fo trachtete er ihm auch nach dem Leben, 
aber der König kam ihm zuyvor und zwang ihn, ben: * 
dergereichten Giftbecher ſelbſt zu trinken. 

: Diefer Darius war ber letzte König in Perſien, bemm der 
feräpmite große Alexander, König von Macebonien, übers 
pg ibn mit Krieg, beflegte ihn and das perfifche Reich in 
vrei Schlachten „ und endlich) wurde der verlaffene König von 


1 Beſſus, dem Statthalter in Bactria, auf der Flucht im 
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goldene Ketten gelegt und mit Pfeilen erfchoffen, nachdem 
w ſechs Fahr regiert hatte. Hiemit hatten nun die ſilbernen 
Arme und Bruft an Daniels Monarchienbild, nämlich die 
perſiſche Monarchie, ein Ende, nachdem fie 200 Jahr ges 
währt hatte; und nun fing mit Alexander Anno 255% bie 
griechifche an, die in jenem Bild durch einen kupfernen Band 
md Lenden vorgeftellt wurbe. 

Alexander, König von Macedonien, ber Sohn des Könige 
Philippas, wurde Anno 3826 geboren; er beftieg deu vaͤter⸗ 
lichen ‘Thron, nachdem fein Vater, während dem daß er ſich 
um Krieg gegen die Perfer räftete, von einem vornehmen 
Wacedonier war ermordet worden. Alexander ließ alfofort 
nach ſeiner Thronbefteigung den Moͤrder hinrichten und hielt 
feinen Bäter ein prächtiges Reicheubegäugniß; daun brachte 
ex im Griechenland giled in Drbuung, und ging daun wu . 
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Yuolane. Smmens, in der ‚Inbiihen Gandwdfe. gu Fi 
‚Dies wehre ihm aber beinahe übel befommmenz indeſſen 
44. durch, kam zuruͤck und befahl. nun Alexaudria zu 
Meſe Stadt wurde. hernach die Reſidenz der Kb 
Egppten, und iſt auch; jetzt nach eine bedeutende Hand 
am ‚mittellänbifhen Meer, welches hier busch. eian 
mul dem Rilſtrom verbunden wird. 

„os. hier 309. er nm wieder gegen Perſien; zu Pr 
Guphrat fand er din König Darius mit einer ap 
Bärleren Armee, als die vorige gewelen war; aber m 
Fegte Alexander, und zwar ſo, daß nun keine Rettu— 
mbglich war. Darius floh uud kam elenderweiſe um: 
wie ich oben erzählt habe. Dies geſchah 3552, 9 
‚Det. Sieger zu Babel, nachher zu Suſa und Perſep 
ꝓerſiſchen Refiden„Gräbten ein, und wer nun Kbı 
Heafien uud alles ‚Länder gegen Abend bis au bad AM 
Yugark, welches aber damals. noch ein wildes La 
„Damit war aber Alerander noch nicht zuftieten, 
ee durchkreuzte auch Iudien; dann kam er wieder, 
—gait, ‚daß ex bisher ein tugendhafter, weiſer und 
Zurft geweſen wor, wurde er nun grauſam und w 

45. ergab fich dem. Trunk und der Wolluſt gänzlich 
— und graufam war er geworden, daß er-da: 
Kiga Schloß zu Perſepolis, deſſen wenige Ruinen im 
anfauns, einem liederlichen Weibsbild Ju Gefallen ver 
ließ, Die Zrüchte feiner Siege genoß er nur ſechs 3 
Hard zu. Wabel Anus 3858,. im Iöften Jahr ſeines 
nuachdem er Aberhaupt zwblf Jahr regiert hatte, vet: 
wurde ed vergiftet. Um diefe Zeit flarb auch de 
griefter Jaddus, und fein Sohn Onias kam an fein 
‚Wlesanber hinterließ feine Erben, ſeine Gemahlin 
aber war guter . Hoffnung. Da nun ber einzige 
 Miszanders. auch fcwachfiunig, war, fo wurde :% 
Reichsoerweitt. und Bormund des noch ungebornen 
Die Äbrigen Feldherru aber. theilten ſich als St 
iq. bie eroherten Länder. Ptolomaͤns Lagi bekam « 
Wen. weint: bald. mit dem Reichsverweſer Perd 
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zu Yetufaleın werden, und doch wöllte der ſtolze Saneballat 
feinem Gchwiegerfohn dieſe Ehre gern zuwenden. Hierzu 
fam uoch ein Umftand s die Juden erlaubten den Samaritern 
den Opfers und Gottesdienft im Zempel zu Serufalem nicht, 
und die perfifchen Könige litten auch nicht, daß fie-fich einen 
eigenen bauen durften. Jetzt benutte alfd Saneballat die 
gänftigen Umftände, und erhielt von Wlexander die Erlaubs 


" ni, einen Tempel auf dem Berge Garizim zu bauen, bei 


welchem dann Manaſſe Hohepriefter wurde, 


- Hierauf ging nun der Zug Aleranders auf Serufalem zu, 
ud man erwartete nichts anders, als die Zerſtoͤrung der 
Stadt und des Tempeld. Als fich aber der König mit feinen 
@eneralen der Stadt nahte und ihm der Hohepriefter Jad⸗ 


dus in feinem vblligen Schmud und die Priefter alle, in das 


feinfte weiße Leinwand gekleidet, entgegen kamen, fo flieg 


F der König vom Pferd und ging mit tiefer Beugung dem 


Hoheprieſter entgegen ; die Sürften und Feldherrn, die ihn bes 
gleiteren , Tennten dies Betragen nicht begreifen, fie fürchtes 
ten, er ſey verrädt worden. Parmenio, der. vornehmfte Ges 
neral Alexanders, fatzte Muth und fragte ihn, woher es 


bhemme, daß er den jüdifchen Priefter anbete, indem ihm felbft 
alle Welt Ehrfurcht bezeuge? Der König antwortete: als er 
"noch zu Dio in Macedonien gewefen, fo habe er im Traum 
"diefen Mann gefehen, der habe ihn aufgemuntert, Perfien 
' mit Krieg zu überziehen, er werde ed erobern, er bete alfo 


ven Hohenpriefter nicht an, fondern den Gott, dem er diene. 
hierauf gab er dem Hobepriefter die Hand, ging mit in die: 


Etadt und. opferte nach der Vorfehrift, die ihm die Priefter 


gaben. Bei diefer Gelegenheit zeigte Jaddus Alerandern 


die Weiffagung Danield Cap. 8, und deutete fie auf ihn, 


denn er war auch wirklich der Ziegenbock, der den Widder 
vernichtete.. Died gefiel dem König gar wohl, er theilte 
prächtige Geſchenke ans, und befreite die Juden im ſieben⸗ 
sus oder Ruhe⸗Jahr von allen hersfchaftlichen Abgaben. 
Bon Ferufalem z0g er nach Egypten, wo man ihn ſehnlich 
erwartete, deun die Perfer hatten fie fehr gedrädt; er nahm 


alſo dies Koͤnigreich ein, und befchloß nun den Tempel des 
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punkt. fänge-die, bei’ den weltlichen Scribenten bekun 
ſeleuciſche Zeitrechnung an. Seleucus regierte 32 Jahre. 
Sein Sohu, Autiochus Soter, beftieg den Thron nach 
feines Vaters Tod, Uuno 3903. Er regierte 19 Jahr, 3. 
feiner Zeit lebte Syrach, welcher fein herrliches Sittenbuß, 
das wir uoch unter ben apogryphiſchen Büchern finden, if 
hehraͤiſcher Sprache fchrieb, und welches fein Sohn Jeſch 
der zu Jeruſalem wohnte, in die griechiſche Sprache Ahiie 
feßte, Syrach 50, V. 29. Zu gleicher Zeit lebte nk 
Sohe, ein Schüler Zadocks, von welchem die Selte !e 
Sadduzaͤer perlonmt. Antiochus Soter farb Anno 2039 
und fein Sohn Autiochus IL, Theos kam an feine. Griig 
er führte Krieg mit dem egpptifchen König. Prolomägf 
Philadelphus, während welchem ‚verfchiedene Provinzen % 
igm abfielen; dadurch wurde er gendthigt, mir dem Pl 
Jomäus Friede zu machen. Diefer willigte mir. dem VBebing 
sin, daß Antiochus feine Tochter Berenice heirathen mußug 
. nun. war er aber verheirathet; er fand fich alfo Hendthig, 
. feine Gemahlin Laodice zu entfernen, und Die Berenice il 
uehmen Doch nah Prolomdi Tod entließ er dieſe um 
nahm die erfie wieder, die ihn aber, wahrfcheinlich du 
Eiferfucht, mit Gift aus dem Weg räumte. Dies geſcheh 
Anna 3937, Zu dieſer Zeit war Matthatias, einer von fi 
Vorfahren ded Heren uud Nachlommen Davids, J 3— 
Juda. Luc. 3. V. 25. 
Ptolomaͤus Philadelphus, König in Egypten, von den 
fo eben die Rede war, der Sohn Ptolomai Lagai, ließ, mi M 
Joſephus erzählt, fiebenzig gelehrte Juden von Jeruſalti 
nach Ulerandrien kommen und von ihnen. die Bibel aus da‘ 
Hebräifchen ind Griechifche Überfegen. Dies fi nd num & 
fiebenzig Dollmetfcyer, von denen wir noch das. griechiſh 
alte Teſtament haben, deſſen ſich die Juden, Chriſtus ung; 
feine Apoftel hernach häufig bedienten. Diefer König. wi 
ein großer Freund der Wiſſenſchaften; er füiftete die berähiih 
alexandriſche Bibliothek, die hernach von den Garacenen r 
Maͤndlich verbraunt wurde. 
Hachdem Laodice ihren Gemahl Antiochus in die an 
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Welt geſchickt hatte, fo fete .fie ihren Sohn, Seleucus 
Ballinicus, auf den Thron und zwang ihn, Daß er die Bere⸗ 
hice nebft ihrem Sohn hinrichten laffen mußte. Er trat 
Anno 3937 die Negiering an. Der neue Kbnig in Egyp⸗ 
tn, Ptolomaͤus Euergetes, Philadelphi Sohn, aufgebracht 
durch die Ermordung. feiner Schwefter Berenice und Ihres 
Kindes, eilte mit feiner Armee in die Länder des Seleucus 
und nahm ganz Syrien, Phönizien und die Länder zwifchen 
bem Euphrat und dem Zigrig, ein, dann fehrte er, mit großer 
Beute beladen, nach Egypten zuräd, wie folches ein Engel 
dem Daniel vorausgefagt hatte, Daniel 11, V. 6 bis 9. 
Auf diefem Ruͤckzug kam der Konig durchs juͤdiſche Land 
Und opferte dem Jehovah zu Zerufalem. Seleucus Calli⸗ 
Ricus blieb dabei nicht ruhig, fondern er verfammelte ein 
großes Heer und fiel dem König Ptolomaͤus Euergetes in 
fein Land; da er aber zurächgefchlagen wurde, rief er feinen 
Bruder, Antiochus Hierar, zu Hälfe und zwang den Koͤnig 
bon Egypten zu einem zehnjährigen Frieden. Endlich wurde 
Seleucus Callinicus von den Parihern Überwunden und ges 
Iunsen; nicht lange hernach flürzte er mit dem Pferd nud 
arb 3957. Sein Sohn Seleucus Ceraunus regierte irut 
drei Fahr. Er führte einen Krieg mit dem pergamener Koͤ⸗ 
Rig Attalus und wurde in Phrygien von den Seinigen durch 
Sift hingerichtet. Ihm folgte ſein Sohn 

Antiochus der Große, Anno 3960. Dieſer eroberte wieder 
alle Laͤnder, die ihm die Egypter entriſſen hatten. Bald 
über wurde er vom Ptolomaͤus Philopator in einer Schlacht 
Überwunden und gezwungen, alled wieder zuruͤck zu geben. 
Aachher aber ſchloß er ein Buͤndniß mit Philipp, dem König 
von Macedonien, um dad Koͤnigreich Egypten unter fich zu 
theilen, denn Philopator war geftorben und fein Throns@rbe 
Ptolomaͤus Ephiphanes erſt fuͤnf Jahr alt. Den Juden 
war Antiochus der Große gut: ſie hatten ihm in einem Krieg 
in Couleſyrien beigeſtanden, daher erzeigte er ihnen viele 
Wohlthaten. Als er num beſchloſſen hatte, gegen die Romer 
zu Feld zu ziehen, fo machte er mit dem jungen Polewdoh 


Epiphaned in Egypten Erieven, doch mit dem Webidg,, Ro 
Erining‘ 6 fämms. Gepriften. Xi. Band. \$ 1 
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‚0, wenn. er erwachken wäre, feine Tochter Elsopatra heirackm 
müßte, welcher er Eonlefprien uud Palaͤſtina (das 773 
Land heißt eigentlich Palaͤſtina) zum Heirathsgut mitgeheg 
würde. Dabei harte er aber die fatanifche Politik, daß fig 
Tochter ihren Gemahl zu Grund richten follte, damit er. a 
Eaypten an ſich ziehen koͤnnte; allein diefe Lift ſchlug fehl, | 
denn feine Tochter war iprem Gemahl treuer ald ihrem Vateg, 
fo wie auch recht und billig war. ‚Hierauf brachte er ein . 
große Seemacht zuſammen, ſchiffte damit in den Nrehing,' 
und eroberte viele Juſeln. Alleik die Romer ſchlugen ihn, ; 
veslos feine Schiffe und Fehrte wieder nach Aſien zuruͤck. TE 
er aber auch zu Land von den Römern überwunden wurde, 
fo. mußte er einen ſchimpflichen Zrieden mit ihnen ſchlie ßen, 
ihnen gang KleinsAfien bis an den Berg Taurus abtreten um 
feinen, Sohn, Antiohus Epiphanes, als Gelfel mitgeben || 
1. Maccab. 8, V. 6, f. Als er aber endlich den. Ten 
des Jupiters zu Elymais pluͤndern wolite, fo wurde er Anm 
3996, nachdem er.36 Jahr regiert hatte, von den Einwehnen I 
erichlagen. Sein Neid) erbte fein Sohn. 

Seleueus Philopator, dieſer regierte 11 Jahr und brachte 
Conleſyrien und Judaͤa wieder an fein Reich; den Temp 
zu Jeruſalem befchentte er Eöniglih. Als ihm aber hernaqh 
Geld, fehlte, fo ſchickte er feinen Schagmeifter Helidorug und 
Jeruſalem, um den Schatz des Tempels zu plündern, da 4. 
aber. in denfelben gehen wollte und es gegen die Warnun 
des Hohenpriefterd Onias dennoch wagte, fd. wurde er dunf 
eine furchtbare Erfcheinung davon abgefchredt, wie mas id 
alles. 2. Maccab. 3. nachlefen kann. 

Eben.diefer Heliodorus, der im Tempel zu Jeruſalem je 
ernſtlich war gezächtigt worden, fuchte felbft Konig zu werd 
und brachte deßwegen feinen Herrn, den König GSeleuchk, 
mit Gift umd Leben, Anno 4007. Da nun Seleucus, ds. 
er König geworden, feinen eigenen Sohn Demetrius an dis 
Stelle feines Bruder, Antiochus Epiphaned, nach Ram a 
Geiſel ſchicken mußte, dieſer alſo wieder zuruͤckkam, fo kun 
Autiohus dem Heliodorus zuvor und uahm mit Huͤlfe dei 
xuzaneailcen vorige Anuo 4007 das Brig ein, das * 
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Rechtbwegen feinem Neffen Deimetrind gebuͤhrte. Diefer 

Autiochus Epiphanes if nun das fchredliche Vorbild des 
Mernſchen der Suͤnden oder des Antichrifts, den der Engel in 
der Weiſſagung Dauield, Kay. 11, B. 21 u. f. bis zu Ende 
furchtbar ſchildert. 

Zu der Zeit war Jauna Hyrcanus ber fanfzehnte Fuͤrſt nad 
| * aus Davids Geſchlecht, in Judaͤa, Luc. 3, V. 24. 
Dieſer wurde von ſeinen Brüdern, burg. Huͤlfe des Hohen⸗ 
wjeſters Onia, abgeſetzt und ind Elends verwipien; und da 
san in ber Folge die Hohenprieſter auch das Fuͤrſtenthum 
‚Ber Die weltliche Gewalt ‚an ſich zogen, fo verſanken feine 
Nachkommen in ben niedrigſten Stand und in die Armuth; 
fa wie wir in.der eppngeliſchen Geſchichte Fofeph und Maria 
feine Ururenkel wieber finden: Die erhabene Vorfehung leukte 
ed ſo, weil der Meffias in der ärmften Knechtsgeſtalt gebo⸗ 
gen werden mußte, damit er in allem koͤnnte verſucht werden, 
skih wie wir, ausgenommen die Suͤude. 

Antiochus Epiphanes begaun feine, mit Untecht an ſich 
** Regierung im Jahr 4007, und das Erſte, was dieſes 
Scheuſal unternahm, war, das Koͤnigreich Egypten mit Lift 
unser feine Botmaͤßigkeit zu bringen: zu dem Ente brauchte 
ar den Vorwand, daß die Königin Eleopatra, feine Schwefter; 
und ihr Prinz Ptolamaͤus Philometor uach unmändig ſey, 
woher er denn dad Recht habe, ihr beider Vormund zu feyn: 
Da ihm aber diefe Lift nicht gelingen wollte, fo überzog er 
Egypteu mit Krieg und. bekam den jungen König Philometor, 
ſeinen Neffen, gefangen; er biele ihn zwar aus Heuchelei 
wohl, nahm ihm aber fein Königreich und 309, mit großer 
Beute beladen, wieder davon. Jndeſſen feste ſich aber ein 
Sängerer Bruder Philometoss auf den egyptifchen Thron; 
aaa ſchickte Antiochus den Ptoldmaͤus Philometor in der 
Hoffnuung wieder zurüd, daß ſich beide Brüder nun in Haare 
gerathen und er alsdann im Truͤben würde fiichen Tünnen; 
allein auch Lirfer Pfiff ſchlug fehl: die beiden Brüder vere 
sinigten ſich gegen ihren Oheim, denn fie merken wohl, was 
er im Schild führte, und mir Huͤlfe der Nömer jagten fie 
ihn zum Land hinaus, Daniel 1, V. 29. 30. Ünmittelhox 
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vor Diefer Zeit, dor dem Anfang feiner Pegierung, war rc 
geroiffer vornehmer Jude, Namens Simon, zu Serufäleni;, 
ein durchaus bbier Menfch, der dem Heliodorus den Tempeb 
Schatz berrathen hatte und dem Hohenpriefter Onia Del. 
Herzeleid zufuͤgte. Diefer Simon befam einen Auhang ud F 
ftiftete Unruhe, und weil er mit dem Feldherrn des Meig 
Apollonius, der in Nieder⸗Syrien tyranniſirte, gut Konl,; 
fo fand der Hoheprieſter Dnias fir gut, eine Reiſe dam 
König Seleucus Ju’ machen. Da aber Seleucus währe 
der Zeit flarb und fein Bruder Untiochus auf den Thri 
gekommen war, ſo war die Reiſe des Hohenpriefters Ouis 
vergeblich. Sein Bruder Jaſon aber, ein gottlofer veruchtt 
Menfch, der den Charakter des Antiochus wohl Fanute; bad 
diente ſich diefer Gelegenheit, feinen Bruder um das Hohen 
prieſterthum und an ſich zu bringen; er reiste alſo mit 
König und erfaufte dies wichtige Amt mit einer große 
Summe Geldes. Died war nun die Urſache alles des JawT 
merd, der nachher über die Juden kam: Dieſer abſcheuliche F 
Hohepriefter ergab fih ganz den heidnifchen Gebräuche, | 
verfäunite den göttlichen Tempeldienft und verwandelte ikaT 
in Gößendienft. 2. Maccab. 4, V. 1 bis 17. 1. Mace. 1, . 
V. 12. bis 16.5 aber nach drei Fahren, als fein Bruder} 
Menelaus, wo möglich, ein noch böferer Menfch wie et, 
den König noch mehr geboten Hatte, flüchtete er in de. 
Ammoniter Land, 2. Macc. 4, V. 23. bis 26. Indeſſn 
unternayni Antiochus den oben bemerkten Kriegszug nad. 
Egypten und nun entfland das Geicht, er fey todt geblle⸗ 
ben. Dieſer Gelegenheit bediente ſich Jaſon, er kam wine, 
nach Jeruſalem, um ſich durch Huͤlfe ſeines Anhangs dab: 
KHohepriefterthum wieder zu erwerben. Als dies Untiocub. 
erfuhr, fo glaubte er, oder ftellte fich zu glauben, die Juden 
hätten die Waffen gegen ihn ergriffen, um ficy feinem Joch i 
zu entziehen. Da er num ohnehin wegen des mißlungenes - 
egyptiſchen Kriegs übellaunig war, fo Fam er wuͤthend nad, ! 
Jeruſalem, flärmte die Stadt, eroberte fie und befahl, die. 
Einwohner drei Zage lang zu morden. . Danıı pländerte aᷣ 
den Tempel und richtete das Bild des Jupiters Olympuß 
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rinnen auf. Hierauf zog er nach Antiochien in feine Refi⸗ 
n3. Daniel 11, V. 28. 1. Macc. 1,8. 29. 2. Macc. 5, 
bis 23, Zn diefer letztern Stelle findet man dieſe fürchters 
ge Deordgefchichre umftändlich befihrieben. 

Zwei Jahr fpäter, als die Römer den König Antiochus 
ns Egypten verjagt hatten, goß er feinen Gift wieder über 
te Juden aus: Er ſchickte den Erzboͤswicht, den Feldherrn 
Ipoſlonius, mit einer heidniſchen Befagung nach Serufalem, 
He er fogar in den Tempel einquartirte, und nun die tägs 
ſchen Opfer und überhaupt deu iſraelluſchen Gottesdienſt 
jänzlich verbot. S. Daniel 11. v. 30, 31. 1. Maccab. 1, 
0 — 42, 2 Maccab. 5. v. 21 26. Sa. 6 v.1—9, 
Dies geſchah im Jahr der Welt 4015, im achten Jahr der. 
Regierung des Antichous Epiphanes. 
| Bon diefer Zeit an begannen die fürdhterlichften Verfolz 
jungen gegen die Juden: fie wurden durch Qualen aller Art 
and mit Gewalt zum heidnifchen Gottesdienft gendthigt. Ins 
eſſen gab, ed denn doch noch viele, die ſtaudhaft die ſchreck⸗ 
üchfte Marter ausflumden, Daniel 11. v. 33. Die, rührends 
ken Beifpiele davon find: "die Gefchichte Eleaſars, 2 Maccab. 
B. ©. 18— 31. und der fieben Söhne mit ‚ihrer . Mutter, 
Sap. 7. Ich bitte alle meine Lefer, diefe Gefchichten ganz 
umd mit Bedacht zu lefen, man kann nicht wiffen, woza man 
Be noch wird. brauchen Fönnen. 

, Da nun der Jammer und der Verfall immer größer wurden, 
ſo faßte endlich ein frommer Prieſter Nameus Mathatias 
auit feinen fünf Shhnen den Much, ſich dem Unfug zu widers 
Attzen; und nachdem er einen Juden, ber öffentlich den Oben 
upferte, niedergeftochen hatte, flohe er mit feiner Zamilie 
ind Gebirge, und zog. nun nach und nad) viele redlich gefinute 
Juden an fi, die fi) alle mit ihnen verbanden, für Leben, 
"Baterland und Religion bis zum legten Odemzug zu Fämpfen. 

Sie wählten die Worte 2. B. Mofe. 15. v. 11. Mi Camo 
Cah Baelim Jehovah, wer ift dir gleich unter den Goͤttern ? 

Jehovah! zu ihrem Wahlſpruch, und ſetzten nur die Anfangs⸗ 
buchſtaben, M. C. C. B. J. auf ihren Fahuen wurden dieſe 
num hebraͤiſch geleſen, fo kam das Wort Maschi Yeraak, 
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Daher hieß inan fie Dlarcabim, Mactabaͤer, feafl —* 
man fie auch Hasmondͤer. 1 Maccab. 1. v. 48 — 68 Ei 
201-4. 2 Maceab. 5. v. 27. Cap. 6. v. 1 —1% 
Im vierten Jahr; nach dem Anfang dieier Zräbfalen, tin 
Mathatias mir feinem Volk aus feinen Schupfwinkeln hen 
vor und fing an das Land von den abſcheulichen, abgbif 
ſchen Graͤueln zu fänbern. Als er aber, ſchwach uam Klik, 
feinen Tod herannapen fahe, fo Abertiug er feinem Coke 
Judas, der den Zunamen Maccabaͤus befam, die Befehl 
haberftelle, bei dem fie auch gerad an den rechten Mann md 
Bald hernach ſtarb Mathatiad, und Judas trat nun ſein J 
Helvenbahn an, die ihn verewigt hat: denn er wär nicht al 
ber größte General feiner Zeit, fondern auch ein frommeI- 
rechtſchaffener und edler: Mann. Den erſten Kampf begası 
er mit dem Feldherrn Apollonins, welcher nicht allein gäuslid 
gefchlagen wurde, fondern felbft todt blieb; hierauf fdjlag.e 
auch die zwei Fönigliche Generale Seron und Lyſtias auf 
Haupt, und nahm dann Serufalem ein, wo er den Temp] 
son allen heidnifchen Gräueln reinigte, und Alles wieder hen 
-flellte, was zum wahren Gottesdienft gehörte; zum Undenks 
Diefer Tempelweihe verordnete er ein jährliches Feſt, welches 
noch bis auf den heutigen Tag von den Juden gefeiert wir. | 
Dies Alles trug ſich zu im Jahr der Welt 4018, . 
ALS Antiochus, der damals in Perfien war, dies alles m. 
fuhr, ſchaͤumte er vor Wuth, die er durch Giottestäfterungen 4 
und Geberden ausbrilgte, aber Sort fchlug ihn mit fehredr 
lichen Schmerzen in den Eingeweiden ; und da er im Grimm 
Ä forteilte, um aus Jeruſalem eine Todtengrube zu machen, je 
fiel er vom Wagen, wodurch er fein Uebel fo vermehrte, daß 
er eines ſchrecklichen Todes flarb. Man muß diefe ſchaner⸗ 
liche Geſchichte 2 Maccab. 9. mit allen ihren Uniftänden feibß, 
leſen. Zum: folgte fein Sohn 
Antiochus V. Eupator, Anno 4019 in der Regierung. 
Diefen zwang Judas Marcabäus durch feine Siege, daß e 
den Juden ‚die Freiheit, nach ihren eigenen Geſetzen zu leben, 


wieder geben mußte. 2 Maccab. 11. v. 1- 28. "Dieb 


ging fo zu: : als Judas die —J Belang, die ir ver 
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Wirg Zion ing, herauetreiben wollte, ‘fo gab ber‘ güftlofe 
Bohepriciter Menelaus dem König Naktricht davon; dieſer 
e herbei und beladerte den Tempel; Judas befand ſich zu 
Vwach und ed war ah dem, daß er ſich ergeben wollte, 
iher der Herr rettete Ibn: denn der Vormund des Abtige — 
delcher noch jung war — Namens Philippus, einpbrie ſich 
jeden ihn, daher eilte er fort, und damit ihm die Juden nicht 
ſchaden möchten, to machte er Frieden und gab ihnen oben» 
setrreldete Freiheit. Der gottlofe Menelaus aber mußte eines 
ſchrecklichen Todes fterben: deum als der General Lyfiad dem 
König verficherte, daß diefer Priefter an allem Sammer Schuld 
ſey, fo verurtheilte er ihn zu einer uns ganz unbekannten 
Todesart: zu Berea war ein fünfzig Ellen hoher Thurw. 
diefer war mit che angefüllt, und auf der Afche fund ein , 
umlaufendes Rad, auf welches der Werhrecher gebunden 
wurde; durch feinen Umlauf durch die Afcye wurde er erſtickt. 

Hiefen Tod mußte ber Landeönerräther Denelaus erdulden. 
2 Maccab. 13. 

Meine Leſer werden ſich Noch) erinnern, daß der König 
Geleucus Philoparor feinen Sohn Demerrius bei feiner 
Thronbefteigung als Geißel nad) Rom ſchichen mußte, wo⸗ 
durch fein gottlofer Bruder Antiochns Epiphänes frei wurde 
und fih nach Seleucus Tod des Reichs bemaͤchtigte. Set 
fand Demetrius Gelegenheit, aus Rom zu entweichen; er 
kam alfo nad) Antiochia, ließ den jungen König Antivchum 
und feinen Vormund and erften Minifter Lyſtam hinrichten, 
und feste ſich daun Auno 4020 auf den vaͤterlichen Thron, 
nachdem Antiochus Eupator nur ein Jahr regiert hatte. Des 
metrius regierte neun Jahre, er führte den Zunamen Goter. 

Ein gottlofer, jddifcher Priefter Alcimus verklagte den Judas 

Maccabaͤus als einen unruhigen und verraͤtheriſchen Mann 
bei ihm, und bewirkte dadurch, daß er das Hoheprieſterthum 

erlangte und den Feldherrn Nicanor mit einer ungeheuern 
rare gegen die Juden ſchickte; aber Judas ſchlug ihn in 
zwei Schlachten aufs Haupt, uud in der leiten blieb Nicas 
nor feldft. 1. Maccab. 7, und Maccab. 14. Hierauf fchidte 
Judas eine Geſandtſchaft nach Rom, bat dieſe maͤchtige Re⸗ 
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hublik um Schutz und um Empfehlung bei dem Knigge: 
mietrius, 1 Maccab, 8. Während der Zeit ſchickte Die 
wieder eine große Armee unter den Befehlen des Seldhm 
Bachides und dem neuen Hohenpriefter Alcimus nah | 
daͤa; aber Judas fchlug fie mit feinem Heinen, aber had. 
feſten Heer in die Zlucht, murde aber felbft thdrlidy vermundtäis 
und flarb den Heldentod für Religion und Baterland, Au 
uͤbernahm fein Bruder Jonathan die Zeldhertns Stelle an ſeinch 
edlen Bruders ſtatt. Der Bbewicht Alcimus befam uun md 
feinen Lohn: denn indem er im Begriff war, die Mat'F* 
zwiſchen dem Vorhof der Priefter und dem Vorhof Fire: 
niederreißen zu laffen, fo ruͤhrte ihn der Schlag dergeftalk "Fi 
Ä de⸗ er in großen Schmerzen ſterben mußte. 1 Macceb. % 
u Run fand fich ein gewiſſer Alexander Bala, ber fich fie 
einen Sohn des Antiochus Epiphanis ausgab; diefer bekamn 
einen großen Anhang und nahm feine. Refidenz zu Proles 
mais, einer Stadt am Meer, der Nordfeite des Berges Carmil | 
gegenüber; er bemächtigte fich eines Theils des Reichs im F 
Jahr 4030. Jonathan ließ fih mit ihm in ein Buͤndniß ein, - 
wofür er dad erledigte Hohepriefterthum bekum, fo daß er 
nun Herzog von Judaͤa und Hoheprieftes zugleich war. Al 
dies Demetrins erfuhr, fo gab er auch gute Worte, und ers 
bor fih zu allen Guaden und Wohlthaten; aber Jonathan 
“ traute ihm nicht und blieb dem Alexander getreu; und als 
Demetrius mit feiner Armee gegen Alexander auszog, fo half 
Jonathan dieſem: Demetrins wurde gefchlagen und. blieb in 
‘der Schlacht, 1 Maccab. 10. und Alexander Tam im des 
ruhigen Befig des Königreihs. Dies bewog ihn, um die: 
Prinzeffin Cleopatra, des Königs Ptolomaͤi Philometors in 
Egypten Tochter, anzuhalten, die er auch bekam; Jonathau 
wohnte dieſer Hochzeit bei, und wurde in großen Ehren ges 
halten, 1 Maccab, 10, v. 51. 56. : 
Da in Egypten viele Juden wohnten, fo wirkte ein gewiſ⸗ 
ſer Prieſter Onias beit dem König Ptolomaͤus Philometor 
um n dieſe Zeit die Erlaubnis aus, einen Tempel, dem zu 
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Wurg Zion 1, herauotreiben wollte, 'fo a ver“ gbitloſe 
Hoheprieſter Menelaus dem König Nachricht davon; diefer 
£ftte herbei und beladerte den Tempel, Judas befand ſich gu 
ſchwach, und ed 'war an bem, daß er ſich ergeben wollte, 
aber der Herr rettete Yon: denn der Vormund bes Abnigs — 
weldder wo jung war — Namend Philippus, eiitpbree ſich 
gegen ihn, daher eilte er fort, und damit ihm die Juden nicht 
ſchaden moͤchten, ſo machte er Frieden und ‚gab ihnen oben⸗ 
gemeldete Freiheit. Der gottlofe Menelaus aber mußte tines 
ſchrecklichen Todes fterben: denn ald der General Eyfiad dem 
Adnig verficherte, daß diefer Priefter an allem Sammer Schuld 
ſey, ſo verurtheilte er ihn zu einer und gang unbelannten 
Todesart ı zu Beren war ein fuͤnfzig len hoher Thurn, 
diefer war mit Aſche angefüllt, und auf der Afche fund ein, 
umlaufendes Rad, auf welches der Verbrecher gebunden 
wurde; durch feinen Umlauf durch die Aſche wurde er erſtickt. 
Diefen Tod mußte der Landeönerräther Menelaus erdulden. 
2 Maccab. 13. 

Meine Leſer werben ſich noch erinnern, daß der Küönfg 
Seleucus Philoparor feinen Sohn Demetrius bei feiner 
Thronbefteigung als Geißel nach Rom ſchicken mußte, wer 
durch fein gostlofer Bruder Antiochus Epiphäanes frei würde 
‚und fih nach Seleuens Tod des Reichs bemaͤchtigte. Seht 
fand Demerrius Gelegenheit, aus Rom zu entweichen; er 
Tamı alfo nach Antiochia, ließ den jungen König Antiochum 
und feinen Vormund und erften Minifter Lyſtam hinrichten, 
und feßte ſich daun Auno 4020 auf den värerlichen. Thron, 
nachdem Antiochus Eupator nur eid Jahr regiert hatte. Des 
metrius regierte neun Jahre, er führte den Zunamen Goter. 
Ein gottlofer, juͤdiſcher Priefter Alcimus verklagte den Yudas 
Maccabäus ald einen unruhigen und verrätherifhen Wann 
bei ihm, und bewirkte dadurch, daß er das Hohepriefterchum 
erlangte und den Zeldherrn Nicanor mit einer ungeheuern 
Aruree gegen die Juden ſchickte; aber Judas fchlug Ihn in 
zwei Schlachten aufd Haupt, und in der letzten blieb Nicas 
nor felbft. 1. Maccab. 7, und Maccab. 14. Hierauf ſchickte 
Judas eine Sefandtfchaft nach Rom, bat diefe mächtige Res — 
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Den Bund At den Roͤmern und Spartanern uud fer 
neue Beveſtigungswerke zu Jeruſalem an. 3 Math, 
», 183, Der Bdſewicht Tryphon aber hatte die - 
Kopf gefekt, ſelbſt König zu werden und den Auiiochn A 
bie Seite zu ſchaffen; da er nun fuͤrchtete, Jonathan u“ 
ihm entgegen feyn, fo lockte er ihn mir Lift in die Galle Mi 
diahm ihn gefangen; dann kam er mit einer großen 4 

In Zabda und führte den gefaugenen Hobenpriefter wit | 
Anfaͤnglich ftellte er fih, als wollte er deu Jonathan ÜR 
eine Summe Belds los gehen; allein nachdem er es 

gen hatte, ſo ließ er ihn nebſt feinen beiden Söhnen, M 
man ihm mit dem Geld geſchickt hatte, tböten. 1 Rice 
32-und 13, | ' E 

Antiochus VII Sidetes war ein Bruder des Demeri 

Nicanars, deffen Wittwe Eftopatra, die eguprifche Prinz 
er geheiratet hatte; er befriegte den Tryphon, beftegte wi 
-tbötete ihn, und fo fam er wieder Auno 4039 zu feine 
vaͤterlichen Reich. 1 Macc. 15. Auf diefen Autiochus foläh 
noch 10 Könige in Eprien, die aber mit der biblifchen ed 
jüdifchen Gefhichte wenig mehr Gemeinfchaft haben, D 
"Iegte Kbnig Tigranes wurde Anny 4126 vom römifchen del 
herrn Pompejud überwunden und fein Reich zur roͤwiſch 
Provinz gemadt. 
Noch muß ich bemerken, wenn in dem Bilchern der Mac— 
baͤer ſteht: im hundert und fechzigften oder im hundert m 
zwei und fiebenzigften Jahr, fo bedeuten diefe Zahlen I 
feleueifche Zeitrechnung, die mit Seleucus I Ricator Ye 
3371 anfängt. Sch wende mich nun wieder zur juͤdiſch 
Geſchichte. Jonathan Maccabaͤus wurde vom juͤdiſchen Bi 
ſchmerzlich betrauert, und durch allgemeine Einftimmung ft 
. Bruder Simon Maccabäus Auno 4039 zum Herzog und Hot 
prieſter erwäßlt. Diefer vortreffliche Held, Regent und Pr 
ſter, hatte es im Anfang noch mit den ſyriſchen Kdnigen u 
ihrem Anhang zu thun; allein unter feiner Regierung gerl 
die juͤdiſche Republik in deh bluͤhendſten Zuftand; fie vo 
ſo beruͤhmt, daß die Roͤmer aus eigener Bewegung ben Ba 
mit Simon erwenerten, auch diefed allen ihren Bundsgeno| 


m 
mt machten, 1. Maccch. 14 wid IS. Dies bewog bie 
be Nation, dad Herzogthum und Hohenprieſterthum im 
vos Familie erblich zu machen , wobei es auch bis auf 
Abnig Herodes geblieben iſt. Zu dieſer Zeit fingeh die 
ka der Phariſaͤer und Sabducaͤer an mächtig zu werden 
Einfluß zum bekommen. Es ift fehr merkwuͤrdig, deß 
Fuden, die Prieſtet und das Voll dei ber Gelegenheit; 
Simon und ſeiner Familie das Hoheprieſterthum uub 
ogthum erblich anvertrnut wurde, ſich des Ausdruckd 
aten! fo lange, bis ihnen Gott den rechten Propheten 
fte. 1. Maccab. 14. v. 41. Man ſieht hieraus, daß 
inifhe Nation, den Weiſſagungen ihrer Propheten gemäß, 
Meffind nun bald erwarteten, aber auch, daß fie ſchou 
ls den Begriff‘ hatten, ber Meffiad würde ihr weltlicher 
ut ſeyn. Wirklich lebten noch die legten Zweige von 
‚as Nachlommen, ais Jeſus Ehrifius geboren wurde; 
des aber ſchickte fie alle in die andre Welt, wie ich au 
: Zeit erzählen werde. Dan nannte auch die Nachkoms 
Simons vie Hadmonder; woher Diefer Name entanden 
das erinnere ich mich jetzt nicht. 
mon regierte nicht länger, als acht Jahr; er wurde 
feinem eigenen Schwiegerfohn Ptolomaͤus, der nach der 
rung firebte, nebft feinen zwei älteften Soͤhnen durch 
in die Zalle gelodt und nebſt diefen Söhnen ermordet. 
taccab. 16. v. 36. Ihm folgte fein jüngfter Sohn Jo⸗ 
es Hyrcanus, Aunno 4047, diefer regierte tuͤhmlich 31 

, Das erfle, was er begann, war, daß er ben Mörder 
s Vaters beftrafte. Dann befreite er fein Volt gänzlich, 
ver Abhängigkeit von den ſyriſchen Kduigen; er eroberte 
Eichen, die Hanptftadt der Landſchaft Samarien, uud, 
ste den Tempel auf dem Berge Garizim, den Saneballat 
ı 3850. ungefähr — auf Alexanders des Großen Erlauhe 
ſebaut, und der etwas uͤber 200 Jahr geflanden hatte, 
uf den Grund. Die Edomiter oder Idumaͤer machte er 
nuch unterthänig, and brachte fie dahin, daß ſie bie. 
be Religion annahmen und allmälig mit den. Juden in 




















: eiua: zufainmen floſſen. Johannes Hprcanns farb Keh 
; ‚ad fein:ältefter Sohn J 
Judas Ariſtobolus folgte ihni im Herzogtham uud 
prieſterthum, aber nicht in feinen Tugenden. Er vo 
erſte der Asmonaͤer, der den koͤniglichen Titel aunnahm; 
CTyraunei waͤhrte aber nur ein Jahr, dann folgte ihm f 
Bruder Alerander Jannaͤus auf dem Thron und im Temf 
Diefer Alerander war ein gräulicher Wüthrich; er wuͤtheten 
- Jahr, und machte fi die Gemüther feiner Wüterchanen 
abwendig, daß fie gegen ‘ihn rebellirten und 6 Jahr 
gegen ihn wehrten, in welchem Tumult mehr als * 
Menfſchen erſchlagen wurden. Ihm folgte Anno “106% 
Gemahlin 
Alexandra, welche nach der Verordnung bed Koͤnigs Bl 
ders die Regierung übernehmen mußte; ihren älteften & 
Hyrcauum, der ein fanfter, gutmüchiger junger Maun ı ya U 
machte fie zum Hohenpriefter, und den zweiten, den Ariſte 


. bolum, zum oberften Seldherrn. . Die Königin Alerandra mil 


eine Eluge verftändige Kraus; es. lag ihr alles daran, ‚die Liebe 
des Volks zu gewinnen, und weil die Pharifaer wegen ihre x; 
ſcheinbar ftrengen äußern Tugend bei dem Volk fehr in Ach⸗F 
tung flunden, fo hielt fie'3 mit ihnen und nahm in wichtige®. 
Sachen ihren Rath an. Sie flarb Anno 4115, nachdem ſie 
9 Fahre löblich regiert hatte, und ihre Söhne Hyrcanus und 
Artftopolus folgten ihr in der Regierung. Diefe Prinzen, 
waren aber mit der weifen Verordnung ihrer Mutter nit‘) 
zufrieden. Denn ald das Volk nach der bisherigen Einrich 
tung den Hyrcanus als Koͤnig und Hohenprieſter ausrieß” 
fo. konnte das Ariftobulus nicht ertragen, fondern er griff. 
den Waffen und ftritt mit feinem Bruder um Die Krone. M 
. - Su dieſem Kampf wurde Hyrcanus bei Jericho überwunden‘, R 
und von ſeiner Urmee verlaffen. Nun machten die beiden 
Bruͤder Friede, mit dem Beding, daß Ariſtobulus das Ab⸗ 
nigreich bekam. Dieß geſchah Anno 4116. Aber drei Jahre 
hernach, ag f Fam der berühmte römifche Seldherr, der große ' 
Pompejus, ‚mit feiner Armee in jene Gegenden. Diefer Gu 
legenheit bediente ſich Hyrcanus, um zu feinem Recht zu ge 
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hompejus kam ihm zu Hulfe er nahm Jernſalem 
e deun Hyrcanus auf den Thron und nahm den Ari⸗ 
gefangen; dann ſchickte er ihn mit zwei Soͤhnen 
i Töchtern nah Rom; weil er fidy aber dort ik 
fchäfte miſchte und es mit dem Julius Caͤſar hielt, 
er mit Gift, und fein Sohn Ulerander mir der Art 
tet. Dieß war ber erfte Schritt zur unterwuͤrfigteit 
a unter die Roͤmer. 
ernach Julius Caͤſar die hoͤchſte Gewalt an fi ch ge⸗ 
itte, wobei ihm ein Idumaͤer, Namens Antipater in 
große Dienſte leiſtete, ſo beſtellte er dieſen zum 
ter .in Judaͤa, doc) beflätigte er auch den Hyrcanus 
greich und Prieſterthum, da dieſer aber ein traͤger, 
er Mann war, ſo ſetzte Antipater feihen aͤlteſten 
haſael zum Praͤfekt in Judaͤa und feinen juͤngern 
erodes zum Praͤfekt in Galilda. Dieſer Herddes 
e Mariamne, die Tochter des in Rom hingerichteten 


ers, des Sohns Ariftobuli, des Bruders Hyrcani. - 


ır der erſte Schritt, den Herodes zu feiner Erhbhung 
enn durch dieſe Heirath wurde er ein Mitglied der 
en und prieſterlichen Familie der Hasmonaͤet. Mas 
war ſehr ſchoͤn und von einem edlen, fanften Gemuͤth. 
“ noch einen Bruder, den jüngern Ariſtobulus, der 
ein ſehr ſBoner und edler Juͤngling war. 
—* dieſer beiden Kinder, der in Rom hinge⸗ 
Ariſtobulus, hatte aber noch einen Sohn, Namens 
us, der Mariamne und ihres Bruders Oheim. Dieſer 
us ging zu den Parthern, eine den Perſern benach⸗ 
ation, die jetzt anfing mächtig zu werden und einen 
in Syrien that; diefe bat er um Huͤlfe, eroberte 
m, ließ fich zum König ausrufen, und nahm feinen - 
Hyrcauus gefangen; da er nun wußte, daß Feiner 
jefter ſeyn durfte, der verftümmelte Glieder harte, 
er dem alten ehrwürdigen Mann, der nie jemand 
4 hatte, die Ohren abfchneiden, und ſchickte ihn ge⸗ 
nach Parthen. Der Praͤfekt Phafael gerieth durch 
eſchichte in Verzweiflung; in der Wuth cedote 
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mit dem Kopf an diE Wand, und verlegte ſich fo, 
flärb. Sein Bruder Herodes aber war klaͤger; 
eilte nah Rom, und brachte es durch ‚feine Gen 
dabin, daß er den Eöniglichen Titel von Judaͤa hekar 
ruͤckte er mit einer roͤmiſchen Armee in fein Vateil— 
eroberte Jeruſalem, bekam hen Aptigonus- gefgbg! 
Kieß ihm deu Kopf vor die Füße legen. Dann lie 
zum König ausrufen. Dieß geſchah Anno 4145. 
sun der nämliche Herodes, in deſſen letztern Meg 
| jabren der Ertpfer der Welt geboren würde. 

Herodes war mit dem Tod bes Untigonus noch 
tuhigt, ſondern et ließ noch rauf und vierzig feinen 
Mer; ‚Kigrichten. 

De pärthifche König Arſates hatte Mitleiden mit 
men alten gefangenen Hyrcanus: er ließ ihn frei, un 

ihn wieder nach Jeruſalem; da er aber wegen der? 
inelugg f:iner Ohren nicht mehr Hoheprieſter ſeyn 
b üdertrug Herodes feinem liebenswilrdigen Schwa 
ungen Uriftobulus, dieß wichtige Umt; allein ei 
Kicht lange: denn als der Tyranu fahe, wie fehr. 1 
pieſen wuͤrdigen Prinzen ſchaͤtzte und liebte, ſo gal 
fehl, daß man ihn im Bad untertauchen ſollte, weld 
au gelchah. 

Zu dieſer Zeit war die beruͤhmte Cleopatra Kb 
Favpten; und zu Rom waren: zwei mächtige Feldhe 
gonins und Dctavius, die beiden nach der Herrſc 
Belt trachteten, Antonius liebte die Koͤnigin 
And hielt ſich viel in Alexandria bei ihr auf; bi, 
24 auch, ber dem Herodes anf den jddifchen Thron 
hatte. Als aber. die beiden Feldherrn, Anto— 
Octavius, Uung 4151 bei dem Vorgebitge Altium 
»der geriethen, fo. trug Qetapius einen vollkommen 
davon, und Autonius wurde aufs Haupt geſchlage 

au an war Octavius roͤmiſcher Alleinherrſcher, 
- ken Namen Auguſius Caͤſar an, und war der erſte 
Agiſer —. dad Wort. Kaifer. kommt von Cäfar ber 
. Fetzt ſah es mis Herpdea bedenklich aus: — Bei 


173 


langen : Pompejus kam ihm zu Huͤlfe, er nahm Ferufalem 
tin, fette den Hyrcanuß auf. den Thron und nahm den Aris 
flobulus gefangen; dann ſchickte er ihn mit zwei Soͤhnen 
und zwei Töchtern nach Mom; weil er fidy aber dort ik 
Etaatsgefihäfte mifchte und es mir dem Julius Cäjar hielt, 
fo wurde er mit Gift, und fein Sohn Alexander mir der Ark 
‚ hingerichtet. Dieß war ber erſte Schritt zur Unterwuͤrfigkeit 
. der Juden unter die Roͤmer. | 

Als Hernach Fulius Caͤſar die höchfte Gewalt an fi ch ge⸗ 
bracht hatte, wobei ihm ein Idumaͤer, Namens Antipater ik 
Egypten große Dienfte leiftete, fo beſtellte er biefen zum 
Statthalter in Judaͤa, doch beſtaͤtigte er auch den Hyrcanus 
im Rdnigreich und Prieſterthum, da dieſer aber ein traͤger, 
ſchlaͤfriger Mann ‚war, fo fegte Antipater feinen diteften 
Sohn Phafael zum Präfelt in Judaͤa und feinen jdugern 
Cohn Heroded zum Präfelt in Galilda. Diefer Herddes 
heirathete Mariamne, die Tochter des in Rom hingerichteten 


Alexanders, des Sohns Ariſtobuli, des Bruders Hyrcani. | 


Die war der erſte Schritt, den Herodes zu feiner Erhöhung. 
that: denn durch diefe Heirath wurbe er ein Mitglied der 
koͤniglichen und priefterlichen Familie der Hasmonder. Mas 
riamne war fehr ſchoͤn und von einem edlen, fanften Gemuͤth. 
Sie hatte noch einen Bruder, den jüngern Ariſtobulus, der 
ebenfalld ein fehr jghöner und edler Süngling war. 

Der Größvater diefer "beiden Kinder, der in Rom hinge⸗ 
tichtere Ariftobulus, hatte aber noch) einen Sohn, Namens 
Antigonus, der Mariamne und ihred Bruders Oheim. Diefer 
Antigonus ging zu den Parthern, eine den Perfern benach⸗ 
barte Nation, die jebt anfing mächtig zu werden und einen 
Einfall in Sprien that; dieſe bat er um Huͤlfe, eroberte 
Jeruſalem, ließ fich zum König ausrufen, und nahm feinen - 
Dheim Hyrcauus gefangen; da er nun wußte, daß Feiner 
! Hoberpriefter feyn durfte, der verflünmelte Glieder harte, 
fo ließ er ‚dem alten ehrwüärdigen Mann, der nie jemand 
beleidigt hatte, die Ohren abichneiden, und ſchickte ihn ge⸗ 
fangen nach Parthen. Der Praͤfekt Phaſael gerieth durch 
dieſe Geſchichte in Verzweiflung; in der Wuth tehute er 
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ſehen, als biefen Tempel; feine Beichreißung fube 
‘bei dem Joſephus. 

Herodes batte-mit feiner Gemahlin Mariamne m 
freffliche Söhne gezeugt, die er auch herzlich liebte, 
en Alerander und Xriftobulus, Ddiefe hatte er mai 
geſchickt, damit fie ſich dort ausbilden und Freunde 
ben koͤnnten; des Herodes Bruder Pberprad und feint 
fer Salome fetten aber ihren Haß gegen die-Murn 
gegen die Söhne fort, dann hatte der Koͤnig auch no 
unehlihen Sohn Antipater, det mir dem Oheim 
Tante in ein Horn blies: diefe'drei brachten es Ent 
bin, daß Herodes allen ihren Luͤgen und Berläur 
glaubte und feine vortrefflichen Shhne beide Hinrich 
nun hatte Autipater feinen Zweck erreicht: denn fei 
widmete ihm fein Zutrauen und fuchte ihm "auch 
das Meich zuzuwenden. Aber der gottlofe Menfd 
nun auch dem Vater nach dem Leben, daber Herot 
dieſen hinrichten ließ. 

Jetzt ſind wir nun an den wichtigen Zeitpunkt gel 
in welchem Jeſus Chriſtus in die Welt kam, um f 
Bes Erldſungswerk auszuführen; und die bibliſche G 
des alten Teſtaments hat num ein Ende.” In der: 
Abtheilung folk, fo der Herr will, die größte und n 
Rebensgefchichte, nämlich die Geſchichte unferes Herri 


Beftimmung des Gefihtspunfts, ans. dem d 
Zeftament muß betrachtet und gelefen wert 


- Das alte Teftament ift weder eine Gefchichte der 
heit, noch eine Gefchichte des Volks Gottes; denn i 
Faͤllen wäre. es bei weitem nicht vollftändig genug, 
ed ift die Geſchichte der Anftalten Gottes und der X 
tung zur Erlöfung des gefallenen menfchlichen Gef 
oder mit; einem Wort, die Geſchichte der Offeud 
Gottes bis zur. Ankuuft des Erldlers. | 
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Die Verfaffer des alten Teſtaments find Moſe und die 
Propheten. Männer, die vom heiligen Geift. erfuͤlt und 
"du beftimmt waren, der, aus ber Gemeinfchaft mit Gott 
efalenen Menfchheit, den wahren Gott, feine Eigenfchaften 
ad feinen Willen befannt zu machen, und fie zu lehren, wie 
e durch Befolgung diefes Willens wieder mit Gott vereinigt 
ad dadurch felig werden möchten. 

Mofe ift der ältefte Schriftfteller unter allen, bie wir kennen, 
id feine fünf Bücher zeigen alfofort dem wahrheitfuchenden, 
parteiiſchen Lefer, daß er weit erhabenere und gottgezienens 
re Sachen vorträgt, als alle heidnifche, auch. die ‚gelehr= 
te und begeiftertite Schriftſteller, die unmittelbar ‚auf ihn 
folgt find. Bon der Schöpfung gibt er und einen ‚Begriff, 
s bei weitem vernünftiger und aunehmlicher. iſt ‚ale ‚glie 
Weltgeburten der alten und neuen Philoſophen. J Das 
ht fo unbegreiflich, als die Epfteme aller weiſen Manner, 

e fi) daran gewagt haben; und ed fällt ganz weg, wenn 
un fich mit den Wirkungen der Natur bis auf ihre ‚Grunds 
fänge befannt gemacht hat, und wer das nicht gethan hat, 
iſt auch nicht berechtigt, über dies Keiligthum zu ustheilen, 
er gar abzufprechen. 

Die Hauptfache, worauf nun hier alles anfommt, if, der 
y Adams; auf diefer Thatfache beruht Alles : ift der, Menſch 
ch ſo wie er aus der Hand des Schoͤpfers gekommen iſt, ſo 
die ganze Bibel, ſo iſt Chriſtus und ſeine Erldſung 
chts; und dies iſt eben der Grundſatz, auf dem das ganze 
Hlofophifche Gebäude unferer falſchen Aufklaͤrung, der Thron 
6 Menfchen der Sünden und des Widerchriſten beruht; und 
e Quelle, woraus der Feuers und Schwefelfer, welcher der 
dere Tod ift, entfichen wird. Es Kommt alfo, alles dar- 
f an, daß man feft überzeugt werde, Mofe erzähle die 
Iahrheit, der Menfch fey gut. und nach dem. Bilde Gottes 
Ihaffen worden, . aber aus diefem. herrlichen. Zuftand ge⸗ 
Uen, und habe dadurch dad Ebenbild Gottes verloren. Die 
Ibefangene Vernunft, der gefunde Menſchenverſtand, bedarf 
Ine Beweife vom Fall des Menfaengeigteätt,.. DiSeun, 
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die Laſter, die Suͤnden, die er täglich an fi und aı 
Menſchen in höherem oder niebrigerm Grad bemerkt, bi 
ihm unmiderlegbar, daß das höchft volllommene, ı 
Weſen, welches lauter Liebe ift, foldye Sünder unmoͤgl 
Vorſatz habe fchaffen Fhnnen. Der Einwurf, den m 
gegen macht, Gott habe Doch vorher gewußt, daß der’ 
fallen würde, und habe ihn doch gefchaffen, und dies f 
fo gut, als wenn er ihn fo gefchaffen Habe, wie er 
wärtig iſt, fließt aus der hoͤchſt unvollkommenen K 
ber, die wir Menfchen in unferm narärlidhen Zufta 
dem göttlichen Weſen haben. Golang aber unfere € 
niß von einer Sache noch hoͤchſt unvolllommen ift, 
dürfen wir uns auch nicht unterftehen, darüber zn ur 

Es gibt aber einen Beweis der Gewißheit des Fa 
ferer erften Eltern, der alles entfcheidet,, und den kein 
widerlegen kann: denn er ift marhematifch gewiß; er ei 
aber eine gebildete Vernimft, daher theile ich ihn hi 
für Denker mit. Man merke folgende Säge: 

Ehen der Schluß, den ich vorhin angeführt Habe: dx 
Alles Horher gewußt habe, waus die ganze Menſchhe 
eriten Menfchen an, bis zum feßten, denken, reden uı 
wuͤrde, und daß er nach diefem Vorherwiſſen denn 
Menfchen gefchaffen habe, ift in der menfchlichen V 
fo gegründet, daß fie ihn durchaus für wahr annehmen 
wenn fie nicht durch görtliche Offenbarung eines aud 
lehrt wird. Dies ift eigentlich das, was Determüi 
peißt. | 

Denn die Menfchheit nicht gefallen wäre, fo wäre 
Denken, Reden und Thun dem Willen Gottes vollf 
gemäß geweſen, und in dem Fall fchließt Die menfchlid 
nunft ganz recht, wenn fie feft feßt: Gott hat alle Get 
Worte und Thaten der Menfchen von jeher gewußt, 
ſchuf fie, ließ fie ins Werden kommen, weil er ſahe 
Alles feinem Willen gemäß gefchehen wuͤrde. Wäre a 
Menſch nicht gefallen, fo wäre der Determinismus odı 
was wir jegr natürliche Religion, oder Naturalismus u 
wahre Gottesverehrung. Ich bitte, dielen Satz wohl zu 
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Die Verfaffer des alten Teftaments find Mofe.. und. die 
Propheten. Männer, die vom heiligen Geift. erfüllt und 
dazu beftimmt waren, ber, aus der Gemeinſchaft mit Gott 
gefallenen Menſchheit, den wahren Gott, ſeine Eigenſchaften 


und feinen Willen bekannt zu machen, und fie zu lehren, wie 


fe durch Befolgung diefes Willens wieder mit Gott vereinigt 
md dadurch felig werden möchten. 

Mofe ift der ältefte Schriftfteller unter allen, die wir kennen, 
ad feine fünf Buͤcher zeigen alſofort dem wahrheitfuchenden, 


4 uparteiiſchen Leſer, daß er weit erhabenere und gottgeziemens 


bere Sachen vorträgt, als alle heibnifche, auch die. gelehr⸗ 
teſte und begeiſtertſte Schriftſteller, die unmittelbar ‚auf ihn 
gefolgt find, Bon der Schöpfung gibt er und einen ‚Begriff, 
der bei weitem vernünftiger und aunehmlicher iſt, als alle 
die Weltgeburten der alten und neuen Philoſophen. Das 
Unbegreifiiche in der moſaiſchen Schoͤpfungsgeſchichte iſt lange 
nicht ſo unbegreiflich, als die Syſteme aller weiſen Männer, 
die ſich daran gewagt haben; und es faͤllt ganz weg, wenn 
man ſich mit den Wirkungen der Natur bis auf ihre Grund⸗ 


anfaͤnge bekannt gemacht hat, und wer das nicht gethan hat, 
der iſt auch nicht berechtigt, über dies Heiligthum zu urtheilen, 


oder gar abzufprechen. 

Die Hauptjache, worauf nun Hier alles anfommt, if der 
EAN Adams; auf diefer Thatfache beruht Alles : ift der, Menſch 
noch ſo wie er aus der Hand des Schoͤpfers gekommen iſt, ſo 
iR die ganze Bibel, fo iſt Chriſtus und feine Erldfung 
nichts; und dies ift eben der Grundfag, auf dem das ganze 
HHilofophifche Gebäude unferer falfchen Aufklärung, der Thron 
ed Menfchen ber Eiinden und des Widerchrijten beruht; und 
die Quelle, woraus der Feuer⸗ und Schwefelſee, welcher der 
andere Tod iſt, entſtehen wird. Es kommt alſo alles dar⸗ 
auf an, daß man feſt uͤberzeugt werde, Moſe erzaͤhle die 
Wahrheit, der Menſch ſey gut und nach dem Bilde Gottes 
erſchaffen worden, aber aus diefem. herrlichen Zufland ges 
fallen, und habe.dadurdy dad Ebenbild Gottes verloren. Die 
unbefangene Vernunft, der gefunde Menfchenverfland, bedarf 
keine Beweife vom Fall des Monſqergeſchlechts Die Gräuel, 
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in fi) empfindet? ob ihm der Baum der Verfuchung in alla 
fleifchlichen, zur Sünde reizenden Gegenftänden nicht noch immn 
anlächelt ? und ob er nicht noch täglich von feinen Fruͤchta 
‚genießt? 

Sobald das erfie Menfchenpaar gefallen war, fobald fm 
auch nun die Ansführung des Nathfchluffes Gottes zur Ev 
Idfung an:-der Sohn Gottes, der Jehovah des alten Tele 
ments, übernahm fie, und das erfte, was er that, war, uf 
er Adam und Eva zur Erkenntniß ihrer Sünde, zur Res 
and zum fehnlichen Verlangen, wieder mit Sort vereinigt 
zu werden, bewegte: Adam wo bift vu? — Adam füplt M 
nadend und fürchtet fih. Wer bat dir gefagt, daß d 
nadend bift, Haft du nicht vom verbotenen Baum gegefleat 
u. ſ. w. Wer findet hier nicht den Buß: und Belehrung 
Prozeß, den alle fündige Menfchen durchgehen müffen, w 
fie follen errettet werden? Die vorbereitende Gnade geht t 
Adam an bis auf den lebten Sünder, der fich befehrt, da 
alle Jahrhunderte durch den namlihen Weg: erft muß m 
fi ngcend und bloß fühlen; dann kommt die Rüge: v 
bift du armer Menfch? woher bift du fo nadend und blofk 
du haft vom Baum der Sinnlichkeit gegeffen, jeßt mußt d 
fterbend flerben, dich dein ganzes Leben durch mit Difte 
und Dornen der Leiden und der Zrübfal plagen u. f. ! 
und dann kommt auch endlich der Troft vom großen Schlams 
gentreter. So fängt die heilige Echrift gleich vom Aufar 
an, den Bußs und Verlaugnungsweg zu lehren und die Ein 
Idfung zu predigen. Welche Religion in der Welt Kann di 
folche Bibel aufweifen? — Sittenlehren, mas man th 
und laſſen müffe, find hier nicht hinreichend, fondera em 
gründliche Uenderung bes Herzens und des Willens, ul 
biefe ift dann erft möglich, wenn man tief und innig fühl 
wie elend, nadend und bloß man nad) dem Sändenfef 
geworden iſt. 

Adam und Eva wurden aus dem Paradies getrieben; den 
irdiſches Wohlleben ohne Mühe und Arbeit paßt nie zu. 
Kreuze und Leidensweg des befehrten Sünders; auf dieſen 
Wege aber ſtaͤrkt dann der Glaube am tie Erkhkuug durnf 
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Ehrifum und die Hoffnung bed ewigen Lebens nach dem 
Top mächtig, zum Kämpfen und Ringen mit allen Widers 
Bwärtigkeiten des Lebens. Daß unfre erſten Eltern die Erlds 
fung duch Chriftum wußten, das beweist der Ausruf bei 
3er Geburt ihres. erften Sohns, wo Eva fagt: ich habe den 
Mann Jehovah geboren; fo fehr fie ſich auch verrechnete, fo 
vußte fie doch, daß der verheißene Weibesiaame Jehovah 
elbſt ſeyn wuͤrde. Die Opfer Kains und Abels beweiſen, 
aß unſere erſten Eltern auch darüber muͤſſen eine Offenbarung 
elommen haben, nämlich, wie fie gefehehen müßten und was 
fe bedeuteten. 
Mit diefen beiden Söhnen, Kain und Abel, fangen nun 
ie beiden Reiche des Lichts und der Finfterniß an, auf dem 
Rampfplak zu. erfcheinen; der Kampf fängt damit an, daß 
Kain den Abel todt «fchlägt, und dies Todtichlagen, bies 
Berfenftechen währt fo fort, bis endlich ber Menfch der Suͤn⸗ 
den am Ziel total gefchlagen wird und der Schlange, die 
nun fieben Köpfe hat, alle fieben zerknirfcht werden. Die 
Bibel erzählt diefen Kampf bis zum Sieg auf. Golgatha, und 
dann die erften Anftalten zur flreitenden Kirche Chriſth, unter 
ber Leitung des heiligen Geiftes. 
Die beiden Geſchlechter Kains und Seths, die Kinder 
Bortes und der Meunſchen, bilden nun in der Urwelt jene 
beiden Reiche; der Hunger nach dem paradiefifchen Wohlleben, 
nach allen finnlichen Genäffen,, berrfcht ‚in Kains Familie; 
aber es geht hier, wie ich oben bei dem Denrminismus ges 
fagt habe: im Stand der Unfchuld war diefer Genuß regel: 
mäßig und dem. Willen Gottes gemäß; aber diefen Genuß 
ia der, unter dem. Fluch liegenden Natur, außer dem Para⸗ 
died, und mit einem Herzen. zu fuchen, in welchem durch den 
Bel die Selbftfucht herrſchend geworden war, dies war genau 
ber Weg zum ewigen Verderben und ift ed nach immer: 
benn der ind Unendliche fleigende Luxus und die lechzende 
Begierde nach finnlichen Genäffen beweifen, daß Kains Ges 
ſchlecht noch. immerfort da iſt; aber daß. auch fein endliches 
Schickſal immer das naͤmliche ſeyn wird. 

In Seths Familie beſtrebte man ſich, ven Dips X 
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in fi) empfinde? ob ihn ber Baum ber Verfuchung in allen 
fleifchlichen, zur Sünde reigenden Gegenftänden nicht noch immer 
anlaͤchelt? und ob er nicht noch täglich von feinen Fruͤchtra 
genießt? 

Sobald das erſte Menſchenpaar gefallen war, ſobald fing | 
auch nun die Ausführung des Nathfchluffes Gottes zur Er 
fung ans-der Sohn Gotted, der Jehovah des alten Teſta 
ments, übernahm fie, und das erfte, was er that, war, MENT 
er Adam und Eva zur Erkenntniß ihrer Ende, zur Ref. 
und zum fehnlichen Verlangen, wieder mit Gott vereinigf . 
zu werben, bewegte: Adam wo bift vu? — Adam fühlt fd 
nadend und fürchtet fih. Wer bat dir gefagt, daß! 
nadend bift, Haft du nicht vom verbotenen Baum gegefatk_ 
u. fe w. Wer finder hier nicht den Buß⸗ und Belehrung 
Prozeß, den alle fündige Menfchen durchgehen müffen, wen. - 


























Adam an bis auf den legten Sünder, der fich bekehrt, duchſ 
alle Jahrhunderte durch den namlichen Weg: erft muß mei. 
ſich neckend und bloß fühlen, dann kommt die Rüge: ! 
bift du armer Menfch? woher bift du fo nackend und bie! 
du haft vom Baum der Sinnlichkeit gegeffen, jetzt mußt du 
fterbend fterben, dich dein ganzes Leben durch mit Dil 
und Dornen der Leiden und der Truͤbſal plagen u. |. v 
und dann fommt auch endlich der Troft vom großen Schlum 
gentreter. So fängt die heilige Schrift gleich vom Anfa m 


fung zu previgen. Welche Religion in der Welt kann ein 
ſolche Bibel aufweifen? — Sittenlehren, was man the 
und laffen müffe, find bier nicht hinreichend, ſondern eit 
gründliche Uenderung des Herzens und des Willens, & 
diefe ift dann erft möglich, wenn man tief und innig fühl! 
wie elend, nackend und bloß man nach bem Suͤnderß⸗ 
geworden iſt. 
Adam und Eva wurden aus dem Paradies getrieben; deu 
irdifches Wohlleben ohne Mühe und Arbeit paßt nie zum 
Kreuzs und Leidensweg des befehrten Suͤnders; auf dieſen J 
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Chriſtum und die Hoffnung des ewigen Lebens nach dem 
Tod maͤchtig, zum Kämpfen und Ringen mit allen Wider⸗ 
wärtigkeiten des Lebens. Daß unfre erſten Eltern die Erld⸗ 
fung durch Chriſtum wußten, dad beweist der Ausruf bei 
der Geburt ihres erften Sohns, wo Eva fagt: ich habe den 
Dann Jehovah geboren; fo fehr fie ſich auch verrechnete, fo 
wußte fie Doch, daß der verheißene Weibesfaame Jehovah 
ſelbſt ſeyn wuͤrde. Die Opfer Kaind und Abels bemeifen, 
daß unfere erſten Eltern auch darüber milffen eine Offenbarung 
selommen haben, namlich, wie fie gefchehen müßten und was 
[; bedeuteten. 

Mit diefen beiden Söhnen, Kain und Abel, fangen nun 
die beiden Reiche des Lichts und der Finfterniß an, auf dem 
Kampfplat zu erfcheinen; der Kampf fängt Damit an, daß 
Kain den Abel todt dchlägt, und dies Zodtfchlagen, dies 
Ferſenſtechen währt fo fort, bis endlich der Menſch der Süns 
den am Ziel total gefchlagen wird und der Schlange, die 
zum fieben Köpfe hat, alle ficben zerfnirfcht werden. Die 
Bibel erzählt diefen Kampf bis zum Sieg auf. Golgatha, und 
Dann die erften Anftalten zur flreitenden Kirche Chr, unter 
der Leitung des heiligen Geiftes. 

Die beiden Gefchlechter Kaind und Seths, die Kinder 
Bottes und der Menſchen, bilden nun in der Urwelt jene 
beiden Reiche; der Hunger nach dem paradieſiſchen Wohlleben, 
aach allen finnlichen Genuͤſſen, herrſcht in Kains Familie; 
Aber ed geht bier, wie ich oben bei dem Denrminismus ges 
Sagt habe: im Stand der Unfchuld war diefer Genuß regel: 
mäßig und, dem. Willen Gottes gemäß; aber diefen Genuß 
ia der, unter dem. Fluch liegenden Natur, außer dem Para⸗ 
dies, und mit einem Herzen. zu fuchen, in welchem durch ben 
Fall die Selbftfucht herrfchend geworden war, Died war genau 
‚der Weg zum ewigen Verderben und ift ed. nach immer: 
denn der ind Unendliche fleigende Lurus und die lechzende 
Begierde nad) finnlichen Genüffen beweifen, daß Kains Ges 
ſchlecht noch, immerfort da iſt; aber daß auch fein endliches 
—— immer das naͤmliche ſeyn wird. 

Ja Seths Familie beſtrebte man ſich, den Dipin NOS 
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Dornens Weg zu wandeln, den Jehovah den erflen Eitern 
vorgefchrieben hatte; die Hausvaͤter erzählten ihren Familien 
Die DOffenharungen und Lehren des Jehovah und hielten fe 
an, nach feinen Gefegen auch zu wandeln. Aın Henoch (chen 
wir ein Beifpiel, daß auch diefen Urvaͤtern ſchon der innere 
mpftifche Weg des Wandelns in der Gegenwart Gottes bes 
kannt gewefen feye, und diefer ift auch noch immer der einzige 
und ſichere, der zum Ziel führt. Die Waffen des Reichs der 
Binfterniß und der Schlangen find von Anfang an und bi⸗ 
Daher die Selbſtſucht und der unerfättlihe Hunger nah 
finnfihem Genuß; mit diefen kämpft ed gegen die innen 
Ruͤhrungen der vprbereitenden und der züchtigenden Guade 
uud ſiegt bei weitem bei den Mehreften. Dies war'non jo 
ber amd iſt auch jet noch der Fall; daher kams denn aud, 
daß die mehrften aus den Nachkommen Seths ober aus Kin & 
dern Gottes fih mit den Nachkommen Kaind, den Kindern 
der Menfchen, vermifchten, wodurch das Verderben allgemeine 
und endlich fo arg wurde, daß nur noch eine Familie da 
war, die dad Meich des Lichts vorftellte. Dies war num vm 
da ab&n, durch alle fechstaufendjährige Werketage der 
MWeltdauer der Gang der Dinge. Das Ganze des mens 
chen Geſchlechts wurde immer durch das Reich der Finfternif 
bis auf den heutigen Tag befiegt, aber immer fammelte fd 
doch der Herr feine unter der ganzen Maffe zerftreuten Ans . 
haͤnger und brachte fie in Sicherheit. Daß die Leiden umd 
die Drangfalen” der Auserwählten in ber Urwelt groß fee 
nmften, das erhellt aus der Klage des frommen Lamechs, 
als er feinem neugebornen Sohn den Namen Noah gab. 
Als es nun aufs Höchfte gelommen war, fo tilgte Gott 
durch die Suͤndfluth die Unterthanen des Reichs der Fiuſter⸗ 
niß von der Erde weg und ſchloß den Noah und feine Be 
milie in ein großes Schiff ein, aus welchem er auf die, durch 
die Taufe gereinigte Erde, wieder heraus trat und ber zweite 
Stammpnater der Menfchheit wurde. 
Die Menfchen vermehrten fich wieder, und da fie mußten, 
daß die Gottesvergeſſenheit in der eriten Welt die Urſache 
alles Jammers geweſen war, (o (ochte fe dies dadurch zu 
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verhäten, daß fie fih Erinnerungdzeichen ber Gottheit mach⸗ 
ten, vor denen fie opferten; fie fingen auch an zu glauben, 
daß vorzüglich weife, heldenmuͤthige und wohlthätige Mens 
ſchen die beften Ebenpilder der Gottheit wären, die nad) 
dem Tod auch Gdtter wuͤrden; man opferte ihnen auch und 
fo eneftund allmälig das Heldenthum und Die Abgdtterei. . 

So fehr die Abgdtterei dem Herrn ein Gräuel war und 
fo ſehr alle Nationen nach und nad) darin verſanken, fo vers 
Hängte doch der Herr Fein allgemeines Weltgericht mehr, 
fondern er ftrafte einzelne Volker und Staaten, wenn fie fo 
weis gekommen waren, daß ihre Verfaſſung nicht mehr bes 
eben konnte, durch einzelne Schlußgerichte. Ein gotteövers 
geflenes, ganz atheiſtiſches Volk, bad alfo ohne alle Religion 
lebt, kann unmbdglich beftehen, dagegen bie heidniſche Relis 
gion, fo mangelhaft und irrig fie auch find, doch noch mits 
unter gute bürgerliche Gefege und Einrichtungen haben, wobei 
die Völker doch wenigſtens eine Zeitlang beftehen kdugen. 

Der Herr ließ alfo die Menfchheit durch den meiten Um⸗ 
weg bed Heidenthums ihre Bahn durdlaufen, um fie endlich) 
dahin zu bringen, daß fie, wenn einmal etwas Veſferes ers 
ſchiene, bereitwilliger feyn möchte, Dies Beſſere mit beiden 
Händen zu ergreifen. Damit aber body die Verehrung bed 
Kinigen wahren Gottes nicht ganz erlöfhen möchte, fo faud 
der Herr einen Maun, den er zu feinem Zwed brauchen 
konnte, und diefer war Abraham. Ich muß hier eine wich⸗ 
tige Bemerkung einräden: Der Menſch hat einen vollfoms 
menen freien Willen, ben Gott nie mit Gewalt. beflimmt; 
ebenfo hat au ein Menſch vor dem anderm.voszügliche 
Aulagen oder Talente, ‚die er nicht unmittelbar von ‚Gott, 
fondern durch den ordentlichen Gaug der Natur empfaͤngt. 
Wenn nun der Herr in feiner Weltregierung ein befonvdergs 
Merkzeug braucht, fo wählt er ein Kind, in dem er alle 
‚wöthigen Anlagen findet, und verwender Dann eine befondere 
forgfältige Erziehung auf daffelbe, bis er es endlich brauchen 
kann. Sole Männer ftchen dann unter einer gqnz befonbern 
Führung Gottes ; fo daß miaucher nicht ‚begreifen kann, was 
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rum bir Herr nicht an alle Menfchen eine ſolche Sorgfalt 
verwendet. 
" Bei den fchredlichen Werkzeugen, die Gott zur Ausfah⸗ 
rung feiner Gerichte uͤber die verdorbenen Voͤlker braucht, 
findet etwas Aehnliches ſtatt. Findet der Herr ein Kind mit 
natuͤrlichen großen Anlagen zum Boͤſen und zum Verderben, 
an welchem alle Lockungen der Gnade vergeblich. ſeyn wuͤrden, 
ſo laͤßt er es zwar an dieſen Lockungen und Warnungen nicht 
fehlen, damit ein ſolcher hernach keine Eutſchuldigung haben 
moͤge; aber wenn nun alles nicht hilft, ſo laͤßt er es ihm 
gelingen und braucht ihn dann als Geißel der Menſchheit. 
Der Lohn ſolcher Werkzeuge iſt fürchterlich. Werkzeuge beide ji 
Art kommen in der Bibel vor, und ebenfo wird auch de || 
fehr verfchiedene Lohn beider ausführlich erzählt und von de 
Propheten vorher verfündigt. Diefe meine Bemerkung übe 
beide Arten Werkzeuge muß man bei dem Leſen ber Bibel 
im Auge behalten. | 
Als die heidnifche Vichgbtterei die ganze Menfchheit durch⸗ 
drungen hatte , und nut Staatöverfaffungen errichtet nourden, 
in dencn die Verehrung falſcher Goͤtter allmaͤlig geſetzmaͤßig 
eingefuͤhrt wurde, fo fand der Herr für nöthig,, ein Merkzeug 
zu bilden, bei dem die wahre Verehrung und. Offenbarungen 
"des ewigen wahren Gottes gut aufgehoben ſeyn, und der fie 
"auch feinen: Rachlommien treu überliefern wuͤrde, und diefed 
Werkzeüg war Abraham, der Water aller Glaubigen. Der 
"Herr erkannte in ihm die Anlagen zu einem unüberwinblicen 
Glaudben und Vertrauen auf ihn: darum führte er ihn aud 
durch die ſchwerſten Pruͤfungen, um das grbßte Mufter für 
alle zukuͤnftigen Gläubigen zu werden. Abrahams Geſchichte 
iſt alſo ein koſtbares Heitigthum, ein fefigegründetes Funda⸗ 
ment, worauf der geiftliche Tempel des alten -und neuen . 
"Bundes ruht. Aus diefem Gefichtspunft muß. hun bie Ge 
ſchichte der drei Patriarchen Abrahams , Iſaacs und Jakobs, 
betrachtet werden ; 'alle drei wurden durch den Dunkeln Blau: 
uhensweg gefährt, und ihre Gefchichte follte ihren" Nachkommen, ' 
dem Volk Iſrael, eine Vorfcheift des gortesfürchtigen Wandels 
ſeyn. Der Weg zur Wiedervereinigung mit Gott, das ˖ iſt: 
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die Religion, erfordert "fchlechterbings eine Sehnſucht 
nach diefer Bereinigung ; diefe hat aber der gefallene Menich 
nicht von Natar , und er belommt fie auch nicht, weun ihm 
wicht die Gegenftände, nach denen feine Sehnfucht ſtrebt, 
nämlich die-finuliche Vergnügen, entzogen und ihm beffere und 
höhere angewiefen werden ; beides: gefchieht nun durch ſchwere 
langwierige Prüfungen und durch die göttliche Offenbarung. 
Darum mußten auch die Kinder Iſrael 400 Jahr in Egypten und 
befonderd zuletzt unter ſchwerer Dienftbarkeit feufzen, bis 
ſich der Herr ihrer erbarmte, und fie mit mächtiger Hand hers 
aus durchs rothe Meer , durch die Wüfte über den Jordan 
in das verheißene Land führte. Diefer ganze Meg .ift bie 
ſchoͤnſte Schilderung, das ſchoͤnſte Bild des Wegs einer jeden 
Hlaubigen Seele zur MWiedervereinigung mit Gott; und jeder 
erleuchtere Chriſt fieht in jedem Standpunkt feines Fortgangs 
durch die Wuͤſte dieſes Lebens, wo er ſich jetzt befinder. Welche 
wunderbare Weisheit! wer kann da die Goͤttlichkeit der hei⸗ 
ligen Echrift verfennen ? Zu der Zeit blühten befonders zwei 
große Reihe: Egypten war zwar abgörttifch, aber außers 
ordentlich reich an Kenntniffen, und feine Staatsverfaſſung 
war meifterhaft eingerichtet, fo daß die Lernbegierigen naher 
"und entfernter Nationen dahin reidten, um Weisheit zu lernen. 
Aſſyrien und Babylonien ſchwamm im Ueberfluß finnlicher 
Vergnügen, und die Chaldäer waren in allerhand geheimen 
Kuͤnſten, beſonders in der Sterndeutung berühnt, Die Abs 
gbrterei der Egypter beftund dariunen, daß man die Eigens 
Schaft in Hieroglyphen (bedeutenden Bildern) vorftellte, um das 
gemeine Volk leichter belehren zu koͤnnen, und diefe Bilder, 
fogar die Thiere, welche jene Bilder vorftellten , -wurden 
hernach die Gottheit felbft, und des wahren Gottes wurde 
Darüber ‚vergeffen. 

‚Die Babylonier, Affyrer und Chaldaͤer Hingegen, verehrten 
einen großen Helden ihrer Monarchie unter dem Namen Belus 
oder Bel, und dann auch die Geſtirne; bei ihrem Wohlleben 
ud Luxus verfanten fie bald in: die tieffte Sittenlofigkeit. 
.:@wifchen biefen: beiden, für. ein finnliches "uncultivistes 
Ball ſehr gefährlichen. Mationen lebten die eures — 
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der Zweck GSottes war: der Menſchheit ein Muſter can 
Eraatöverfaffung darzuftellen, in welcher Er ſelbſt unmittelbar 
regiertes dazu wählte Er die Kinder Iſrael. weil Er, fein 
Wille und feine Offenbarungen unter ihnen von jeher bekamt 
war, weil dieſes Hirtenvolk noch durch Abgotterei und Lund 
nicht verdorben war, und weil in dem Grundcharakter dieſes 
Volks Anlagen verborgen waren und jegt noch find, Die ed 
immer vor allen Nationen audzeichnen, und deren vbllige 
Entwidlung einft und vieleicht bald die Welt Raunen machen 
wird. Dben berührte Nationen der Babylonier und Egyptier, 
and befonders die Cananiter, zu denen auch die Ppilifter.go 
hörten, dann auch die Edomiter, Doabiter, Ammoniter u. |. 
waren lauter Prüfungs s und Uebumgsmittel für die Ifrael⸗ 
sen, fie waren die Zuchtruthen, deren fich der Herr bedientt, 
wenn fein Voll vom Weg der Wahrheit abwich. 

Weil die Ausführung des Werks der Erlöfung‘ damals 
noch zukuͤnftig war, und fich die Hoffnung zur Seligkeit blos 
auf die Zukunft gründete, der heilige Geift ber jetzige Lehret 
ber Chriſten, noch nicht vom Vater und Sohn ausgehen und 
die Seelen der Glaubigen innerlich unterrichten Tonnte, fo 
war ein gefchriebened Geſetz nöthig, deſſen genaue Beobach⸗ 
tung , den Ernft und das Verlangen zur Vereinigung mit 
Sort bezeichnen follte, worauf ſich dann auch die Hoffaung 
der Seligkeit gruͤndete. 

Dieſes geſchriebene Sittengeſetz war aber auch mit einen 
prächtigen und ſehr weislich eingerichteten, alle Sinne vew 
gnügenden dußern Gottesdienſt verbunden. Hiebei hatte dei 
höchfte Geſetzgeber verfchiedene Abfichten: 

1) Die Iſraeliten waren, wie damals alle Nationen, ein 
{ehr ſinnliches Volk, und des innern Gottesdienſtes im Geil 
und in der Wahrheit durchaus unfähig; daher mußten ihte 
Sinnen einen glänzenden Gottesbienft haben, der fie zur Aus 
dacht beflügelte, und Herz und Willen zum Herrn und u“ 
Haltung feiner. Gebote hinneigte. | 

2%) Die umliegenden heidnifchen Nationen hatten ehenfall⸗ 
prächtige und die Sinne reizenden Ceremonien bei ihnen 

— Goͤztzendienſt; bie aber mehr zu laſterhaften ſiunlichen Er⸗ 
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ſdtzungen hinleiteten, als zur Tugend. Damit nun bie Iſ⸗ 
aeliten durch ihre finnlichen Triebe niche zur Wögdtrerei 
ingeriffen werden möchten , fo gab ihnen ihr Gott einen Eeres 
aomiensDienft, der alle andere an Pracht und anfländiger 
Bürde übertraf; und 

3) Alle Eeremonien bei dem levitifchen Opfers und Sotteds 
Henft hatten eine geheimnißvolle Bedeutung und Beziehung 
mf das zufiänftige große Verfdhnopfer, wodurch einmal für 
Memal das ganze menfchliche Befchlecht dereinft entfündige 
merden follte. Dies gab dem frommen Ssfraeliten Anlaß zum 
Forſchen und Nachdenken; ed gab auch immer erleuchtete 
Männer, Propheten und Lehrer unter dem Voll, and auch 
Prophetenſchulen, Durch welche der lernbegierige, wahrheit⸗ 
fahende Iſraelit belehrt und in der Erkenntniß weiter geführt 
werden Fonnte. 

Die Staatöverfaffung und Regierungsform des Volks Son 
td follte eine theoßratifche Republik ſeyn, das ift: der Herk 
ſelbſt war ihr König, und die Stammfürften oder Aelteften 
Waren fein hoͤchſtes Rathscollegium, wozu auch der Hohe⸗ 
priefter gehörte. Diefe Verfaffung währte über dreihundert 
Jahre, und wenn man die Megierung Moſis dazu rechnet, 
bei vierhundert. Während diefer Zeit verleitete der Hang 
zu den gröbften finnlichen Luftbarkeiten das Volk gar oft zur 
Ahgdtterei, wodurch der Herr, fein Kdnig, bewogen wurde, 
es durch die Heiden züchtigen zu laffen, und wenn es fich 
dann wieder zu ihm Eehrte, fo erwedte er Helden, die es 
ttteten, und dann auch gewiffermaßen dad Volk, wenigſtens 
in militärifcher Hinficht, regierten und ſchuͤtzten; diefe waren 
die fogenaunten Richter. Wenn man ihre Gefchichte in dem 
nach ihnen genannten Buch liefet, und dabei immer dem 
Bes, den der Herr die Menſchen zur Vereinigung mit ſich 
führt, im Auge behält, fo muß man tief und innig uͤberzengt 
und belehrt werden, das fey Gottes Wort. Die immerwähs 
tende Abhängigkeit von Gott, und die Ungewißheit, wer 
wieder Herr und Meifter werden wuͤrde, vielleicht auch der 
Bedunfe, man wilrde in einem Erbfbnigreich ficherer leben, 
un mehrſten aber der Stolz, bewog das Walt, Amen -Shrlq 
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gu verlangen, diefe Bitte wurde ihm gewährt, es bekam os 


Saul einen Kbnig, unter dem es fchmerzlich fühlte, welch 
ein Unterfchied zwifchen der Regierung Gottes und eined 


Menſchen fey. Es ift zum Erftaunen, mit welcher Weisheit | 


Gott die Fehler und Verirrungen der Menfchen fo zu benugen 


weiß, daß fein erhabener Plan dadurch befdrdert werden muß; 


denn der große Fehler, den Iſrael beging, den Jehovah ald 
feinen König zu verwerfen, veranlaßte den Herrn anf da 
Straflönig Saul, den Segenskoͤnig David folgen zu lafen; 
deſſen Familie den ewigen Weltenherrfcher und MWelterlöfe 
aus ihrem Schooß hervorgehen laſſen follte. David fiftet 


alfo eine Dynaſtie, die fortherrfcht, bis alle Feinde üben‘ 


wunden und alle Erldfungsanftalten vollendet find. We 
wichtig muß uns alfo Davids Lebensgeſchichte feyn,. wen 
wir und dad Alles vorftellen! — Auch er war ein erflaum 
lich großes Werkzeug, dad der Herr mit großem Fleiß erzog 
amd durch viele Leiden bildete; und hernach auch durch eis 
fehr belchrendes Veifpiel zeigte, welche ſchwere Wege eis 
siefgefallener Sünder durchzugehen habe, ehe er wieder zu 
Gnaden aufgenommen werde. Davids Pfalmen machen allein 
eine Bibel aus, und fie find und bleiben nicht allein Mei 
fterftüde der Dichtkunſt, fondern auch der Erbauung um 
Belehrung. Die fernere Geſchichte von David an bis al 
die babylonifche Gefangenfchaft ift die Gefchichte aller Bil 


Ber: fortwährende Ermahnungen, Belehrungen, Warnungen 


und Züchtigungen des ewig liebenden und langmüthigen Bas 
terö der Menfchen gehen voran, und wenn dann alle Mittel 
zur. Befferung erſchoͤpft find, der legte, der ſich erwecken la 
fen will, erwedt ift, dann folgt das Schlußgericht, und die 
Nation hat ihre Periode durchgelaufen. Dies iſt die unver 
änderliche Maxime der göttlichen Weltregierung, die der Hert 
immer im Kleinen wie im Großen, im Einzelnen wie im 
Gauzen beobachtet; und dies lernen wir aus der Bibel, und 
befonders aus der Theokratie des jüdischen Volks, die von 
allen das Muſter iſt. | 

‚.. 3m der babplonifchen Geſangenſchaft gingen zehn Staͤmm 
zverleren, man weiß nicht, wo fe geblieben find; ‚aber DH 





an. . ._ 
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Stamm Juda mußte wieder ein Volk bilden, das aber nicht 
mehr fo. wie ehmals unmittelbar mit feinem Gott in Verbins 
dung, fondern unter feiner allgemeinen Vorſehung, fo. wie 
alle andere Nationen ftund, aber Juda mußte eine Staats⸗ 
verfaffung haben, damit der Plan der Erldſung durch Jeſum 
Ehriftum ausgeführt werden fonnte, und ald died gefchehen 
war, fo erfolgte das Schlußgericht über die verſunkene Nation. 
Was aber außerordentlich merkwürdig ift, das ift: daß Juda 
dennoch nicht aufgehdrt hat, eine Nation zu feyn, fondern alleb 
Widerftands, aller Zerfireuung ungeachtet, noch immer. von 
aller VBermifchung mit andern Nationen entfernt lebt — fo wie 
die alten Propheten längft vorher geweiffagt haben, aber ſie ha⸗ 
ben auch geweiffagt, Daß ganz Iſrael errettet, fich zu feinem Kbatg 
David belehren und wieder in fein Vaterland gebracht werden 
fol ; ift nun das Eine erfüllt worden, fo wird auch die Erfüllung 
des Andern nicht auffen bleiben. Dann wird erft der Sieg 
des großen Schlangentreterd im vollen Licht erfcheinen;,: Der 
Herr wird in Jeruſalem wieder fein Feuer und Heerd haben; 
die Nationen und ihre Könige werden: von allen Enden der 
Erde dorthin wallfahrten, und die Herrlichkeit des; Herten 
wird den ganzen Erdkreis erfüllen. Dann wird auch. Die 
ganze Bibel alten und newen Teflaments mit allen ihren Ges 
heimniffen Kindern verftändlich feyn, und man wird dann 
die Erfüllung aller Weiffagungen mit: aufgededtem Angeſicht 
durchſchauen koͤnnen. Darum, geliebten Brüder und Schwe⸗ 
fern! laßt uns in diefen Zeiten ſchwerer Prüfungen Muth 
and Glauben feft halten, denn ohne das werden wir sem 
Schauen nicht gelangen. 

Die fogenannten Lehrbächer bed alten Teftaments fi nd, such 
unferer ehrfurchtövollen Betrachtung werth. Das Buch Hish 
iR eins der erhabenften Gedichte in der ganzen Bibel; und [ehr 
alt, wielleicht das 'allerältefte in der Welt, das auf ımfere 
Zeiten gelommen it. Man weiß nicht, wer der Verfaſſer 
defelben ift, aber man vermuthet, und’ ich glaube mit Mecht, 
dad es Moſe gefchrieben hat. In ben vierzig Jahren/ mm 
Welchen er feinem Schwiegervater Jethro in dem Laube. Mi: 
Yan Die Schafe hultete, hatte ei Zeit and Rue Doya- IN 
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flelle mir bieſe Sache fo vor: es lebte dort in der Gegend ein reb 
cher Stammfärft, Namens Hiob, diefer war allenthalben durch 
feine ausgezeichnete Weisheit, Frömmigkeit und Rechtſchaffer Fi 
beit berühmt. Auf einmal aber bekam er vie Nachricht, daß feine 


Kinder durch den Einfall der Araber umgelommen wären; # 


dann erfuhr er, daß ein Feuer vom Himmel gefallen, um 
daß durch daffelbe die Heerden mit ihren Hirten Bar Fri 
men ſeyen; noch nicht genug: die Chalvder famen und üben 

fielen feine Heerde Kameele und nahmen fie weg, und ihe 
Hüter thdteten fie; und endlich wurde ber Ueberreſt feine 
Kinder durch eines Sturmwind, der dad Haus umriß, ia 
dem fie beifammen waren, ins eich der Todten geſtuͤrz. 
Nun war Hiob ein armer, dirftiger Mann geworben; & 
zerriß feine Kleider, trauerte fehr, aber er wanlte in feine 
Rechtſchaffenheit nicht, fondern rechtfertigte die Wege des 
Kern, indem er erfannte, daß er ia nadend auf die Welt ge 
kommen fey, und durchaus nichts mitgebracht habe; ba 
Herr babe ohne fein Zuthun alled gegeben, er habe Macht, 


es auch wieder zu nehmen, fein Name werde gepriefen. Um 


aber. die Prüfung aufs höchfte zu treiben, fo wurbe fe 
ganzer Leib voller fchmerzhaften Geſchwuͤre, jetzt ging. ihn 


das Wafler bis an die Seele, nun fing er an zu ijammen 


und zu klagen. 
Seine Frau und einige Freunde konnten ſich in alle dieſe 
Ungluͤcks faͤlle nicht finden, und fie geriethen anf ben Ge 


dauten: Hiob muͤſſe doch bei aller feiner fcheinbaren Froͤ⸗ 


migfeit heimlich ein vorzäglicher Sünder feyn, fonft konnte 
ihn der gerechte Gott unmdglich fo gauz ausgezeichnet hat 


ſtrafen. Hiob war ſich wohl bewußt, daß er ein Suͤndet 





— — —— 


ſey, wie alle andere Menſchen, aber daß er doch fo ganz ver ° 
zuͤglich leiden mäfle, dad kam ihm auch hart und fchwer nt, 


doch. befchuldigte er feinen. Gott der Ungerechtigkeit nich, 
fondern er befchwerte ſich uber die unbegreifliche Wege, die 
‚der Here die Menfchen führte. Die drei Freunde Eliphst 


von Ihemanı, Bildad non Suah und Zophar von Nas 


wollten.aber.ihren Sat behaupten, Hiob fen ein vorzuͤglicher 


"Sünder, und fie glaubten auf viele Weile vie Wege Sort 
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am beſten zu rechtfertigen. Daruͤber wurde Elihn ein junger, 
ſehr beredter und weiſer Mann aufgebracht; er hatte bisher 
geſchwiegen, weil er der juͤngſte war, aber nun wurde er 
über obige Freunde, und auch über Hiob unwillig, weil er 
glaubte, er wolle fich gegen Gott rechtfertigen; und nun fing 
er an, alle vier fo gründlich zu widerlegen und Gortes Wege 
zu sechtfertigen, daß fie nichts Statthaftes mehr antworten 
konnten. WBerfchiedene Ausleger erklaͤren Elihu für einen 
ſchwuͤlſtigen Mann, der es auch nicht recht getroffen habe, 
aber fie haben gewiß unrecht : denn der Herr felbft widerfpricht 
feinen Grundfägen nicht, dagegen aber müffen die. andern drei 
Freunde ihre Unrecht durch Opfer und Zürbitte ausſoͤhnen. 
Endlich wird Hiob wieder. gefund, bekommt Kinder, uud wird 
noch einmal fo reich wie vorher. Diefe Gefchichte bringt nun 
Mofe in ein herrliches, erhabenes Gedicht, welches. die bins 
digfte Rechtfertigung der görtlichen Wege (Theodicee) enthalt, 
die jemals in der Welt erfchienen if. 

Der Plalter enthält eine Sammlung von Gefängen, ‚ deren 

die mehreſten non David, die Uebrigen aber von andern heis 
ligen Männern verfertiget worden. Sie wurden während 
dem Opfern, auch wohl bei andern Gelegenheiten vom Saͤn⸗ 
gerchor unter Begleitung einer Menge mufilalifcher Jaſtru⸗ 
mente gefungen. Sie enthalten einen Schatz von praktifchen, 
jur Heiligung führenben Gedanken, Begriffen und Eutſchluͤſſen, 
von Buß⸗ Lobs und Dankgebeten, und von Schilderungen 
der Wunder Gottes. in feiner Worfehung, in der Führung ber 
Menfchen und in der Natur. Der gläubige Chriſt findet in 
jeder Lage feines Lebens in den Pfalmen etwas, das er mit 
grsßem. Gegen gebrauchen faun. 
Die Sprüche Gelomons. enthalten eine ſehr brauchbare 
Sitienlehre, aber auch trefflihe Winke zur Erkenntniß der 
himmliſchen Weis heit, die und aber erft in Jeſu Chriſto recht 
Offenbar geworden ifl. 

Der Prediger Salomons zeigt und die Eitelkeit und Nice 
tigkeit aller finulichen Genuͤſſe. Dies Buch ift ein Commen⸗ 
tar Aber die Worte: die Welt vergeht mit ihrer Luſt, wer aber 
ben Willen Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit, 
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Dai Hofe: Lied Salomons wird zu anfern Zeiten dd ® 
fleifchliches Hochzeitslied Salonions, als er die Tochter Pr 
raons heirathete, augefehenz wäre das, fo hätten es die HA 
ligen Männer, die die Documente der göttlichen Offenbarungll 
fammelten, gewiß nicht unter die canonifchen Wücher aufge. 
nommen. Wenn auch in den biblifchen Schriften bin u 
wieder Ausdruͤcke vorkommen, die in unſern fuperfeinen Ohrn 
ſchmutzig find, weil dies der Sprady s und Medegebrauch da 
Morgenlaͤnder fo mit fich brachte; fo ift Doch, wahrlich! lein 
Zeile in der Bibel, die zu niedrigen Sleifches« Lüften hi⸗ 
neigt, ‚oder: lockt. Waͤre aber das Hohe Lied wirklich cu 
finnliches fleiſchliches Hochzeitsgedicht, ſo waͤte es der Vibl 
unwuͤrdig, und es mag ſich einer wohl in Acht nehmen, def 
er dies: erhabene Gedicht nicht mit einem unreinen: Herzes 
liefet, denn in dem Fall brachte er fremd. Fener vor den 
Herin, das ihm Mark und Bein, Sul ung: Geiſt verzehtx 
wilrde. 

- Die gegenwärtige Anwendung auf C hriftum und die Binde 
ald Bräutigam und Braut, iſt gut-und brauchbar; weitge 
förderte Seelen, die ſich ald Chrifti Bräute betrachten,. Fünneb 
auch Vieles auf ſich anwenden, allein-in diefem Fall maß 
die vollkommene Gelaffenheit, und der Tod ‘alles eigenem 
Mollens and Wirkens ſchon vollendet ſeyn, fonft verfteigt 
man ſich :alläufehr. - Wei der: großen Hochzeit. des Lamm 
wird das Hohe Lied: oder wie es eigentlich- heißt, dad Lich 
der Lieder geſungen und muſicirt werden. Dahir gehört eh 
und ba wird man es erft recht verſtehen. 

Don dem Propheten Jeſajah babe ich ſchon an feinem en 
ein und anderes erinnert. Diefer ſcheint mir-unter ‚allen Pre 
pheten der Erhabenfte zu ſeyn. Sein Geiſt ſchwingt ſich 
beſonders in die hoͤchſten Lichtsregionen empor, wenn er 
die ſpaͤtſte Zukunft blicken will, die und num nahe iſt: fein 
poetifhe Schilderungen des herrlichen Reichs Chriſti af 
Erden: find’ berzerhebend 5 man Iefe unter andern nur dab 
ſechszigſte Kapitel feiner Weiſſagung, ſo wird man, ek 
man’ wur noch einiges Gefühl hat, hingeriffen werden. E 
iſt aber auch nichts natuͤrlicher und Gott geziemender, 9 


19 
$ der Herr doch endlich Herr biefer unſeret Erde werden 
MN Alle Feinde beſiegen muͤſſe. Es iſt ja widerſiunig, zu 
Haben, daß Gott den herrlichen Planeten, den wir bemohs 
a, dem Satan überlaffen, und weil er ihn nicht Bezwingen 
bane, endlich durchs Feuer zerſtdren wuͤrde; nein! er ſoll ges 
inigt, durchs Feuer verklaͤrt und zur ewigen Vohnung der 
eligen werden. 

Es gibt verſtuͤndige und aleuchtete Männer, welche diefe. 
erklaͤrung unſeres Erdkoͤrpers vor dem tanfendfährigen Reich 
rhergehen laſſen, aber wenn nach ben taufend Fahren: erſt 
8 jüngfte Gericht und die allgemeine Auferfiehung folgen 
I, wie DOffend. Joh. 20. ausdruͤcklich geſagt wird, fo fl 

natürlich, daß die Erde dann noch im jegigen Zuftand 

m muͤſſe. Gog und Magog, mit denen Satan den legten 
erfuch machen wird, um fein Reich wieder zu gewinnen; 
unen mit ihren feindfeligen Heeren ja nicht: auf der verklaͤr⸗ 
n Erde ſtatt finden, 

Der wichtigfte Einwurf, den man gegen diefe Behauptung 
echt, iſt folgender: "Alle Anftalten, die der Herr während 
hötaufend Fahren zur Befeligung der Menſchheit und ißrer 
Biedervereinigung mit Gott gemacht hat; find immer- iM 
Yanzen mißlungen, noch Fein einziges Volk ift durchaus und 
janz gottesfärchtig und tugenphaft geworben, vielweniger 
geblieben ; alle wurden immer fchlimmer, und Die ganze Frucht 
jener göttlichen Anſtalten beſtund in der Sammlung und Heim⸗ 
fuhrung einzelner Auserwaͤhlten; wenn nun alſo die Erde und 
die Meuſchheit waͤhrend dem tauſendjaͤhrigen Reich Im gegens 
wärtigen Zuftand bleiben fol, fo muß nach einer ſechstau⸗ 
ſendjaͤhrigen Erfahrung ebenfalls die Menfchheit, ihrer vers 
Verbenen Natur gemäß, vorzüglich in den Zeiten det Ruhe 
und des Weberfluffes, immer fchlimmer, und endlich wieder 
teif zum Gericht werden, und dies widerſpricht der Vorſtel⸗ 
lang vom Weich des Friedens ganz; und die Beſchreibung, 
U Jeſajah won diefem Reich macht, zeigt ganz andere 
wſchten. 

Es it der Muͤhe werth, dieſen Einwurf gan zu ent⸗ 
kaͤften: 

Eng. (älamtt, Gcheifitn. I. VBand: 18 
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2 Duch den großen keten aampf gegen den pr 
werden Millionen bdfer Meufchen von der Erden vertilgt 
die übrigen werben durch ſchreckliche Prüfungen ; Leiden 
Erfahrungen zur Buße und zum wahren Glauben au Ehı 
bingeleitet, wo fie Troft und Hälfe finden. 

2) Der Prophet Joel weiſſagt Cap. 2. den lebten I 
und fags dann Kap. 3. Und nach diefem will ich audı 
meinen Geiſt über alles Fleiſch — alfo über die ganze M 
beit, fo wie am erfien Pfingften über die Apoſtel — 
euere Söhne und Töchter follen weiflagen; euere Ael 
follen Träume haben, und eure Sünglinge ſollen G 
ſehen. Wach will ich zur felbigen Zeit beide über K 
und Mägde — alfo auch über die ungebildetften und gerlı 
Stände — meinen Geift ausgießen, und dies foll nach 
kurz vor der Zukunft des Herra gefchehen, die feinen Fe 
furchtbar und fchredlich feyn wird. Was meynt Sur, 
Leſer! was diefe allgemeine Auegießung des heiligen 
ſtes für Wirkung haben werde? denkt darüber ruhig 

8) Wir müffen doch auch wohl eine wichtige Urfache 
Verfchlimmern des menfchlichen Geſchlechts in der Ei 
kung der boͤſen Beifter aunehmen. — Diefe werden abe 
aus der Luft verbannt uud in-den Abgrund taufend 
laug gefangen gefett. Dies wird zum Befiändigbleiben 
. Beitragen. 

. 4) Die Verllärten der erſten Auferſtehung werden 
Ehriſto regieren, das iſt: fie werden die gluͤckſelige Mi 
beit leiten, lehren und warnen. Man denke darüber ı 
und Ä 

. 5) Der Himmel wird wieder gebffnet werden und der €' 
am Thor ded Paradiefes wird fich entfernen; was das 
für Folgen haben werde, das kann man jekt nicht d 
(hauen. Jetzt läßt fich doch einigermaßen begreifen, 
auch bei einem ganzen Volk VBeharrlichkeit im gutem 
im gegenwärtigen Leben, immer wachſende Vervollkomm 
möglich iſt, und durch diefe ſchwache Vorftellung wird o 
Einwurf entkräfter. 

‚Eben biefe Vorſtellung weht amdgehilter , iR ver \ 
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ſichtspunkt, aus dem man die Weiffagungen. der Propheten 
achten muß, wenh man alles harmoniſch finden will; die⸗ 

igen, die ſchoͤn erfüllt find, zeigen die Art und Weiſe, ‚wie 

noch Übrigen erfüllt werden muͤſſen. Bei diefer Betrach⸗ 
ig ift mir ein Gedanke lebhaft und. wahrfcheinlich geworden, 
a ich hier nitinen Lefern mittheilen will: Durdy des Satans 
t uud durch die Zulaffung Gottes wurde das. erite Men⸗ 
wnpaar wegen ſeines Falls feiner Unferblichteie, feines 
tandes der Unſchuld umd feiner Wohnung im Paradies bes 
übt. Wenn hin das Menſchengeſchlecht, nicht hier auf 
r Erde bder in feinem gegenwaͤrtigen Zuftand, fondern erft 
ich dem Tod in der ewigen Seligfeit, wieder unſterblich und 
feinen auerfchäffetien Zuftand, obgleich weit glüdlicher und 
liger, verſetzt werben füllte, fo wäre es doch dem Satau 
ı [6 weit gelungen, daß er auf der Erde Über die Menfchen, 
n gegenivärtigen Zuſtand, die Herrſchaft behauptet haͤtte, 
weil der Menfch nicht anders, als nach dem Tod in feinen 
üerfchaffenen Zuftand verfeßt werden. kͤnnte. Nimmt man 
ıber an, daß die Gemeine des Herrn durch die oben anges 
ührten fünf Mittel, im gegenwaͤttigen Zuſtand, wieder in 
va paͤradieſiſchen Stand der Unſchuld verſetzt wird, fo ift 
em Satan fein Plan gänzlich mißlungen; die Erldſung des 
nenſchlichen Geſchlechts ift ganz vollkommen ausgeführt, und 
dann erft kdunen die Weiſſagungen der Propheten von der 
aberſchwenglichen Gluͤckſeligkeit des Reichs des Friedens buch⸗ 
ßaͤblich und vollkommen erfuͤllt werden. In dieſem Gall 
wuͤrde dann ber Zuſtand der Menfchheit im Reich des Fries 
dens ein Mittelzuſtand zwiſchen dem gegenwaͤrtigen Leben und 
dem vollkommenen ſeligen nach dem hngften Tag uf der 
urllärten Erde ſeyn. 

Ich gebe dieſe Idee für nichts mehr und nichts weniger, 
als eine wahrſcheinliche Hypotheſe aus; der Leſer kaun da⸗ 
von halten, was er will. Die Hauptſache iſt, daß wir in 

Maler Zeiten unſern Blick nur auf das Eine, das Noth iſt, 
richten und Allen uur moͤglichen Fleiß anwenden, unſern Be⸗ 
id Erwaͤhlung feſt zu machen, damit vore Teil hohes 
Wegen an feinen Reich; feine eigene Belhafrahet man 

13 * 


dann ſeyn wie fie willz fo viel Finnen wir und verſichen 
halten, daß uufre Gluͤckſeligkeit alsdann über allen Begrif 
groß feyn wird. Die heiligen Schriftfteller können nicht 
Worte, nicht fehbne Bilder genug finden, um die Herrlichkeit 
und den Wohlſtand Im Meich des Friedens zu fchildern. Wir 
Thnnen und muͤſſen ihnen glauben, denn der Geil des Herm 
fpricht durch fie und diefer ift ein Beift der Wahrheit. 





| au Wie größ If des dumädt'gen Ge 


Wu, der du alle Welten trägeft, 
Sie ſchuͤtzeſt durch dein Almahtiwort, 
Planeten auf der Wage waͤgeſt, 
Beſtimmeſt jedem feinen Drt. 
Kometen ſchickſt du als Gefandten 
Im unermeßnem Raum umber, 
Du leiteſt ſie an goldnen Banden 
Zu ihrer fernen Wiederkehr. 


Du führft den Erdball um die Sonne, 
Und ſchwingſt ihn um fidh felbft herum, 
Der Himmel jubelt dir mit Wonne, ' 
Das ganze Al dein Eigentbum: 
Die Myriaden, Serapbinen, 
Der Wurm, der in dem Staube friegt, 
Was lebt, und nicht lebt, muß dir dienen, 
Kein Welen bat dich je befiegt. 


Nie konnen alle Engelzungen 
Ausſprechen, was du Ew'ger bift, 
Noch keinem Dichter if gelungen, 
Und wenn er David felber ift, 
Rah Würden deinen Ruhm zu fingen. . 
Wer kennt did, unzugänglich Lit? “? 
Nur einem kann es wohl gelingen, j 
Dem, der des Todes Riegel bricht: 


Was ift der Menfch, der: Erdenbürger, 
. Der Todes und der Sündenfueht? . 
Sein felbft, und feiner Brüder Würger; 
Bein Kopf in ſtolz, Kein Hery iR Wlrit, 





Und doch, o Liebe ohne Echranfen! 
Den Orundverdorbnnen  fucheft du, 

Und denkſt den göttlichen Gedanken, 
Bu führ'n ihn, feinem Urfprung au. . 


Ded Menſchen Faß fabk du yon ferne, 
Befchloffert den Erlöfungspfan; 
Erbormteft dich, und nahmſt dich gerne 
Des tiefgefunfnen Sünder? on. 
O Ungrund, gränzenlofer Liebe! 
Mein ganzes Wefen fühlt fein Nichts. 
Ich nah' mich dir mit heißem Friebe, 
Durchſtrahle mid, du Quell des Lichts! 


Wie treu erzogeft du Die Kinder, 
Die Vaͤter jener erſten Welt, 
Und mitten in der Welt voll Sunder, 
Bewirkten fie, was dis gefällt. 
Sie nahmen: ab, die Gottgeweihten, 
Bis endlich nur ein Noch blieb, 
Wie abhnlich waren jene Zeiten 
Den Unſern? Vater, ach vergieb! 


Die Suͤndfluth ſchwemmte von ber Erben 
Den Wu der. fregen Sünder fort, 
Die Menfchheit ſollt' erneuert merden, . 
Dies ficherte dein Bundeswort 
Dem Noah, und aud feinem Saamen, 
Die Vdlker wuchfen ſchnell heran, 
Doc fie vergaßen deinen Namen, 
Und riefen falfche Goͤtter an. 


Run forgteft du mit Vaterliebe 
Fürs arme menſchliche Geſchlecht, 
Damit auf Erden Wahrheit bliebe, 
Ermählteft du den treuen Knecht, 
Den Abrabam, den. Slaubensbelden, 
Zum Stifter der Religion, 
"Die einft die Sünder aller Welten. on 
Son führ’n zu deinem Strahlenthron. 


Du pruͤfeſt ihn auf alle Weiſe, 
Entwickelſt feinen Glaubensgrund, 

Auf feiner ſchweren Lebensreiſe 
Thuſt du ihm deinen Willen funk! 


hs | 


Er folgt ihm ffieng durch‘ Tod und Seen 
Und achtet eignen Willen nicht, 

Er wandelt mit ergebnem Herzen _ 
Vor deinem beil'gen Angeſicht. 


Dies iſt der Weg zum en’ gen Leben, 
Den Abrabim gewandelt bat, 
Er if} zum Mufter uns gegeben, 
Zum Zührer ‚auf dem Lebenspfad. 
Dann folte auch fein fünftiger Saame 
Der ganzen Welt zum Segen ſeyn. 
Gepriefen fey dein beil’ger Name! 
Daß wir und der Erfüllung freum. 


Du beiligteft dir feine Kinder 
Zu einem Volk des Eigentbumß, 
Und mählter® diefe armen Sünder,  ' 
Zu Hütern deines Heiligthums. 
Eie eilten auf gewohnten Wegen 
Der Menfchheit, dem Verderben zu. 
Du wechfelteft mit Fluch und Segen, 
Dem, der‘ dir traute, balfeft du. 


Doch fandeft du fletd unter ihnen, 
Und unter andern Voltern nicht, 
Noch viele, denen du erſchienen, 
Die treulich folgten deinem Licht. 
So ſammelteſt du dir die Heerde, | 
Du guter Hirte! dir zum Preis, 
Die dann dein beil’ger Geiſt belebrte, 
Zu folgen bir mit allein Fleiß. 


Wenn endlich Iſraels Verbrechen, 
Gebirgen gleich gen Himmel ftieg, 
So mußteſi du das Unrecht rächen, | 
Durch‘ Hunger, ‚Seuchen oder Krieg. 
Du ſchleuderſt fie in fremde Länder, 
Dort tragen fie der Echulden Laft, 
Doc find die Juden Unterpfänder, 
Daß du und nicht vergeffen: baft. 


So führteft du viertaufenb Jahre 

Die Menſchheit an dem Gangelband, 
Bis daß fie endlich mündig ware, 

Und deine Huld es rathſam fand, 
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Den hoben Plan nun zu entbuͤllen, 
Der Engeln ein Geheimniß war, 
Das bange Sehnen nun zu ſtillen, 
Der fieben, auserwaͤblten Schaar. 


Wir leben in den lebten Zeiten, 

Dein ganzer Rath if} uns befannt, 
Mir fehnen ung im bangen Leiden 

Rab unferm wahren Vaterland. 
Ah möchten unſre Zeitgengffen 

Dein alte® Bundeswort verfehn, 
Und in den Sabren, die verfloffen, 

Den dußtritt deiner Gnade ſehn. 


Doch, leider! iſt der Wunfh vergebens, 
Die Menſchbeit bleibet, was fie war, 
Bi bald der Geift des ew'gen Lebens u 
Beſtroͤmt die ausermählte Schaar; 
Und dann der fchnöde Menſch der Sünden, 
Mit feinem tief verfunfnen. Heer | 
Run den verdienten Lohn wird finden, 
In jenem Feuſr und Schwefelmeer. 


Unendliher! ich Staub vom Staube, 
Bin fühn, und wag ein-Lied an dich. 
Allein di fucht mein ſchwacher Glaube, 
Mein Herze liebt dich, inniglid. 
Erböre, was mein: Mund bir. flammmelt, 
Erleuchte mich mit deinem Licht, 
Und wenn fich deine Heerde fammelt, 
Mein Heiland! dann, vergig mid nicht, 


Gelobet feyft du, ‚Herr der Welten, 
Geprieſen für dein frobed Wort! 
Daß du nun fommft mit deinen Helden, 
O eile doch! wir möüffen fort. 
Wir fämpfen hier im ſchweren Leiden, 
Im Warten mird und angft und bang, 
Komm, führe uns in beſſre Zeiten, .: 
Ins Land des Friedens, bleib nicht lang. 


Einleitung 


Wenn wir die AeT\ merkwurdige gebenögefcichte u 
Hera fo darftellen wollen, daß unfer Verſtand dadurı 
leuchtet und‘ daß Herz dadurch gerührt. und gebeſſert w 
kann, fo muͤſſen wir vorher zwei ſragen gruͤndlich 
worten; 

1) In wolchem ftlichen, religidfen und wiſſenſchaft 
Zuſtand befand fich die Menſchheit zur zeit, als Chr 
geboren wurde? und: 

2) Welchen Stand, welche Lebensart und welche. € 
fache mußte. der MWelterldfer wählen, wenn Er feinen : 
die gefallene Menſchheit wieder mit Gott zu verei 
erreichen wollte? 

Die Nömer hatten gleihfam die ganze eultivirte 
unter ihre Bormäßigkeit gebracht: England, Spanien, | 
seich, ein Theil des füolichen Deutſchlands, Ungarn, 
rien, Thrazien, ganz Griechenland, KleinsAfien, die dfl 

Laͤnder bis über den Euphrat hin, Syrien, Judaͤa, Eg 
das mitternächtliche Afrika, ganz Stalien und alle: 
im mitteländifchens und griechifchen Meer fanden 
ihrer Herrſchaft; und wo noch Könige waren, wie 
Beifpiel in Judaͤa, da waren fie Vafallen von Rom 
wo feine waren, da wurden die Voͤlker durch Statt 
regiert. 

Bisher war die Megierung in Rom republifanifd 
beftand aus Bürgermeifter und Senat oder Magiftrat 
in diefer Verfaffung hatte fie die befannte Welt beſieg 

—  fich-unterthänig gemacht; allein es entftunden nun M— 


——— 


wide Luft bekamen, Alleinherrſcher, Monarchen zu werden; 
„Anter dieſen war, 50 bis 60 Jahr vor Ehrijti Geburt, Ju⸗ 
lius Caͤſar, ein berühmter römifcher Feldherr, der glädlichfte: 
er errang die Alfeinherrfchaft; allein ed entflund eine Ems 
Prung, und er wurde von Caſſius und Brutus, zwei vors 
achmen vhmifchen Bürgern, ermordet. Dem ungeadtet 
dauerte der Bürgerkrieg fort; zuletzt kaͤmpften noch zwei 


. mächtige Rdimer, Autonius und Octavius, um die Monarchie, 


und im Jahr der Welt 4151, aljo dreißig Jahr vor Chriſti 
Geburt , befiegte Letzterer den Erftien, und nach ein paar 
Jahren kam Octavius zum ruhigen Befig des Kaiferthrond ; 
er nahm nun den Namen Auguftus an. Der Name Caͤſar — 
eigentlich nach dem Altlateinifchen Caifar — wurde nun ein 
Ehren⸗ und Amtös Name, den ſich noch heut zu Tage die 
größten Zürften bedienen. 

Unter den Kaiſer Auguftus und deffen milden und des 


| mäßigen Regierung lebte nun alle Welt in Ruhe, alle 


Mölker genoßen den edlen Frieden, und ein freundſchaftliches 


. Berbältniß vereinigte ale Nationen der alten Welt. 


In Anfehung der Religion gab ed nur Juden und Heiden. 
Die Juden befannten und verehrten den wahren einigen Gott; 
fie betrachteten ſich als das einzige auserwählte Volk Gottes 
und ihren Gottesdienft ald den Cinzigen, deu der wahre 
Gott felbft durch Moſe geftiftet habe. Ihr Gefeg war ebtns 
falls görtlichen Urfprungs, und fo hatten fie freilich große 
Urfache, Gott fürdie Vorzüge zu danken, die fie vor andern 


Vdöltern hatten, aber fie wendeten fie fehr fchlecht an: denn 


‚fie befolgten zwar fehr ſtreng die dußern gottesdienftlichen 
‚‚ Geremonien und vermehrten fie noch bis ind Unendliche, aber 
. von Herzens und Gittenbefferung war die Rede nicht. Sie 
_ waren yollfommen fo lafterhaft als die Heiden, dabei aber doch 


ſa menfchenfeindfich und fo ftolz, daß fie auch die vornuehmften 
und gefittetften Heiden, die viel beffer waren als fie, nicht 


im Wege anfahen und es für die groͤßte Entehrung hielten, 


- mt einem Heiden zu eſſen. Dadurch machten fie ſich nun 


bei allen Nationen verhaßt, niemand mochte fie leiden oder 
mit ihnen umgehen. Dazu kam nun voch ein Umkant“ 


Sie hatten von Alters her die fichere Verbeißung : eb wirt 
aus der Familie Davids ein Kduig entſtehen, der fie m 
aller Abhängigkeit befreien, zur größten Marion uuter aka 
machen und ihnen alle Heiden unterwerfen würde. Din 
König erwarteten fie jeßt, denn das Scepter war von 
‚ entwendet. Herodes, ein Idumaͤer und unmenfchlicher Tu: 
rann und dazu ein Günftling der Mbmer, herrſchte über ſe. 
Dies war ihnen unleidlich, daher fehnten fie fich nach jenem 
- König, den fie den Gefalbten, Meile, Meffia, die griech⸗ 
ſchen Juden aber Ehriftus nannten, Sie hofften, wenu'der 
‚einmal erfchiene, fo wollten fie, ſich recht an den ſtolzen 
- Mömern rächen und alle andere Nationen Ichren, Reſpelt 
‚ vor einem Auden haben, Kuͤuſte und Wiffenfchaften ivares 
ihre Sache nicht, fie hielten dad alles eines Juden nich 
wuͤrdig; ihr Geſetz, ihr Gottesdienft und die Aufſaͤtze Kt 
Alten (Xravditionen) war ihnen fo. wie den Tuͤrken der Koran, 
Alles, was fie zu wiffen ndthig zu feyn glaubten. Dahe 
waren fie auch in jeder Kultur zuruͤck und auch deßmwegen 
den damals hochkultivirten Römern und Griechen verächtlid. 
Hätten fie nur in der Tugend, in firengen Sitten, in de 
Gottes⸗ und Menfchenliebe alle andere Nationen übertroffen, 
ſo hätten wenigfiend alle edle Menfchen obige Mängel gern 
überſeben; allein da bag auch nicht der Kal wat, ſo gerie 
then fie in die tiefite Verachtung, 

Die Mömer hatten die Griechen unterjocht, und doch 
gingen Römer'nach Athen, um da zu fludieren, Die Grie— 
‚ "en waren damald die gebildetfie und verbildetſte Nation 
. uüter allen. Der Luxus war unter ihnen und unter den 
Roͤmern, fo wie die ihn immer begleitende ESittenlofigkeit, 
. aufs Höchfte geftiegen, allenthalben blühte der praͤchtigſte 
Gögendienft, und wer nur ein wenig über ben Poͤbel here 
. vorragte, der glaubte nichts. Eigentlich machte die Philee 
ſophie ihre Religion aus. Diefe war aber fo ſchwaulend⸗ 
daß Feiner recht wußte, wie er dran war, 

Wenn die . Vernunft alle pofitive Offenbarung, fey «6 
Dichtung oder Wahrheit, verwirft, Pb gerärh fi fie auf einen 
von folgenden drei Wegen: 


- NWenn fie fih überzeugt, daß nur die Tugend den 
Menſchen glücklich mache, fo bilder fie ihr moraliſch Gefuͤhl 
a, und gibt fih nun aus eigener Kraft ay die Arbeit. 
Dieſe Claſſe Menſchen hießen bei den Griechen "und Amen 
:Gtoifer, bei den Juden aber Eſſaͤer. 

- HF: der Menſch vorzuͤglich zum finnlihen Genuß ges 
Beige, fo ſucht die Vernunft alle Gruͤnde auf, um ap dem 
Werth der Tugend, an der Unfterblichleit der Seelen und 
an Belohnungen und Strafen nad) diefem Leben zu gweis 
feln. Ihre ganze Meisheit beſtehet dann darinnen, die 
feinften jinnlichen Genäffe fo zu wählen und fo. zu genießen, 
daß der Genuß, ſo lang als möglich iſt, fortgefegt werden 
Ihnne. Diefe Eloffe nanute man Epikurer. Unter deu Yua 
den waren ihnen die Sadduzder ähnlich. Endlich 

3) Menfchen, die des Nachdenkens nicht gewohnt und gu 
träge dazu find — und deren gibt es fehr viele — biefe 
wollen dad Gewiſſe fpielen; fie find ſtrenge in: den Außer 
Religionspflichten und beobachten fie aufs pincrlichfte, das 
durch glauben fie den Himmel zu verdienen, heimlich aber 
‚genießen fie, was ſich genießen läßt. Diefer Meifchen fand 
mau viele im Priefterftande und eine Menge unter: den 
mittlern Ständen; vorzüglich gehdren bie Phayifder unter 
'den Juden hieher. 

Wenn aber die Vernunft durch ein verborgenes u.nbefannses 
Richt erleuchtet „ einſieht, daB nach aller Erfiihrung der 
Reue) and eigener Kraft: die Höchfte Stufe ber Tugend 
"acht erreichen kann, und doch nach allen ſeinen Anlagen 
heſtimmt iſt, fie zu erreichen, fo Faun fie fih zym Stoicids 
us nicht lenken, aber noch viel weniger zum Epicurdiss 
“ans und. ebenfo wenig zum Phariſaͤismus; in diefem Zus 
Üraud zweifelt fie entweder an allem und wird zum Skep⸗ 
“alle, oder fie forfehet lebeuslaͤnglich und kommt der Wahr⸗ 
heit immer näher. Dabei leben ſolche Wenfchen fo tugends 
daft, als es im ihren Kräften fleht. Plato umd. Sokrates waren 
"felhe Männer, und ihre Nachfolger. heißen“ Platoniker. 
Gie waren unter den Heiden dad Salz der Erbe, die beflen 

Renfchen und. diejenigen, die dad Volt zur Aunokgme rd 
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| 9 Duch ben. großen labten aampf gegen dei r 
werben Millionen böfer Meufchen von der Erden vertil 
die Übrigen werden durch ſchreckliche Pruͤfuugen, Lei 
Erfaprungen zur Buße und zum wahren Glauben an € 
hingeleitet, wo fie Troſt und Hülfe finden. 

2) Der Propper Joel weiffage Cap. 2. den leisten 
und ſagt daun Kap. 3. Und nach diefem will idy au 
meinen Geiſt über alles Fleiſch — alſo über die ganze ! 
beit, ſo wie am erften Pfingften über die Apoſtel 
euere Soͤhne und Töthier follen weiffagen; euere 4 
follen Träume haben, und eure Juͤnglinge follen ( 
ſehen. Auch will ich zur felbigen Zeit beide über . 
and Mägde — alfo auch über die ungebildetfien und ge 
Stände. — meinen Geift audgießen, und dies fol na 
kurz vor der Zukunft ded Herrn gefcheben, die feinen 
furchtbar und fchredlich feyn wird. Was meynt hr, 
Leſer! was biefe allgemeine Autgießung des heilige 
ſtes für Wirkung haben werde? denkt darüber ruhig 

8) Wir muͤſſen doch auch wohl eine wichtige Urfac 
Verſchlimmern des menfchlichen Geſchlechts in der € 
Bung der bbfen Beifter annehmen. — Diefe werden al 
aus der Luft verbannt und in den Abgrund taufent 
lang gefangen gelegt. Dies wird zum Beftändigbleiber 


‚ Beitragen. 


4) Die Verklaͤrten der erſten Auferſtehung werd 
Ehriſto regieren, das iſt: fie werden die gluͤckſelige 
heit leiten, lehren und warnen. Man denke daruͤber 
und 
. 5) De Hinmel wird wieder gedffnet werden und der ' 
am Thor ded Paradiefes wird ſich entfernen; was da 
für Folgen haben werde, das kann man jeßt nicht 
ſchauen. Jetzt laͤßt fich doch einigermaßen begreifen 
auch bei einem ganzen Volk Beharrlichkeit im gute 
im gegenwärtigen Leben, immer wachfende Vervollkom 
möglich iſt, und durch diefe ſchwache Vorftellung wird 
Einwurf entkräfter. 

Eben biefe Vorſtellung mehr andgebiltet , iR ver 
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jeſichrspunkt, aus dem man die Weiffagungen.ber Propheten 
etrachten muß, wenn man alles harmoniſch finden will; die⸗ 
migen, Die ſchön erfuͤllt find, zeigen die Art und Weiſe, wie 
ie noch übrigen erfüllt werden muͤſſen. Bei dieſer Betrach⸗ 
ung iſt mir ein Gedanke lebhaft und. wahrſcheinlich geworden, 
ven ich hier nitinen Lefern mitcheilen will: Durch des Satans 
diſt und durch die Zulafjung Gottes wurde das erite Men⸗ 
ſchenpaar wegen ſeines Halle Seiner Uuferblichteit, feines 
Standes der Unſchuld und feiner Wohnung im Paradies bes 
sandte. Wenn hün das Menſchengeſchlecht, nicht hier Auf 
ber Erde bder in feinem gegeüwärtigen Zuftand, fondern erft 
wach dem Tod in der ewigen Seligkeit, wieder wufterblich und 
in feinen auerſchaffenen Zuftand, obgleich weit gluͤcklicher und 
feliger, verſetzt werden follte, fo wäre es doch dem Sätan 
in [6 weit gelungen, daß er auf der Erde über die Mehfchen, 
im gegenivärtigen Zuſtand, die Herrſchaft behauptet haͤtte, 
weil der Menſch nicht anders, als nach dem Tod in ſeinen 
anerſchaffenen Zuſtand verſetzt werden koͤnnte. Nimmt man 
aber an, daß die Gemeine des Herrn durch die oben ange⸗ 
fuͤhrten fuͤnf Mittel, im gegenwaͤrtigen Zuſtand, wieder in 
den paͤradieſiſchen Stand der Unſchuld verſetzt wird, fo iſt 
dem Satan ſein Plan gaͤnzlich mißlungen; die Erldſung des 
menſchlichen Geſchlechts iſt ganz vollkommen ausgefuͤhrt, und 
dann erſt Finnen die Weiſſagungen der Propheten von der 
Äbekichwänglichen Gluͤckſeligkeit des Reichs des Friedens buch⸗ 
faͤblich und vollkommen erfuͤllt werden. In dieſem Fall 
wuͤrde dann der Zuſtand der Menſchheit iin Reich bes Fries 
dens ein Mittelzuſtand zwiſchen dem gegenwaͤrtigen Leben und 
dem vollkommenen ſeligen nach dem jüngſten Tag auf der 
verklaͤrten Tide fen. 

Sg gebe diefe Idee für nichts inehr und nichts weniger, 
als eine wahrſcheinliche Hypotheſe aus; der Leſer kaun das 
von halten, was er will. Die Hauptſache iſt, daß wir in 

unſern Zeiten unſern Blick nur auf das Eine, dad Noth iſt, 
richten und Allen nur möglichen Fleiß anwenden, unſern Bes 

| nd Erwaͤhlung feſt zu machen, damit wix Teil hohen 
Wyen au feinen Reich; feine indie Weihaenhet WR 
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daun ſeyn wie fie will; fo viel Finnen wir und verſichen 
halten, daß unfre Gluͤckſeligkeit alddann Über allen Begriff - 
groß feyn wird. Die heiligen Schriftfieller Tonnen nicht 
Worte, nicht ſchoͤne Bilder genug finden, um die Herrlichkeit 
und den Wohlſtand Im Reich des Friedens zu fchildern. Wir 
kdnnen and müffen ihnen glauben, denn der Geiſt des Herm 
ſpricht durch fie und diefer if ein Geift der Wahrheit. 





w “ Wie groß IR des Humäht'gen @äte. 


Vu, der du alle Welten trägef, Ä 

Sie ſchuͤtzeſt durch dein —R 

Planeten auf der Wage waͤgeſt, 
Beſtimmeſt jedem ſeinen Ort. 

Kometen ſchickſt du als Geſandten 

Im unermeßnem Raum umber, 

Du leiteſt fie an goldnen Banden 

Zu ihrer fernen Wiederfehr. 


Du führt den Erdball um die Eonne, 

Und fchwingft ibn um ſich ſelbſt berum, 
Der Himmel jubelt dir mit Wonne, 

Das ganze AU dein Eigenthum. 
Die Myriaden, Serapdinen, 

Der Wurm, der in dem Staube friegt, 
Was lebt, und nicht lebt, muß dir dienen, | 
Kein Weſen bat dich je befiegt. 


Nie konnen alle Engelzungen | 
Ausſprechen, was du Ew'ger bift, 

Noch keinem Dichter if gelungen, | 
Und wenn er David felber ift, 

Rad Würden deinen Ruhm zu fingen, . 
Wer kennt dich, unzugaͤnglich Licht 

Nur einem kann es wobl gelingen, | 
Dem, der des Todes Niegel bricht, 


Was ift der Menfch, der. Erdenbürger, _ 
Der Todes. und der Sündenfnecht? 

ein felbft, und feiner Brüder Würger; | 
Bein Kopf it ſtolz, (rin Hery IR leer, 





Und doch, o Liebe ohne Schranken! 
Den Grundverdorbnen ſucheſt du. 
Und denkſt den goͤttlichen Gedanken, 
Zu führ'n ihn, ſeinem Urſprung Pa u 


Des Menſchen Sal ſabſt du yon ferne, 
Befchloffeft den Erlöfungspfan ; 
Erbormter dich, und nabmft dich gerne 
Des tiefgefunfnen Sünderd on. 
D Ungrund, grängenlofer Liebe! 
Mein ganzes Weſen fühlt fein Nichts, 
Ich nab’ mich dir mit heißem Friebe, 
Durcftrable mid, du Quell des Licht! 


Wie treu erzogeſt du bie Kinder, 
Die. Väter jener orten. Welt, 
Und mitten in der Welt voll Günder, . 
Bewirkten fie, was dir gefällt. 
Sie nahmen. ab, die Gottgeweihten, 
Bis endlich nur ein Noch blieb, 
Wie. ähnlich waren jene Zeiten 
Den Unfern?: Vater, ach vergieb! 


Die Suͤndfluth fhwemmte von bes Erben 
Den Wuſt der frechen Sünder fort, 

Die Drenfchbeit ſollt' erneuert werben, 
Dies ficherte dein Bundesſwort 

Dem Noab, und au feinem Saamen, 
Die Bölfer wuchfen ſchnell heran, 

Doch fie vergaßen deinen Namen, 
Und riefen falfhe Götter au. 


Run forgteft du mit Vaterliebe 
Fürs arme menſchliche &efchlecht, 
Damit auf Erden Wahrheit bliebe, 
Ermählteft du den treuen Knecht, 
Den Abraham, den Glaubenshelden, 
Bum Stifter der Meligion, 
Die eink die Sünder aller Welten. 2 
Son führ’n zu deinem Strablentbren. 


Du pröfek ihn auf alle Weife, 

Entwidelk feinen Slaubendgrund, 
Auf feiner ſchweren Lebensreife 

Thuſt du ihm beinen Willen fund.“ 


Er folgt ibm ftreng buch‘ Tob und Biene, 
Und achtet eignen: Willen nicht, 

Er wandelt mit ergebnem Herzen 
Bor deinem beif'gen Angefiht. 


Dies ift der Meg’ zum ew gen Leben, 
Den Abrahaͤm gewandelt bat, 
Er iſt zum Mufter uns gegeben, 
Zum Führer auf dem Lebentpfad. 
Dann folte auch fein fünftiger Saame 
Der ganzen Welt zum Segen fepn. 
Gepriefen ſey dein heil'ger Name! 
Daß wir und der Erfüllung freun. 


Du beiligteft dir feine Kinder 

Zu einem Voll des Eigentbums, 
Und waͤblteſt diefe armen - Sünder; 

Zu Hütern deines Heiligthums, 
Sie eilten auf gewohnten Wegen | 

Der Menſchbeit, dem Verderben zu. 
Du wechſelteſt mit Fluch und Segen, 
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Doch fondeſt du ſtets unter ihnen, ' 
Und unter andern Bölfern nicht, oo 
Rod viele, denen du erſchienen, | 
- Die treulich folgten deinem Licht. 
So ſammelteſt du dir die Heerde, 
Du guter Hirte! dir zum Preis, 
Die dann dein heil'ger Geiſt belehrte, 
Zu folgen dir mit allea Fleiß. 


Wenn endlich Iſraels Verbrechen, 
Gebirgen gleich gen Himmel ſtieg, 
So mußteſi du das Unrecht rächen, 
Durch‘ Hunger, ‚Seuchen oder Krieg. 
Du ſchleuderſt ſie in fremde Länder, 
Dort tragen fie der Schulden Laft, 
Doch find die Juden Unterpfänder, 
Daß du uns nicht vergefjen‘ haft. 


So führten: dur viertaufenb Sabre 

Die Menfchheit an dem Gaͤngelband, 
Bis daß fie endlich mündig ware, 

Und deine Huld es ratbfam fand, 


Be: 


Den hoben Plan nun zu enthühen, 
Der Engeln ein Geheimniß war, 

Das bange Sehnen nun zu ſtillen, 
Der fieben, auderwählten Schaar. 


Wir leben in den lebten Zeiten, 

Dein ganzer Math if} uns befannt, 
Wir ſehnen und im bangen Leiden 

Mac unferm wahren Vaterland. 
Ah möchten unfre Zeitgenoflen 

Dein alted Bundeswort verſtehn, 
Und in den Sabren, die verfloffen, 

Den Zußtritt deiner Gnade fehn, 


Doc, leider! iM der Wunſch vergebens, 
Die Menſchbeit bielbet, was fie war, 
Bis bald der Geiſt des ew'gen Lebens 
Beftrömt die auderwählte Schaar; 
Und dann der ſchnoͤde Menſch der Sünden, 
Mit feinem tief verfunfnen. Heer Ä 
Nun den verdienten Lohn wird finden, 
In jenem Feufr und Schwefelmeer. 


Unenbticen! ich Staub vom Staube, 
Fühn, ımb wag ein-Lied an dich. 

In ih fucht mein ſchwacher Slaube, 
Mein Herze liebt dich inniglich. 

Erhoͤre, was mein Mund big. ſtammẽelt, 
Erleuchte mich mit deinem Licht, 

Und wenn ſich deine Heerde ſammelt, 
Mein Heiland! dann vergiß mich nicht. 


Gelobet ſeyſt du, Herr der Welten, 
Geprieſen fuͤr dein frobes Wort! 
Daß du nun, fommft mit deinen Helden, . 
O eile doch! wit müffen fort. 
Wir kämpfen bier im ſchweren Leiden, 
Im Warten wird und anaft und bang, 
Komm, führe uns in beſſre Zeiten, . 
Ins Land be Friedens, bleib nicht fang. 








Cinlettung, 





Menn wir die bochſt merkwuͤrdige gebensgefgichte 
Herrn ſo darftellen wollen, daß unfer Verſtand dadur 
leuchtet und‘ das Herz dadurch gerührt und gebeffert n 
kann, fo muͤſſen wir vorher zwei Fragen gründlich | 
worten: 

1) In welchem fintichen, religidfen und wiffenfchaf 
Zuftand befand ſich die Menfchheit zur Zeit, als Chr 
geboren wurde? und 

2) Welchen Stand, welche Lebensart und welche. € 
ſache mußte. der Welterldfer wählen, wenn Er feinen : 
die gefallene Menfchheit wieder mit Gott zu nerei 
erreichen wollte ? 

Die Römer hatten gleichfam die ganze eultivirte 
unter ihre Botmäßigkeit gebracht: England, Spanien, { 
reich, ein Theil des ſuͤdlichen Deutfchlands , Ungarn, 
rien, Thrazien, ganz Griechenland, Klein:Afien, die df 
Laͤnder bis über den Euphrat hin, Syrien, Indaͤa, Eg 
das mitternächtliche Afrika, ganz Stalien und alle : 
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weldde Luft befamen, Alleinherrſcher, Monarchen zu werden; 


‚unter dieſen war, 50 bis 60 Jahr vor Chriſti Geburt, Ju⸗ 
lius Caͤſar, ein berühmter roͤmiſcher Feldherr, der gluͤcklichſte: 


er errang die Alleinherrſchaft; allein es entſtund eine Em⸗ 


porung, und er wurde yon’ Caſſius und Brutus, zwei vors 


nehmen vhmifchen Bürgern, ermordet. Dem ungeachtet 
dauerte der Bürgerkrieg fort; zuletzt kaͤmpften noch zwei 
mächtige Rdmer, Antonius und Octavius, um die Monarchie, 
und im Jahr der Welt 4151, alſo dreißig Jahr vor Chriſti 


Geburt, befiegte Legterer den Erften, und nach ein paar 
Jahren kam Octavius zum ruhigen Beſitz des Kaiſerthrond; 


er nahm nun den Namen Auguſtus an. Der Name Caͤſar — 


' eigentlich nad) dem Altlateinifchen Eaifar — wurde nun ein 


Ehrens und Amts⸗Name, den ſich noch heut zu Tage die 
größten Sürften bedienen. 

- Unter dem Kaifer Auguſtus und deffen milden und des 
mäßigten Kegierung lebte nun alle Welt in Ruhe; alle 
Voͤlker genoßen den edlen Frieden, und ein freundſchaftliches 


. Verbältniß vereinigte alle Nationen der alten Welt. 


In Anfehung der Religion gab es nur Juden und Heiden. 


. Die Juden befannten und verehrten den wahren einigen Gott; 


fie betrachteten ſich als das einzige auserwählte Volk Gottes 
und ihren Gottesdienft ald den Einzigen, den der wahre 


Gott felbft durch Mofe geftifret habe. Ihr Gefeg war eben⸗ 


falls göttlichen Urfprungs, und fo hatten fie freilich große 


Urſache, Gott fürdie Vorzuͤge zu danken, die fie vor andern 


Vhdltern hatten, aber fie wendeten fie fehr fchlecht an: deum 
fie befolgten zwar fehr fireng die aͤußern gottesdienftlichen 
KCeremonien und vermehrten fie noch bis ind Unendliche, aber 
von Herzends uud Sittenbefferung war die Rede nicht. Sie 

- Waren yollfommen fo lafterhaft als die Heiden, dabei aber doch 
‚fo menfchenfeindfich und fo ftolz, daß fie auch die voruehmften 


und gefittetften Heiden, die viel beffer waren als fie, nicht 


‚Im Wege anfahen und es für die groͤßte Entehrung hielten, 
- mit einem Heiden zu effen, - Dadurch machten fie ſich num 


bei allen Nationen verhnßt, niemand mochte fie leiden oder 
mit ihnen umgeben. Dazu kam nun wo ein Vaud‘ 


Sie hatten von Alters her die fichere Verheißung: +8 wir 


aus der Kamille Davids ein Kduig entfichen, der fe! 


aller Abhängigkeit befreien, zur größten Narion unter a 


‚machen und ihnen alle Heiden unterwerfen würde. DI 


König erwarteten fie jeßt, deun das Scepter war ugn‘ 


‚ entwendet. Herodes, ein Idumaͤer und unmenfchlicher 

‚ran und dazu ein Guͤnſtling der Romer, herrſchte übe 
"Dieb war ihuen unleidlich, daher fehnten fie ſich nach jı 
- König, den fie den Sefalbten, Moſchia, Meffia, die gel 


- . 


ſchen Juden aber Chriftus nauuten, Sie bofften, went 
einmal erſchiene, fo wollten fie. fih recht an den fü 
‚Römern rächen und alle andere Nationen lehren, Me 
‚ vor einem Juden haben, Künfte und Wiſſenſchaften ü 
ihre Sache nicht, fie bielten das alles eines Juden 


wuͤrdig; ihr Gefeß, ihr Gottesdienſt und die Aufſaätz 


Alten (Traditionen) war ihnen fo. wie den Tuͤrken ver K 
Alles, was fie zu wiſſen nöthig zu feyn glaubten. 1 
waren fie auch in jeder Kultur zuräd und auch deßn 


den damals hochkultivirten Römern und Griechen veraͤch 


Hätten fie nur in der Zugend, in firengen Sitten, i 
Gottes⸗ und Menfchenliebe alle andere Nationen übertr: 
ſo hätten. wenigfiend alle edle Menfchen obige Mängel 


Überfeben; allein da das auch nicht der Kal war, fo | 
then fie in die tieffte Verachtung, 
. Die Roͤmer hatten die Griechen unterjocht, und 


‚gingen Römer nach Athen, um da zu fludieren, Die | 
chen waren damals die gebildetfie und verbildetfte R 
uüter allen. Dex Luxus war unter ihuen und unter 


Nömern, fo wie die ihn immer begleitende Eittenlofi, 


. aufs Höchfte geftiegen; allenthalben blühte der Krach 


Gößendienft, und wer nur ein wenig über den Poͤbel 
porragte, der glaubte nicyis. Eigentlich machte die P 


ſophie ihre Religion aus. Diele war aber fo ſchwan 
daß keiner recht wußte, wie er dran war. 


Wenn die . Vernunft alle pofitive Offenbarung, fei 


Dichtung oder Wahrheit, verwirft, fo geräth fie auf ı 
von folgenden drei Wegen; 


 NWenn fie fih Äberjeugt, daß mur die Tugend den 

Nenſchen gluͤcklich mache, fo bilder fie ihr moraliſch Gefuͤhl 

mb, und gibt fih nun aus eigener Kraft ay die Arbeit. 
Dieſe Claſſe Denfchen hießen bei den Griechen 'und Rbmern 
Htolfer, bei den Juden aber Effäer.- 

- 22. Ft: der Menfch vorziglich zum finnlidhen Genuß ges 
‚teigt, fo ſucht -die Vernunft alle Gruͤnde auf, um ap dem 
Bert ber Tugend, an der Unfterblichleit der Seelen und 
au Belohuungen und Strafen nach dieſem Leben zu zwei⸗ 
fen. Ihre, ganze Weisheit beſtehet dann darinnen, die 
“feinften jinnlichen Gendffe fo zu wählen und fo. zu genießen, 
daß der Genuß, ſo lang als moͤglich iſt, fortgefegt werden 
fonne, Diefe Sloffe nannte man Epikurer. Liter den Yua 
"den waren ihnen die Sadduzder ähnlich, Endlich 
83) Menfchen, die des Nachdenkens nicht gewoͤhnt und gu 
‚träge dazu find -— und deren gibt es fehr viele — dieſe 
wollen das Gewiſſe fpielen; fie find firenge in: den dußern 
‚Religionspflichten und beobachten fie aufs puͤnetlichſte, das 
durch glauben fie den Himmel zu verdienen, heimlich aber 
‚genießen fie, was ſich genießen läßt. Diefer Meinfchen fand 
mau viele im Priefterftande und eine Menge unter: den 
mittlern Ständen; vorzüglich gehören die. Phar iſaͤer unter 
'den Juden hieher. 

Wenn aber die Bernunft durch ein verborgenes unbekanntes 
"Richt erleuchtet „ einſieht, daB nach aller Erführung der 
"Menfch aus eigener Kraft. die hoͤchſte Stufe ber Tugend 
“nit erreichen kann, und doch nach allen feinen: Anlagen 

heſtimmt iſt, fie zu erreichen, fo kann fie fih zym Stoicids 
"us niche lenken, aber noch viel weniger zum Epicuraͤis⸗ 
“mus und ebenfo wenig zum Pharifäismug; in dieſem Zus 
Nand zweifelt ſie entweder an allem und wird zum Skep⸗ 
"tier, oder fie forſchet lebenslaͤnglich und kommt der Wahr⸗ 
"Bet immer näher. Dabei leben ſolche Menſchen fo tugend⸗ 
Haft, als es inihren Kräften fleht. Plaso umd. Sokrates waren 
*ſolche Maͤnner, und ihre Nachfolger: heißen Platoniker. 
Gie waren unter den Heiden dad Salz der Erbe, Die beften 
Nenſchen und. diejenigen, die dad Volk zar Yunatyme dedð 


k 


- 4181 Jahren gelommen, und das war auch alles, wuihk 


haͤtten, fehlte es durchaus ag eigener Kraft, dazu M: 
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Cbriſtenthumo ohne ihr Wiffen vorbereiteten. Da die 


die Offenbarung des einigen wahren Gottes in ihren m 
gen Schriften hatten, fo hatten die Menfchen von _ 

Claſſe nicht noͤthig, ſich in das Labyrinth der Phil 
wagen; fie lebten nach ihren Geſetzen heilig und fm 
und erwarteten den Meffiad , der ihnen dann dad, wa A 


uoch fehle, erfegen folte. Diefe waren damals die - * 


und bie Bluͤthe der ganzen Menfchheit 
So weit war das gefallene AdamssGBefchlecht inneieb 









"Vernunft aus der Sinnenwels und aus ihren eigenen Quch 
batte heraus bringen können. Uebes die Unfterblichkeit 
Seelen, ber den Zuftand derfelben nach dem Tod qud 
die Frage: ob es nur einen Gott, oder ob es viele 
gebe? war man, außer den Juden, noch immer im Ungemi 
und denen, die gerne die höchfte Stufe der Tugend erfi 


langen, Dur fich felbft Fonute nun die Vernunft un 
weiter Emmen; folglid war der Zeitpunkt da wo 
Gone der Gerechtigkeit aufgehen und die Welt erleuchtet 
mußte. Der von den Juden fo lang erwartete Meſſias map 


nun er cheinen, 


Setzt fomme ich num zur Beantwortung der zweiten Frege 


welden ‘Stand, welche Lebensart und welche Scidiel 
“mußte der -Welterldfer wählen, wenn Er feinen Zweck, di 


gefallene Menſchheit wieder mit Gott zu: vereinigen, erreiche 


wollte? —- Um hier dem wahrheitöforfchenden Geift Genuͤgen 


leiften, müffen wir erft das wahre Veddrfuiß der Menſch 


heit ind Licht ſtellen: wenn die unbefaugene Vernunft di 


menfchliche Natur gründlich unterfucht, fo muß fie finde 
daß der Menſch Anlagen und Triebe hat, die hoͤchſt wol 
fommend Zugend zu erreichen, uud in derfelben die hoͤch 
vollkommene Glädfeligkeit zu genießen. Daß er aber U 
Kräfte nicht hat, diefe Anlagen und Triebe zu entwidda 
fondern fih durch den Gluͤckſeligkeitstrieb verleiten läßt, b 
der vergänglichen Sinnenwelt fein höchftes Gut zu ſucher 


wodurch dann alle. Sünden und Laſter eutfichen, und jebe 
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Return der Tugend nad) und nach erſtickt wird. Was iſt 
ur hier Beduͤrfniß? — Antw. Die Menfchheit muß untere 
Cer- werden, worin bie höchft vollfommene Tugend und 
VE damit verbundene Genuß der boͤchſten Gluͤckſeligkeit 
ehe? und dann muß ihr auch eine Quelle eröffnet werden, 
edarch welche fie ihre fittlichen Kräfte zur Tugend und zum 
| Kawpf gegen die ſinnlichen Reize hinlaͤnglich ſtaͤrken kann. 
RS if: fie bedarf die Erkenntniß der wahren allein feligs 
"Machenden Religion, und dann auch den Willen, ihren 
1 Sorderungen Foige zu leiften. Dies Beduͤrfniß muß ber 
Welterldfer befriedigen Ebnnen und wollen, und Gott ſey 
eig Dank! Er konnte und wollte ed. Um es zu koͤnnen, 
Fi maaßte er die volllommenfte Kenntniß der hoͤchſt vollkom⸗ 
* menen Tugend und der hoͤchſt vollfommenen Gluͤckſeligkeit 
oben, fonft konnte Er fie andern nicht mittheilen; und 
bdann mußte Er auch felbft höchft vollklommen tugendhaft feyn, 
md die damit verbundene hoͤchſt vollkommene Seligkeit bes 
* ſitzen, um auch die Menfchen ihrer theilyaftig machen zu 
ME Manen, Diefe Eigenfchaften kann aber Fein Menſch haben, 
DEſendern allein Gott: Der Welterlöfer mußte alfo wahrer 
Gott ſeyn. | 
Sort kann wohl die Dienfchen dur Werkzeuge unterriche 
ten laffen; das war ja über 4000 Jahr lang unter den ’ 
r Sftaeliten gefchehen,, aber Er Tann fich feiner Natur nad 
= leinem von Ihm abgefallenen Wefen mittheilen, und doch 
r And dem Menfchen görtliche Kräfte nothig, wenn er die 
. She Tugend erringen und dadurch felig werden will s 
ſobald fih aber Gott mit einer vollfommen reinen menfchs- 
lichen Natur fo vereinigt, daß beide eine Perfon ausmachen, 
k:- diefer Gottmenſch dann alle Proben und Verfuchungen, und 
dwar im höchften Grad aushält und: in allen überwindet, 
2 fo ift Hernach dieſer Gottmenſchliche Geift allen Menfchen 
wmittheilbar, die Ihn nur von Herzen haben wollen, das 
ar die von Herzen an diefen Melterldfer glauben und fi 
ganz der Führung feines Geiſtes bingeben. | 
Der Welterlöfer mußte alſo auch wahrer Men (won. 
Died iſt nun bad große Geheimniß der Eriofung, 


Es ift demnach nicht genug, daß der Sotkhenfd : 
vollfoinmen reiner, unfchuldiger und. von jeder Suͤ 
freiter Menſch iſt, fondern Er muß felbit die hoͤch 
kommene Tugend erlämpft haben, - damit jein G 

“feine Nachfolger, auch in den allerfchwerften Lı 
ſtaͤrken und ih ihnen überwinden könne. Er muß ı 
Gerechtigkeit erfüllen und ein hoͤchſt vollkommen 
hafter Menſch ſeyn. Es ift ungemein merkwuͤrdi 
der größe heidniſche Weltweiſe Plato blos durd 
feiner Vernunft, Jahrhunderte vor Chriſti Geburt, t 
rafter eines folchen hoͤchſt vollommenen tugendhaft: 
(hen fo rithiig und fo genau fchildert, ald wenu er ( 
ſelbſt zum Muſter gewählt Härte. Es ift der Muͤh 
daß ich dieſe Stelle bier mittheile, fie ſteht im 
Buth von Platond Republik, wo Sokrates und 
redend eingefuͤhrt werden. Nachdem beide einen hi 
gerechten Mann beſchrieben haben, fo fährt Glauf 
„Da wir diefen alfo in folde Umftände geſetzt ha 
muͤſſen wit auch den Gerechten im Gegenfag von je 
einen arglofen und dufrichtigen Mann, ber nicht red 
icheinen, fondern fehn will, betrachten. Diefen mi 
nun ſelbſt das Unjehen des gerechten Mannes 

denn wenn er gerecht zu feyn fcheint, werden ihim ( 
Geſchenke nicht fehlen, eben darum, weil er eüı 
Mann zu ſeyn ſcheint. So fähe man dann hicht 
um der Gerechtigkeit, oder um der Geſchenke ü 
willen gerecht wäre. . Wir müffen ihn bon allem, ı 
bon ber Gerechtigkeit entblößen, und muͤſſen ihn. 
fielen, daß er in Beziehung auf den Ungerechten ; 
gegengeſetzte Schickſale erfährt: ohne die gerlügfi 
techtigkeit Zu veräben, muß er den Ruf der alle 
Ungetechiigkeit haben; um die härteften räfuiigen 
balten, muß er ſich durch Dad, was dataus folg 
rühren laſſen, ſondern bis in den Tod ftandhaft I 
fein ganzes Leben hindurch ungerecht fcheinen, da € 
iſt. Auf diefe Art muß man den Ungerechten 
_y Gerechten betrachten, in (8 fein fie ven hate @ 
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Kin in der Gerechtigkeit, der Öndere in der Ungerechtigkeit, 
erriht. haben, damit man urtheilen Tann, welcher von 
Deiden der Gluͤcklichere ſey.“ 
„Sokrates: Ei! E! wie ſtrenge und genau, lieber Glau⸗ 
Ton! teihigft du jeden diefer beiden Männer, fo wie eine 
&tatue, von Allem Fremden, damit ein richtiges Urtheil 
Her fie gefprochen werden könne“ 

„Glauton. So fehr id nur kann; wenn wir und nun 
Heide ſo denken, wird es, wie ich glaube, nicht ſchwer 
fülen, weitet anzujeigen, was für ein Leben ſowohl der 
Eine ald der Andere zu erwarten habe. Und wenn auch 
De Beſchreibung etwas zu bitter auffallen follte, fo glaube 
sicht, Sokrates! daß ich rede, fondern vielmehr diejenigen, 
welche die Angerechtigfeit der Berechtigfeit vorziehen: Gie 
ſagen, daß ein Gerechter von obiger Beichäffenheit werde 
ggeifelt, gemartert, gefeffelt werden, daß man ihm die 
Angen auöbrennen, und art Ende, nachdem er Alle Peinis 
gungen auögeduldet hat, and Kreuz fchlagen werde.“ 

Iſt Dies nun nicht die genaueſte Schilderung des Lebens 
uud Leidens Ehrifti? anſtatt des Augenausbrennens drückte 
mon Ihm eine Krone bon Dornen auf fein Haupt: 

Der weife Heide beftimmte alfo ganz genau, wie der 
dolllommen tugendhäfte Mann leben und leiden müffe. Da 
un der Meſſias hoͤchſt vollfommen tugehdhaft feyn mußte, 
fo mußte er auch gleiche Schickſale erfahren: denn bhne 
dieſe Erfahrung kann man nie gewiß willen, ob ein Menfch 
nicht bios gerecht oder heilig, oder tugendhaft fcheine, ohne 
es wirklich zu feyn. in Mann aber, der auf eine ſolche 
Beife geprüft worden ift, verdient nun auch Glauben an 
ihn, das höchfte Zutrauen und die ehrfurchtonlifte Liebe, 
und wenn er nun auch zugleich währer Gott ift, folglich 
als, was er ſagt, ewige Wahrheit ift, ſo muß diefer 
Slaube, dieſes Zutrauen und diefe Liebe grenzenlos werden, 
borzäglich dann, wenn er das alles freiwillig Äbernommen 
bat, um das gefallene Menfchengefchlecht zu retten und 
ſelig zu machen. | | 

Ungeachtet im alten Zeftament die Propheten ranliige 
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Winke von diefer Beichaffenheit des Meſſias geben, fe 
überfahen die Juden dach diefe Winke; nur das Kdnigteich 
deſſelben glänzte ihnen in die Augen, fie bofften da ein 
große Rolle zu fpielen. Eo tief gründete aber ihr Berftänd 
nicht, daß fie einſahen, daß dieſes Königreich aus Inuter 
gerechten und heiligen Unterthanen bejtehen müffes daß man 
Aber durch die Haltung des moſaiſchen Geſetzes, und übers" 
haupt aus eigenen Kräften nicht ‚gerecht und heilig werden 
kdnne, fondern daß der Meſſias erft Ichren muͤſſe, was dazu 
gehöre, ein Unterthan in feinem Meich zu werden, md 
Dann, daß er auch die Quelle eröffnen muͤſſe, aus welche‘ 
man die Kraft, feine Lehren zu befolgen, erhalten *önne. 
Vergleicht man nun diefe Charafteriftit des Welteridferd 
mit dem Charakter der jüdifchen Natidn zu, den’ Zeiten 
Chrifti, fb findet man den ganzen Gang feiner Geſchichn 
ganz natuͤrlich. Die Juden wollten einen wmeifen tapferd 
Sohn Davids, der ihre junge Männfchaft zum- Krieg MU 
dete, ihren Tempel und Gottesdienſt wieder auf ben hoͤchſten 
Gipfel des Glanzes fette, und dann mit feinen Waffen 
älle Heiden befiegte und fie zur herrſchenden Narion Über 
Die ganze Welt machte. Dagegen trat nun zwar ein Sohü FF 
Davids auf, der aber fehr arm und ein geringer Haud 
werksmanu war; und ungeadjtet er niit göttlicher Weisteit 
und Wahrheit lehne und mit goͤttlicher Autoritaͤt under N 
und Straftthaten verrichtete, auch ihnen hinläuglich erklärt, 
warum der Meffiad ſo und nicht anders erfcheinen Font 
und dürfe, ſo war doch fein gänzes Dafeyn allen ihren 
Erwartungen fo geradezu entgegen, dag fie ihn nicht nuu 
nicht annahiınen, fondern fogar die Werkzeuge aller W 
fhweren Prüfungen wurden, wodurch fich feine hoͤchſt mE 
tommene Tugend offenbaren, und wodurch er eigen) Wi 
der Sündentilger der ganzen Menfchheit werden mußtt 



















XI. 
Die Sebensgefhichte Zeſa Christi 


Jh habe in vorhergehender Einleitung gezeigt, daß der 
lterlͤſer wicht ein irdifcher König und Eroberer, ſowie 
: die Zuden erwarteten, fondern der Befreier von der 
nde, der Strafe. der Sünde, und Wiederherſteller der 
reinigung der gefallenen Menfchheit mit Gott, ihren 
gen Urfprung, ſeyn muſſe. Auf dieſer Wiederherſtellung 
uht dann erſt das ewige Koͤnigreich, das Er dereinſt 
FErden fliften wird, wenn alle Feinde uͤberwunden und 
viel heilig und gerechtgewordene Unterthanen da ſind, 
ein ſolches Reich gründen und anfangen zu koͤnuen. 
Da nuu die Juden, fogar die beiten und frönmfien unter 
en, keine Idee von dieſer Befchaffenheit des Meſſias 
> feines Reichs Hatten, fondern alle einen weltlichen König 
d ein irdifched Reich erwarteten, fo fand der Herr fir 
thig,. einen Mann -auözuräften, der mit Feuer und Geift 
tauft, mit dem Ernfl und dem Eifer dee Propheten Elias, 
E jädifchen Nation verfündigen mußte, was es eigentlich 
it dem Meffiad und feinem Reich für. eine Bewandtniß 
ibe; daß fie alfo ganz andere Menſchen werden müßten, 
enn ſie Theil an diefem Reich haben wollten, und daß 
In ſchreckliches Gericht auf fie warte, wenn fie diefe Gnas 
enzeit verfaumen würden. Es ift ſchicklich, daß ich die 
heſchichte dieſes berühmten Vorläufers unferes Herrn voran 
khen laſſe. Herodes, der König von AIudha, War UN 
Enings fammti. Eiriften. XL Band. \. 
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alt and in feinen Familienverhaͤltniſſen hoͤchſt ungluͤcklich; 
er batte feine liebenswärdige Gemahlin und feine Edyn 
durch Weiberklatſcherei gereizt, hinrichten laffen. und fels 
natürlicher Sohn, Antipater, ein ausgemachter Boswich, 
empfing auch endlich den Lohn feiner ſchaͤndlichen Werrärherel: 
denn fein Vater ließ ihn auch hinrichten, als er entdedte 
daß er ſchuld an feinem Familienungluͤck fey; und die Juden 
Vornehme und Geringe haften ihn. von Herzen, ungeachte 
er ihnen einen Tempel gebaut hatte, der an Pracht um 
Schönheit dem Salomonifchen nichts nachgab. Dies allt 
zufanımen machte den König verdrießlich,, miplaunig ‚ud 
argmwbhnifcher und graufamer. 

Uugefähr zwei Fahr vor feinem Tod, im Jahr der Wal 
4180, trug fi) folgende Geſchichte zu: die ganze Priefle 
fchaft, welche fehr zahlreidh war, beftand aus vierundzwang 
Ordnungen, welche nacheinander nach Jeruſalem reifen un 
den Dienft im Tempel verfehen mußten. Diefe Ordnunge 
hatten ihre beftimmte Namen und jede ihre beftimmte Dienfl 
zeit. Zu einer diefer Ordnungen, welche den Nanıen Abi 
hatte, gehdrte ein frommer Priefter, Namens Zacharias, be 
mis feiner Gemahlin Eliſabeth 6 bis S Stunden von Sera 
falem mittagmwärts, zu Hebron wohnte; beide waren al 
und hatten nie Kinder gehabt. Dies alte, ehrwuͤrdig 

Ehepaar wählte ‘der Herr zu den Eltern ded Vorläufer 
des Meſſias, und zwar aus zwei Urfachen: erftlich. hatt 
der Priefterfiand viel Würde und Anfehen, es war zu tr 
warten, daß ein Lehrer aus diefem Stand vorzüglich ve 
allen andern Eredit und Beifall finden würde; und zweitens 
mußte auch ein Kind, das von einer alten Frau gebosti 
worden, welches ohne ein dazıwifchen kommendes Wunde 
unmoͤglich ift, großes Auffehen und große Erwartungen er 
regen, welches dann wieder zum Credit des von Gott ge 
fandten Lehrers ein Großes beitrug und ihm Zutrauen Wr 
ſchaffte. 

Als nun einsmals dieſer Prieſter Zacharias im Tewpe 

zu Jeruſalem war, und feinem Dienſt gemäß, mit den 
m. Mäuchergefäß bei dem Rauchaltar vor dem Allerheiligſten 
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ſtand und raͤucherte, ſah er ploͤtzlich einen Engel auf der 
rechten Seite des Altars ſtehen. Bon ſolchen Erſcheinungen 
war ſeit Jahrhunderten keine Rede mehr unter den Juden 
geweſen; Zacharias erfchrad heftig über dieſen Anblick. 
Der Engel aber ermahnte ihn, nicht zu erfchreden. Fuͤrchte 
dich nicht, Zacharia! fprach er: du haft wohl ehe um einen 
Sohn gebeten, died Geber ift erhoͤrt; denn deine Elifaberh 
wird einen Sohn gebären, dem folljt du deu Namen os 
banned (ein DBegnadigter) geben.” Du wirft Freude und 
Wonne an ihm erleben, und viele werden fich feiner Geburt 
"freuen; denn er wird groß feyn vor dem Heren; Wein und 
ſtarke Getränfe wird er nicht: trinken, und vor feiner Geburt 
wird er noch mit dem heiligen Geift erfüllee werden. Er 
wird viele von deu Kindern Iſrael zu Gott, ihrem Herrn, 
befehren. Bor dieſem feinem Herrn wird er im Geift und 
der Kraft Eliad hergeben, um die Herzen der Väter zu 
den Kindern und die Unglaubigen zu der Klugheit der Ges 
sechten zu. befchren, und dem Herrn ein gerechtes Wolf 
zuzubereiten. 

Das alles kam dem Prieſter ſo fremd und ſo unglaublich 
vor, daß er Taͤuſchung befuͤrchtete, und nicht glaubte, daß 
es moͤglich ſey, daß feine Frau noch Mutter werden könnte. 
Er antwortete alfo dem Eugel: woran foll ich erkennen, day 
das Wahrheit ift, was du ſagſt, deun ich und meine Frau 
find alt? Zachariad war nicht ehrerbierig gegen dieſen götts 

lichen Gefandten, und fein Unglaube ging fo weit, daß er 
noch ein Wunder zum Zeichen der Wahrheit forderte, da ihm 
ja das Dafeyn des Engels felbft Zeichens genug war. Der 
. Engel nahm das übel und ſagte: ich bin Gabriel, der vor 
Ber fteht, und bin gefandt, mir dir zu reden und dir ſolches 
zu verfündigen. Und fiehe, du wirft verfiummen und nicht 
reden können, bis auf den Tag, da dies gefchehen wird, 
darum, daß du meinen Morten nicht geglauber haft, die zu 
feiner Zeit erfüllt werden. In dem Augenblick wurde er 
ſtumm; da hatte er nun das Zeichen, daß der Engel die 
Wahrheit gefagt hatte. Durch diefe Erfcheinung war der 
Vrieſter aufgehalten worden; das Volk, welcheb trauen ie 
14* 
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Vorhof fund und betete, fing an ſich über fein langes Aus: 
bleiben zu wundern; endlich fam er und gab durch Zeichen 
zu verftehen, daß er nicht reden Ebnne und dad ihm erwas 
Merkwuͤrdiges begegnet fey. Als nun feine Dienfizeit aus 
war, fo ging ‘er nach Haus und das Wort des Engeld wurd 
an Elifaberh erfüllt ; anfänglidy ſchaͤmte fie ſich und ließ ſich 
fünf Monate lang nicht fehen. Daß ihr, ihr Maum ben 
ganzen Inhalt der Erfcheinung ſchriftlich bekannt gemach! 
hatte,’ das verfteht ſich von felbft. 

Ungefähr ein halb Jahr nach diefer Gefchichte geſchah um 
auch die Ankündigung der Menfchwerdung des Sohns Got 
ted oder des ewigen Worts, an eine edle Jungfrau, Namen! 
Maria, wie in dem Staͤdtchen Nazareıh in Galilda wohnte 
Sie war aus der Familie des Koniges David, aber fehr arm 
denn der legte Fürft aus diefem Haus, der Janna Hyrcams 
hieß, wurde 150 Jahr vorher von den Hohenpriefteru ver 
drängt und ind Elend verwiefen; feitdem verlor ſich David 
Familie unter dem gemeinen Volk und verſank in die Außerf 
Armuth. Die Vorfehung hatte dies deswegen veranftaltet 
damit der Welterloͤſer, nach dem, was ich in der Einleitumy 
von feinem Charakter, ald dem hoͤchſtvollkommen Tugend 
haften gefagt habe, auch in diefem Stuͤck geprüft werde 
konnte. 

Die vier Evangeliſten erzaͤhlen uns von der ſeligen Maris 
wenig, und gleichfam nur gelegenheitlich, und eben fo vr 
ihrem großen Sohn nur dasjenige, was zum Glauben at 
Ihn und zur Seligkeit zu wiffen nöthig if. Die erfta 
Shriften im. erften Jahrhundert hinterließen auch keine be 
ſtimmte Nachricht von ihr, fo daß wir eigentlich nichts Ge 
wiſſes von ihrer Jugend⸗ und fernern Lebeusgefchichte wiſſen 
Nachher kam ein Protevangelium (Vorbereitungs: Evangelium. 
zum Vorfchein, welches dem Apoftel Jakobus, dem Gerechten 
oder dem Kleinern, welcher auch des Herin Bruder genau 
wird, zugefchrieben wird. Dies fand bei vielen Kirchen 
värern Beifall, bei vielen aber auch nicht; man las es hit 
und wieder in den öffentlichen Verfammlungen der Eprifle! 
vor, doch erhielt es nie das cauonifche Anfeben der Bibel 
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es ſchmeckt auch gar zu ſehr nach dem Wunderhunger und 
Acad) dem übertriebenen Lob der Heiligkeit des jungfräulichen 
Eebens, ald daß ed ein Apoftel Tonne gefchrieben haben. Sch 
vermutbe daher, daß irgend einer die Sagen, die man von 
den Vorfahren von der feligen Maria gehdrt hatte, nach 
dem wunderfüchtigen Gelchmad feines Jahrhunderts ſam⸗ 
melte, und, um feinem Buch ein apoftolifches Anſehen und 
Eredit zu verfchaffen, es dem Jakobus zufchrieb. In der 
sbmifchen Kirche wird es ald Tradition gebraucht und we⸗ 
nigſtens zum Theil geglaubt. 
Nach diefem Buch ift die Jugendgefchichte der Jungfrau 
Maria tärzlih folgende. 
Joachim und Anna, beide aus Davids Geflecht, hatten 
keine Kinder; als nun Joachim feine Gaben in den Tempel 
brachte, fo machte ihm ein Priefter Vorwürfe, indem er 
fagte: du darfft dieſe Gaben nicht opfern, weil du Feine 
- Rinder haft. Died berrübte den frommen Daun fo fehr, 
daß er ſich in die Wuͤſte entfernte und trauerte. Seine Frau 
wurde auch fehr traurig, theild wegen der Entfernung ihres 
Mannes, theils auch wegen dem Vorwurf, den man ihm 
gemacht hatte. Sie wendete fich alfo im ernftlichen Geber 
zu Gott, und eben das that auch ihr Mann in der Wülte; 
E bierauf verficherte ihnen beiden eine englifche Botſchaft, daß 
F ihr Geber erhoͤrt fey. Anna wurde darüber fo gerührt und 
: Mfrent,.daß fie ein Geluͤbde that, und ſprach: fo wahr der 
: Herr mein Gott lebt, wenn ich gebären werde, ed mag ein 
RKrnaͤblein oder ein Mägdlein feyn, fo will ich ed dem Herrn 
F meinem Gott zum Geſchenk bringen, und ed fol ihm zu 
Dienſte ſeyn alle Tage feines Lebene. Nachher gebar fie 
; fine Tochter, der fie den Namen Maria gab. Als das Kind 
ein halb Jahr alt war, fo machte fie ihre Schlaflammer zu 
einem Heiligehum, und ließ niemand zu dem Kind Fommen, 
t. don dem fie nicht wußte, Daß er von reinen und unbefled'ten 
Gitten war. 
ME Maria ein Jahr alt war, fo machte Joachim ein 
giohes Gaſtmahl, wozu er die vornehinften Hrieter, Scacit- 
gelehrten und Helteften einlud; dann bradyte er Dan drietete 
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das Mädchen als ein Opfer dar, die ed uun nebſt allen 
wefendeu.fegneten. Dann träntte Anna ihr Kind zum leg 
mal und brachte ed wieder in die geheiligte Ecylaflamı 
bis es drei Jahr alt war; dann brachten es feine Eltern 
Hohenprieſter, der es auf die Stufen des Altars ſetzte, 
von nun an wurde Maria im Tempel als eine dem H 
geweihte Jungfrau erzogen, Als fie zwölf Jahr alt ı 
in welchem Alter den Iſraeliten erlaubt war, ſich zu ver 
rathen, fo traten die Prieſter zufanımen und berathichlag 
was nun mit der Jungfrau anzufangen fey? Nun war 
bräuchlich, daß man die Gott geweihten Tempel Sungfrs 
an Wittwer verheirathete; man brachte alfo eine Mi 
Wittwer zufammen, und entfchied dann durchs Loos, 

Maria bekommen follte, und fo fiel fie dem Zimmerm 
Joſeph von Nazareth zu, welcher fchon vier erwachfene Eh) 
naͤmlich Jakobus (den angeblichen Berfaffer diefer Geſchich 
Simon, Juda und Joſes, und zwei Züchter, Eſther 

Thamar, aus feiner erften Ehe, hatte. Diefer Joſeph m 
fie nun mit nach Nazareth, er aber mit feinen Söhnen 
ten dad Zimmerhandwerk fort. 

Um Ddiefe Zeit befchloffen die Priefter, einen neuen 2 
hang zwiſchen dem Heilgen und Allerheiligſten im Ten 
zu machen. Der Hoheprieſter befahl, daß dieſe Arbeit 
ſieben gottgeweihten Fungfrauen verrichtet werden fol 
unter welchen auch Maria war, der die Purpurarbeit o 
getragen wurde; fie nahm fie mit nach Nazareth und | 
dies Gefchhäfte an. Einsmals fiund fie auf, um einen K 
Waſſer zu holen, jest hörte fie eine Stimme, die zu 

Sprach: fey gegrüßer, du Begnadigte, der Herr ift mit i 
du Gebenedeite unter den Weibern. Maria ſah ſich re 
und lin! um, woher folhe Stimme Fam? zugleich geri 
fie. in Zurcht und Schrecken: als fie num wieder im Hı 
an ihrer Arbeit faß,. fo flund der Engel des Herrn (( 
briel) bei ihr und ſprach: fürchte dich nicht, Maria, di 
du haft Gnade vor dem Herrn gefunden! Als fie das hoͤ 
fo überlegte fie die Sache bei fi felbft und fagte: m 
für ein Gruß ift mir dad? — Der Engel antwartete: 
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Here ift mit dir, und du wirft fehwanger werden. Wie, 
fol ich, verfegte fie, fchwanger werden von dem lebendigen 
Gott und gebären wie alle Meiber gebären? der Engel 
aber ſprach: Nicht alfo,. Maria !. fondern der heilige Geift 
: wird über dich kommen, und die Kraft des Höchften wird 
dich überfchatten; darım auch das Heilige, dad aus bir 
‚geboren wird, ein Sohn ded lebendigen Gottes foll genennet 
‚werden. Und: du follft. feinen Namen Jehoſchuah (Joſua 
:oder Jeſus) heißen, denn derfelbe wird fein Volk erldfen 
„von feinen Sünden. Und fiehe, deine Anverwaudtin Elifas 
‚Seth. hatı auch in ihrem Wlter einen Sohn empfangen, dies 
‚iR ihr fechsrer Monat:. denn. bei Gott ift kein Wort uns 
moͤglich zu erfüllen. Maria antwortete: fiehe, ich bin des 
Harn Magd, mir gefchehe nach deinem Wort. Nachdem 
fie nun mit. ihrer Purpurarbeir fertig war, fo brachte fie 
‚diefe nach: Jeruſalem, dann: ging: fie nach Hebrom zu ihrer 
Berwandtin Eliſabeth, wo fie drei Monate blieb und dann 
:wieder nad) Maus reiste; nun fam aber auch Joſeph wie: 

. der von: feiner Zimmerarbeit nah Haus. Hier erzäplt nun 

- der Verfaſſer, wie traurig. er über Maria wäre geworben, 

und wie. beide das bittere Eiferwaſſer nach. 4 Moſ. 5. v. 1%, 

bis zu Ende des Kapitels;,. hätten- srinfen müffen, es babe 
ihnen aber. nicht. gefhadet, und endlich, daß fie in einer 

3 Hhle bei. Bethlehem: geboren. habe. 

Diies iſt die einfache Geſchichte der Jungfrau Marie; 
der Verfaſſer aber hat ſie allenthalben mit zweckloſen und 
fabelhaften Wuudern durchflochten, die ich weggelaſſen habe: 
jeder kann nun davon. halten, was er will; unwahrſchein⸗ 

Uich iſt fie nicht, aber auch nicht: gewiß, ob fie gleich die 

» Bimiiche Kirche dafılr. ausgibt ,. indem fie Joachim und 

Anna als Heiligen verehrt. 

Ehe ich in dieſer Gefchichte weiter: gehe, muß ich noch 
eine Schwierigkeit aus dem Mege räumen, die aus deu 
beiden verfchiedenen Geſchlechtslinien des Herrn entſteht: 
denn Matthäus leitet fie vom David durch. Ealomo ab, 
Lukas aber durch Nathan, der auch ein Sohn Davind war‘, 
Man ſucht ſich dadurch zu helfen, Daß man (agt : Mahn 
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gebe die Stammtafel Joſephs, und Lukas bie ver Marla; 
allein das ift nichts: die Stammtafeln der Weiber werte 
nie aufgezeichnet , denn man wußte fie ja immer von ihren 
Eltern. Beide Gefchlechtöregifter gehen auf Jofeph, di 
Ehegatten der heiligen Maria, von bdiefer weiß man oje 
bin, daß fie aus Davids Geſchlecht war. 

Die Schwierigkeit befleht nur darinnen, daß Laukas ven 
Joſeph einen Eli zum Bater gibt, und Marthäus eine 
Jakob, und daß beide den Serubabel und den Gealthiel ü 
ihren fonft- fo verfchiedenen Negiftern haben. Man mul 
bier nur bedenken, daß die Kinder aus einem Stanım am 
gewöhnlich wieder in dem nämlichen Stamm heirarhetei 
um auch die Erbguͤter zufammen zu halten; folglich liefe 
die Gefchlechtd : Linien oft fehr durcheinander; und day 
kommt hier bauptfächlich in Betracht, daß wenn ein Mau 
ohne Kinder ftarb, fein Bruder die Wittwe heirathen mußt 
Dies konnte in Joſephs Gefchlechtösftegifter oft, und befonder 
bei feinem Vater, der Fall feyn: feiner Mutter erfter Man 
kounte Jakob, und ihr zweiter, deffen Bruder, Eli geheiße 
‚haben; beide wurden alfo als feine Väter betrachte. Wei 
auf die Gefchlechtö-Regifter der Juden wegen der Erbgüte 
fo erftaunlich. viel ankam, fo mußten fie alle gerichtlich ab 
gefaßt werden, weil auf ihnen der Beweis der Erbfchaf 
ruhte. Die Evangeliiten nahmen aber nur auf die Wahrhei 
der Hauptfache Rückficht, ihnen war genug, zu beweifen, dal 
der Herr aus Davids Familie herfiammte, und dies beweiſe 
beide Geſchlechtsregiſter unwiderſprechlich, weil beide gericht 
lich abgefaßt waren. Dann muß ich auch noch Demerten 
daß eben dieie Verfchiedenheit der Erzählung in Nebenfache: 
ein bändiger Beweis für die Wahrheit der Lebensgefchicht 
Jeſu Chrifti iſt: Feiner hat den andern abgefchrieben, ſondert 
Jeder erzählt aufrichtig, was er geſehen und gehoͤrt hat, na 
Johannes hatte die drei Evangelien geleſen; er war der be 
ſtaͤndige liebende und geliebte Geſellſchafter des Herrn gewe 
fen und wußte alles am beſten; da er nun keinen der ander! 
Evangeliften corrigirt, fonvdern nur das ausfüht, was fi 
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andgelaffen Haben, fo Ehunen wir ficher Aianben, daß bie 
‚enangelifche Geſchichte Wahrheit ift. 
Lukas ift in der Erzählung der Geburt unfered Herrn am 
Nuſtaͤndlichſten. Luck 1. Matthäus berührt fie nur, erzähle 
aber, daß Joſeph feine Maria wegen ihrer Schwangerfchaft, 
deren Urfprung er nicht wußte, heimlich habe verlaffen wollen; 
es fey aber des Nachts in einem Traum durch einen Engel 
‚belehrt worden, wie ſich die Sache verhalte. Da num meine 
obige Erzählung ‚aus dem fogenannten Evangelium Jakobi 
. im Wefentlichen. mit der evangelifchen Geſchichte übereins 
rommt, fo fege ich nun, nad) Anleitung | der letztern, dieſe 
heilige Lebensbefchreibung fort. 
Mau kann leicht denken, daß Maria wegen ihrer erhabenen . 
- Beflimmung, die Mutter des Meſſias zu werden , über allen 
Begriff erfreut feya mußte; ihre Herz jauchzte beftändig im 
” flillem und demiäthigen Dank gegen Gott; da ihr nun auch 
der Engel Gabriel entdeckt hatte, was mit ihrer Bafe Elis 
ſabeth zu Hebron vorging, fo ift nichts natürlicher , ald daß 
fe Verlängen trug, ihrer Freundin, die mit ihr ein ähnliches 
Schickſal. hatte, die Freude ihres Herzens mitzutheilen; ſie 
konnte auch niemand anders dazu wählen, denn die Sache 
‚war zu fonderbar und zu heifel, als daß fie mis Jemand 
davon Hätte reden Ehunen, der nicht in dem nämlichen Fall 
war, und died war allein Eliſabeth. Die Freude und da& 
Verlangen, ihr Herz auszuſchuͤtten, beflügelte ihre Füße; fie 
hatte von Nazareth bis nach Serufalen 26, und von da bis 
Hebron noch 9, alfo 35 Stunden zu geben, die fie in kurzer 
Beit zuruͤcklegte. So wie fie in Zacharias Haus trat und 
die Elifaberh gruͤßte und bewillkommte, fo bekam leßtere einen 
bimmlifhen Eindruck, den fie in ihrem Innerſten empfand, 
und zugleich Die gewiffe Ahndung, Maria würde die Mutter 
des Meſſias werden. Dies erfüllte fie dergeftalt mit Wonne 
ud mit Ehrfurcht gegen die ehrwuͤrdige Perſon, die fie bes 
fahre, daß fie laut ausbrach: gebenedeier bift du amter den 
© Beibern und gebenedeies ift die Frucht deines Leibes; und 
Wie geht das zu, daß mich die Mutter meines Hexxv dRo&x 
Siehe, da ip die Stimme deines Grußes Ybrte , Wdxexx Wi 
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das Jauchzen defien, der mir verheißen ift. O felig biſt de, 
bie du geglanbt haft: denn es wird ausgeführt werben, weö 
bir vom Herrn gefagt if. Maria's Seele wurbe durch dies 
alles fo emporgefluͤgelt, daß fie in folgenden rägeleng aile 
brach: 


Meine Seele verherrlicht die Größe Jehovabz, 
Und mein Geiſt jauchzt über Gott meinen Heiland. 
Er bat den Blick auf die Niedrigfeit feiner Magd gerichtet, 
Mich werden feligpreifen von num. an,. aße Gefchlechter. 
Weil Er, ver Nächtige, mich groß macht, 
Deffen Name beilig. ift, 
Und feine Barmberzigfeit reicht von. Geſchlecht zus: Gefchlecht, 
Bei denen, die Ihn fuͤrchten; | 
Er übte Gewalt mit feinem Arm. 
Er zerfizeute, die ſich bach: brüftsten in ihres: Herzens Sinn. 
Er fürzte die Mächtigen von. den Thronen 
Und erhöhte die Niedrigen.. 
Die Hungrigen füllt Er mit Gütern. an, 
Und die Meichen ſchickt er leer binmweg.. 
Er nimmt ſich feines Knechts Sirael an, | 
Der DBarmberzigfeit eingedenf, 
Wie Er verfproden bat unfern Vütern,. 
Dem Abrabam und feinen Nachkommen. 


Maria blieb ein viertel Fahr lang bei ihrer Verwandtin, 
und ging dann wieder nach Nazareth zuruͤck. 

Nun war audy die Zeit der Niederfunft der Elifaberh ger | 
fommen; fie gebapr einen Sohn. Alle ihre Freunde und 
Bekannten freuten fich diefes Gluͤcks. Zacharias blieb aber 
immer flumm. Als das Kind adht Tage alt war, fo mußte 
nach jüdifhem Gebrauch die Befchweidung mit ihm vorge 
nommen werden, welcher Ceremonie Freunde und Narhbars 1 
beimohnten; diefe gaben ihm nun den Namen Zacharias; dit - 
Mutter aber widerfprad). ihnen und: fagte: er foll Fohanned 
beißen; fie antworteten: fo heißt ja niemand in enrer 5% 
milie ; bier mußte alfo der Vater entfcheiden: da er num nod 
ftumm war, fo forderte er eine Schreibtafel und fchried, 
aber in dem Augenblid befam er dad Vermoͤgen zır fprede®@ 
wieder; er fchrieb und ſprach: erheiße Johannes ; man vers 
wunderte fi) und dankte Butt. 
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Der erfte Gebrauch, den Zachariad von feiner, nun wieder 
Aboten, Zunge machte , war folgender Lobgeſang: 


Selobet fey Jehovah, Sfraeld Gott! 
‚Er bat befucht und erlöst fein Volk. 
Er bat ein Horn ded Heild errichtet, 
In Davids, feined Dienerd Haus; 
So wie Er vormals verfprochen bat, 
. Dur den Mund feiner beiligen Propheten: 
Uns zu retten von unfern Feinden. Ä 
Und aus der Hand Aller, die uns baffen, - . 
DBarniberzigfeit zu erzeigen unfern Vätern, 
Zu gedenken feines heiligen Bundes, 
Und des Eides, den er gefchworen bat 
Unferm Bater Abrabam, und zu geben 
Erlöfung, von der Hand unferer Feinde, 
Um Ihm zu dienen, furchtlos, lebenslänglich, 
In Heiligkeit und Gerechtigkeit, 
Rah feinem Wohlgefallen. 
Du Kindlein aber ° 
Wirſt ein Propbet des Höchften beißen, 
Du wirft vor dem Herren hergeben, 
Ihm den Weg bereiten. | 
Seinem Volk Erfenntniß des Heils geben, 
In Vergebung ihrer Sünden. 
Durch die innigſte Barmherzigkeit unſers Gottes, 
Durch welche uns beſucht hat, 
Der Morgen aus der Höhe, 
Damit er erſchiene denen, 
Die da ſitzen in der Finſterniß, 
An des Todes Schatten, 
Und unſre Füße richte auf den Weg bed Friedens. 


Diefe ganze Geſchichte wurde allenthalben bekannt, den 
achbarn kam ein Schauer an und fie fragten ſich unters 
ander: was meynft du, was aus dem Kindlein werben 
ird? Diefes aber wuchs heran und wurde nach Kopf und 
Kr, ein vortrefflicher Menſch, bei reiferen Jahren aber 
gab fi) Johannes in die Wuͤſte, wo er als ein Einfieds 
{che fireng im Umgang mit Gott lebte. 
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Im Sften Jahr der Negierung des Kaiſers Wugufles, 
im Sahe- der Welt 4181, befahl diefer Monarch, daß ale 
jüdifchen Samilien ſich an den Drt ihrer Stammeltern bes 
geben und da ihre Gefchlechtöregifter in Ordnung bringen 
ſollten. Vermuthlich waren viele Erbfchafts s Prozeffe end 
fanden, die man damit verhüten wollte; nächft dem mm 
es auch nöthig, um den Schagungsfuß gerecht und billig. 
einzurichten, woher dann auch der Kaifer in allen Ländern 
die dahin gehdrige Verfügung traf. oo 

Diefer Befehl traf nun auch den Zimmermann Joſeph 
und feine Maria zu Nazarerh. Da fie nun beide zu D 
Familie gehörten, Davids Eltern aber in Bethlehem gewohn 
auch da ihre Erbgüter hatten und wo auch die Gefchlecdtk 
Regiſter aufbewahrt: wurden, fo mußten beide diefen 
von 28 Stunden machen und nad) Bethlehem reifen. 
machten ſich alfo fpät im Herbſt auf den Weg. Als ſa 
aber dorthin Famen, fo war das Heine Städtchen fo wel 
von Davids Nachkommen, daß die armen Leutchen fein 
Herberge finden konnten; fie mußten alfo mir einem Vieh 
fiall vorlieb nehmen. Das Evangelium Jakobi erzaͤhlt und, 
diefer Stall fey eine Höhle an der Morgenfeite der Sta 
gewefen; über diefe ift nachher eine Kirche mit einen Klofs 
errichser worden, wo man jebt noch jedes Plätschen wife! 
will, mo dies und das gefchehen feyn fol. Uns ift gennz 
daß Jofephs und feiner Gattin Herberge ein armer Vieh 
ftall war. Hier wurde nun der Welt-Erlöfer geboren; feim 
Mutter wickelte das Kind in Leinwand und legte es in die 
Krippe, woraus das Vieh zu freffen pflegt. Zu Jeruſalen 
und im ganzen Land, fogar in Bethlehem, ahneten die Leuit 
nichts weniger, als diefe große Begebenheit, fie wurde auf 
durch Feine große Natur: Erfcheinung angezeigt, nur arm 
einfältige Hirten, die in diefer wichtigen Geburtsnacht dram 
Ben auf dem Feld bei Bethlehem bei ihren Heerden wacht 
wurden der hohen Ehre gewürdigt, daß ihnen die Geburt des 
Meifias, des Welterlöfers, durch einen Engel und himmliſche 
Heere bekannt gemacht wurde: ploͤtzlich umftrahlte fie ei 
richt vom Himmel und fe fahen einen herrlichen Enge 
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ruͤber ſie in Furcht und Schrecken geriethen; der Himmels⸗ 
e ſprach ihnen aber freundlich zu: fürchtet euch nicht, 
he, ich verfündige euch große Freunde, die allem Wolf 
derfahren wird: denn heute ift euch der Heiland geboren, 
lcher iſt Ehriftus, der Herr in der Stadt David. And 
& habt zum Zeichen : ihr werdet finden das Kind in Wins 
in gewidelt und in einer Krippe liegen. Nun erblicten 
& die Hirten die Menge der himmlifchen Heerfchaar, welche 
ott verherrlichte und ausrief: Ehre fen Gott in der Höhe, 
iede auf Erden und den Menfchen Wohlgefallen. 

Als die Engel verfchiwunden waren, fo befchloßen die Hirs 
ı, in die Stadt zu gehen und dad merkwürdige Kind zu 
ſuchen; fie liefen alfo fort und fanden Maria und Fofepy 
d das Kind in der Krippe. Des Morgens erzählten fie 
»Geſchichte öffentlich, welche fich unter dem gemeinen Volk 
Id ausbreitete. - Hirten waren alfo die Zeugen und Herolde 
r Menfchwerdung Chriſti, fo wie hernach Fiſcher, Zeugen 
d Herolde feines Lebens, Leidens, Sterbens, Auferftehung 
d Himmelfahrt, das iſt: des ganzen Erldoſungs⸗Werks 
Iren... 

Warum erfchien aber der Engel nicht im Tempel zu Jerus 
lem, etwa dem KHohenpriefter, der es hernach Öffentlich 
rkuͤndigte und das Volk auf den Meſſias vorbereitete? Ant⸗ 
et: dann würde Herodes gefchwind bei der Hand geweſen 
hu und das Kind in die andere Welt, gefchidt haben. Das 
erücht, welches die Hirten verbreiteten, wurde allgemein 
8 ein Mährchen betrachtet. Der fadduzäifche Hof lachte 
wüber, wenn ers erfuhr; die Pharifder, Schriftgelehrten, 
siefter nud überhaupt die Vornehmen lachten ebenfalls und 
igten vielleicht: der Fünftige König Iſraels und der ganzen 
kde fol in einem Stall geboren worden feyn! — Wie 
bericht: und die Engel verfündigen das nicht dem Priefter 
Borted im Tempel, wohl aber Inmpichten Hirten! das ift 
aun wieder ein recht einfältiges Gefchwäge u. f. w. Der 
fronme Sfraelit Hingegen, der fleißige Bibelforfcher, der die. . 
verborgene und weife Wege Gottes kannte, wurde aufmerkianı 
aufdie Zukunft. gemacht und zam Glauben an Ehrikum vor: 


222 

bereitet. Vermuthlich gehörten auch zwei Perfonen, € 
und Hanna, zu denen, die dies Gerüche aufmerkfam y 

hatte. i 
Acht Tage nach der Geburt wurde das Wunderki 
fchnitten und Joſeph gab ihm den Namen SYehofchual 
griechiſch Jeſus, ein Heiland oder Seligmacher; den 
Meſſias, auf griehifh Ehriftum, nahm der Kerr 5 
als einen Amts⸗ oder Zunamen an. Nach dem Geſetz 
eine Kindbetterin, wenn fie einen Sohn geboren hatt 
Mochen und fünf Tage, welches die Zeit ihrer Reit 
war, zu Haus bleiben, 3. Mofe 12, V. 4., war ed ab 
erftgeborne Kind, fo mußte ed in den Tempel gebrad 
den, weil alle Erfigeburt dem Herrn angehdrte; die 9 
mußte alddann ein jährig Lamm zum Opfer bringen, x 
zu arm dazn, fo brachte fie ein paar ZTurteltauben ode 
junge Tauben; died war alfv auch das Opfer der. 
Maria. Sie und Joſeph nahmen nun das Kind und 
ten es nach Jerufalem und in den Tempel; währe 
Zeit, als fie fih da aufhielten, Fam ein alter ehrwi 
Greis herzu; er war ein Bürger zu Serufalem, ei 
frommer Mann, der mit Schmerzen auf den Mefftad w 
fein Name war Simeon. Vermuthlidy hatte er viel i 
Propheten geforfcht und Über die fiebenzig Wochen T 
nachgedacht und gerechnet; dieſes Scheu hatte in ih: 
göttliche Ahnung hevorgebradht: er follte nicht fterbei 
er den Gefalbten des Herrn, den Meſſias, gefehen 
Jetzt trieb: ihm eine innere Anregung in den Tempel; 
er nun dad Gerücht von den Hirten und ihrer Erfch 
gehört hatte und nun die Frau mit dem Kind ſah, fo 
er fie nach allen Umftänden; jet war er überzeugt, er 
das Kind auf feinen Arm, lobte Gott und ſprach: 
aun läffeft du deinen Diener im Frieden fahren, wie 
fagt haft, denn meine Augen haben deinen Heiland g 
welchen du bereitet haft vor allen Völkern, ein Licht, 
leuchten die Heiden und zum Preis deines Volks 
Joſeph und Maria wunderten ſich über diefe Rede; vi 
& darüber, woher er das wifie? Allein er wußte noch 
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denn er fuhr fort und fprach zu Maria: ſiehe, biefer wird 
gefegt zum Fall und Auferfichen vieler in Yfrael, und zu 

einem Zeichen, dem widerfprochen wird (und es wird ein 
Schwert durch deine Seele dringen) auf daß vieler Herzen 
GEedanken offenbar werden. 

Simeon hatte einen prophetifdfen Geift; er hatte die Pros 
, pheten gelefen und verfianden: er nennt die Heiden zuerſt und 
jegt: ein Licht, zu erleuchten den Heiden, und wenn deren 
| Seit erfuͤllt iſt, dann auch ein Preis Iſraels — eben fo foll 





ach dies Kind, Iſrael erft zum Fall, hernach auch zum 
uferfiehen dienen. Die ganze Sache follte alfo durch 
ſchwere Proben gehen, und eben bei diefen Proben würden 
ſich bei vielen ihre wahre Herzens sGefinnungen zeigen; und 
burch das alles würde auch Maria ſehr ſchwere Leiden durch⸗ 
zukaͤmpfen haben. Wie oft mag fie ſich Hernach und befons 
ders unter dem Kreuz ihres Sohns, an diefe Worte des alten 

Simeons erinnert haben! — 

Während diefem Gefpräch nahte ſich auch eine Matrone, 
welche fieben Jahr in der Ehe gelebt hatre, und nun eine 
vierundachtzigiährige Wittwe war; fie hatte ihren MWittwens 
fand im Tempel fromm und gottesfärdhtig zugebracht, fie 
hieß Hanna, und war aus dem Stamm fer. Diefe hörte 
und ſahe Ulled mit an; auch fie lobte Gott, und erzählte die 
Geſchichte allen, von denen fie wußte, daß fie die Ankunft 
des Meſſias mit Sehnſucht erwarteten. 

Joſeph und Maria kehrten nach. verrichteter Sache wieder 
nad) Bethlehem zurück, um fich nun wieder zu ‚ihrer Kuͤckkehr 
nach Nazareth vorzubereiten; allein dazu kam ed vor der 
Haud noch nicht. Denn kurz nachher kamen vornehme Herren 
aus den Morgenländern nad) Serufalem, und erfundigten fich 
nad) dem neugebornen König der Zuden ; zum Beweis feines 
Daſeyns fagten fie: fie Hätten feinen Stern im Morgenland 
geliehen, und kaͤmen, Ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Died 
hatte num mehr zu bedeuten, ald dad Gerücht von den Hirten: 
wenn fie auch gleich Feine Kbnige waren, fo waren fie doch 
Gelehrte, anfehnlihe Männer, vermuthlich Chalvder, denn 

biefe waren fehr erfahren in der Aſtronomie und Sterndeus 
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terei; Re kamen nach Jeruſalem in der Hoffnung, große Uns“ 

falten und Feierlichkeiten bei der Geburt eines fo merkwuͤrdigen 
Kindes anzutreffen; allein weit gefehlt, alle Lente, mit deuen 
fie fprahen, flaunten, wurden beftürzt, und wußten ven 
nichts. Herodes und fein Hof waren am mehreften intreſſin 
bei der Sache, darum war da der Schrecken auch am 
größten. Die wenigen Edlen, denen die bethlehemitiſche Ges | 
(dichte wichtig war, freuten ſich diefer nenen Stärkung Ihrer 
Hoffuung ; aber fie waren ſtill; denn man kounte dannld 
fromme Leute ebenfo wenig leiden, als ietzt, und Hereden 
war ein gefährlicher Mann, beſonders wenn von etwas Wi 
Rede war, dab Bezug auf feine Kbnigswärde hatte. Diefer 
alte, fuͤrchterliche Tyrann fand denn doch nicht rathſam, ſich J 
an den fremden Herren zu vergreifen, che er fich bei ihnen }.. 
näher nach Allem erkundigt hätte. Er ließ alfo bad Emmi, 
bedrin (den hohen Math) zufammen kommen, um ihm bi 
Trage zu beantworten, wo der Meſſias geboren werden folte; 1. 
fie beriefen fi auf die Stelle des Propheten Micha, Cap 
5, v. 1, und zeigten dem König Bethlehem an. Nun lieh 
Herodes die weifen Männer (Magier) heimlich zu fich kom |: 
men, und erfundigte fi) gar gnädig und freundfchaftlih 


wäre? Als er nun Alles wußte, fo fagte er zu ihnen: Beh |: 
lehem ift der Ort, wo der neue König geboren iſt, geht in }- 
nun bin und ſucht das Kind auf, und wenn ihr es gefunden |. 
habt, dann zeigt ed mir an, damit ich auch hiukommen fann, } 
um ihm meine Ehrfurcht zu bezeigen. Eigentlich aber war I 
er Willend, das Kind umbringen zu laffen, fobald er wuͤßte, J 
wo es zu finden fey. Welche fchredliche Vermeſſenheit! ein 
Kind umbringen zu laſſen, von deffen göttlihen Beftimmung -1 
man überzeugt ift — denn dad war er durch die Antwort deö I; 
hohen Raths und durch die Erfcheinung des ungewöhnlichen | 
‚Sterns, der die Magier bewogen hatte, die. weite Reife p 
unternehmen ; aber wie dumm und einfältig war es zugleich, 
fi) einzubilden, ein armer Sterblicher, fey er auch der größte 
Monarch, könne den Plan der Vorfehung vereiteln. 
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Die Magier traten Alfp den kurzen Weg von zwei Stunden 
Bad Bethlehem an, und unterwegens heiterte ſich der Himmel 
nuf 'uhd fie ſahen den Stern wieder, wie er über Beihlehen 
and fogar in gerader Richtung über dem Haus fund, ih dem 
fh das Kind mir feinen Eltern befand. Denn jet waren 
fie wohl nicht mehr im Stall, Joſeph wurde nun wohl eine 
Werberge gefunden haben. Hier erzeigten fie nun den Kinde 
Phuigliche Ehre, und befchenkten es auch diefer Würde gemäß: 
Diele Geſchenke von Gold, Weihrauh und Myrrhen kamen 
den armen Leuten gerade zu rechter Zeit, fo forgt der himm⸗ 
Hide Vater filr die Seinigen. In der folgenden Nacht aber 
wurden die Magier durch einen göttlichen Traum erinnert; 
‚wicht wieder zu Herodes zu gehen, daher nahmen fie einen 
ändern Meg und zogen wieder nach Haus. Dem Sofeph 
aber zeigte nun auch ein Engel im Traum an, daß Herodes 
dem Kind nad) dem Leben ftünde, er ſollte alfo mit Mutter 
uud Kind nach Egypten reifen und da bleiben, bis die Gefahr 
vorüber wäre. Joſeph gehorchte noch in derfelben Nacht; 
und reiste mit Maria und dem Jeſuskind nach Egnpten. 

Nun übte Herodes die graufame Tyranney aus, daß er 
alle Kinder, die unter zwei Jahren in Bethlehem und ihren 
Umgebungen waren, ermorden ließ; denn er wurde bitterbbß; 
daß ihn die Magier geräufcht hatten. 

Die. merkwürdige Gefhichte der Weifen und des Wunders 

ſterns verdient noch einige Erläuterung; es entſtehen bie 
Sragen: Was war das für ein Stern, der die Geburt des 
WeltsErldfers bezeichnete? — und woher wußten die Magier 
Diefe Weiffagung ? 
Folgendes kleine Büchlein, der Wunderftern, bei der 
Geburt des Erldfers, erleuchtet den prophetifchen Zufammens 
bang himmlifcher Erfcheinungen mit irdifchen, eine hoͤchſt 
wichtige aftronomifche Entdedung u. ſ. w. Zeiß, bei Wil: 
beim Webel 1812, erläutert dieſe Sache auf eine artige, fehr 
wahrfcheinliche Weiſe. | 

Bekanntlich erichien im Jahr 1759 ein Komer, dieler 
wurde von einem Engländer Namens Halley genau’ berechnet, 
und gefunden, daß er 76 bis 77 Jahr zu (einem Umlak 

GtiNing’s ſammtli. Sqchriften. XL Band, \ 
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braucht; wenn man nun von 1759, 764 Jahr abzieht, und 

die nämliche 764 Jahr immer von ber immer Heiner werben 

den Jahrzahl fubtrahirt, fo geben die Zahlen in der 23m 
Subtraction anf, folglich ift im Jahr der Geburt Chrifti diefe | 
Komet gewiß am Himmel zu fehen gewefen; ob er aber der 
Stern war, der die haldäifche Weifen nach Yudda fährt: 
das ift eine andere Frage: fie fragten zu SJerufalem: we, 
ift der neugeborne König der Juden, wir haben im Morgens 
land feinen Stern gefehen? Diefe Aeußerung fegt voraus, 
daß fie mir einer Weiffagung befannt waren, welche anzeige, 
daß in Judaͤa ein großer Monarch würde geboren werben, 
wenn ein gewiffer Stern am Himmel ftehen wuͤrde. Dieſe 
Stern Fonnte aber Fein gewöhnlicher ſeyn, fondern er mußt 
ſich vor allen andern auszeichnen, von allen unterſcheiden 
und dies ift der Hall bei den Kometen. Die Weiflagug 
Ionnten fie von Bileam haben, der vor Alters in ihrer Näy 
gewohnt hatte, vielleicht gar ein Mitglied von ihrer Geſeb⸗ 
haft gewefen war; fie konnten fie aber auch im 4. B. Moſ. 
Cap. 24. v. 17. lefen, denn ed mohhten ja Jubden genug 
unter ihnen, und fie waren gewiß mit ihren Schriften be I- 
kannt: in diefer Stelle fagt Bileam, es wird ein Stern au) 
Jakob aufgehen, und ein Scepter (oder König) aus Iſrael 
auftommen u. ſ. w. Daher fonnte nun die Sage entſtanden 
feyn, wenn einmal ein befonderer Stern erfcheinen würde, ſo 
würde der große König der Juden, der Meffiad geboren wer 
den. . Nun Fam aber, viel fpäter, der Prophet Daniel noch 
dazu, bdiefer war nun gar der Oberfle, der Direktor: der 
chaldaͤiſchen Schule ; von diefem konnten fie nach der Berech⸗ 
nung der fiebenzig Jahrwochen auch ungefähr die Zeit wiſſen, 
wann der Meſſias muͤſſe geboren werden und fein Stern 
“ erfheinen werde. Zu dem Allem aber kamen nun freilid 
noch göttliche Winke und Dffenbarungen ; denn folche fromme ' 
Männer wie diefe Magier, die ſich fo fehr nach der Erſchei⸗ 
nung des MWelterlöfers fehnten, konnten wohl einer folchen 
befondern göttlichen Führung gewuͤrdigt werden: fobald fie 
alfo den Kometen fahen, wurde ihre Erwartung gefpannt; 
fie fanden auch) nach ihrer Berechnung, daß es nahe an ber 
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Zeit ſeyn muͤſſe, in welcher ber große Koͤnig wuͤrde geboren 
werden; fie beteten alſo um nähern Aufſchluß, und befamen 
Ihn von Gott, oder durch einen Engel. Nun begaben fie fich 
auf die Reiſe; weil es aber fpät im Herbſt war, fo fiel die, 
dort tu dieſer Jahrszeit gewöhnliche Regenzeit ein, der 
Simmel war beftäudig bewblft, und fie fahen den Stern nicht 
cher wieder, bis auf dem Wege nahe bei Bethlehem, als 
ſo der Himmel aufheiterte. 

Wan denke nur ja nicht, daß ich durch dieſe natuͤrliche 
Erklärung irgend ein Wunder dus der Bibel hinweg buch⸗ 
fabiren wolle. Dazu kennen mich meine Zeitgenoffen zu 
gut, aber was ſich natürlich erklären läßt, ohne daß die 
Sbttlichkeit der heiligen Schrift, ihr buchftäblicher und geifts 
licher Sinn und die Ehre Gottes und feines Sohnes dar⸗ 
unter leidet, das muß Auch zur Ehre Gottes natürlich ers 
art werden. Daß die Kometen Boten Gottes find, bie 
Der Menichheit, und vielleicht auch den Bewohnern anderer 
Welten, wichtige Winke geben follen, dad ift doch fehr wahrs 
Acheinlich. Auffallend ift mir folgende Bemerkung: meine 
Leſer wiffen, daß der felige Bengel den Zeitpunkt der Zu⸗ 
FTunft des Herrn zu feinem Reich ins Jahr 1856 ſetzt. Ich 
Habe den nämlichen Termin in meiner Siegesgeſchichte an⸗ 
‚genommen. Wie wir nun den Kometen von 1759 als den 
‚Stern betracdten, der die Magier nach Bethlehem führte, der 
alſo der Herold der Zukunft Chriſti ind Fleiſch war, fo hat 
er im Jahr 1759 feit Chriſti Geburt feinen Weg 23 mal 
gemacht; nun addire man wieder 76 und ein halb Fahr zu 
1759, fo kommt diefer Komer im Jahr 1836 wieder, und 
dann koͤnnte er wohl auch die Zukunft des Herrn zu feinem 
Rei verfündigen. Dann hätte er 24mal feinen Umlauf 
doſlendet. Artig ift immer diefe Bemerkung, aber der Herr 
kann auch die Tage verfürzen, oder auch verlängern, Sein 
Wille gefchehe! 


—Unſer Herr war nun in Egypten mit feinen Eltern in 
Sicherheit, Herodes aber verfiel nun in eine ua (mp 
15 * 
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liche und langwierige Krankheit: ein holliſches Gueme 4 
in feinen Eingeweiden, aber. er wurde dadurch nis" Au 
Nachdenken gebracht, fondern vielmehr noch erbitterteurs - 
lich flarb er, und fein Sohn Archelaus beftieg: feinen ZIM 
uachdem er 37 und ein halb Jahr regiert hatte: Heron ſi 
war, feine Tyraunei abgerechnet, ein kluger, politiſcher MP Fri 
Eriegerifcher Fuͤrſt; Urchelaus aber war blos Tyrann, er & Hi 
gierte auch nicht lang: der Kaifer Auguſtus ſchickte ihn md FE 
Frankreich ins Elend. Von nun an war Judaͤa eine ws I 
ſche Provinz und wurde durch Statthalter regiert. Hd F 
Antipas und Philippus, aud) zwei Söhne des Herodes, W 
famen, der erfte Galilän, und der andere die weiter ndrdlich ge 
gelegene Provinz. Herodes Antipas ift derjenige, welche %. 
feinem Bruder Philippus feine Gemahlin, die Herodich 
raubte und Johannes den Täufer enthaupten ließ. ‚ 
Nach dem Tod Herodes erfchien wieder der Engel de 
Herin dem Zofeph im Traum, und zeigte ihm an, daß a 
nun wieder nad) Haus reifen koͤnne, denn Herodes ſey todk. $ 
Er begab fi) alfo mit Maria und dem Kind auf den Weg; k 
er war willend, ſich in Bethlehem niederzulaflen, aber da er 
hörte, daß der graufame Archelaus an feines Waters Steik 
gekommen war, fo fürchtete er ſich mit dem Kind, in feine 
Nähe zu wohnen; daher wurde er wieder durch eine goͤn⸗ 
lihe DOffenbarung angewiefen, nach feiner Heimath nah 
Nazareth in Galilda zu ziehen, weil er unter dem Herodes 
Antipas nichts zu fürchten hatte. Diefe ganze Geſchichte 
von den morgenländifchen Magiern und der Flucht Jeſu nad 
Egypten läßt Lukas aus, vermuthlich weil er wußte, daß fe 
Matthaͤus ſchon erzählt hatte. 
Jeſus wurde nun: vorzüglich von feiner Mutter gebildet 
und erzogen: denn fein Vater war mit feinem Handwerl 
beſchaͤftigt. Ob fie ihn felbit im Lefen.und Schreiben unters | 
richtet habe, oder ob das in der Öffentlichen Schule gefchehen 
fey, das wiffen wir nicht; fo viel ift gewiß, daß fie ihn 
nach und nach auf feinen hohen Beruf aufmerffam gemacht 
und ihn angehalten habe, die heiligen Schriften Mofis und 
der Prophesen fleißig zu lefen und wohl zu beherzigen, um 
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En Die Evangeliften übergeben feine Fugendgefchichte, nur 
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& Jerufalem, um das DOfterlamm zu eſſen und das Paſchah zu 
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| Pig darauf zu merken, wo von ihm ald dem Meffias 
u fer der Welt geweiffagt würde. Daß er dies treulich 

SE Habe, ſieht man aus den Aeußerungen gegen bie 
ER- während feinem Lehramt. Ä | 


WM erzählen fie von ihm, die auch merfwirdig genug war, 


* Um fie fuͤr die Nachwelt aufzubewahren: feine Eltern gingen 
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Ale Jahr, fo wie alle fromme Iſraeliten, auf Dftern nad) 


iern. Als nun Jeſus zwoͤlf Jahre alt war, in weldem 


*Alter die Juden anfingen, die hohen Zeite zu befuchen, 


.. ıY fe 


Rahmen ihn feine Eltern zum erftenmal mit; weil fie wußs 
Sen, wie vorfichtig und fromm er war, fo hatten fie nicht 
fo genan Acht auf ihn, fie ließen ihn gehen, um Freunde 
Zu befuchen,, oder auch fih in der Stadt umzufehen. Als 
Kun das Feft volleuder war, fo waren fie unvorfichtig genug, 


ohne ihn abzureifen, indem fie nicht anders dachten, als er 
wuͤrde wohl bei ihren Sreunden feyn und mit ihnen nach 


« 


Haus reifen. Als fie ihn aber ven erften Abend in der Hers 
berge, wo alle Galilaͤer zufammen famen, wicht fanden, und 
ihn auch niche erfragen konnten, fo drang der Maria Eis 
wneond Echwert durch die Eeele: fie nnd ihr Mann machten 


. fi alfo des Morgens früh wieder auf den Ruͤckweg nad) 


Serufalm; wer ihnen begegnete, ben fragten fie, aber nies 
mand wußte ihnen Nachricht von ihrem Sohn zu geben. 
Hoͤchſt traurig kamen fie nach Jeruſalem zuruͤck, hier ging 
aun das Suchen wieder an; nach dreien Zagen erfuhren fie 
endlich, daß er im Tempel ſey. Ob fie felbft auf den Ges 
danken kamen, ihn da zu fuchen, oder ob fie durch ein Ges 
sächt von einem jungen Menfchen hörten, der im Tempel 
dusch feinen Verftand und Kenntniffe Bewunderung erregte, 
das kann man nicht wiffen, genng, fie fanden ihn im Tempel 
mater den vornehmen Herren, Prieſtern, Pharifdern und 
Schriftgelehrten, mis denen er ſich unterredete. Beide Eltern 
entfetgten fich über feine Kühnheit, und Maria gab ihm einen 
ernften Verweis, fie fagte: mein Sohn! warum haft du 
und das gethan? fiche, dein Dater und ich haben Ti, WM 
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Schmerzen gefucht, Jeſus antwortete: was iſts, RM 
mich gefucht habt, wiffet ihr nicht, daß ich ſeyn muß. is 
dem, das meines Vaters iſt? Diefe Antwort if erme 
dunfel, darum verftunden fie auch feine Eltern nicht, Im 
Sinn iſt folgender: ihr hattet nicht nöthig gehabt, mid lag 
zu fuchen, ihr hättet leicht denken koͤnnen, daß ich. im Tonpl 
wäre, denn ich muß ja in meines Vaters Haus feyn. 

Aus diefen Worten fieht man, daß ihm Maria zu viel 
von feiner Wundergeburt entdedt hatte, ald ed Zucht us 
Ehrbarkeit erlaubte; fie hatte ihm vermuthlich gefagt: Ge } 
fepb fey fein eigentlicher Vater nicht, fondern Gott; de E 
babe ihm aber den Joſeph zum Pflegevater verorbnet. Dabe Ki 
kams, daß er fich fchon früh augewöhnte, Gott feinen Vatt 
zu nennen. Bei reifern Jahren aber, als fich feine Gottheit 
immer mehr in feiner Seele enutwidelte, wußte er das Ge Fk 
beimniß feiner Geburt beffer, als ed ihm feine Mutter ſagen 
tonnte. Er ging nun mit feinen Eltern nad) Haus um 
war ihr gehorfamer Sohn. Der Evangelift fagt: Luc, * 
u. 52. Und Jeſus nahm zu an Weisheit, Alter und Guade 
bei Gott und den Menfchen. Drei Jahre hernach ftarb der 
Kaifer Yuguftus, nachdem er 43 Jahre regiert hatte, md 
Tiberius beftieg feinen Thron. 

. Bon der Jugendgeſchichte unſeres Herrn wiſſen wir nun 
weiter gar nichts. Aus den Worten, Er war feinen Elten ' 
unterthban, fohließt man mir Recht, daß er feinem Pflege 
Vater in feiner Handthierung geholfen habe; indeflen wuchs 
er heran; Er nahm zu an Weisheit, denn ſowie ſich fein 
Verftand entwickelte, offeubarte fih auch feine Gottheit is 
Ihm; man darf alfo wohl fagen, daß Er an Berftand fin 
ger, und an ehrbarer Aufführung , und auch au Außerlichem 
Anſtand alle Zünglinge feines Alters übertraf. Seiner he 
ben Beftimmung, die er immer deutlicher ahnte, bewußt, wu 
Er immer eraft und dabei freundlich; bei Luftparthien fa) 
man Ihu nie;Er lebte eingezogen und fand fih nur da eir, 
wo er dienen, nüglich feyn und göttliche Freude machen konnte 
Daher Fam ed, daß Er bei Gott feinem Pater und bei beR 
Menſchen Gnade fand. ine, alte Ueberlieferung fagt und: 
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Er habe vorzüglich gern Ackerwerkzeuge, Pfluͤge, n. d. gl. 
genäht. 

. Man bat in neuern Zeiten viel von feiner Schbuheit unb 
Don feiner Geſi chtbildung (Phyfionomie) geredet und geſchrie⸗ 
ben; Maler und Bildner aller Art geben ſich Muͤhe, ein 
Fefnsägnliches Gefiht berans zu bringen, allein das alles 
ſt vergebens, wir werden Ihn einft fehen wie Er ift, wenn 
wir anderd in unferm Leben und Wandel feinem Bilde ähns 
ich zu werden fuchen. Kein Evangelift, Fein Appftel und 
einer feiner Zeitgenofjen hat uns ein Bildniß von Ihm bins 
erlaffen, zun Beweis, Daß wir uns feine Mühe um feine 
were Geftalt gebeu follten, die wir doch durch eigenes Nach⸗ 
enken nie treffen würden. Daß Ereinwohlgebildeter Mann 
var, daran iſt nicht zu zweifeln; aber er. hatte wohl Feine 
Schönheit, die das weibliche Gefchlecht anzog, aber wohl 
ine Schönheit, die jedermann Liebe und Ehrfurcht einflößte; 
ing Liebe, die Beugung und Anbetung erzeugte, Der ges 
odhnliche ungefühlige Menfch empfand nichts in feiner Ges 
jenwart; ber. finnlihe Weltmenſch Fonnte nicht fange bei 
yhnı aushalten; der Gute, Fromme aber, der Ihn zuerft 
jah, wurde aufmerkfam; er entdeckte allmälig etwas Unaus⸗ 
Iprechliches in feinem Blick und in feiner liebevollen Demuth, 
Sauftmuth und Gelaffenheit, eine himmlifhe Majeſtaͤt, die 
allen gewoͤhnlichen Menfchen entging, und alle biefe Eigens 


fhaften bildeten fi) immer mehr aus, je Älter er wurde, | 


Unerträglich find aber auch feine Abbildungen in dem verflofe 
jenen Jahrhunderten, man bildete ihn alt und haͤßlich ab: 
das erfte ft gegen die Geſchichte, und Das andere gegen alles 
menſchliche Gefühl. 

"Endlich im 15ten Regierungd: jahr des Kaiferd Ziherius, 
deſſen Statthalter Pontius Pilstus in Judaͤa; Heroded Uns 
tipas aber Fuͤrſt in Galilaͤa; ſein Bruder Philippus, Fuͤrſt 
in Ituraͤa, und Lyſanias, Regent in Abilene war, erfchien 
nun der Zeitpunkt, in welchem unfer Herr fein wichtiges Ver⸗ 
ſthnungs⸗Amt antreten follte. Den Anfang dazu machte 
Johannes, Zachariad Sohn, deſſen wundervolle Geburtöges 
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ſchichte ich oben erzäple Habe. Diefer merkwärbige Mm’ Jier« 
hielt fich in der Wülte Judaͤa am Jordan auf, won Tiezli 
Heuſchrecken und wildem Honig lebte. Die Heufgedakd Pr 
dort groß, fie werden auf Kohlen gerbftet und wa da Nazi 
armen Leuten gegeffen; wilde Bienen, die in Zelfenklüumk Pr‘ 
hohlen Bäumen wohnen, find dort häufig, fo Daß die Giſen Is! 
im Sommer nad Honig riecht; diefe beide Naturpreteit mr 
waren alfo Johannis Nahrung ; fein Kleid beftund and rimm w 
groben Kittel aus Kameelshaaren, den er mit einem ledenn ve 
Gürtel umgürtete. Da er aus den Propheten wußte, wer ua 
war, und daß er im Geift und in der Kraft des Prophetu 
Elia kommen follte, fo ahmte er in feiner Kleidung und Lo 
bendart diefen Mann Gottes nach, um auch die Juden durch 
dußere Auſehen zu überzeugen, wer er eigentlich fey. 
Der eigentliche Beruf Johannes des Taͤufers war, dab. 
Volk zu lehren und zu Überzeugen, was dazu erfordert werde, 
ein Unterthban oder Bürger im Reiche des Meſſias, dad nm ji 
ganz nah war, und welches er mir Recht das Himmelreich 
Inannte, zu werden. Thut Buße, denn dad Himmelreich if } 
nahe herbeifommen, war der Text zu allen feinen Predigten 
Diefe Worte wollen eigentlich fo viel fagen: ihr müßt eur 
Gefinnungen gänzlich ändern, ganz andere Menfchen werden, 
ald ihr jest fend, wenn ihr Theil an dem glücjeligen Reid 
des Meifiad haben wollt, dann fügte er noch hinzu: es ih 
hohe Zeit, daß ihr dieſe Sinnes-Uenderung vornehmt, denn 
dad eich des Meffias ift fehr nahe, er felbft ifk fchon 
mitten unter euch; wer aber diefe Gnadenzeit vorbeiftreichen 
kößt, den wird das ſchreckliche Gericht des Herrn treffen, 
weldes auch wirkli vierzig Jahr nachher gefchah, al 
Stadt und Zempel durch die Römer verwuͤſtet und die. 
Nation in alle vier Winde zerfireut wurde. 

Der bürgerliche rechtfchaffene Iſraelit, wenn er ander 
vernünftig nachdachte, mußte Bald überzeugt werden, dab : 
Johannes vollfommen recht habe: denn ob fie gleich ak 
ein weltlihes MeffiadsReich erwarteten, fo begriff doch 
jeder leicht, daß Died Reich uumdglich beftehen und Fein 
Be Bit darinnen gedacht werden koͤnne, wenn nicht Recht 
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htigkeit allenthalben Herrfchend feyn wärbe. Daher 
ch eine große Menge Juden zu ihm, die ihm ihre 
zekannten und eruftlich Befferung verfprachen ; biefe 
te er dann durch. die Taufe im Fordan zu Bürgern 
n Reichs und zu Unterthanen des Meſſias ein, 
e mar bei den Juden gebräuchlich, wenn ein Heide 
Meligion überging ; Johannes taufte alfo auch alle, 
yald zur Religion des Meſſias übergeben wollten. 
der Mühe werth, einen Bli auf die voruchmen 
u richten, um au feben, wie fich biefe bei diefer 
ten Erfcheinung benahmen: die Römer befümmers 
m den jüdifchen Meſſias nicht, fo lang fie keinen 
zu befürchten hatten; fie gaben alfo nur Acht, wenn 
irgendwo zufammen kam, daß uichts gegen fie 
men wurde, davon aber war feine Rede hei Jo⸗ 
em Taͤufer. 

rieſter, als die Vornehmſten, der hohe Adel unter 
‚n., fahen der Sache einftweilen ſtillſchweigend zu; 
s, weil Johannes felbft ein Priefter ans ber Ord⸗ 
a war, theild auch, weil fie vor der Hand nichts: 
verlieren hatten, und danu konnte mans ja abs 
bis man fähe, was e& mit dem Meſſias, den Jo⸗ 
erfündigte , geben würde, 

ariſaͤer aus allen Ständen fahen ſtolz auf alle herab, 
zu ihrem Orden gehörten; davon war aber Johauues 
ınt, daher verachteten fie ihn und betrachteten ihn 
finftern Schwärmer. 

8 und fein üppiger Hof in Galiläa bekuͤmmerten 
che Sachen gar nicht. fo lange ihnen Feine Gefahr 
e in ihrem Neft zu flören. 

addäzaͤer endlich lachten und fpotteten über alle 
bwärmereien, und waren zufrieden, wenn fie nur 
Schlamm fortbaden Fonnten, und die Efjäer, ihre 
ler, nahmen an allem Feinen Antheil. | 
ngeachtet gingen doch zuweilen Phariſaͤer und Sad⸗ 
min die Wuͤſte, um ſich taufen zu laſſen; der eine 
Neugierde, um zu ſehen, was da vodwo Ver 
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‚allmälig fo groß umd der Beifall fo algemein, daß der hei 












andere bachte: man Tann ſich ie auf allen Ball kaufen len, 1 
das kann denn doch nicht fhaden, ed mag kommen wie dl: 
will; der dritte, um auszufpioniren, ob man etwas finlet 
ebnne ‚ das der Muͤhe werch wäre, der Obrigkeit anzuzeigen, 
am ſich wichtig zu machen, oder ein Botenbrod zu verdienen. 
Alle dieſe Schleicher kannte Johaunes gar genau, um WR 
empfing fie im Geiſt und in der Kraft Elid, das iſt, wie a 
Donnerkind; er nannte fie Heuchler, Schlaugenbrut und u 
wies fie auf eine gründliche Sinnesänderung, wean fie ben 
naben Gericht, dem: tünftigen Zorn ihres ſchwer beleidigu 
Gottes, eutgehen wollten, und dieſe Sinnesänderung maͤſe 
ſich in wahrhaft guten Merken zeigen. 

‚Der Zulauf des Volks zu der Taufe Johannis wurde ae 


Rath zu Ferufalem das Sanhedrin, welches aus dem Hohl: 
priefter, als Präfident, aus Prieftern, Pharifdern und Gew 
buzderu befand, für udthig fand, eine Commiſſion au des 
Jordan zu ſchicken, um die Sache gerichtlich zu unserfuchen I: 
Ernft und Strenge durften fie nicht anwenden, denn bad 
Volk hing fehr an dem neuen Lehrer, und die Roͤmer MM 
Huͤlfe zu rufen‘; das war ihnen unpolitifch ; fie wollten alfe 
den Johaunes verhdren laffen, um zu fehen, was dabei bew 
aus kaͤme; würde er fich für den Meffias ausgeben, fo konnts 
man ihn alfofort widerlegen und ihm fagen, das fen fall, 
denm er fey nicht aus Davids Familie, gäbe er ſich aber für 
den Elias, oder irgend einen der alten Propheten aus, ſe 
müßte er das durch ein unmwiderlegbares göttliche Wunder 
beweifen, ehe man verpflichtet wäre, ihm zu glauben. Jo⸗ 
hannes that aber Fein under, fondern fuchte nur zu üben 
seugen. 

Die Deputirten oder Gommiffarien gingen nach DBethe 
bara am Jordan, wo fich Johannes aufhielte und tauftt, 
and fragten ihn, ob er der Meffias wäre? er antworien: 
nein, der bin ich nicht. 

Sie; Was biſt du denn? etwa Elias? 

Er; Nein, der bin ip auch nicht, 

- Sit; Alſo wohl einer von ‚den alten oprogheten? 


B 


Er Auch das nicht. 

‚gie: Ber bift du denn?‘ wir muͤſſen beftimmte Antwort 
ningen denen; die und gefandt haben; wofür gibft du dich 
ms? 

„fr: Ich bin der, wovon Jeſaias weiſſagt (Cap. 40. v. 3.) 
* Bin eine Stimme eines Predigers in der Wuͤſten, die dem 
hersu.den Weg bereitet und unferm Gott eine ebene Bahn, 
acht. - 

Sie: ‚Warum, taufeft du denn und führft neue Religions⸗ 
Brundfäge ein, wenn du nicht der Meſſias, oder Elias, oder 
Iner von den Propheten bift ? 

: Ich taufe nur mit Wafler, aber der ift ſchon mitten 
mier Euch, der mit dem heiligen Geift und mit Feuer taufen 
dird. Ihr Eenut Ihn nicht. Das ift nun der, der nach 
zir kommen wird, und auch) ſchon vor mir gewefen ift; feine 
Schuhriemen aufzuldfen bin ich nicht würdig. | 

Ssohannes kounte nicht Flüger und befcheidener antworten: 
x gab fich für nichts weiter aus, als für die Stimme eines 
Kebhuhns oder Kukuks in der Wülten: ſo heißt das Wort ' 
Kol Koree bei dem Jeſaias; aber eben diefe Kukuksſtimme 
bindigte einen großen wichtigen Frühling an; den mußten 
aun die ‚Herten zu Jeruſalem erwarten, mit Johannes founten 
Be jet weiter nichts machen, fie mußten nun den Vogel 
in der Wuͤſte fihreien laffen. 

Wahrend dem Johannes am Jordan taufte, rüftete fich 
zun auch Jeſus zum Antritt feines fchweren und wichtigen 
Meffies- Amts. Er verließ alfo fein Handwerkszeug und 
fine Familie in Nazareth, und reiste zu Johannes an dem 
sordan. Diefer wußte wohl, wer Jeſus war, und mas in 
feiner Jugend mit ihm vorgegangen war; allein feine Vers 
aunft gerieth Doch in einen großen Kampf: denn fo fehr er 
auch überzeugt war, daß das Reich des Meffins aus lauter 
bekehrten und frommen Leuten beftehen müffe, fo war er 
doch noch nicht überzeugt, daß der Meſſias, ald ein armer, 
geringer Handwerksmann, ohne den geringften Anfchein und 
Wirde auftreten muͤſſe. Nun hatte er aber eine Dffenbas 
ang von Gott befommen, daß derjenige der MéKos KY, 
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über ben bei ber Taufe der Geift Gottes fichtbar herabfahin 
wilrde, auf dies Kennzeichen verließ ſich Johames. E 
empfing daher Jeſum mit Ehrerbietung, obgleich fein 
noch wankte; und als ſich der Herr zur Taufe melbete, RI t 
fagte er: ich hab wohl nöthig, von dir getanft zu werke 
and du kommſt zu mir — Jeſus antwortete: laß ed jet 
gefchehen, wir müffen alle Gerechtigkeit erfüllen; Hohanich E 
taufte ihn alfo, und Jeſus betete; indem erfchien eine himu F” 
liſche Klarheit von oben herab, ein Strahl ber Herrlichtet 
@ottes fiel auf Jeſum, und in biefem Strahl ſenkte fich ? | 
heilige Geift fo wie eine Taube herab auf Ihn und bfich “ 
Ihm, zugleich ſprach eine Stimme vom Himmel: Dieb j 
mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. 
war Johannes vollkommen uͤberzeugt und ſeiner Sache od 
wiß. Seine Vernunft mußte ſich nun unter ben Gientel 
beugen. 
Soollte irgend Jemand fragen, warum ſich Jeſus such 
taufen laffen, da er doch Feiner Sinnedänderung und Ein’ f 
weihung zum Bürger des Reichs Gottes bedurfte? fo ants 
ivortete der Herr felbft darauf: um alle Gerechtigkeit zu ers | 
füllen; er erfchien vor aller Welt als ein bloßer Menſch 
Niemand konnte Ihm feine Gottheit anſehen. Da nun alle, 
die Theil am Reiche des Meffiad haben wollten, durch Sohanz T 
nis Taufe aufgenommen werden mußten, fo mußte auch dieſer 
Menfd) anf die nämliche Weife aufgenommen werden, ob er 
gleich der Erfte im göttlichen Reich und der König deffelben‘ ; 
war und werden würde; dazu wurde er bei feiner Taufe vom 
Himmel herab gefalbt und ausgerufen. Gleich nad diefer 
Zaufe entfernte fich Jeſus in die Wuͤſte. J 
Erſtaunlich geheimnißvoll iſt die Geſchichte unſeres Herru: 
er mußte alle Proben, alle Prüfungen, in welche ein Meufh : 
nur immer gerathen Tann, durchlämpfen und immer über 
winden; da nun unfre erften Eltern im Paradies, wo an ans 
genehmer Nahrung Ueberfluß war, doch durch den Satan und 
ihre Luͤſternheit verführt wurden, von der verbotenen Frucht 
zu eſſen, fp wollte auch hier unfer Herr alle Gerechtigkeit 
erfüllen: er ging in eine Wuͤſte, die gerate das Gegentpeif 
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em. Paradied war; es ift wahrfcheinlih, daß es wirklich 
igienige ift, die man noch heut zu Tage dafür ausgibt; man 
gunt fit Quarantania, fie liegt in der Gegend von Sericho, 
ad beſteht aus Iauter aufgethürmten Felſen und ſchrecklichen 
Häften, wo durchaus nichts Genießbares zu finden ift: Hier 
iſtete Jeſus vierzig Tage und vierzig Nächte, um die Fordes 
sig der Natur und den Hunger aufs Höchfte zu ſpannen; 
un erfchien: der Verfucher; dad Geheimniß der Erlöfung war 
m durchaus unbekannt, denn die Engel wußten es ja nicht; 
ber. fo viel wußte er, daß Jeſus vom Himmel herab für den 
Sohn Gottes erklärt worden war. Vermuthlich hatte er am 
ordan zugehorcht, und dann wußte er auch Verfchiedenes von 
äper Geburt und Beſtimmung. Es war ihm baher Alles 
aran gelegen, diefe merkwürdige und für ihn und fein Reich 
» gefährliche Perſon in feine Gewalt zu bekommen und von 
wer Höhe herab zu flärzen. Da er nun fahe, daß der 
Junger bei Jeſus aufs Hoͤchſte gefliegen und in der ganzen 
degeud nichts zu finden war, ihn zu flillen, fo fprach er. zu 
hm: wenn du Gottes Sohn bift, fo haft du nicht ndthig 
s.bungern, fo muß dir ja die ganze Natur zu Gebot ftehen, 
prich nur, fo werden diefe Steine Brod werden. Jeſus hatte 
i8.dahin noch Fein. Wunder gethan, daher wollte der Satan 
efabren, ob er auch wirklich ald Gottes Sohn der Natur 
efehlen und Wunder thun könne; aber er hatte noch einen 
rel feinern und tief verborgenen Zweck: er wußte aus eigener 
Srfahrung, daß Jeſus verloren war, fobald er nur einen Fun⸗ 
m des Stolzes in Ihm wecken fonnte; eben dadurch wurden 
Adam und Eva zum Fall gebracht, als er ihnen weis machte, 
fie würden feyn wie Gott, und der gönnte ihnen dad nicht. 
Hätte unfer Herr nur den Gedaufen gefaßt: nun fo will ich 
bir-dann zeigen, wer ich bin, fo hätte Satan gewonnen, und 
erhätte nun feine Reize verdoppelt; allein weit gefehlt, Jeſus 
antwortete ihm ganz ruhigs es ſteht gefchrieben (5. B. Mof. 
8,9. 3.) Der Menfch lebt nicht vom Brod allein, fondern 
ven einem jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes gebet. 
Das iſt: es gehört mehr zum Leben des Menſchen, ald Brod; 
jedes Wort. Gottes. if näprend und lebenbringend. 


Seht war dem Gatan ber erſte Merfuch fehfpefd 
er wagte alfo den zweiten: er führte Jeſum nach Jer 
auf die Zinne, das ift auf die hoͤchſte Spige des Te 
und ſprach zu Ihm: bift du Gottes Sohn, ſo ſtuͤrz did 
denn es fieht geichrieben: Er wird feinen Engeln d 
Befehl thun und.fie werden dich auf den Händen trag 
daß du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt. D 
antwortete: es ftehet aber auch gefchrieben: bu fol 
deinen Herrn nicht verfuchen. Satan fuchte bier di 
keit zu reizen und alfo anf diefem Wege das Gift der 
fuhr ins Herz des Eridfers zu fldßen; aber auch Hi 
lang der Verſuch, daher nahm er nun feine Zuflu 
dritten: er führte den Herra auf einen hohen B 
seigte Shm-alle Reiche der Welt und ihre Herrlich! 
fah nun, daß dem merkwärdigen Maun durch finnlid 
und durch Lodungen zur Eitelkeit nicht beizulomm: 
Daber verfuchte er es mit dem ftärkiten Reizmitte 
fein Menſch aus eigener Kraft widerfteht und dem 
nicht widerftanden hatte, namlich mit der Herrich 
Die ganze Welt und folglid mit dem Genuß all 
moͤglichen finnlichen Vergnuͤgens; er verfprady ihm de 
zu geben, fobald er niederfallen und ihn anbeten wı 
der arme Tropf! die Kopfwunde, die ihm der Don 
Allmaͤchtigen gefchlagen hat, muß feinen Kopf gef 
haben: denn er konnte doch leichte aus den vorig 
worten fchließen, daß ein Dann von einem fo ruhig 
nen und erhabenen Geift, der ſich ſo wenig um ihn 
merte, ihn um den Preis aller Güter der Welt nicht 
würde; er befam aber auch die derbe Abfertigung, 
verdiente: beb Dich weg von mir, Satan! fagte dei 
ed ſteht geichrieben: du ſollſt anbeten Gott deinen Hu 
Ihm allein dienen. Da verfhwand der Verfucher, ı 
brachten die Engel. Speife dem fiegenden Erldfer ; und ı 
ließ er die Wuͤſte und kam wieder zu Johannes an den . 

Durch diefen Sieg erwarb fidy der Geift unferes H 
Kraft und das Vermögen, 493 auch diefe Kraft zu 
windung aller Anfälle des Seelenfeindes mitzutheiler 
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Dieſe Geſchichte der Verfuchung Jeſus in der Wuͤſte hat 
ber kluͤgelnden Vernunft von jeher viel zu fchaffen gemacht: 
hie findet es gar ungereimt, daß fich der Herr vom Teufel 
babe etliche Meilen weit durch die Luft führen und oben 
anf die Zinne des Tempels ftellen laffen und dann wieder 
mit Ihm auf einen hohen Berg geflogen fey, von dem er 
ale Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit habe fehen kͤn⸗ 
nen. Bei folhen Einwuͤrfen fällt mir jener Landpfarrer 
In des Guperintendenten Jakobi's gelehrten Auslegern ein, 
der ed Auß:rft lächerlich und ungereimt fand, als der an 
der Tafel aufwartende Schweizer erzählte, daB auf den 
Alpen ewiger Schnee und Eis läge, denn feine Vernunft 
fagte ihm, die Alpen lägen ja weiter gegen Süden als 
Thüringen, und feyen auch viel höher und alfo näher bet 
der Sonne, 

FJeſus war allein in der Wuͤſte, Fein Menfch war bei hm, 
er hat alfo dieſe Verfuchungsgefchichte feinen Juͤngern felbft 
mählt. Sie für unwahr oder für Täufchung zu erklären, 
wäre Läfterung, deren ich mich nicht fchuldig machen will. 
Gewiß und ewig wahr ift alfo die Erzählung diefer dreis ' 
ſachen Verfuchung; wie fie eigentlich zugegangen ift, ob fie 
‚wirtlich oder in einer Entzüdung geſchah, das koͤnnen und 
fsllen wir nicht wiſſen, auch nicht darüber raifonniren. Ges 
mug, der Herr überwand fie und fiegte hier zum erftenmal 
äder ben Satan. 

Jeſus war nun wieder am Jordan; fo wie er fih bem 
Yohannes nahte, fagte diefer zu denen, die um ihn waren: 
feht, das ift dad Lamm Gottes, welches der Welt Sünde 
trägt, diefer ifts, von dem ich euch gefagt habe: nach mir 
Iommt ein Dann, welcher vor mir gewefen ift, denn er war 
ar als ih. Und ich Fannte Ihn nicht, fondern auf daß 

Er offenbar würde in Iſrael, darum bin ich gelommen, zu 
taufen mit Waſſer. | 

Aus diefer Nede fieht man, daß Johannes der Täufer 
auch einen DBli ins Geheimniß der Erlöfung that: fett der 
Taufe Chriſti war ihm vermuthlich vieles Elar geworben: ' 
dean damals erlannte er ihn noch nicht recht, aber jetzt 
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Hatte er fchon die Einflcht, daß der Erldſer als ein Dr 
lanım die Sünden, nicht der Zuden allein, fondern ber zu | 
zen Melt tragen und geopfert werden müfle. Daß der Ye 
auch mehr als ein gewöhnlicher Menſch fey, dab glari 
er auch: denn er bezeugt, daß er ſchon vor ihm da gewenk 
fey, ob er fchon ein halb Fahr jünger war als Johau ch 

Dann legte der Zäufer auch noch ein anderes sic 
Zeugniß ab, indem er fagte: „Sch ſah, daß ber Geift t . 
fuhr vom Himmel wie eine Taube und blieb auf Ihm. 
ich kannte ihn nicht, aber der mich ſandte, zu taufen WE 
Waſſer, der fprach zu mir: uͤber welchen dus fehen wis 
den Geift herar,ahren und auf Ihm bleiben, der iſts, W 
mit dem heiligen Geift taufet. Und ich fahe es und; | 
daß diefer Gottes Sohn iſt.“ 1 

Aus dieſem Zeugniß Johannis ſchelnt mir wahrſcheinli 
zu ſeyn, daB Jeſus und Johannes bei feiner Taufe allh 
waren, wenigſtens waren Johannis Juͤnger nicht u 
fonft hätte er es ihnen nicht zu erzählen gebraucht, dod 
gebe ich diefe Vermuthung nicht für gewiß aus. 

An einem der folgenden Tage flund Johannes mit ind 
feiner. Zünger und ſahe Jeſum wiedrum daher wandeln 
feht, das ift Gottes Lamm! fprach er zu ihnen. Unfer He 
mußte in feinem äußern Unfehen etwas fanftes, duldende 
und lammöartiges haben, das den Täufer num fchon zwis 
mal an das Bild eines Lamms erinnerte: denn ed gab je 
auch fonft noch Opferthiere, an die er fih hätte erinnern 
Fönnen, wenn er den Meſſias blos als ein Opfer hätte ber 
trachten wollen, 

Menn unter den Juden ein Lehrer aufftund, fo fandta 
fih auch alsbald Leute zu ihm, die ihm anhingen um 
gleichfam feine Schüler wurden; diefe nannten nun ihren. 
Lehrer Rabbi, das ift: Magifter, Meifter. Solcher Schüler ! 
oder Sünger hatte Johannes der Täufer mehrere. Die zwei 
die jegt bei ihm flunden, waren Johannes Zebedöi, der 
uachherige Evangelift und Liebling des Herrn; damals ek 
Juͤngling von 23 Jahren; und Andreas, ein Zifcher von 
Bethfaida. Diefe beiden wollten das Samm Gottes ale 
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men lernenz fie wandelten alſo Jeſus nach; et wandte ſich 
m, ſahe fie Tommmen und fragte fie: was ſucht ihr? fie ant⸗ 
orteten: Rabbi, wo haft du deine Herberge? Er verſetzte: 
aumt und ſehets! fie gingen alfo mit ihm; Died war Nach⸗ 
ittags un vier Uhr; fie blieben nun bei Jeſus. Andreas, 
x feinen Bruder Simon in der Nähe wußte, juchte ihm, 
md ihn auch bald und ſagte: deute nur, wir haben ben 
Reffiad gefunden! — dies fagten fie, weil ed Johannes der 
Aufer bezeugte. Simon ging alfo mit, und als er zu Jeſus 
um, fagte der Herr: du bit Simon, Jonas Sohn. du foRjt 
dephas (Petrus) ein Fels heißen. Den folgenden Tag ſchickte 
ch der Kerr zur Ruͤckreiſe nach Galilaͤa an; bei diefer Ges 
sgenheit fand er noch einen Bürger von Berhfaide, naͤmlich 
>pilippus; diefe drei waren vermuthlich an den Jordan ges 
ommen, um fich von Johannes taufen zu laflen; fie harten 
ich alfo fchon voraus zum angelommenen Meſſias bekannt. 
Bethfaida war ein Städtchen am See Genezareth, in Galis 
Aa, durch welchen der Jordan fließt, fo wie der Rhein durch 
ven Bodenſee, und wurde von vielen Fifchern bewohnt. Zu 
dieſem Philippus ſprach der Herr: folge mir nach! ohne 
Nnftand geheschte Philippus. Diefer fand nun noch einen 
Bekannten, den Nathanael, zu dirjem fagte er: wir haben 
ben gefunden, vom welchem Moſe und die Propheten geichries 
beu Haben, Sefum, Joſephs Sohn von Nazarerh. Nathanael 
war, fo wie bie mehrften Juden, mit Vorurtheil gegen das 
arme, unberühmte Städtchen eingenommen und antwortete: 
Was kann von Nazarerh Gutes kommeu? Ppilippus erwies 
derte: komm und fiehe es! nun ging er mit. Jeſus ſah ihn 
kommen und fagte zu ihm: fiehe, ein rechter Jfraelit, in dem 
fein Falſch if. | 
: Rath. Woher kennſt du mich? 

Jeſus. Che dir Philippus rief, da du unter dem Zeigen 
dam warft, fab ich dich. 

Nathauael erftauntes dad war natuͤrlicher Weife unmoͤg⸗ 
Utch; er fand alſo, daß der Mann von Nazareth mehr war, 
‚ db er geglaubt hatte. Er gab nun dem Zeugniß Johannis 
‚Beifall und erwiedertes Rabbi: du bIR Gottes Suya‘, Va 
Oniking’s fämmtı. Schriften: xi. Band 16 
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DIR der König von Iſrael. Jeſus autworkete: du gie 
(bon, ‚weil ich dir gefagt habe, ich hätte dich unter. “ 
Zeigenbaum gefehen; du wirft noch größere Dinge (ehe 
Wahrlich! wahrlich ! ich fage euch, von nun an werben 
ben Himmel offen fehen und die Engel Gottes hinauf u 
berabfahren ‚auf des Menfchen Sohn. Mit biefen Werl 
will der Herr fo viel fagen: feit langer Zeit war fein 
phet, Feine Weiffagung mehr in Iſrael, es geſchahen I 
Wunder mehr, der Himmel war gleichfam verfchloflen; 
von nun an iſt er wieder offen, es ift wieder Gemeinfä 
zwifchen feinen Bewohnern und deu Menfchen, baber we 
auch wieder Wunder und Weiffaguugen Etatt finden. - 

Jeſus nennt ſich gar oft Bar Enoſch, Menfihenfchn, ' 
die Juden verftanden auch, daß er damit den Meffias mey 
Dies bewegt mich zu glauben, daß die Juden unter bern‘ 
Enoſch, Daniel 7. v. 13, den Meſſias verftanden, und 
der Herr deöwegen, und dann auch mohl aus Demuth, 
fed Namens bedient habe, 

Wahrſcheinlich ift Narhanael der nämliche Juͤnger, 
nachher Bartholomäus genannt wurde; dies leßtere 7 
heißt: der Sohn des Tholomai oder Tholomaͤus; Natha 
war alfo der Sohn eines Tholomai. 

Jeſus trat nun alfofort die Reife nach Galilde an 
fam nach Haus, wo er erfuhr, daß feine Mutter auf 
Hochzeit in dem Städtchen Cana, nicht weit von Nazaı 
war eingeladen worden; da nun die Brautleute erfnh 
daß Jeſus mit feinen fünf Juͤngern: Johannes, Andr 
Petrus, Philippus und Nathanael zu Nazareth angekom 
fey, fo wurden auch diefe eingeladen. Am dritten Tag ı 
der AUbreife vom Jordan war die Hochzeit, und die eing 
denen Gaͤſte fanden fih zu Cana im Hochzeitöhaufe ı 
gegen das Ende der Mahlzeit ging den armen Lenten 
Wein auf. Marie, die wie eine forgfältige Hausm 
den armen Brautleuten mit Rath und That an die H 
ging, fah das mit Bekuͤmmerniß; fie wußte niemand, 
den fie ſich wenden follte; Geld zum Wein Faufen war-ı 
Da, und body durfte es am Trank wid \ehlen, weit das 
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Brautigam zum Schimpf gereichte; fie ging alfo Zu ihrem 
Bohn, nicht daß fie von ihm ein Wunder erwartet hätte, 
nenn daß er Wunder verrichten fonnte, davon hatte fie noch 
feine Erfahrung, ſondern fie wollte ſich Raths bei ihm erhos 
len,. wie dem Mangel abzuhelfen fen; daher fagte fie: es 
fehlt am Wein. Jeſus bemerkte ihre übertriebene Aeugſt⸗ 
lüchkeit und antwortete: Frau! was ift mir und dir dabei 
bu thun? (Bas ift unfer beider Pflicht?) meine Etunde ift 
och nicht gelommen (fey du nicht fo angftlich, ich gebe noch 
wicht weg). Seht faßte Maria Muth und fagte zu den Aufs 
wärtern: was euch mein Eohn fagen wird, das thut. Min 
waren da ſechs fleinerne MWaffergefäße, worinnen fich die 
Juden wufchen, ehe fie aßen, und Dann wurden auch bie 
tebrauchten Eß⸗ und Zrinfgefchirre darinnen abgefpält. Diele 
befahl Jeſus auszuleeren und frifches Waller hinein zu ſchuͤt⸗ 
ten; dies gefchah; fie wurden ganz angefüllt, und nun bes 
fahl der Herr, man follte die Trinkgeſchirre damit anfülleg, 
und fie dem geben, der Speis und Xranf beforgte; dieſer 
fand den Wunderwein beffer, als den, den er verfchafft hatte, 
und fo war dem Mangel abgeholfen. 

Kürzlich hat ein gelehrter Ausleger, der es ſich Zur Pflicht 
macht, alle Wunder aus der Bibel wegzuraͤumen, dieſe Ver⸗ 
wandlung des Waſſers in Wein fo erklärt: der Herr habe 
ein Pulver, etwa fo wie unfere Punfchpulver, gehabt; dies 
Yulver habe er ins Waſſer gethau und ihm daburch den 
Weingeſchmack mitgetheilt. Wie erbaͤrmlich! damals hatte 
‚man noch feinen Zuder, fondern nur Honig, beftillirte Spi⸗ 
ritus kannte man noch nicht, die doch durchaus ndthig find, 
am dem Waller einen Weingefhmad zu geben — doch es 
‚lohnt der Mühe nicht, fich länger dabei aufzuhalten. Schreck⸗ 
lich und abſcheulich find diefe armfelige Herabwuͤrdigungen 
‚des. anbetungswürdigen Sohns Gottes! die menfchliche Vers 
:munft ift beinahe fehstaufend Jahr alt, fie fängt an Eindifch 
gu werden. Alle Jahre wird im Weinſtock häufig Waſſer in 
‚Wein verwandelt, und der, durch den der Echöpfer alle, 
was ift, alfo aucd den Weinſtock gefchaffen hat, follte ohne 
dieſen das Waſſer Bi in Wein verwandeln Tonnen. 

16 * 
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In unferer dentſchen Heberfegung lauten Die Ebert aa 
Herrn: Weib! was hab’. id mir Dir zu ſchaffen, gar 4 
Jeſus, der Liebeuswärdigfte und Liebendſte unter allen 
ſchen, fuhr gewiß feine Mutter nicht grob und Bart * 
war unter den Juden gewbhnlicy, anflatt Vater uud Muri 
Herr und Frau zu fagen: und die griechifchen Work: 
‚ emoi kai soi? heißen wbrtlidy: was mir und dir? das iR 
was ift mir und dir dabei zu than? ic 
Diefe Verwandlung bes Waſſers in Wein war da⸗ 
Wunder, das der Herr verrichtete, und wodurch bie £ 
keit des Meſſias au ibm und durch ihn offenbart wur: 
dies wirkte ſtark auf feine fünf Jünger und befeftigte ip 
Glauben an ihn. Dies war auch wohl eine Alrfache w 
warum ed ber Herr verrichtete. | 
Bald nachher zog er binab nach Capernaum am Sud 
nezareth ; feine Mutter, feine Brüder und feine Juͤnger sih 
gen mit ihm; fie hielten fich aber jet nicht lauge da « 
denn die Dftern waren nahe, die fie in Jeruſalem feiern 
und da das Oſterlamm effen mußten. 


Geſchichte nuſers Herrn vom erſten Oſterfeſt feines 
Lehramts bis zum zweiten. 


Jeſus reiste zum erſtenmal als Lehrer und erklaͤrter me 
ſias nach Jeruſalem aufs Oſterfeſt. Das erſte, was er von 
nahrı, war, daß er in den Tempel ging. Nun war d 
ſchaͤndliche Gewohnheit aufgefomnen, daß Im Vorhof dei” 
Tempeld ein Viehmarkt gehalten wurde, damit jebermane 
Gelegenheit fand, das DOpferthier, das er noͤthig hatte, m 
kaufen. Dies war nun freilidd bequem, aber der Ort A 
gar unfhidlich, man Tonnte ja leicht unten in der Stadt‘ * 
Fuß des Tempelbergs dieſen Markt anlegen. Mau bedenke 
nur, welche Gelaͤrme, Gezaͤnke, und welcher Geſtank ud 
Unrath da in der Naͤhe des Heiligthums entſtehen mußte: 
Daher nahm der Herr Anlaß, ſich bemerklich zu machen: 4 





“denn er uahm Striche und veitſchte aCes, Meuicen uud Vich 
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maus, und fagtes fchafft dad alles weg und mache nicht 
as Haus meines Vaters zum Kaufhaus. Den ammefenden. 

u war diefer Auftritt new und unerwartet: ein fremder, 
mpelannter, dem Uinfchein nach gemeiner Menſch, Tommt, 

nicht bloͤde, fondern als einer, der da zu befehlen hat, 
5 jagt den ganzen Markt durch Peitſchenſchlaͤge weg; dazu 

t er deu Tempel feines Vaters Haus. Das kam den 
Wännern, die da gegenwärtig waren, fonderbar vor; fie 
Bagten ibn alfo: womit bemweifeft du, daß du Zug und 
habeſt, fo zu verfahren. Er antwortete, indem er mit 
Hand auf fich ſelbſt wies: brechet diefen Tempel, und. 
j dritten Tage will ich ihn anfrichten. Diefe geheimniß:. 
Antwort follte den Juden Anlaß zum Zorfchen und zu 
erbaulichen Unterreduug geben; hätten fie gefragt, was 
bg. eiven Tempel er meyne, und was er unter dem Brechen 
Bd Aufrichten deffelben verftehe, fo würde ſich Jeſns belehrend 
Meihnen eingelaffen Haben, aber dafür hatten fie keinen Sinn, 
whern fe glaubten, ex meyne den wirklichen Tempel; dies 
m unfinnigen Gedanken faßsen fie auf und fagten > an dem 
kempel baut man nun ſchon ſechs und vierzig Jahr, uud 
Rn willſt ihn in dreien Tagen aufrichten (— Herodes hatte 
‚im dreien Jahren gebaut, aber non da an wurde immer 
verbeflert und verfchdnert, und das war jeßt 46 Jahr). 
us gab weiter Beine Antwort, denn er fahe, daß nichts 
It ihnen anzufangen war, abes machte ſich bald berühmt 
feine ehren, feinen hinreißenden ‚Vortrag und dur 
e Wunder und durch feine Wohlthaten, fo daß fchon Hier 
feinem erften bffentlichen Auftritt viele an ihn glaubten. 
Alster biefen befand fich auch ein vornehmer Pharifder, 
‚Mitglied des hohen Rache, Namens Nilodemus. Alle 
vornehmen Herren in Serufalem von allen Selten und 
en achteten es jebt noch nicht der Mühe werth, einen 
erkſamen Blick auf Jeſum zu richten, fo viel merkten 
wohl, Daß ſich da einmak wieder ein Prophet zeigen 
te, abes ein Galilder, und fogar aus Nazarerh, der war 
nen nicht wichtig genug, um ſich lang bei ihm aufzuhal⸗ 
u; die Behfergefinnten und Tieferblickenden, worn audı Wirt 
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‚Nifodenius 'gebdrte, fanden denn doch in dem Wundern dee 
Herrn und in feiner Lehre etwas fo Erhabenes und Gib 
liches, das ſich mir allem, was fie von den alten Propheia 
mußten, nicht vergleichen ließ. Nikodemus beſchloß, ‚dich 
merkwürdigen jungen Mann näher kennen zn lernen. E 
ging alfo in der Nacht, um fich nicht dem Geſpoͤrt und Tab 
feiner Herren Collegen auszufegen, in die Herberge, we m 
Jeſus aufhielt. Als er zu ihm kam uud fich gefeht beit 
fing er an: Rabbi! wir wiffen, daß du ein Lehrer bift, ba 
Gott gefandt hat, denn niemand kann die Zeichen thun, 
du thuft, Er gründete alio den Beweis der goͤttlichen Gem 
dung Jeſus auf feine Wunder; dies war auch im 
nicht unrecht, allein der größte Beweis verfelben lag- 
eigentlich in feiner Lehre, die fo ganz dem Bebuͤrfuiſſen 
gefallenen Menſchheit angemeſſen war; auf dieſen Punk 
wollte der Herr diefen gutgefinnten Pharifier aufmerff 
machen. Daher erwiederte Jeſus: Sch betheure dir bei det 
böchften Wahrheit, daß niemand das Reich des Meifies 
fehen ann, wer nicht noch einmal von Neuem geboren wirt‘ 
Die Lehrart unferes Herrn hat das Eigene und Merkwän: 
dige, daf er gewöhnlich verblämt, geheimnißvoll oder durch 
Geheimuiffe zu reden anfing; Dadurch wurden ‚Lernbegierige 
aufmerkfam: gemacht und zum ferneren Zorfchen aufgeregk 
Dies laßt uns im Verfolg feiner Gefchichte immer im Ge 
behalten, Nifodemus fand diefe Nede fonderbar, er nahe 
fie buchftäblih und berief ſich auf die Unmdglichkeit die 
neuen Geburt. Jeſus ließ nun einen kleinen Lichtſtrahl i 
die Dunkelheit fallen und wiederholte die naͤmlichen Wort 
ſetzte aber noch hinzu, daß diefe Neues oder Wiedergebit 
durch Waſſer und Geift gefchehen müffe; vom Fleiſch merk 
Hleifch und vom Geift auch Geift geboren. Man höre .a® 
Eaufen wohl, daß der Wind mehe, aber wo er herkommt 
und wo er hinfahre, das wiffe man nicht, fo fey es auch mi 
der neuen Geburt. Dieſe nähere Erläuterung war immer ned 
dunkel und bleibt e& auch ewig dem, der die Miedergebut 
nicht an ſich ſelbſt erfährt: fie geſchieht durchs Waſſer, bad 
iſt: durch die Reinigung von allen Suuten und Durch di 
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Beiſt, das ift durch die gänzliche Veränderung aller Geſin⸗ 
nungen, fo daß die inneren Triebe, die vorher aufs Irdiſche 
perichtet waren, nun ganz aufd Himmlifche gerichter find. 
Diefe Geburt empfinder man wohl, fo wie man das Saufen 
Bea Windes bhrt und fühle, aber man begreift fie nicht, weil 
Ber uatärliche Menfch nichts vernimmt von den Dingen, die 
Wed Geiſtes Gottes find, Nikodemus begriff auch das noch 
hr und antwortete: wie mag folches zugehen? Jeſus ers 
Diederte: biſt du ein Meifter (ein Lehrer) in Iſrael und 
weißt das nicht? denn er hätte Doch willen müflen, wie und 
maf welchem Wege der gefallen Menſch, der Sünder, wieder 
nis Bott vereinigt werden Edune; allein das war den Juden 
Der damaligen Zeit vor ihren Augen verborgen, fie glaubten, 
wenn fie dad Geſetz Mofid. und die Aufſaͤtze der Alten treulich 
Beobachteten und darnach lebten, fo koͤnnte Gott nicht mehr 
Yon ihnen fordern, 

; Run nahm der Herr Anlaß, diefem gutbenfenden Phas 
äer den Rathſchluß Gottes uud. den Zweck feiner Sendung 
"näper zu entwickeln; diefe göttlich fchdne Rede muß man im 
Eoangelio Johannis Cap. 3. v. 11—21 ſelhſt Iefen. 
Nach geendigtem Oſterfeſt ging Jeſus mir feinen Juͤngern 
6 Jeruſalem aufs Land, lehrte in Städten und Dörfern 
uber, was dazu gehdre, ein Bürger im Neich Gottes und 
fo ein wahrer Jünger und künftiger Unterthan zu werben, 
mid feine Juͤnger tauften dann auch diejenigen, die von 
Herzen an ihn glaubten; zugleich heilte er auch Kranke blos 
durch ſein Machtwort. 

Waͤhrend der Zeit ſetzte auch Johannis zu Enon feine 
Laufe. fort; feine Juͤnger nebft nach andern Juden hatten 
Behört, daß Jeſus und feine Zünger auch tauften, dies 
machte fie irre; fie kamen daher zu Johannes, um fi) von 
Ip. belehren zu laſſen; fie fagten ibm: Meifter! der bei 
bie war jenfeit dem Jordan, von dem du das Zeugnip abs 
legteft, ſiehe! der tauft auch und jeder läuft zu ihm. Man 
ſieht Hieraus, daß fich bei den Juͤngern Johannis der Neid 
regte: ſie fuͤrchteten, Jeſus möchte mehr Beifall finden, ald 
ur Meier, und ihn verdunkeln. Daher belehrte fie nun der 















Täufer, Nr dies nothwendig geſchehen muſſe; er —X 
mehrmals bezeugt, daß er nicht Chriſtus ſey, ſondern Seh 
der muͤſſe alſo wachſen uad er abushmen. Goangelia je J 
hannis 3. v. 27—36. 
Bald nachher wurde Johannes der Täufer. vom Herel 
Antipas, Fuͤrſten in Galilaͤa, gefangen gefet: denn Seth 
hatte feinem - Bruder Philippus feine Gemahlin entfüht 
und geheirarhet; darüber machte ihm. Johannes Bormirfe 
und jagte ihm, daß er darinnen Unrecht gerhan hätte. ©r 
gern ſonſt der Fuͤrſt den Täufer reden hörte, fo war ihm 
Died doc) fehr mißfällig, und fledte ihn deshalb ind: Ge 
faͤngniß. Die Fuͤrſtin Herodias aber kochte Rache und 
vergaß ihm dieſe Gewiſſensruͤge nicht. | 

Jeſus war aber audy in Yudda nicht mehr- fiber, deun 1: 
die Pharifäer fingen an, ihm auffägig zu werden; da mus 
die Stunde feiner Leiden noch nicht gefchlagen hatte, fe 
begab er ſich wieder auf die Heimreife- nah Galilaͤa; da 
er nun durch dad Land Samaria reifen mußte, fo kam er 
gegen Mittag mit feinen Sängern nah Sichar, dies If 
das alte Sichem, welches fchon zur Zeit der Erz: Väter 
befannt war und wo Jakob gewohnt hatte. Hier fekte er 
ih an den Brunnen nieder, den ‚jener Erz: Vater gegraben | 
hatte, und feine Sänger gingen in die Stadt, um etwas zu 
effen zu holen. Indem er fo allein da faß, kam eine Fran I. 
aus der Stadt, um Wafler zu holen. Jeſus, der immer 
Soelen zu gewinnen fuchte, fagte zu der Frau: gib mir zu— 
trinfen. Die Samariterin wunderte fi), denn fie fahe 
wohl, daß er ein Jude war, die mit den Samaritern weder | 
effen noch trinken dürfen. Sie antwortete alfos wie kommſt 
du dazu, mich um einen Trunk zu bitten, da da doch ein 
Jude bift und. ich eine Samariterin? Jeſus erwiederte: 
wenn du die Gabe Gottes erkennteft, die dir jetzt anges 
boten wird, umd wer der iſt, der gu bir fagt: gib mir zu 
trinten, du bäteft ihn gewiß und dann gäb er dir lebens 
diges Wafler. Die Grau wunderte fi, und. ſagte: du haft 
‚ja nichts, womit du fchöpfen kanuſt und der Brunnen if 
gar tief, wie kommſt du dann zu lebendigem Waſſer? wir 


249 


War: größerer Mann als unfer Water Jakob, von dem 
_ Wr diefen Brunnen haben, und der mit feinen Kindern und 
feinem‘ Vieh darans getrunfen bat? Jeſus antwortete : 
wer aus diefem Brunnen trinft, den wird wieder dürften, 
Wer aber von dem Waſſer trinkt, das ich ihm gebe, der 
“wird wie wieder durſtig, fondern es wird zu einer Quelle 
In ihm, die bis ind ewige Leben hinein quillt., Die Frau 
meynte, er ſpraͤche noch immer von natärlichem Waffer, 
bader fagte fies Herr! gib mir dies Wafler, damit ih 
nicht wieder durftig werde und hier Waller holen, muß. 
Feſus brach nun von diefer Materie ab und fprach: gehe 
bin, rufe deinen Mann und komm wieder. Sie verfegte: 
ich babe feinen Mann. Jeſus antwortete: du haft die 
Wahrheit gefagt; denn fuͤnf Männer Haft du gehabt und 
den du jest haft, der ift nicht dein Mann, da haft ganz 
recht. Die Samariterin erftaunte und Eonnte fich die Sache 
nicht anders erklaͤren, ald daß der Jude ein Prophet feyn 
muͤſſe, daher fagte fie: Herr! ich fehe, daß du ein Prophet 
bift, unfre Väter haben auf diefem Berge angebetet und 
ihr Juden fagt, zu Jeruſalem fey die Stätte, da man aus 
beten müffe. 
Um dieß recht zu verftehen , muß man fich erinnern, was 
ich an feinem Ort erzählt habe: Sanaballar erhielt von Ale⸗ 
zander dem Größen die Erlaubniß, auf dem Berg Garizim 
einen Tempel zu bauen, damit fein Schwiegerſohn Hoher⸗ 
‚priefter werden koͤnnte, welches zu Jeruſalem nicht gefchehen 
founte, Diefen Tempel zerftörte hernach der jüdifche Fuͤrſt 
Johannes Hyrkanus; dem ungeachtet fegten die Samariter 
Ehre gotteödienftlichen Mebungen auf dem Berge Garizim fort. 
Nun lag Eichar am Fuß diefes Berges, daher fagte die 
- Samariterin: auf biefem Berge ‚ indem fie mit dem Finger 
dahin wies. 

Feſus antwortete: Fran! glaube mir, ed kommt die Zeit, 
wo ihr weder auf diefem Berge, noch zu SYerufalem den Vater 
anbeten werdet. Ihr Samariter wißt nicht, was ihr anbetet, 
aber wir Juden wiſſen e8 , denn von uns Fommt das Heil. 
Aber ed komme die Zeit und iſt ſchon jet, daß die wahren 
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Veter ben Vater im Geiſt und in der Wahrheit anbeten werden. 
Solche Beter will der Vater eben haben, denn Gott iſt ein 
Geiſt, der alſo auch im Geift und in der Wahrheit angeben 
werden muß, 

Wie binreißend geiſtreich, erhaben uud ſchoͤn iſt bie 
Rede! — ib möchte fie aus feinem Munde gehört haben. 
Wie mußte der Fran zu Muth ſeyn, als fie non dem liebes 
vollen freundlihen Mann, Gott, Vater nennen hoͤrte. Als 
Vater harte fie ihn noch nie gefannt, und nun diefen Namen aub 
dem Munde des eingeboruen Sohnes, des Holdfeligften umter 
den Menſchenkindern — und dann dad Anberen im Geiſt und 
in ber Wahrheit! Q es iſt vortrefflich ! 

Die guts Frau Fonnte nichts dagegen einwenden, baber 
appellirte fie an den Meſſias und fagte: ich weiß, daß der 
Meſſias kommt, der auch Ehriftus heißt, wenn er einmal 
da ift, der wird und alles verkündigen. Jeſus antwortete : 
ich bin der Meffins, eben der, der mit dir redet. Nun ließ 
bie Frau alles ſtehen und liegen, lief in die Stadt und 
fagte zu den Leuten: kommt, feht einen Mann, der mir 
alles gefagt hat, was ich gethan habe, ob der nicht ber 
Meſſias ift? 

. Die. Jünger kamen indeffen wieder, als er noch mit der 
Frau redete und fie nun forclief. Sie wunderten ſich, daß 
ch ihr Meifter mit einer fremden Frau und noch dazu mit 
einer Samariterin in ein Gefpräch einließ; doch wagte es 
keiner, ihn deßhalb zu fragen. Da fie nun etwas zu eſſen 
mitgebracht hatten, fo erinnerten fie ihn, Speife zu fich zu 
nehmen. Er antwortete ; ich habe eine Speife, von der ihr 
nichts wißt. Die Jünger fragten ſich untereinander und vers 
mutheten, ed müßte ihm jemand etwas zu eflen gebracht 
haben; allein dad war nicht fo; die Gefchichte mit der Sama⸗ 
riterin, ihre Begierde nach Belehrung, ihr Wahrheitd- Hunger, 
ihre Anlagen zum Glauben an den Meffiad, hatte die Eeele 
des Gottmenſchen fo erfüllt, daß er nicht effen, fondern nur 
wirken mochte. Er überdachte, wie viel folcher Wahrheitös 
hungriger Seelen in der Welr wären, ohne daß fie Belehrung 
fänden, und wie hohe Zeit ed nun fey, das Erldfungswert 
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zu beginnen und gu vollenden, und dann that ed unferm 
Herrn auch weh, daß pie Juden, und fogar feine Jaͤnger, 
noch fo wenig Gefühl für die Seelenrettang, für das Geiſt⸗ 
liche und Wefentliche der Religion hatten, fondern Immer noch 
ein weltliches Königreich und darin einen hoben Rang von 
ihm erwarteten, fo daß die Samariterin der Wahrheit näher 
war, als felbft feine Jünger damals noch waren, Wenn 
man aus dieſem Geſichtspunkt dasjenige liest, was er ihnen 
Joh. 4. v.34 bis 38, fagt, fo wird alles verftändlih. _ 

Fu der Stadt felbft hatte die Frau Neugierde und Ver⸗ 
wunderung erregt. Die Leute Tamen heraus, Jeſum zu fehen 
und mit ihm zu fprechen; daun baten fie ihn, er möchte 
doch noch bei ihnen bleiben, welches er auch zwei Tage lang 
that, und dann nad) Galilaͤa reiste; diejenigen nun, bie ihm 
zu Jerufalem gefehen hatten und alles wußten, was er da 
geredet und gethan hatte, die nahmen ihn .eundlich auf. 
Als er nad) Sana kam, wo er das Waſſer in Wein vers 
wandelt hatte, fo fand fich ein koͤniglicher Bedienter bei ihn 
ein (man nannte den Herodes Antipas .ehrenhalber König, 
ob er gleich nur Kürft war), diefer Bediente wohnte in Caper⸗ 
naum und hatte einen todtkranken Sohn; er bat daher Je⸗ 
fum, er möchte doch ‚mit ihm nach Capernaum gehen und 
feinen Sohn gefund machen : denn er glaubte, der Herr koͤnnte 
nicht anders heilen, ald in Gegenwart ded Kranken, er muͤſſe 
alſo mit ihm gehen; dies rügte Jeſus, indem er fagte: wenn 
ihr nicht Zeichen und Wunder feht, fo glaubt ihr nicht; das 
iſt; ihr muͤßt eben immer fehen, wenn ihr glauben ſollt. Der 
Bediente fühlte den Verweis noch nicht, fondern fuhr fort: 
Herr, komm hinab, ehe mein Kind ftirbt! er Außerte noch 
mehr Schwachglaube, denn er ftellte fich nicht vor, daß Je⸗ 
ſus auch Todte erweden konnte. Jeſus machte ihm weiter. 
Teine Vorwürfe, fondern fagte: gehe bin, dein Eohn Iebt. 

Der Mann glaubte und ging, und ald er nah Haus fam, 
fo fand er, daß fein Kranker in dem Augenblick war gefund 
worden, in welchem der Herr jene Worte gefprochen hatte. 


Jetzt glaubte er an Jeſum mit feiner ganzen Familie. 


Don Cana ging Jeſus nach Nazareth in (eine Warırkait, 
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überall, wo er hinkam, lehrte er, daß man sim ganz anderer 
Menſch werden muͤſſe, als man von Natur ſey, wenn man 
Theil am Reich des Meffiad haben wolle. Dies wollte er 
aun auc) feinen Mitbärgern fagen. Er ging alfo in ihre 
Spnagoge, fette ſich auf den Lehrſtuhl, um einen Vortrag 
zu halten; man reichte ihm die Weiffagung des Propheten 
Jeſajas; er ſchlug anfdie Stelle Cap. 61. 6.2. Der Geiſt 
des Herrn iſt bei mir, derbalben er mich gefalber bat und 
geſandt zu verfündigen das Evangelium den Armen, zu beis 
len die zerftoßene Herzen; zu predigen den Gefangenen, daß 
fie loß feyn follen; und den Blinden das Geſicht; und den 
Zerſchlagenen, daß fie frei umd ledig ſeyn follen, und zu 
predigen das angenehme Fahr bed Herrn. Died wendete es 
nun auf fich felbft an und fagte: heut wird diefe Weiſſagung 
ga mir erfüllet. Er redete fo fchön, fo geiftvol und fo holde 
felig, daß alle Zuhdrer erflaunten,, aber er war eben des 
armen Zimmermannd Joſephs Sohn; fie hatten ihn als ein 
grmes Kind von Jugend auf gekannt, und nun wollte er fie 
lehren und fogar der Meſſias felbft feyn; dies war ihnen 
unerträglich. Jeſus fahe ihre neidiſche Gefinnung, daher 
lenkte er nun feine Rede dahin und bemerkte, daß ein Pros 


phet in feinem Vaterlaud nicht geachtet würde, und daß Gott. 


nur denen , die feiner Gnade werth wären, feine Hülfe ans 
gedeihen ließ, welches er durch Erempel aus ber Bibel bewies, 
Seine Zuhdrer fühlten wohl, was er damit fagen wollte, und 
fie wurden fo ergrimmt über ihn, daß fie ihn hinaus fließen 
und anf einen Felſen führten, um ihn hinab zu flürgen, aber 
er ging mitten durch fie hinweg und Fam nad) Caperuaum, 
wo er fich von nun an mehrentheils aufhielt. 

Als er nun am Ufer des Sees Genezareth fpazieren ging, 
sraf er die beiden Fünger, den Simon Petrus und feinen Brus 
der Andreas an, die eben mit dem Fischen befchäftigt waren. _ 
Perrus war bier in Capernaum verheirathet; bisher waren 
die Juͤnger nicht alle befländig bei dem Herrn geblieben, 
benn fie hatten ihre VBerufsgefchäfte zu beforgen und gingen 
ab und zu. Jetzt fagte ex zu ihnen: folgt mir nach, ich will 
euch zu Menfchenfifchern machen; fie gehorchten und gingen 
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ante ihm; inden fie fo Hr fich hinwandelten, trafen fie auch 
den Johannes umd den Jakobus mit ihrem Vater Zebedaͤus 
an, fie flidten eben an ihren Neben. Er rief die beiden 
Brüder ; num verließen fie ihren Vater und ihre Netze und 
folgten: ihm in die Stadt. Den naͤchſten Sabbath ging Je⸗ 
ſus wie gewöhnlich in die Synagoge, um zu lehren. Seine 
Meden waren hinreißend,, feine Beredtfamkeit unnachahmlich, 
dabei fprach er mir einer Aumuth und Wahrheit, der niemand 
widerftehen fonnte. Nun war ein Menſch unter den. Juhbrern, 
der mit einem bbfen Geift befeffen war, diefer wurde auch von 
der Rede des Herrn ergriffen, fo daß er rief: Ey! was 
gehft du uns an, Jeſus, du Najatener! du bift kommen, uns 
zu verderben, ich kenne dich wohl, du bift der Heilige 
Gottes. Jeſus drohte ihm, und ſprach: ſchweig! und fahre 
aus von ihm! der Menfch bekam die heftigften Zuckungen, 
der boͤſe Geiſt fuhr aus und er wurde geſund. 

Von den Beſeſſenen zu Chriſti Zeiten iſt von jeher viel 
geredet, geſchrieben und vernuͤnftelt worden; die Sache iſt 
Mar und vielleicht klarer, als man glaubt; wenn die guten, 
Engel und Geiſter Einfluß auf die Menſchen haben, ſo iſt 
es auch von den boͤſen moͤglich. "Daß es jetzt wenig Beſeſſene 
gibt, kommt wohl daher, weil die Menſchen gebildeter und 
aufgeklaͤrter find, daher muß auch der Satan feineke Mittel 
anwenden, um fie fich zu eigen zu machen. Doch gibt e6 
noch gewiſſe Krankheiten, wo fichtbar der Satan mächtig . 
einwirkt. 

Entſetzen ergriff die Zuhdrer unſers Herrn, als fie dieſe 
Kraftthat fahen, fie fagten zu einander: was iſt dad? — 
welche neue Lehre hören wir ? — der befiehlt den böfen Geiftern 
mit Gewalt und fie gehorchen ihm So wurde Jeſus nun 
im ganzen Land berühmt. Aus der Synagoge ging der Herr 
in das Haus des Petrus; fein Bruder Andreas wohnte bei 
ihm und die beiden Brüder, Johannes und Jakobus, begleis - 
teten ihn. Nun war aber des Petrus Schwiegermutter ſehr 
Trank an einem Fieber, dies fagte man Jeſu. Er ging zu. 
ihr, ergriff fie an der. Hand und richtete fie auf, in dem | 
Augenblic® verließ fie das Fieber, fie wurde «om Wuch 


fo daß fie Hei Tifch aufwartete. Nm Abend, als die Sonn 
untergegangen und alfo der Sabbath vorbei war, da wurde 
der Zulauf von Kranken aller Art und Beſeſſenen groß und 
faft die ganze Stadt war vor der. Thuͤr verſammelt; er beikte 
‚und trieb die bdfen Geifter aus, allein er ließ fie nicht reden, 
er verlangte ihr Zeugniß nicht, denn diefed mußte aus ein 
andern Quelle fommen. Des Morgens früh vor Tag ging 
er aus der Stadt in eine einfame wuͤſte Gegend, um zu bes 
ten und fich mit feinem himmlifchen Vater zu unterhalten; 
allein man ließ ihm nicht lang Ruhe, denn Petrus und die 
jenigen, die bei ihın waren, eilten ibm nach, und da fie ihm 
fanden, fagten fie zu Ihm: jedermann fucht did; Er ant⸗ 
wortete: laßt und in die naͤchſten Städte gehen, Daß id) da 
auch predige, denn.dafür bin ich da; er ging-alfo umher im 
ganzen galiläifchen Land, lehrte in den Synagogen, predigte 
die frohe Botichaft von Reich des Meſſias und heilte alers 
baud Seuchen und Krankheiten; daher enıftand nun ein fols 
ches Gerüchte von ihm durchs ganze Land und durch ganz 
Syrien, daß das Volk, die Kranken aller Art und die Be 
ſeſſenen herzujtrömten, und er heilte fie alle. Viel Volks aus 
Galilda, aus den zehn Städten (diefe Tagen an der Morgen⸗ 
ſeite des See's Genezareth und des Jordans) von Gerufalem, 
aus Zudaa und aus den Gegenden des Jordaus, folgte ihm’ 
nach, wo er hinging. | 

Einsmals war er am Ufer des See's Genezareth bei Eas 
pernaum, und da ihn die große Menge Volfs drängte, ſo 
flieg er in ein Schiff, das dem Petrus zugehörte, welchen 
er bat, etwas weiter hinaus in die See zu fahren; nun feßte 
er ſich und predigte dem Voll; als er nun aufgehört hatte 
zu veden, fo fprady er zu Perrus: fahrt weiter hinaus, wo 
das Waſſer tiefer iſt, und werft eure Nee aus! Petrus auts 
wortetes Rabbi, wir haben die ganze Nacht gearbeitet und 
nichrö gefangen, aber auf dein Wort will ich. das Net auds 
werfen; dies gefchah, und das Net wurde fo voll Fiſche, daß 
es zerriß. Daher mußten fie iyren Kameraden in einem aus 
dern Schiff rufen, daß fie Famen und ihnen das Netz ziehen 
huͤlfen. Der Fiſche waren (o wiel, dad beide Schiffe derge 
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ſtalt damit angefüllt wurden, daß fie Anfingen zu ſinken. 
"Die guten Fiſcher waren fo erſchrocken über diefen hertlichen 


Bang, daß Simon Petrus ausrief: Herr, gebe von mir 
hinaus, ich bin ein fündiger Menſch! Jeſus antwortete: 


fürchte dich nicht, denn von unn an wirft du Menſchen fans 


gem Bon dem an verließen diefe Jünger alles und blieben 
bei dem Herrn, der nun feine Reife in die umliegende Erädte 
fortfegte und fein Evangelium verkuͤndigte. Fu einer biefer 
Städte kam ein Audfägiger, diefer fiel vor ihm nieder und 
ſprach: Herr, wilft du, fo Fannft du mic) von dem Ausſatz 
befreien — | U 

Der Ausſatz war eine fuͤrchterliche, eckelhafte und hoͤchſt 
beſchwerliche Krankheit, die auch ſehr anſteckend war, daher 
mußten ſolche bedauernswuͤrdige Leute von aller menſchlichen 
Geſellſchaft entfernt leben; man brachte ihnen das Effen und 
Trinken in die Nähe, wo fie es abholten, oft wardiefe Kraufs 
beit unheilbar, wurde aber einer gefund, fo mußte er ſich 
einem SPriefter zeigen, der Über feine Genefung urtheilte und 
ihm dann dad Zeugniß über diefelbe gab. Won da an durfte 
er wieder zu feiner Samilie zurückkehren. 

Jeſus antwortete ihm, indem er ihn anrührte: ich wills 
thun, fey gereinigt; und in dem Angenblid wurde der Aus⸗ 
ſaͤtzige geſund. Nun befahl ihm der Herr, er ſellte niemand 
fagen, wie er gefund geworden ſey, fondern nur hingehen 
und -fich dem riefter zeigen. Der gute Menfch konnte aber, 
nicht ſchweigen, fondern erzählte allenthalben, was mit ihm 
vorgegangen fey und wer ihn geheilt habe; dadurch wurde 
nun wieder dad Gerdcht und der Zulauf fo groß, daß fich der 
Herr in die Wuͤſte begab und betete. 

Nicht lange nachher kam Jeſus wieder nad) Capernaum; 
ed waren viele Menfchen daſelbſt in einem Haus verfammelt; 
unter ihnen waren auch viele Pharifder und Schriftgelehrten 
aus allen umliegenden Gegenden und fogar aus Serufalem 
gegenwärtig. Der Herr aber faß mitten unter ihnen und 
Lehrte; und 88 ging eine Kraft von ihm aus, die alle anc 


weſende Kraufe gefund machte. Nun brachten audy vier 


Maͤnner einen Gichtbrüchigen, da Hand wor er \o er 
; 


drängt voller Menfchen,, und es kunden auch fo wiele vor ber 
Thuͤr, daß fie ihn unmbglic) zu Jeſus bringen fountenz al 
lein das fchredte fie feineswegs ab, fondern fie fliegen mit 
‚dem Kranken auf das Dad), machten oben ein Loch In bi 
Dede und liefen nun den Patienten an Eeilen herab, zu ber. 
Füßen des Herrn, der fich über ihren Glauben wunderte nal 
freute. Um nun den anweſenden Juden feine göttliche Wuͤrde 
and Herrlichkeit mit der That zu beweifen, ſprach er zu bım 
Kranken: Menfch! deine Sünden find dir vergeben! Mi: 
Machtwort fiel den Schriftgelehrten und Pfarifdern -auf, fe: 
dachten bei fih felbft, das ift ja wahre Gottesläfterung 
Menfchen koͤnnen ja feine Enden vergeben, fondern um 
Gott allein. Jeſus merkte ihre Gedanken. und fragte fir: 
was denke ihr über diefe Worte? welches ift leichter, dieſen 
Menſchen feine Sünden zu vergeben, oder ihn durch bleſen 
„Befehl gefund zu machen? — Damit ihr aber überzeugt 
werdet, daß des Menfchenfohn Macht bat, auf der Erde 
Eünden zu vergeben, fo fage ich dir Gichtbruͤchiger, flebe 
anf, hebe dein Bertchen auf und gehe heim! Den Augenblid 
ftand er da vor aller Augen und war gefund; dam nahm 
er auch fein Bettchen und ging fort mit lautem Dank ges 
gen Gott. Wille Unmefenden entfeten ſich; die gelehrten 
Männer ſchwiegen und man fprach unter einander: wir 
haben heut wunderbare Dinge gefehen. Bei den mehreſten 
blieb e& aber bei der Bewunderung; Doch wurden immer 
einige für das Reich des Herrn gewonnen. 

Als er nun aus dem Haus heraus güfg, fo fand er am 
Anfuhrt des Meers einen Zolleinnehmer, Namens Levis, einen 
Sohn des Alphäus, zu dieſem fagte er: folge mir! der 30 
ner gehorchte augenblidlih; er nahm den Herrn und feine 
Juͤnger mit in fein Haus und richtete ihnen eine Mahlzeit‘ 
zu, bei welcher ſich mehrere Zöllner und Leute einfanden, die 
den Pharifäern verhaßt waren. Die Zölluer waren durch⸗ 
gehends beträgerifche Männer, die den Bauern und Bürgem 
ſehr zur Laſt fielen; die Pharifder aber ſchienen von außer 
die froͤmmſten Leute zu ſeyn, aber inwendig waren ſie ge⸗ 
iwdhnlich uoch ſchlimmer ale die Zöllner; aus lauter Scheir⸗ 





‚it 
— 


re 


zeiligkeit aßen die Pharifäer bei Leibe nicht mit einem Zbliner; 
da ed nun der Herr Jeſus that, fo Ärgerten fie fih und mache 
ten ihm und feinen Juͤngern Vorwärfe darüber; er aber bes 
wies ihnen durch treffende Beiſpiele, daß gerade ſolche Leute, 
fie die Zöllner und Suͤnder, feines Raths und feiner Hilfe 
am möährften bedürften; die Kranken bedürften eines Arztes; 
aber nicht die Gefunden. Dagegen konnten die Pharijder 
hichte einwenden , aber nun fuchten fie auf einer andern Eeite 
an ihn zu kommen: unfer Herr war nicht finfter, fondern 
Wnmer heiteres Gemuͤths, mit Ernft verpaart. Er aß und 
tank zur Nothdurft, und faftete wenigftens nicht ftreng ; 
Johannes der Täufer aber-und feine Zünger fafteten viel; 
beögleichen audy die Pharifaer und ihre Juͤnger, und dann 
-wendeten fie auch viel Zeit aufs Gebet; dies alles hielten fie 
für firenge Religionspflicht und für Zeichen hoher Froͤmmig⸗ 
keit, daher machten fie dem Herrn und feinen Juͤngern einen 
Vorwurf, und befehuldigten Ihn des Mangeld an Gottes furcht 
und der Ehrbarkeit; er aber wie& fie wieder durch Beifpiele 
zurecht und zeigte ihnen, daß das felbfterwählte Zaften, Traus 
ern und Deren zu beftimmten Zeiten die wahre Srömmigkeit 
nicht ausmache, fondern daß alles diefed immer am gehoͤri⸗ 
gen Platz geſchehen muͤſſe: iſt der Menſch von Innen und 
Außen in frohen und gluͤcklichen Umſtaͤnden, fo wie ein Braͤu⸗ 
tigam während feinen Hochzeitötggen, nun fo iſt er in der 
Furcht des Herrn fröhlich und fafter nicht, und ebenfo wenig 
die Hochzeitsgaͤſte. Hier gab num Jeſus den Anmwefenden 
"allen, und auc feinen Züngern einen bedeutenden Win, ins 
dem er fich einem foldyen Bräutigam und feine Juͤnger den 
Hochzeiteleuten verglich, und dabei bemerkte: er werde auf 
eine traurige Art von ihnen genommen werden, und daun 
würde das Faſten und Beten an fie fommen. Died Alles 
inachte er durch Bilder vom alten Kleid und neuen Lappen, 
vom alten Weingefäß und neuen Wein noch deutlicher; fo 
beivies er den Juden, daß Alles feine beflimmte und gerechte 
Zelt haben muͤſſe. Bald hernach reiste er wieder nach Ser 
ruſalem, um da die Oftern zu feiern. | 
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Geſchichte unfered Herrn vom zmeiten. Ofterfeft Yan 
Lehramts big zum dritten. 


Von dieſem Aufenthalt Jeſus zu Jernuſalem erjaͤhlen he 
Evangeliften nur eine einzige That, die aber großes Aufichen J 
machte: au der Mitternachtfeite des Tempels, wenn ma 
zum Stephausthor hinausgeht, rechter Hand, befand ſich ein 
betraͤchtlicher Waſſerbehaͤlter, deffen Spuren jegt noch p 
ſehen find, Namens Bethesda; dieſer Teich hatte die Eigen 
fhaft, daß er zu gewiflen Zeiten in eine innere Bensegung 
oder Gährung gerieth, die man einem Engel zufchrieb; we 
nun zuerft während diejer Bewegung in den Waſſer badete, J. 
der wurde gefund; ed lagen daher immer viele Kranke in den 1. 
fünf Hallen neben dem Teich, die auf diefe Gelegenheit wars 
teten. Als nun Jeſus bei diefen Teich vorbeiging, fo fand J 
er einen fehr elenden, lahmen Menfchen, der fchon achtund⸗ 
dreißig Fahr dagelegen hatte; zu dieſem fagte der Herr: will 
du gefund werden? der Kranke autwortete: ich habe Niemand, 
der mir ins Bad Hilft, wenn fi) das Waſſer bewegt, immer 
ift einer eher da als ich. Jeſus that nichts mehr, als daß 
er fagte: fiche auf, nimm dein Bette und gebe hin; de 
Augenblick war der Kranke gejund, er flund auf, nahm fein 
Bette und ging; ed war eben Sabbath, an welchem die Juden 
nichtd thun, und alfo auch nichts tragen durften. Nun 
waren aber viele Leute in der Gegend, die ihm darüber Bor 
würfe machten, daß er am Sabbath etwas trüge: er ants 
wortete: der Mann, der mic) gefund machte, hat michs ges 
heißen; man fragte, wer dad gewefen fey? er verfegte: das 
wifle er nicht, denn Jeſus war da weggegangen. | 

Nicht lange hernach fand der Krankgewefene den Herrn im 
Tempel, und erfuhr nun, wer er war: denu Sefus fagte zu 
ihm: gib Acht, du bift nun gefund worden, fündige hinfort | 
nicht mehr, damit dir nicht noch etwas Schlimmeres wider 1. 
fahre. Wahrſcheinlich hatte er ſich feine Krankheit durch 
Ausſchweifungen zugezogen. Jetzt ſagte er den Juden, wer 
ihn geheilt habe; daruͤber, daß Jeſus den Menſchen am 
Sabbath geheilt und ihm ſein Bett zu tragen befohlen habe, 
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wurden fe fo aufgebracht, bap fe feinen Tod beichlefen; fie 
waren überzengt, daß Gar ſedit ibmen bie Sabbatde feier 
fireng geboren hatte, un? um ja tem Gebet geaug zu them, 
hatten die Echrifigelehrren das Geſetz uch Ichärfer gemacht, 
als Bott. Die größten, ſchoͤnſten und edelſten Thaten waren 
ihuen am Eabbarh Sünde. Das Jeſus blos durch ein 
Machtwort Krankheiten heilte, das war ihnen freilich unbe⸗ 
greiflich, aber in ihren Angen konnte ed nicht durch goͤttliche 
Kraft geſchehen, weil ed am Sabbath geſchah. Hieruͤber 
belehrte fie nun Jeſas im einer ſchoͤnen Rede Joh. 5. Er 
fagte: fein Bater wirke befiäntig fort, an den Zeiertagen, 
wie an den Werketagen, und er jey verpflichtet, es eben jo 
gu machen. Er müfle den Willen feines Vaters erfüllen, 
dafuͤr liebe er ihn auch u. f. w.; man leje dieſe vortreffliche 
Hede. in der Bibel felbft. 

FJeſus ging den erbitzerten Juden aud dem Weg und reiste 
wieder nad) Galiläa. Unterwegens kam er mit feinen Juu⸗ 
„‚geru durch einen Ader, der mir genießbaren Früchten bepflanzt 
"war; die guten Männer waren bungrig und raufien Achren 
and, aus denen fie die Körner rieben, und fie dann apen, 
aber auch bier waren wieter Juden bei der Hand, und ed 
war auch gerad wieder Sabbath. Die Juden verwiefen den 
Juͤngern, daß fie amı Sabbath Aehren ausrauften und die 
Körner ausrieben. — Welche Müdenjäugereien ! — der Herr 
wies fie aber zurecht, indem er fie an die Geſchichte erinnerte, 
"wie David in der North, ald er vor Saul flohe, fi vom 
Prieſter die Schaubrod geben ließ, die doch Niemand effen 
“durfte, als die Priefter; in der Noth fey kein Geſetz, und 
über das alles fey ja auch der Meſſias Herr des Sab: 
baths. 
Jeſus kehrte nun mit ſeinen Juͤngern wieder in Capernaum 
ein; an einem Sabbath, als er in der Synagoge war und 
lehrte, befand fich da ein Meufch, deſſen rechre Hand ganz 
verdorret und lahm war; die Pharifäer und Schriftgelehrten, 
welche zugegen waren, paßten auf, ob ihn auch Jeſus heilen 
würde? er merkte das, dann fagte er zu dem Patienten: 
ſtehe auf und tritt hervor; der Menich kaw und kunt Aa 4 
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Nun fuhr Zefus fort, indem er rund umber alle anfahe: ih 
frage euch, was barf man am Sabbarh thun, Gutes on 
Boͤſes, das Leben erhalten oder verderben? Niemand art 
wortete; nun fprach er zu dem Straufen: ſtrecke deine Hand 
aus! ed gefhah, und in dem Uugenblid war die Haud gef fi 
wie die andere. Die Juden wurden rafend und überlegte, 
was fie mir ihm anfangen follten. Es konnte nicht fehlen, 
fie mußten innerlid überzeugt werden, daß der Herr ducch 
göttliche Kraft ſolche Thaten verrichtete, aber ihr Grel; 
konnte nicht ertragen, daß ein foldyer gemeiner Menſch, ca 
Galilder aus Nazareth , alles beffer willen und mehr geltm Ji 
follte, als ihre ganze Priefterfchaft und als alle ihre hoch 
gelehrte Rabbinen. Jeſus ließ fie überlegen, ging fort, und J 
begab fich auf einen Berg in die Einfamleit, wo er ſich mit J 
feinem himmlifchen Vater die Nacht durch im Geber un 
terhielt. 
Des Morgens rief er feine Juͤnger, die ihm bisher gefolgt 
waren, zufammen, und wählte zwoͤlf aus ihnen zu feinen 
beftändigen Gefährten und kuͤnftigen Apojteln. Diefe Zwoͤlie 
waren: 

1. Simon Petrus, der fich fchon von der Taufe Johannis 
an zum Herrn hielt. 

2. Andreas jein Bruder desgleichen; beide waren Zifcher 
von Berhjaida, am Eee Gcnezareth. 

3. Safobus, der Echn des Zebedaͤus. 

4. Johannes der Evangelift fein Bruder, und der eiebling 
des Herrn, auch beide Fiſcher. 

5. Philippus, und 

6. Nathanael Bartholomaͤus. 

7. Matthäus Levis, eben der Zollner, bei dem der Herr 
geipeift hatte, diefer ift auch der Evangelift.. 

8. Thomas. 

9. Jakobus, der Sohn des Cleophas Alphaͤus, der mil 
dem Herrn Gefchwifter : Kind war, denn die Mütter waren 
Saweftern. 

- 10. Simon von Cana, genannt der Zelote oder der Eiferer. 

11. Judas Thaddäus oder zebbäns, und 
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13. Judas Iſcharioth, der den Herrn verrieth. 
Mit diefen Jungern flieg er nun den Berg herab, bis 
auf eine Höhe, wo fich..eine große Menge Volks aus dem 
ganzen Lande, von Serufalem au bis nach Tyrus und Eis 
Don in Phönizien, Kranke nnd Gefunde durcheinander vers 
fammelt hatten; jeder begehrte ihn zu hören, zu fehen und 
zu berühren, und es ging eine Kraft von ihm aus, die alle 
Kranten. heilte. 

Hier bielt er nun die berühmte Bergpredigt, die und der 
Koaugelift Matthaus ausführlich mitgetbeilt hat. Man lefe . 
fie Eap. 5. 6. 7. Eie enthält die vollftändige Sittenlehre 
der chriftlichen Religion, indem er befonderd den Geift des 
mofaifchen Gefees von der juͤdiſchen Schaale entkleidet und 
jeigt, wie im Weſen und Leben die Gebote gehalten werden 
müflen, Seine Beredſamkeit ift da fo einfach als erhaben, 
mächtig und. Mark und Bein durchdringend; man hört und 
liest da Worte des ewigen Lebens. ' 

Als Jeſus feine Rede vollendet hatte. und auf dem Wege 
nach. dem. in der Nähe liegenden Capernaum war, fo nabte 
ſich ihm wieder ein Ausfägiger; . diefer fiel vor ihm auf bie 
Knie und fprah: Herr, fo du willft, kanuſt du mich wohl 
reinigen! Jeſus rührte ihn an und ſprach: ich wills thuu, 
fen gereinigt! in dem Augenblid war der Kranke gefund. 
Nun befahl ihm der Herr, er folle dieſe Geſchichte nicht 
befaunt machen, fondern nach dem Geſetz zum Priefter gehen - 
und fein Opfer bringen. Unfer Herr richtete ſich in allen 
Stuͤcken nach der üblichen Ordnung, fo lang fein Mißbrauch 
oder Aberglauben danıit verbunden war, um niemand ‚ohne 
Urſache Anftoß zu geben. 

Sp wie er in die Stadt Capernaum hineiuging, tam ein 
roͤmiſcher Hauptmann zu ihm und hat ihn, indem er ſagte: 
Herr! mein Knecht liegt zu Haus und ift gichtbruͤchig, er 
bat.große Schmerzen. Jeſus durchſchante bei diefen Worten 
den ganzen Menfchen: er fchrieb dem Herrn nicht vor, daß 
er -fommen folle, fondern Elagte nur feine Noch und zwar 
für feinen Kuecht; lauter Züge eines edlen Mannes. Da 
diefer Hauptmann nun ein Heide war, und der Kerr Lauter 
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Juden um fi) hatte, fo wollte er ihn noch mehr heramsloden, 
am den Juden zu zeigen, daß es auch fehr edle Menichen 
unter den Heiden gäbe; er fagte alfo zu ibm: ich wil 


fommen und ihn gefund machen! Dies hatte er ehemals 


zu dem koͤniglichen Bedienten nicht gefagt, deun der forderte, 
daß der Herr zu ihm ins Haus kommen follte; jener Jade 


hatte alfo weniger Glauben als diefer Heide, denn er ants " 


wortere: Herr! ich bin nit werth, daß du umter mein 
Dach geheft, du brauchft ja nur ein Wort zu fagen, fo wird 
- mein Knecht gefund. Ich bin nur ein gewöhnlicyer. Menſch 
and felbft der Obrigkeit gehorfam, ebenfo gehorchen meine 
Soldaten aufs Wort. Hiemit wollte der Hauptmann fo vid 
fagen: wenn ich den VBorgefegten und meine Untergebenen 
mir geborchen, da wir Doch nur gewöhnliche Menſchen find, 
wie viel mehr wirft du nur ein Wort: zu fagen brauchen, 
da du ein Wefen höherer Art feyn mußt, indem dir die Kräfte 
der Natur zu Gebote ftehen. 

Jeſus bewunderte die Demuth und den Heldenglanben 
diefes edlen Heiden; er wendete fih um zu der Menge, die 
ihm nachfolgte und fagte: wahrlich! einen folchen Glauben 
babe ich noch bei feinem Iſraeliten gefunden, aber ich vers 
fihere euch, viele werden aus den Morgen: und Abend 
landern kommen und dereinft bei Abraham, Iſaak und Jakob 
im Pimmelreid) figen, wenn die Kinder des Reichs hinaus 
in die Außerfte Finfterniß werden verfloßen werden, wo 
Heulen und Zähnflappern ift. Das war eine ſcharfe Lection 
für die ftolzen Juden, die ſich einbildeten, ganz allein Bürger 
im Meiche Gottes zu feyn, und daher mit keinem Heiden 
aßen, nicht einmal zu ihnen in ihre Häufer gingen, daher 
fagt ihnen der Herr: Heiden aus den entlegenften Melt 
gegenden würden dereinft mit den ehrwärdigen Stammvaͤter⸗ 
der Juden vertrauten Umgang haben, wenn bie folgen Reiches 
buͤrger zur. Hölle würden verwiefen werden. Dann fagte er 
zu dem Hauptmann: gebe hin, dir geſchehe, wie du ger 
- glaubt haft! und in der nämlichen Stunde wurde der Kuecht 
geſund. 


"GER Lubkas erzaͤhlt dieſe Geſchichte etwas ausfuͤhrlicher als 
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Matthäus Cap. 7. Der Hauptmann hatte vorher Grfandte 
an Jeſum geſchickt und die Juden hatten Jeſum gebeten, er 
möchte ihm Boch helfen, denn er fey ein wohlthätiger Mann; 
‚dann fey der Herr mit den Gefandten gegangen, unterwegens 
aber fey ihm der Hauptmann entgegen gefommen uud nun 
trägt fib das zu, was Matthäus erzählt. Was Lukas 
von der Gefchichte des Herrn erfahren hat, das erzählt er 
umſtaͤndlich. Matthäus aber war gegenwärtig und erzählt 
oft nur die Hauptfache. 

Des andern Tags ging der Herr wieder aufd and, um 
in den umliegenden Städten, Flecken und Ddrferu zu lehren 
und Wohlthaten auszuiben; nun führte ihn fein Weg zu 
dem Städtchen Nain, welches am nördlichen Fuß des Her: 
mond, dem Berg Thabor gegenüber, am obern Ende ded 
Thals Eödrelom liegt; als er nahe zum Stadtther kam, fo 
trug man eine Leiche heraus; es war der einzige Sohn einer 
Wittwe; viele Leute aus der Stadt begleiteten die berrübte 
Mutter mit ihrer geliebten Leiche. Da fie Jeſus fahe, wurde 
er tief gerührt 5 er trat zu ihr und fagte: weine nicht! — 
dann rührte er den Sarg an, die Träger ſtunden fill; nun 
ſprach der Herr: Süngling, ich fage bir, ftehe auf! I den. 
Augenblic® richtete fich der Todte auf und fing an zu reden; 
dann fprach er zur Mutter: da haft du deinen Sohn wieder. 
Die Jünger und die große Menge Volks, die Jeſum begleitete, 
und die Leichenbegleiter, alle wurden von einer göttlichen 
Furcht ergriffen; fie lobten Gott und fagten: es ift ein 
großer Prophet ‚unter und aufgeftanden, der Herr hat fein 
Volk heinigeiucht. Dieſe Geſchichte erfcholl nun wieder durchs 
ganze Land und in die umliegenden Länder. - 

Johannes der Täufer, der noch immer im Gefängniß 
lag, doch fo, daß ihn feine Juͤnger befuchen, .ihn warten 
und pflegen. durften, hörte von ihnen alle die Wunder, 
welche Jeſus verrichtetes um ihnen nun alle die Vorurtheile 
zu benehmen, die fie noch haben mochten, und fie auch von 
vers heimlichen Neid zu curiren, den fie gegen Jeſum we⸗ 
gen ihres Meifters hatten, fo ſchickte er ihrer zwei zu Jeſus 
und ließ ihn durch fie fragen: ob er deu der Meios 
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fo daß fie bei Tiſch aufwattete. Am Abend, als die Som— 
untergegangen und alſo der Sabbath vorbei war, dba wurd: 
der Zulauf von Kranken aller Urt und Befeffenen groß und 
faft die ganze Stadt war vor der Thuͤr verſammelt; er heile 
‚und trieb die böfen Geifter aus, allein er ließ fie nicht reden, 
er verlangte ihr Zeugniß nicht, demn dieſes mußte aus einer 
andern Quelle kommen. Des Morgens früh vor Tag ging 
er aus der Stadt in eine einfame wuͤſte Gegend, um zu bes 
ten uud fich mit feinem himmlifchen Vater zu unterhalten; 
allein man ließ ihm nicht lang Ruhe, denn Petrus und die 
jenigen, die bei ihn waren, eilten ihm nach, und da fie ihn 
fanden , fagten fie zu Ihm: jedermann fucht dich; Er antı 
wortete: laßt uns in die nächften Städte gehen, daß ic) da 
auch predige, denn .dafür bin ich da; er ging. alfo umher im 
ganzen galiläijchen Land, Tehrte in den Synagogen, predigte 
die frohe Botſchaft vom Reich des Meſſias uud heilte ale 
band Seuchen und Krankheiten; daher eniſtand nun .ein (ob 
ches Gerächte von ihm durchs ganze Land und durch ganz I. 
Eprien, daß das Volk, die Kranken aller Art und die Be |: 
ſeſſenen herzujtrdmten, und er heilte fie alle. Viel Volks aus 
Galilaͤa, aus den zehn Städten (diefe lagen an der Morgens 
feite des See's Genezareth und des Jordans) von Jeruſalem, 
aus Judaͤa und aus den Gegenden des Jordans, folgte ihm 
nach, wo er hinging. 

Einsmals war er am Ufer des See's Genezereth bei Ca 
pernaum, und da ihn die große Menge Volfs drängte, [0 
flieg er in ein Schiff, das dem Petrus zugehoͤrte, welchen 
er bat, etwas weiter hinaus in die See zu fahren; num fegte 
er ſich und predigte dem Voll; als er nun aufgehört hatte 
zu reden, fo ſprach er zu Petrus: fahrt weiter hinaus, wo 
das Waſſer tiefer iſt, und werft eure Netze aus! Petrus ante ' 
wortete: Rabbi, wir haben die ganze Nacht gearbeitet und 
nichts gefangen, aber auf dein Wort will ich. das Netz aus⸗ 
werfen; dies gefchah, und das Netz wurde fo voll Fiſche, daß 
es zerriß. Daher mußten fie ipren Kameraden in einem aus 
dern Schiff rufen, daß fie kaͤmen und ihnen das Meß ziehen 
huͤlfen. Der Fifche waren fo viel, daß beide Schiffe berge 
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ſtalt damit angefüllt wurden, daß fie Anfingen zu finfen. 
"Die guten Fifcher waren fo erſchroͤcken über diefen hertlichen 
Gang, daß Simon Petrus ausrief: Herr, gebe von mir 
hinaus, ich bin ein fündiger Menſch! Jeſus antwortete: 
fuͤrchte dich nicht, denn von nun an wirft du Menſchen fan⸗ 
gem Bon dem an verließen dieſe Juͤnger alles und blieben 
‚bei dem Herrn, der nun feine Reife in die. umliegende Städte 
fortſetzte und fein Evangelium verkuͤndigte. Ju einer diefer 
Staͤdte kam ein Ausſaͤtziger, diefer fiel vor ihm nieder und 
ſprach: Herr, willſt du, ſo kannſt du mich von dem Ausſatz 
befreien, 

Der Ausſatz war eine fürchterliche, edelhafte und hoͤchſt 
befchwerlicye Krankheit; die auch fehr anſteckend war, daher 
mußten ſolche bedauernswuͤrdige Leute von aller menfchlichen 
Gefellfhaft entfernt leben; man brachte ihnen das Effen und 
Trinken in die Nähe, wo fie ed abholten, oft war diefe Kranke 
beit unheilbar, wurde aber einer gefund, fo mußte er ſich 
einem Priefter zeigen, der über feine Genefung urtheilte und 
ihm dann dad Zeugniß über diefelbe gab. Bon da an durfte 
er wieder zu feiner Familie zurlcktehren. 

Jeſus antwortete ihm, indem er ihn anrührte: ich wills 
thun, fey gereinigt, und in dem Augenblick wurde der Aus⸗ 
fäßige gefund. Nun befahl ihm der Herr, er follte niemand 
fagen, wie er gefund geworden fey, fondern nur hingehen 
und fich dem Wriefter zeigen. Der gute Menfch Eonute aber, 
nicht fchweigen, fondern erzählte allenthalben, was mit ihm 
vorgegangen fey und wer ihn geheilt habe; dadurch wurde 
aun wieder dad Gerücht und der Zulauf fo groß, daß ſich der 
Herr 'iin die Wuͤſte begab und betete. 

Nicht lange nachher kam Jeſus wieder nach Capernaum; 
es waren viele Menſchen daſelbſt in einem Haus verſammelt; 
unter ihnen waren auch viele Phariſaͤer und Schriftgelehrten 
aus allen umliegenden Gegenden und fogar aus Serufalem 
gegenwärtig. Der Herr aber faß mitten unter ihnen und 
dehrte; und es ging eine Kraft von Ihm aus, die alle ans . 
weiende Kranfe gefund machte. Nun brachten auch vier 
Männer einen Gichtbruͤchigen, das Haus war der Io ar 


drängt voller Neuſchen, und es Runden auch fo wiele ver.ber 
Thaͤr, daß fie ihm unmbglich zu Jeſus bringen kountenz als 
lein das fchredte fie keineswegs ab, fondern fie fliegen mit 
‚dem Kranken auf das Dad), machten oben ein Loch In bie 
Dede und ließen nun den Patienten an Eeilen herab, zu den 
‚Süßen des Herrn, der ſich Über ihren Glauben wunderte und 
freute. Um num den anweſenden Juden feine göttliche Wuͤrde 
und Herrlichkeit mit der That zu beweifen, ſprach er zu dem 
Kranken: Menſch! deine Sünden find bir vergeben! bied 
Machtwort fiel den Schriftgelehrten und Pharifdern auf, fie: 
dachten bei ſich felbft, das ift ja wahre Gottesläfterung, 
Menfchen koͤnnen ja Feine Suͤnden vergeben, fondern um 
Gott aflein. Jeſus merkte ihre Gedanken. und fragte fir 
was denkt ihr über diefe Worte? welches ift leichter, biefem 
Menſchen feine Sünden zu vergeben, oder ihn durch blofen 
Befehl gefund zu mahen? — Damit ihr aber überzeugt 
werdet, daß ded Menfchenfohn Macht bat, auf der Erde 
Enden zu vergeben, fo fage ich dir Gichtbrächiger,, ſtehe 
auf, hebe dein Bertchen auf und gebe heim! Den Uugenblid 
ftand er da vor aller Augen und war gefund; dam nahm 
er auch fein Bettchen und ging fort mit lautem Dank ges 
gen Gott. Alle Anweſenden entfegten ſich; die gelehrten 
Männer ſchwiegen und man fprady unter einander: mit 
haben heut wunderbare Dinge gefehen, Bei den miehreften . 
blieb es aber bei der Bewunderung; docd wurden immer 
einige für das Reich des Herrn gewonnen. 
Als er nun aus dem Haus heraus güfg, fo fand er am | 
Anfuhrt des Meers einen Zolleinnehmer, Namens Levis, einen 
Sohn des Alphäus, zu diefem fagte er: folge mir! der 361% 
ner gehorchte augenblidlich; er nahm den Herrn und- feine 
Sänger mit in fein Haus und richtete ihnen eine Mahlzeit’ 
zu, bei welcher ſich mehrere Zöllner und Leute einfanden, die 
den Pharifäern verhaße waren. Die Zöllner. waren durds , 
gehends betrügerifcde Männer, die den Bauern und Bürger | 
ſehr zur Laſt fielen; die Phariſaͤer aber ſchienen von außen 
die froͤmmſten Leute zu ſeyn, aber inwendig waren fie ge 
woͤhnlich uoch ſchlimmer ale die Zöllner; aus lauter She . 
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eit aßen die Phariſaͤer bei Leibe nicht mit einem Zbliner; 
nun der Herr Jeſus that, ſo drgerten fie fi und mach⸗ 
n und feinen Juͤngern Vorwuͤrfe darüber; er aber bes 
hneu durch treffende Beiſpiele, daß gerade ſolche Leute, 
e Zöllner und Sünder, feines Raths und feiner Huͤife 
bhrſten beduͤrften; die Kranken beduͤrften eines Arztes, 
che die Gefunden. Dagegen konnten die Phariſaͤer 
einwenden, aber nun fuchten fie auf einer andern Seite 
ı zu kommen: unfer Herr war nicht finſter, ſondern 
heiteres Gemuͤths, mit Ernſt verpaart. Er aß und 
zur Nothdurft, und faſtete wenigſtens nicht ftreng ; 
ned der Täufer aber-und feine Jünger fafteten viel; 
ihen audy die Pharifaer und ihre Juͤnger, und dann 
ten fie auch viel Zeit aufs Geber; dich alles hielten ſie 
enge Religionspflicht und für Zeichen hoher Froͤmmig⸗ 
aber machten fie dem Herrn und feinen Juͤngern einen 
irf, und befchuldigten Ihn des Mangeld an Gottes furcht 
er Ehrbarkeit; er aber wie& fie wieder durdy Beifpiele 
tund zeigte ihnen, daß das felbftermählte Faſten, Trau⸗ 
d Beten zu beſtimmten Zeiten die wahre Frommigkeit 
iusmache, ſondern daß alles dieſes immer am gehoͤri⸗ 
latz geſchehen muͤſſe: iſt der Menſch von Innen und 
in ftohen und gluͤcklichen Umſtaͤnden, fo wie ein Braͤu⸗ 
während feinen Hochzeitötggen, nun fo iſt er in der 
des Herrn fröhlich und fafter nicht, und ebenfo wenig 
ochzeitsgaͤſte. Hier gab nun Jeſus den Anweſenden 
und auch feinen Juͤngern einen bedeutenden Wink, iüs 
r fi) einem foldyen Bräutigam und feine Juͤnger den 
:iteleuten verglich, und dabei bemerkte: er werde auf 
raurige Urt von ihnen genommen werden, und daun 
das Faſten und Beten an Tie fommen. Died Alles 
: er durch Bilder vom alten Kleid uud neuen Lappen, 
ten Weingefäß und neuen Wein noch deutlicher; fo 
) er den Juden, daß Alles feine beftimmte und gerechte 
aben müffe. Bald hernach reißte er wieder nach Ser 
u, um da die Oftern zu feiern. 


19°8 fämmtl. Shriften. xl Band. —WV 


238 


Geſchichte unferes Herrn vom zweiten. Ofterfeft wenn 
Lehramts bi zum dritten. 


Von diefem Aufenthalt Jeſus zu Jeruſalem erzäplen die 
Evangeliften nur eine einzige That, die aber großes Aufſehen 
machte: an der Mitternachtfeite ded Tempels, wenn ma 
zum Stephansthor hinausgeht, rechter Hand, befand fich ein 
beträchtliher Waflerbehälter, deffen Spuren jegt noch p | 
fepen find, Namens Bethesda; diefer Teich hatte die Eigen 
ſchaft, daß er zu gewiffen Zeiten im eine innere Bewegung 
oder Gährung gerieth, die man einem Engel zufchrieb; we 
nun zuerft während diefer Bewegung in dem Waller badete, 
der wurde gefund; ed lagen daher immer viele Kranke in den 
fünf Hallen neben dem Teich, die auf diefe Gelegenheit wars 
teten. Als nun Jeſus bei diefem Zeich vorbeiging , fo fand 
er einen fehr elenden, lahmen Menfchen, der ſchon achtund—⸗ 
dreißig Jahr dagelegen hatte; zu diefem fagte der Herr: will 
du gefund werden? der Kranke antwortete: ich habe Niemand, 
der mir ins Bad hilft, wenn ſich das Waſſer bewegt, immer 
ift einer eher da als ih. Jeſus thar nichts mehr, als daß 
er ſagte: flehe auf, nimm dein Bette und gebe hin; ben 
Augenblick war der Kranke gejund, er fund auf, nahm fein 
Bette und ging; ed war eben Sabbath, an weldhem die Juden 
nichts hun, und alfo auch nichts tragen durften. Nun 
waren aber viele Leute in der Gegend, die ihm darüber Vors 
würfe machten, daß er am Sabbath etwas trüge: er auts 
wortetes der Mann, der mic) gefund machte, hat michs ges 
heißen; man fragte, wer das geweſen fey? er verfeßtes das 
wifle er nicht, denn Jeſus war da weggegangen. | 

Nicht lange hernach fand der Kranfgemwefene den Herra im 
Tempel, und erfuhr nun, wer er war: denn Jeſus fagte zu 
ihm: gib Acht, du bift nun gefund worden, fündige hiufort . 
nicht mehr, damit dir nicht noch etwas Schlimmeres wider: 
fahre. Wahrfceinli hatte er ſich feine Krankheit duch) 
Ausfchweifungen zugezogen. Jetzt fagte er den Juden, wer 
ihn geheilt habe; darüber, daß Jeſus den Menfchen an 
Sabbarh geheilt und ihm fein Bett zu tragen befohlen habt, 
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wurden fie fo aufgebracht, daß fie feinen Tod befchloßen; fie 
waren überzeugt, daß Gott felbft ihnen die Sabbathefeier 
fireng geboten hatte, und um ja dem Gebot genug zu thun, 
hatten die Schrifigelehreen das Geſetz noch fchärfer gemacht, 
als Gott. Die größten, fehönften und edelften Thaten waren 
ihnen am Sabbath Sünde. Daß Jeſus blos durch ein 
Mactwort Krankheiten heilte, das war ihnen freilich unbes 
greiflih, aber in ihren Augen konnte es nicht durch göttliche 
Kraft geichehen, weil es am Sabbath geſchah. KHierüber 
belehrte fie nun Jeſus in einer ſchͤnen Rede Joh. 5. Er 
fagte: fein Vater wirkte beftändig fort, an den Feiertagen, 
wie an den Werketagen, und er fey verpflichtet, es ebeu fo 
zu machen. Er müffe den Willen feines Vaters erfüllen, 
dafür liebe er ihn auch u. f. w.; man lefe diefe vortreffliche 
Mede.in der Bibel felbft. 

Jeſus ging den erbitterten Juden aus dem Weg und reiste 
wieder nach Galilda. Unterwegens Fam er mit feinen Jun⸗ 
‚gern durd) einen Acker, der mit genießbaren Früchten bepflanzt 
war; die guten Männer waren hungrig und rauften Achren 
aus, aus denen fie die Körner rieben, und fie dann aßen, 
aber auch hier waren wieder Juden bei der Hand, und es 
war anch gerad wieder Sabbath. Die Juden verwiefen den 
"Sängern, daß fie am Sabbarh ehren ausrauften und die 
Körner ausrieben. — Welche Mückenfäugereien ! — der Herr 
wies fie aber zurecht, indem er fie an die Gefchichre erinnerte, 
wie David in der Noth, ald er vor Saul. flohe, fich vom 
Briefter die Schaubrod geben ließ, die doch Niemand effen 
durfte, ald die Priefter; in der Norh fey Fein Gefeg, und 
über das alles fey ja auch der Meſſias Herr des Gab: 
baths. 

Jeſus kehrte nun mit ſeinen Juͤngern wieder in Capernaum 
ein; an einem Sabbath, als er in der Synagoge war und 
lehrte, befand ſich da ein Meufch, deſſen rechte Hand ganz 
verdorret und lahm war; die Phariſaͤer und Schriftgelehrten, 
welche zugegen waren, paßten auf, ob ihn auch Jeſus heilen 
wärde? er merkte dad, dann fagte er zu dem Patienten: 
ftehe auf und tritt hervor; der Menſch Tamm und und do. 


W 


Nun fuhr Feind fort, indem er rund umber alle anfahe: ic 


frage euch, was darf man am Sabbath thun, Gutes ode 


Boͤſes, das Leben erhalten oder werdberben? Niemand ants ' 


wortete; nun fprach er zu dem Krauken: ſtrecke deine Hand 


aus! es gefhah, und in dem Augenblick war die Haud geſund 
wie die andere. Die Juden wurden rafend und überlegten, 


was fie mir ihm anfangen follten. Es fonnte niche fehlen, 
fie mußten innerlich überzeugt werden, daß der Kerr burd 
‚götelihe Kraft ſolche Thaten verrichtete, aber ihr Stolz 


fonnte nicht ertragen, daß ein foldyer gemeiner Menſch, ein . 
Galilder aus Nazareth, alles beffer willen und mehr gelten 


folte, als ihre ganze Priefterfchaft und als alle ihre hoch⸗ 
gelehrte Rabbinen. Jeſus ließ fie überlegen, ging fort, nad 
begab-fich auf einen Berg in die Einſamkeit, wo er ſich mit 
feinem himmliſchen Vater die Nacht durch im Gebet: uns 
terbielt. 


Des Morgens rief er feine Jünger, die ihm bisher gefolgt | 


waren, zufammen, und wählte zwoͤlf aus ihnen zu feinen 


beftändigen Gefährten und Fünftigen Apofteln. Diefe Zwoͤlje 


waren: 


1. Simon Petrus, der fich fhon von der Taufe Johannis 


an zum Herrn hielt. 


2. Andreas fein Bruder deögleichen; beide waren Zifcher I 


von Berhjaida, am Eee Genezareth. 

3. Jakobus, der Schn des Zebedaͤus. 

4. Sohannes der Evangelift fein Bruder, und der eichlin 
des Herrin, auch beide Fifcher. 

5. Philippus, und 

6. Nathanael Bartholomäus, 

7. Matthäus Levis, eben der Zöllner, bei dem der Her 
gefpeift hatte, diefer ift auch der Evangelift.. 

8. Thomas. 

9. Jakobus, der Sohn des Cleophas Alphaͤus, der mit 
dem Herrn Gefchwifter : Kind war, denn die Mütter waren 
Sawetern. 

- 10. Simon von Cana, genannt der Zelote oder der Eiferer. 

13. Zudas Thaddäus oder Lebbaͤus, und 
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12, Judas Iſcharioth, der den Herrn verrieth, 
Mit diefen Sängern flieg er nun den Berg herab, bis 
auf eine Höhe, wo fich.eine große Menge Volks aus dem 
ganzen: Lande, von Serufalem an bis nad) Tyrus und Eis 
Don in Phdnizien,. Kranke und Befunde durcheinander vers 
fammelt hatten; jeder begehrte ihn zu hören, zu fehen und 
zu berühren, und es ging eine Kraft von ihm aus, die alle 
Kranken. heilte. 

Hier hielt er nun die berühmte Bergpredigt, die und der 
Evaugeliſt Matthaus ausführlich mitgetbeilt hat. Man lefe . 
fie Eap. 5. 6. 7. Sie enthaͤlt die vollftändige Sittenlehre 
der chriftlichen Neligion, indem er befonderd den Beift des 
mofaifchen Gefeßes von der jüdifchen Schaale entkleidet und 
jeigt, wie im Weſen und Leben die Gebote gehalten werden 
müflen. Seine Beredſamkeit ift da fo einfach als erhaben, 
mächtig und. Mark und Bein durchdringend; man hört und 
liest da Worte des ewigen Lebens. 

Als Jeſus feine Rede vollendet hatte- und auf dem Wege 
nach. dem in der Nähe liegenden Caperuaum war, fo nahte 
fich ihm wieder ein Audfägiger; . diefer fiel vor ihm auf bie 
Knie und fprah: Herr, fo du willft, kanuſt du mich wohl 
reinigen! Jeſus rührte ihn an und ſprach: ich wills thun, 
fey gereinigt! in dem Augenblid war der Kranke gefund. 

Nun befapl ihm der Herr, er folle diefe. Gefchichte nicht 
bekannt machen, fondern nad) dem Gefeß zum Priefter gehen 
und fein Opfer bringen. Unfer Herr richtete ſich in allen 
Stuͤcken nad der üblichen Ordnung, fo lang fein Mißbrauch 
ober Aberglauben damit verbunden war, um niemand ‚Ohne 
Urfache. Anftoß zu geben. 

- Sowie er in die Stadt Capernaum hineinging, kam ein 
roͤmiſcher Hauptmann zu ihm und bat ihn, indem er ſagte: 
Herr! mein Knecht liegt zu Haus und iſt gichtbruͤchig, er 
hat.große Schmerzen. Jeſus durchſchaute bei dieſen Worten 
den ganzen Menfchen: er ſchrieb dem Herrn nicht dor, daß 
er-kommen folle, fondern Elagte nur feine Noch und Zwar 
für feinen Knecht; lauter Züge eines edlen Mannes. Da 
dieſer Hauptmaun nun ein Heide war, und der Kerr Iautex 


22 


Menſchen ſchaden koͤnnen: endlich gibt es auch Leute, bie 

ed dem menſcheuliebenden Jeſus uͤbel uehmen, daß Er die 
Sadarener durch den Verluſt ihrer Schweine in einen ſe 
großen Schaden flürzte, da fonft. alle feine Wunder wohl 
thätig waren; aber eben deswegen, weil Er wohlthätig wirken 
wollte, trieb er die Teufel aus den Menfchen, und Er hat 
gewiß wohl gewußt, daß er durch den Verluft der Schweine 
aus zwei notymwendigen Uebeln dad Geringfte wählen wuͤrde. 
Da Er nun fah, daß die Gadarener ihre Schweine licher 
hatten, als Ihn, fo fchiffte Er mir feinen Süngern wieder 
hinüber nad) Gapernaum. 

Bei feiner Ankunft in diefer Stadt lief wieder viel Volik: . 
zufammen; in diefem Gedränge Fam Jairus, ein Vorſteher 
der Synagoge zu Capernaum, fiel vor Ihm nieder und.bat 
Ihn, er möchte doch in fein Haus fommen, denn feine ein 
zige zwblfiährige Tochter läge im Eterben; Jeſus gemähtt 
ihm diefe Bitte und ging mit ; nun war aber dad Gedränge 
fo groß, daß Er kaum durchkommen konnte. Eine Fran, 
die feit zwölf Jahren einen Blurfluß gehabt hatte und der 
Fein Arze hatte helfen koͤnnen, wollte es nicht wagen, den 
Herrn um Hülfe anzufprecben, doch war ihr Glaube fo Fark, 
daß fie hoffte, wenn fie nur von hinten fein Kleid anrühren 
konnte, fo würde fie gefund werden; fie drängte ſich alſo 
berzu, rührte Ihn an, und in dem Augenblick fühlte fie ſichJ 
geftärft und der Blutfluß hörte auf. Jeſus empfand, daf 
eine Kraft von ihm ausgegangen war; Er flund alfo fiil I 
‚ und fragte, wer Ihn angeruͤhrt habe? Alle fagten : ich nicht. 
Petrus, der immer bei der Hand war, antwortete: Rabbi, 
du wirft überall gedrängt, und fragft noch, wer dich. angeräprt 
babe; der Herr erwiederte: Nein, es hat mid jemand bes: 
ſonders angerührt. Nun Fam die Frau zitternd und bebenb 
und bekannte, fie fey es, die Ihn angerührt habe; Er tröftete 
fie und fagte: fey getroft, meine Tochter! Dein Glaube bat | 
dir geholfen, gehe hin mit Frieden. Indem kam ein Bedientt 
des Jairus und fagte: deine Tochter ift geſtorben, bemuͤhe 
den Rabbi nicht; Jeſus aber ſprach zu ihm: fürchte did 
nicht, glaube nur, fo wird fie gefund, und ging mit ihm; 
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ins Haus aber nahm er niemand mit als den Water und bie 
drei Juͤnger: Peirum, Jakobum und Johannem; Bier war 
sum alle voll Klagend und Weinens; Tefus fuchte die Leute 
zu berußigen und fägte: weinet nicht, das Mädchen ift nicht 
geftörben, es fchläft nur; allein das war vergebens, fie glaubten 
eb beiler zu willen ; & trieb fie aber hinaus, ging dann zu 
der ‚Reiche, faßte fie an der Hand umd rief: Talitha Kumi! 
Maͤdchen ſtehe auf; nun erivachte fie, ſtund auf, ging umher 
und war geſund. Feſus verbot den Eltern, diefe Geſchichte 
nicht bekannt zu machen, allein das half nicht, ſo etwas laͤßt 
ſich nicht verhehlen; dann bat Er auch, man moͤchte dem 
Maͤdchen zu eſſen geben. 

Es kann wohl jemand der Gedanke einfallen, warum bach 
Jeſus ſo oft befohlen habe, man ſollte ſeine Wunder nicht 
auspoſaunen, da Er fie doch deswegen verrichtete, um feine 
göttliche Sendung, und daß er der wahre Meſſias ſey, das 
durch zu beweifen ; allein diefe Vorftelung ift nicht ganz 
richtig: die Ueberzeugung det Wahrheit feiner Lehre war 
feine Hauptſache, diefe fuchte Er; und wer Ihm, ohne Wuns 
der zu fehen, glaubte und Ihn alß den WeltsErlöfer annahm, 
ber war Ihm der Liebfte; ſeine Kuren verrichtete Er vorzuͤglich 
gis Menſchenliebe, nebenher aber berief Er ſich dann auch 
gelegentlich auf folche Kraftthaten, werin man nicht an Ihn 
glauben wollte. Die Merige der Wunder genügte doch den 
Rnglaubigen wunderfüchtigen Juden nicht, fie wollten immer 
Neue ſehen, da doch nur wenige hinlänglich geweſeü waͤten, 
eine göttliche Senduüg zu Beweifet. Und da auch der Zus 
Auf zu groß war und Zeit und Kräfte überftieg, fo fuchte 
se immier fo viel möglich feine Kraftthaten geheim zu halten, 
"gdlich wollte Er uns auch dadurch ein Mufter der Demuth 
wd Beiceldenheit geben; | 

Auch das ift Außerft merkwürdig, daß Jefus von Seiten 
ed Bittenden immer Glauben fordert und immer fagt: dein 
hlaube hat dir geholfen; Jakobus ſagt auch: ein Zweifler 
mpfänge nichts, fein Gebet‘ wird nicht erhoͤtt. Wer die 
tatur der meuſchiichen Seele and hr Berhältniß äu Goͤtt 
enut, der fiodet dad ganz natutlich; det Stauke IN ch 
"Grips (äh. EAririin; Kı. Sache wr 
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magnetifcber Zug zu Gott, und wenn er befländig und rechter 
Art ift, fo führt er die Seele zur Vereinigung mit Ihm. 
Daher bittet auch der wahre Glanbe um nichts, dad dem 
Willen Gottes nicht gemäß iſt, folglich wird er auch immer 
erhört. Mer glaubt, der bittet, und wer nicht bittet, der 
glaubt auch nicht: | 

Als Jeſus aus des Jairus Haus in feine Herberge ging, 
(6 fprachen ihn zwei Blinde an, und riefen: Ach! du Cohn 
Davids, eibarme dich unfer! der Herr ſchwieg und ging nad) 
Haus, die Blinden aber folgten ihm und flehten um Hülfe. 
Jeſus fragte fie, ob fie denu glaubten ‚daß Er ihnen würde 
helfen konnen? Sie antworteten s ja Hear! nun rüprte e 
ihre Augen an und fprach : Euch gefchehe nach euerm Glaus 
ben; auf der Stelle wurden fie fehend. Auch dieſen befahl 
der Herr, dieſe Sache nicht auszuplaudern, allein fie fagten 
es Jedermann. 

Indeſſen lief wieder viel Volks zuſammen, Phariſaͤer und ſ. 
Schriftgelehrte fanden ſich auch immer ein, theils aus Neus ff 
gierde, theils aber auch, und vornaͤmlich um immer auözu [A 
ſpioniren, ob man nicht eine Urſache finden koͤnne, Fb 
peinlich anzuflagen. Nun brachte man Zhm einen hd te 
elenden. Menfchen, der mit einem böfen Geift befeffen ud ſer 
zugleih ſtumm war; Jeſus befahl dem bdfen Geift, ausw je 
fabren ; fobald als dies geſchehen war, bekam der Kran > 


im Bund, der ja mächtiger ſey, als die Geringern, ud IT 
ihnen alfo befehlen koͤnnte, auszufahren. Daher gab it 
wieder andere Zufchauer, die forderten, daß der Herr en IE 
Wunder am Himmel verrichten möchte, wo auch der Oberflt 
Ber Beelzebub, keine Macht habe. Durch dieſe Bosheit Mi | 
Phariſder wurde Jeſus in ſeinem — bewegt ud je 
ſprach: wenn ein Reich mit IH Weh un NER, C kan (o 
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es ja unmoͤglich beſtehen. Nun ſagt ihr, ich treibe die Teufel 
durch ihren König aus, folglich zerftdre er ja fein eigenen 
Reich. Ihr habt ja auch Befchwörer, durch wen vertreiben 
denn diefe die böfen Geifter? die laßt urtheilen. Wenn ich 
nun aber die böfen Geifter durch gottliche Macht austreibe, 
fo kommt ja das Reich Gottes zu euch, indem ich die Gen 
walt bed Teufels vertilge u. f. m.; man muß bie merfs 
würdige Rede, die der Herr bei diefer: Gelegenheit. an bie 
Juden Bielt, felbft Iefen, fie fteht Luc 11, V. 14—54. 

Die Hartherzigkeit der Juden und ihre Vorurtheile gegen 
Jeſum, bewogen Ihn, befonderd da ſich die Zeit ſeiner Lei⸗ 
den nahete, feine Anſtalten zu ihrer Belehrung zu verboppeln 
and mehrere Arbeiter in feine Ernte zu fenden, daher rüftete 
Er ſeine zwölf Jünger nit Wunderfräften aus und ſchickte 
fie durchd ganze Land, um das Evangelium zu verfündigen 
und feine Lehre durch Wunder zu befräftigen. Die Rebe) 
die Er bei der Gelegenheit an fie gehalten und die ‚auch 
fär uns erbaulih und tröftlich iſt, ſtehi Marıh: 10, von 
Ynfang Bid zu Ende. 

Nicht lange nach dieſer Zeit vollendete auch Zobauno 
der Taͤufer feinen muͤhſamen Pilgerlauf auf Erden: nachdew 
er anderthalb Jahr auf der Feſtung Macherdn gefangen gen 
feffen Hatte: Aus diefer Geſchichte ift bekannt; warum ih 
Herodes Antipas gefaͤnglich eingezogen hatte: er hatte ſei⸗ 
nem Bruder Philippus feine Gemahlin eutfuͤhrt, daruͤber 
hatte ihn Johannes zu Rede geſetzt und deßwegen müßte 
er im Kerker ſitzen. Als nun jetzt Herodes ſeinen Seburto⸗ 
tag feierte und mit ſeiner Geſellſchaft bei dem Wein. nah 
Schmaus luſtig und guter Dinge war, fo etfihien die * 
ter: det geraubten Gemahlin und ſuchte den König durch 
Tanzen Zu beluftigen? "dies ‚gelang ihr fo gut, daß Ihr det 
König einen Eid ſchwur, er: wolle ihrr geben, mas fie ver⸗ 
laugte. Die Prinzeſſin lief zu ihrer Mutter, um mit ihr 
Du berathfchlagen , was fie fordern ſolltez died war dem 

göttlofen Weib eine erwünfchte Gelegenheit, denn fie fuͤrch⸗ 
tere: Wahrfcheinlich, Johannes möchte endlidy‘-nocy durdie 
driagen und Herodes ihrer muͤde vwoerben-und R äαα 
12* 
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denn er pflegte doch zuweilen noch Ben Täufer zu ſprechen 
und ihm gern zuzuhbren; fie fagte alfo zur Tochter, fie 
folle fi den Kopf Johaunnes des Täufers ausbitten. Die 
Prinzeffin that diefes ohne Bedenken, und Herodes, ob ihn 
diefe Witte gleich kraͤnkte, war doch leichtſinuig genug, feis 
nen Schwar zu haltenz Johannes wurde im Gefängniß 
enthauptert und die befgm feinen Kopf; dafiir befam fie 
‚aber auch ihren Lohn, denn einige Jahre nachher wurde fie 
mit ihrem Mann nad Lyon in Franfreich verwiefen, we 
beide in Armuth und Elend geflorben find. 

Die Jünger des Johannes kamen nun, holten feine Leiche 
und begruben ſie; dann reidten fie gu Jeſus und erzäplten 
Ihm die Geſchichte. Nicht lange nachher Fam das Geruͤcht 
von den Wundern und Thaten des Herrn auch au ben Hof 
bes Herodes; es wurde viel darüber gefprochen und geurs 
tbeilt, und man kam auf den Gedanken, ob nicht Johanues 
wieder aufgeitanden fey und diefe Wunder wirke; an biefer 
thörichten Vermuthung mochte wohl das böfe Gewiſſen Heros 
des vielen Antheil Haben, er wünfchte alfo den Herr zu fehen 
und zu ſprechen. Jeſus, der ſich damals in Galiläa, dem 


Gebiet des Herodes, befand, wich ihm aus und begab fih 
mit feinen Süngern, die nun von ihrer Reife wieder zuräds 
gefommen waren, in die Wüfte bei Berhfaida,. am obern - 
Ende des See's Genezarety, wo Philippus, des Herodis 


Bruder, Landeöfürft war, Als die Fünger dem Herrn vieles 
von ihren Wunderthaten erzählten und fich darüber freuten, 
fo warnte Er fie vor dem Stolz und fagte ihnen, fie follten 
ſich vielmehr darüber freuen, daß ihre Namen im Himmel 
angefchrieben ſeyen. Obgleich Jeſus mit feinen Juͤngern in 
der Stille in jene Wuͤſte entwichen war, fo erfuhr es das 
Wolf doch, und es zug Ihm eine große Menge nach in die 
Wuͤſte; bier lehrte Er und.heilte ihre Kranken den ganzen 
Tag, bid an den Abend. Nun war aber in der Wuͤſte nichts 
zu eſſen; dies jammerte den Herrn, daher fprach Er zu.dem 
Apoftel Philippus, wo Faufen wir Bred für alle diefe Leute? 
Philippus antwortete: für jweihundert Denaren (45 Gulden) 
Brod iſt laum hinlaͤnglich, daß jeder wur einen Mund vol 


efommt, denn ed waren bei finftaufend Mann da beifams 
ven, ohne die Weiber und Kinder. Jetzt erinnerte Andreas, 
es Petrus Bruder, daß ein Knabe da ſey, der fünf Brod 
nd zwei Fiſche habe, allein das fey ja nichts für fo viefe 
Nenſchen. Jeſus kehrte ſich daran nicht, fondern ſagte: — 
iacht ihr, daß ſich das Volk lagert! — dies geſchah⸗, das 
zolk lagerte fich ind Grad, hunderte im Gefelfchaften und 
uch fünfzig in andern. Nun fegnete der Herr die fuͤuf 
Irode und die zwei Fiſche und. die Jünger theilten aus, fo 
1ß alle gefättigt wurden und noch zwoͤlf Koͤrbe vol Broden 
yrig blieben. Die unbegreiflich wunderbare Sättigung machte 
ne ſolche Wirfung auf die ganze Menge, daß fie damit. 
ugingen, Jeſum ald König und ald den Meſſias auszurus 
n; als Er dies merkte, fo befahk er feinen Juͤngern, fie 
Iren fi zu Schiff fegen und diefe Nacht hinäber nach Ca⸗ 
rnaum fahren, Er aben verbarg fich auf dem Berg. 
Die Sänger begaben ih alſo zu Schiff und fuhren ab, 
ne daß Jeſus zu ihnen gekommen war. Mit der Zeit 
arde es finfter und es erhub fich. ein Sturm. Als fie einige 
teilen fortgerudert waren, fo fahen fie einen Mann in der 
acht auf dem Meer. daher wandern, wie auf dem Trorfenen. 
ie erichraden und glaubten es fey ein Geſpeuſt; allein es 
ar der Herr, der fich ihnen näherte und fagte: Ich bins, 
schtet euch nicht. Petrus handelte auch bier feinem Chas - 
fter gemäß und fagte: wenn du es bift, fo heiß mich zu 
r kommen, Sjefus antwortete: nun fo komm! Petrus 
ritt getroft heraus auf dad Waſſer, allein er fing qn zu 
en der. Herr ergriff ihn an der Hand und gab ihm wer 
n. feinem Kleinglauben einen Verweis; und als fie dem 
ern ins Schiff nehmen wollten, fo waren fie. (don am 
er. Petrus war ein ‚grundehrlicher rechtſchaffener Mann, 
hatte ſehr viele natürliche Kraft und Geifteöftärke, aber 
war vorlaut und traute fich immer zu viel zu, daher ließ 
n der Herr auch fehr tief fallen, damit er zur Erkenntniß | 
r Ohnmacht eigener Kräfte fommen meiste; und nachdem 
eſes gefchehen und fein natürlicher Charakter. geüriliat war. 
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wäre, der da kommen follte, oder ob man noch einen aw 
dern zu erwarten habe? Diefe Trage war fehr zwedimäßig, 
denn die Juden, auch die beften nater ihnen, ftellten fid 
den Meſſias ald einen irdifhen König und Helden vor, deu 
fanden fie aber an dem armen Jeſus von Nazareth nick, 
dagegen aber Lehren uud Thaten, wie fie nur ein Get 
verrichten. konnte, died machte fie irre; um num jeinen 
Juͤngern mehr Licht, in der Sache zu. verfhaffen, ſchickt 
fie Johannes zu Sefu. 

Diefe trafen Jeſum unter einer Menge Volks fehr be 
ſchaͤftigt an; er trieb boͤſe Geifter aus, heilte Krankheiten 
und machte Blinde jehend. Died war nun eben die fchöufle 
Gelegenheit, ihnen zu. antworten, daher fagte er: geht bin 
und fagt dem Johannes wieder, was ihr bier feher und 
hoͤret. Dabei führte er einen Spruch aus dem Jeſaiaß 
an, er ftebt ef. 35. v. 5. Die Blinden fehen, die Rahmen 
gehen, die Ausfägigen werden rein, die Tauben hören, die 
Todten ftehen auf und den Armen wird dad Evangelium 
gepredigt, und felig ift, wer ſich nicht an mir -Argert. 
Diefe legten Worte waren ein Verweis für die ungläubigen 
Juden, die ungeachtet feiner herrlichen Kehren und Thaten 
fi immer an feiner geringen Kucchtögeftalt ärgerten. Den 
Spruch aus dem Jeſaia aber führte er deswegen an, weil 
das ganze Gapitel eine Weiffagung von den glüdeligen 
Zeiten des Meſſias enthalt, fie Fonnten alfo nun-die Ans 
wendung ſelbſt machen. 

Bei diefer Gelegenheit nahm unfer Herr Anlaß, den | 
Charakter Johannis zu fehildern und die Begriffe des Volks 
von ihm zu berichtigen; er ſprach: ihr gingt hinaus in die 
Müfte, um Johannes zu fehen, und was fahet ihr, etwa 
einen ſchwachen Menjchen, der den Mantel nach dem Wind 
hängt? oder einen vornehmen, zierlich gepußten Maun? — 
den finder man in der Wuͤſte nicht wohl, aber an den" 
Höfen. Wenn ihr aber einen Propheten fehen wolltet, fo 
faht ihr mehr. Er ift der, von dem Malachai geweiffagt 
bat: Cap. 3. v. 1. Siehe, ich fende meinen Engel vor 
deinem Ungeficht ber, der da bereiten foll deinen Weg vor 
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bir (died war in geheim fo viel geſagt, als: er ift mein 
Vorläufer); ich verfihere euch, daß Johannes ber größte 
Prophet unter allen ift, die von Weibern geboren find (der 
von einer Jungfrau geborne ift alfo größer), aber im kuͤnf⸗ 
tigen Meiche des Meffias wird auch der Geringfte größer 
als er ſeyn. Dann fuhr der Herr fort: dad gemeine Volt 
und die Zöllner erkannten ‚den göttliben Rathſchluß und 
ließen fih von Johannes taufen; die Pharifder und Schrifts 
gelehrten aber verachteten ihn zu ihrem eigenen Schaden. 
Es geht diefen Menfchen, wie ‚vie Kinder gegen einander 
zufen: wir haben euch gepfiffen und ihr habt nicht getanzt, 
wir haben euch geklagt und ihr habt nicht geweint. Sie 
thun nie, was man ihnen zu ihrem Beten rät, und urtheilen 
immer falih; Johannes lebte fireng und mäßig, darum 
fagten fie von ihm: es regiert ihm ein böfer Geiſt. Ich 
eſſe und triufe, nun bin ich ein Sreffer und Säufer, ein 
Sreund der Zöllner und Sünder; die Weisheit muß fi von 
ihren eigenen Kindern kritifiren laffen. Bon der Taufe Jo⸗ 
hannis an bis daher wächst das Reich des Meſſias mit 
Gewalt und die Gewalt üben, reißen ed an fi. Wenn ihre 
fo anfehen wollt, fo ift auch Johannes der Elias, der kom⸗ 
men fol. ‚Hier fängt nun der Herr an, dad Wehe über die 
Erädte auszurufen, in denen er am mehrften gelchrt und ' 
Wunder verrichtet hatte, und danft dann feinem himmlifchen 
Bater, daß er den Geringen und Einfältigen feine Weisheit 
und feinen Rath zur Seligkeit offenbart habe. Hierauf ladet 
er dann auch auf die holdfeligftie Weife alle Mübfelige und 
Beladene zu fich ein. 

Bald hernach wurde Jeſus von einem Pharifder zu Gaſt 
gebeten, wobei aber die gewöhnlichen Höflichkeiten verfäumt 
wurden, ‚denn der Hausherr betrachtete den Herrn nicht als 
einen vornehmen Mann. Als nun die Gefellfhaft am Effen 
wer, fo kam eine Frauensperſon aus dem Ort, die ald eine 
fehr große Sünderin berächtigt war, ganz demüthig und bits 
terlich weinend ind Zimmer; daun nahte fie fi) von hinten 
zu dem Herrn, benegte feine Füße mit ihren Thränen, 
trocknete fie mit ihren Haaren, kuͤßte fie und (löte Ge mt 
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wohlriechenben Salben. Wenn man died Verfahren da 
Grauensperfon recht überlegt, warum fie Died gethan habe, 
fo findet man, daß fie ihre ſchweren Sünden ſchmerzlich be 
reute und fich herzlich befehrte. Vermuthlich harte fie den 
Herrn reden und die Einladung gebdrt: kommt ber zu mi 
alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, ich will eud er 
quiden. Daher kam fie zu ihm, erlannte ihn als den Er 
Idfer von Einden und ald den wahren Meſſias, fie ſagte 
nichtö, aber ihr Betragen ſprach laut, und diefe Sprade 


verſteht unfer Herr am beiten. Der pharifäifche Gaſtgebet 


kannte diefe Perfon; und er war Pharifders genug, um des 
Urtheil zu fällen: wenn der Jeſus wirklich ein Prophet wäre, 
fo müßte er doch wiffen, daß diefe Frau eine große Suͤn 
derin ift, er müßte fich nicht von ihr anrühren laſſen und 
fie wegiagen, died murmelte er fo in den Bart. Der Hat 
merkte das, er wendete fich alfo zu ihm und fagte: Simon, 
ich muß erwad mit dir fprechen! er antwortete: Rabbi! 
was iſts? Jeſus fuhr fort, ein Geldwechöler hatte zwei 
Schuldner, der eine war ihm 500 Denaren fchuldig, der 
- andere nur 50 (ein Denar ift ungefähr 15 Kreuzer oder 
3% gute Groſchen), da nun feiner von ihnen bezahlen konnte, 
fo ſchenkte er beiden die Schuld. Nun fage mir, welder 


— — — GE m. — — dk 


“unter den beiden Schuldnern wird ihn am meiſten lieben?! 


Simon antwortete: watürlich derjenige, dem er am mehrften 
gefchenkt hat. Du haft recht, verfeßte der Herr, dann 
‚wendete er fich zu der Sraueusperfon und fprach dann weiter 
zu dem Pharifaer: fiehft du diefe Frau? du haft mich zur 


Mahlzeit eingeladen, ich Fam, aber niemand brachte mir . 


Waſſer, meine Züße zu wafchen (died war in den Morgens 
ländern nöthig, und auch Höflichkeitspflicht, weil man keine 
Schuhe wie wir, fondern Sandalen trug), diefe Frau aber 
bat meine Füße mit ihren Thränen gewafchen und. mit ihres 
Haaren wieder abgetrod'net; du haft mich nicht mit einem 
Kuß bewilllommt, diefe aber hat, fo mie fie hereingekommen 
ift, unabläffig meine Füße gefüßt; du haft mein Haupt nicht 
mit Del gefalbt Cauch dies war eine Hoͤflichkeitsbezeugung)⸗ 


fie aber hat meine Züße mit wohlriechenden Salben geſalbt, 
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deswegen fage ich dir: ihr find viel Sünden vergeben, denn 
fie hat viel geliebt, wen aber wenig vergeben wird, der liebt 
auch wenig. Dies Eonute ſich nun der Pharifäer merken. 
Hierauf fagte er zu der Frau: dir find deine Sünden vers 
geben! dies war den Pharifäern nun wieder nicht recht, fie 
ſprachen: wer ift diefer, daß er Sünden vergibt? Jeſus 
kehrte fich nicht daran, fondern fuhr fort zu der Frau: dein 
Glaube hat dir geholfen, gehe hin mit Frieden! 

Nun feste Jeſus mit feinen zwblf Juͤngern feine Reifen 
im Land umher wieder fort, predigte feine Lehre von Reich 
des Meilia und heilse die Kranken. Es begleiteten ihn auch 
fromme und reiche Frauen, die ihn mit ihrem Vermdgen uns 
terſtuͤtzten, weil er durchaus Feind hatte und auch feine Juͤn⸗ 
ger feine reiche Leute waren. Unter diefen rauen war Maria 
Magdalena die vorzüglichfte, denn der Herr hatte fie von 
einem fiebenfachen bofen Geift befreit. Sie war auch eine 
große Sünderin gewefen, und einige glauben, fie fey es, die 
die ihm in ded Pharifäerd Haus die Fuͤße mit ihren Thräs 
nen benegte. Dach den Juͤngern und der Mutter Maria 
war diefe Maria Magdalena dem Herrn am liebiten; dann 
folgte Johanna Chufa, die Frau eines geheimen Raths des 
Königs Herodes Antipad, und dann eine gewilfe Eufanna, 
nebft noch vielen-andern frommen Perfonen aus dem weibs 
lichen Sefchlecht. 

Nachdem er nun im Land umhergezogen war, fo kam er 
wieder nach Eapernaum zuräd; nun wurde aber das Ges 
dränge fo groß, daß er Beinen Platz hatte zu effen, daher 
gingen die Nächften um ihn ber hinaus, um das Volk etwas 
zu entfernen, denn fie fagten, er Tonne es nicht aushalten. 
Unter der Menge Volks, die ihm folgte, waren immer 
Schriftgelehrte und Pharifder, die ihm aufpaßten, ob fie 
irgend eine Urfoche an ihm finden möchten. Der große Zus 
lauf des Volks und der große Ruhm, den der Herr weit und 
Breit hatte, maghte die ftolze Menfchenklaffe fo neidiſch, daß 
fie ſich nicht zu rathen und zu helfen wußten, fie erfonnen 
daher allerhand dumme und lächerliche Ausflüchte, 3. B. Daß 
fie das Volk bereden wollten, er fey mit dem Oberſten der bo 


fen Geifter, mit dem Beelzebub im Bunde, Durch deffen Hälfe 
treibe er die Teufel aus. Dies gefchah auch num jetzt, un 
- man fagte es Jeſu; dieſer widerlegte aber Die abſcheuliche 
Beichuldigung gründlich, indem es das Volk zufammen rief 
nnd fagte: wie Tann ein Satan den andern audtreiben? 
kann denn ein eich Beftehen, wenn ed mit fich felbft nicht 
eins ift? oder auch eine Haushaltung, deren Glieder unter 
einander uneind find? wer einem Starken fein Haus plim 
dern will, der muß doch den Starken binden fönnen, und 
alfo ftärker feon, fo muß auch der ftärker feyn als die böfen 
Geifter, der fie austreiben will. Ich verfichere euch, es kann 
jemand Gott läftern, wenn ers herzlich bereut, fo wird eb 
ihm vergeben, aber wenn jemand in feinem Herzen gewiß : 
überzeugt ift, daß eine That nicht anders koͤnne verrichtet 
werden, als durch den heiligen Geift, und er fchreibt fie doch 
wiſſeutlich, aus Neid und Bosheit, dem Satan zu, der iſt 


. fo verfunten, fo ganz verdorben, daß er Feiner Buße ud 


Belehrung mehr fähig_ift, und alfo auch nie Vergebung zu 
hoffen hat. 

Indem er fo redete, Fam jemand herein, der ihm ankuͤn⸗ 
digte, daß ſeine Mutter und Brüder draußen wären und ihn 
gern fprechen wollten. Er antwortete: wer ift meine Muts 
ter ? und wer find meine Brüder? dann fah er rund um ſich 
ber die an, die um ihn im Kreife faßen, und fagte: feht, de 
find meine Mutter und meine Brüder, wer den Willen Got: . 
tes thus, der ift mein nächfler Verwandter. Daß er uns | 
geachset diefer Rede feine Mutter und Brüder wird gefehen Ai 
und gefprochen haben, daran ift nicht zu zweifeln. 

Vielen fcheint diefes Betragen unferes liebevollen Her 
gegen feine Mutter und Brüder hart und unfreundlich zu : 
feyn; allein das iſt es gewiß nicht, der Welterlöfer mußte 
durchaus unpartheiifch feyn. Blutsnerwandtfchaft durfte ihm 1 
nichts gelten, fondern feine Liebe mußte fi) aufs genauefte | 
verhalten, wie der Glaube an ihn, wie die Liebe zu ihm; 
und wie die Hertigkeit, den Willen Gottes zu erfüllen, 
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Fortſetzung der Febensgeſchichte unſeres Herrn 
Deſu Chriſti, bis zum dritten Ofterteft feines 
Sehramits. 


]) 

Da die Menge des Volks immer groͤßer wurde, ſo ging 
der Herr hinaus and Ufer, ſetzte ſich in ein Schiff, das Volk 
verfammelte fid am Ufer, und er fing nun an in Gleichniffen 
zu lehren. Die Morgenländer hören gern Mährchen erzähs 
len, diefer Neigung bediente fih der Herr, um die wichtige 
fien Lehren und Geheimuiffe feines Neich angenehm und 
eindringend vorzutragen. Wer nun wahrheirliebend war, 
der forfchte dem verborgenen Sinn nad, und wenn er ihn 
wicht finden konnte, fo fragte er Sefum. Die Weifen und 
Klugen der Welt achteten es nicht der Mühe werth, oder 
fit glaubten, fie verftünden die Sache. Daher dankte Jeſus 
leinem DBater , daß Er den Weifen und Klugen die wahre 
Weisheit verhehle und fie den unmuͤndigen Forſchern offenbare. 

Der Inhalt der jeßigen Rede des Herrn war dad Gleich⸗ 
niß vom Saͤemann, deſſen Saamen auf vielerlei Boden fallt, 
um dadurch feine Zuhdrer zu belehren, wie das Herz bes 
haffen feyn muͤſſe, wenn das Wort Gottes darinnen die 
jehbrigen Wirkungen bervorbringen follte. Hierauf folgte 
in anderes Gleichniß von einem Säemann, der reinen 
Saamen fäete, in welchen der Feind heimlich Unkraut freute, 
das aber die Knechte nicht ausjaren durften, bis ed in der 
Erndte von den Engeln abgefchieden wurde; wodurd) der 
Herr eine Vorfchrift zur chriftlichen Duldung der verlkirüram 
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Meynungen gab, denn er wußte gar wohl, daß feine Lehre 

nicht rein und unverfälfcht bleiben würde. Dann verglidy Er 
fein Reich einem Genflorn, das als ein Kleines Saamtdın 
hen doch eine große Pflanze hervorbringt, eben fo würde auch 
das Meich ded Herrn fehr klein und unanfehnlich. anfangen, 
aber endlich zu einem Baun werden, der die ganze Erde 
erfüllte, oder wie ein Sauerteig, der in geringer Menge einer 
ganzen Teig durchfäuert; fo follte auch der geringe Anfang 
des Chriſteuthums am erſten Pfingſten zu Jeruſalem ven 
ganzen Teig der geſammten Menſchheit va und nach 
durchſaͤuern. 

Nach Endigung dieſer Rede beſchloß der Herr gegen Abend, 
“ mit feinen Juͤngern über den See Genezareth hinuͤber auf die 
Morgenfeite zu fahren. Während die Zuräftung dazıs gefcheh, 
Fam ein Schriftgelehrter zu ihm und fagte : Rabbi, ich will dir 
folgen, wo du hingehſt; Jeſus antwortete: die Fuͤchſe haben 
Gruben und die Vögel unter dem Himmel haben Neſter, aber 
des Menfchenfohn hat nicht, wohin er fein Haupt legen koͤnne; 
nun blieb der Schriftgelehrte weg; jegt Fam einer von dem 
Anhängern des Herrn und bat um die Erlaubniß, nach Haus 
und mit feinem Vater zur Keiche zu gehen; allein er bekam 
die Anmweifung zu bleiben und ihm zu folgen, er möchte 
nur die Zodten ihre Todten begraben laffen, denn. Jeſus [ 
Tannte ihn und feine Familie, Er wußte wohl, wie leidt 
der ſchwache Anfänger wieder in die Welt koͤnnte verflochten 
und wieder von Ihm abwendig gemacht werden. Hierauf 
ging nun Jeſus mit feinen Juͤngern zu Schiff; er war muͤde, I 
daher legte Er fich hinten bei dem Steuerruder auf einem 
Kiffen Ichlafen. Sie waren aber kaum auf der Hälfte der 

Ueberfahrt, als ein heftiger Sturm entftaud, fo daß bie 
Wellen über das Schiff hinfchlugen. Ungeachtet nun die 
Jünger fo viele große Wunder und Thaten des Herrn gefehen 
hatten und auch glaubten, daß Er der Meſſias fey, fo waren 
fie doch Heingläubig genug, zu fürchten, fie möchten Schiff 
bruch leiden und ertrinfen; fie weckten alfo den Herrn und 
‚fagten: Herr, hilf uns, wir verderben! Jeſu verwies ihnen 
ihre Aengftlichkeit, fund auf, drohte dem Sturm und ber 
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fahl ihm zu ſchweigen; in dem Augenblick war Wind und 
Meer ruhig. Dieſe gebieteriſche Macht des Erloͤſers über 
bie wildeften und ftärfften. Wirküngen der Natur machte 
tiefen Eindruck auf die Jünger, und die bei ihnen im Schiff | 
waren. 

‚Bald nachher landete das Schiff im Lande der Gadarener, 
welche auch Gergeſener heißen; indem nun Jeſus mit ſeinen 
Juͤngern vom Ufer ind Land hinein ging, kamen ihnen zwei . 
fuͤrchterliche, von böfen. Geiftern ganz angefüllte Menſchen 
entgegen; fie waren ganz. nadend, man hatte fie oft gefefe 
felt und gebunden , aber fie zerbrachen alle Feſſeln, wohnten . 
in den Gräbern und machten die Straßen unficher. Diefe: 
kamen jet dem Herrn -entgegen, fielen vor ihm nieder, 
nonnten Ihn deu Sohn des lebendigen Gottes und baten 
Fon, fie nicht zu quälen. Da Er fie aber doch austreiben 
wollte, fo baten fie Ihn, daß Er ihnen erlauben möchte, 
in eine Heerde Säue zu fahren, deren eine_große Menge 
in der Nähe weidete. Jeſus gewährte ihnen dieſe Bitte; 
die Thiere wurden aber dadurch fo rafend und erhitzt, daß fie. 
fich vom Berge herab über Hald und Kopf ins Meer flürzten 
und ertranten; die Hirten erſchracken, liefen in die Stadt 
and erzählten, was vorgefallen war. Hierauf kamen die 
Bürger von Gadara heraus und baten Jeſum, Er möchte 
doch wieder weggehen und nicht zu ihnen. fommen, welches 
dann auch geſchah. 

. Diefe Gefchichte wird von den Eritifern bin und her ges 
zerrt und bekrittelt, oder wohl gar als eine Fabel verlacht 
oder verworfen. Indeſſen Matthaͤns, der ſie umſtaͤndlich 
erzaͤhlt, war hoͤchſt wahrſcheinlich ein Augenzeuge, Markus 
wußte es von Petrus und Lukas ebenfalls von den Juͤngern. 
Weber Thatfachen, die bewahrheitet find, läßt fich nicht critis 
firen. Andere Eönnen nicht begreifen, warum die Dämonen 
wünfchten in die Säue zu fahren; ich begreife es auch nicht, 
aber es gibt ‚viel Wahres, das wir Menfchen nicht begreifen 
koͤnnen; indeſſen ift es doch möglich, daB folche verarmte 
nackte Geiſter gern in einer Zleifchhühle wohnen, weil fie da 
thaͤtiger und ‚leichter. auf die Koͤrperwelt wirken vod eo 
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Menfchen fchaden Edunen: endlich gibt es auch Leute, de Iy; 
ed dem menſcheuliebenden Jeſus übel nehmen, daB Er de fe 
Sadarener durch den Berluft ihree Schweine in einen h I, 
großen Schaden fidrzte, da fonft alle feine Wunder wehl 1 
thätig waren; aber eben deöwegen, weil Er wohlthätig win 1; 
wollte, trieb er die Teufel aus den Menfchen , und Erik 
gewiß wohl gewußt, daß er durch den Verluft der Schwein I 
aus zwei notgwendigen Uebeln das Geringfte wählen wäre I 
Da Er nun fah, daß die Gadarener ihre Schweine lie 
hatten, ald Ihn, fo fchiffte Er mit feinen Juͤngern wie | 
hinüber nach Capernaum. 

Bei ſeiner Ankunft in dieſer Stadt lief wieder viel Sk: 
zuſammen; in diefem Gedränge kam Jairus, ein Vorſtehe 
der Synagoge zu Capernaum, fiel vor Ihm wieder und.da R, 
Ihn, er möchte doch in fein Haus kommen, denn feine ein J 
zige zwölfjährige Tochter läge im Eterben; Jeſus gemähte I 
ihm diefe Bitte und ging mit; nun war aber dad Gedräng 
fo groß, daß Er kaum durchkommen Fonnte. ine gran 
bie feit zmdlf Jahren einen Blutfluß gehabt Hatte und da 
kein Arzt hatte helfen fünnen, wollte es nicht wagen, dei 
Herrn un Hülfe anzufprechen, doch war ihr Glaube fo flarlı } 
daß fie hoffte, wenn fie nur von hinten fein Kleid anrühre 
koͤnnte, ſo würde fie gefund werden; fie drängte fich alle J 
berzu, rührte Ihn -an, und in dem Augenblic® fühlte fie ſich 
geftärft und der Blutfluß hörte auf. Jeſus empfand, daß 
eine Kraft von ihm ausgegangen war; Er ftund alfo fil 
‚ und fragte, wer Ihn angerührt habe? Alle fagten: ich nicht. 
Petrus, der immer bei der Hand war, antwortete: Rabbl, | 
du wirft überall gedrängt, und fragft noch, wer dich angerährt 
habe; der Herr erwiederte: Nein, ed hat mich jemand bes 
ſonders angeruͤhrt. Nun Fam die Frau zitternd und bebend 
und befannte, fie fey es, die Ihn angerührt habe; Er tröftete 
fie und fagte: ſey getroft, meine Tochter! Dein Glaube hat 
dir geholfen, gehe hin mit Frieden. Indem kam ein Bedientt 
‚des Jairus und fagte: deine Tochter ift geftorben,, bemuͤhe 
den Rabbi nicht; Jeſus aber ſprach zu ihm: fuͤrchte dich 
nicht, glaube nur, jo wird fie gefund, und ging mit ihm; 






— 


2373 
i8 Haus aber nahm er niemand mit als den Vater und die 
rei Sänger; Petrum, Jakobum und FJohannem; hier war 
um alles voll Klagend und Weinend; Jeſus ſuchte die Leute 
w beruhigen und fdgie: weinet nicht, das Mädchen iſt nicht 
eftsiden, es fchläft nur; allein das war vergeßend, fie glaubten 
Geller zu willen ; & trieb fie aber hinaus, ging dann zu 
er Leiche, faßte fie an der Hand und rief: Talitha Kumi! 
Rädchen ſtehe auf; nun erwachte fie, fund auf, ging umher 
nd war geſund. Jeſus verbot den Eltern, diefe Geſchichte 
icht bekannt zu machen, allein das half nicht, fo etwas läßt 
ch nicht verhehlen ; dann bat Er auch, man moͤchte dem 
Rädchen zu effen geben; 

Es kann wohl jemand der Gedanke einfallen, warıini doch 
efus fo oft befohlen habe, man ſollte feine Wunder nicht 
aſppoſaunen, da Er fie doch deswegen verfichtete, uni feine 
derliche Sendung, und daß er der wahre Meſſias ſey, das 
srch zu beweifen ; allein diefe Vorftellung ift nicht ganz 
chtig: die Ueberzeugung det Wahrheit feiner Lehre war 
ine Hauptſache, diefe fuchte Er; und wer Ihm, ohne Wuns 
r zu fehen, glaubte und Ihn als den Welt⸗Erloͤſer annahm; 
war Ihm der Liebfte; feiie Kuren verrichtete Er vorzüglich 
is Menfchenliebe, nebenher aber berief Er fich dann auch 
legentlich auf ſolche Rraftthaten , wenn man nicht an Ihn 
duben wollte: Die Menge der Wunder genügte doch den 
ıglaubigen wunderſuͤchtigen Juden nicht, fie wollten immer 
eue feheri, da doch nur wenige hinlänglich geweſen wären; 
ne göttliche Senduüg zu beweiſen. Uns da aud ber Zus 
af zu groß war und Zeit und Kräfte uͤberſtieg, fo fuchte 
imnier fo viel’ möglich feine Kraftthaten geheim zu halten, 
idLich wollte Er uns auch dadurch ein Mufter ber Demuth 
d Befcheidenheit geben:  “ 

Huch das ift aͤußerſt merkwürdig, daß Fefus von Seiten 
8 Bittenden immer Glauben fordert und immer fagt: dein 
laube hat dir geholfen ; Jakobus fägt auch: eih Zweifler 
{fängt nichis, fein Gebet” wird nicht erhott. Wer die 
atur der menfcpliche Seele und ihr Verhaͤltniß zu Goͤtt 
nut, der findet” das ganz natutlich; det Stauke SEN 
Briggigs fühl. Einem. er 
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magetifsber Zug zu Gott, und wenn er beſtaͤndig und rechter 
Art iſt, ſo fuͤhrt er die Seele zur Vereinigung mit Ihm. 
Daher bittet auch der wahre Glaube um nichts, das dem 
Willen Gottes nicht gemäß iſt, folglich wird er auch immer 
erhbrt. ‚Wer glaubt, der bitter, und wer nicht bitter, der 
glaubt auch nicht. 

Als Jeſus aus des Jairus Haus in feine Herberge ging, 
ſo ſprachen ‚ihn zwei Blinde an, und riefen: Ach! du Sohn 
Davids, erbarme dich unfer! der Herr fchwieg und ging nad) 
Haus, die Blinden aber folgten ihm und flehten um Hülfe. 
Jeſus fragte fie, ob fie denn glaubten ‚daß Er ihnen würde 
helfen können? Sie antworteten : ja Herr! nun rührte er 
ihre Augen an und fprach : Euch gefchehe nach euerm Glaw 
ben; auf der Stelle wurden fie fehend. Auch diefen befaht 
der Her, diefe Sache nicht auszuplaudern, alleiin fie fagten 
ed Jedermann. 

Indeſſen lief wieber viel Volks zuſammen, Phariſaͤer und 
Schriftgelehrte fanden ſich auch immer ein, theils aus New |i 
gierde, theils aber auch, und vornaͤmlich um immer auszu⸗ 
ſpioniren, ob man nicht eine Urſache finden koͤnne, Jh 
peinlich anzuffagen. Nun brachte man Ihm einen hoͤhhſt 
elenden. Menjchen, der mit einem böfen Geift befeffen und 
zugleich ſtumm war; Jeſus befahl dem böfen Geiſt, auszu fi 
fahren ; fobald als dies geſchehen war, befam der Krank 
auch feine Sprache wieder; Died war nun etwas Unerhdrtet, 
alle Anweſenden erflaunten: ; die Pharifäer und Schrifige⸗ 
lehrten aber fuͤrchteten, dies Wunder möchte zu tiefen Ein 
druck auf dad Volk machen und es zum Glauben an Sta |" 
bewegen, ‚daher fagten fie, daB fey Fein Wunder, denn Jeſus 
ftehe mit dem Beelzebub, dem Oberften aller boͤſen Geiſter, 
im Bund, der ja mächtiger ſey, ald die Geringern, und 
ihnen alfo befehlen Tönnte, auszufahren. Daher gab es 
wieder andere Zufchauer, die forderten, daß der Herr ein 
Wunder am Himmel verrichten möchte, wo auch der Oberft, 
der Beelzebub, Teine Macht habe. Durch diefe Bosheit der 
Pharifder wurde Seins i in feinem Zune tſten bewegt und 
Iprad): weg ein Reich mit IH Rt wach it, Toni 
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es ja unmbglich befichen. Nun fagt ihr, Ich treibe bie Teufel 
durch ihren König aus, folglich zerfibre er ja fein eigenes 
Neid. Ihr habt ja auch Befchwörer, durch wen vertreiben 
benn diefe die böfen Geifter? die laßt urtheilen. Wenn ich 
nun aber die böfen Geifter durch göttliche Macht austreibe, 
fo fommt ja das Reich Oöttes zu euch, indem ich die Gen 
walt des Teufels vertilge u. ſ. w.; man muß die merk⸗ 
wuͤrdige Rede, die der Herr bei diefer: Gelegenheit: at die 
Juden Bielt, felbft Iefen, fie ſteht Luci 11, V. 14—34. 

Die Hartherzigkeit der Juden und ihre Vorurtheile gegen 
Feſum, bewogen Ihn, beſonders da ſich die Zeit ſeiner Lei⸗ 
den nahete, ſeine Anſtalten zu ihrer Belehrung zu verdoppeln 
and tiiehrere Arbeiter ini ſeine Erhte zu fenden, daher rüftete 
Er ſeine zwoͤlf Jünger nit Wunderkraͤften aus und ſchickte 
fie durchs ganze Land, um dad Evangelium zu verfündiged 
und feine Lehre durch Wunder zu befräftigen. Die Rede) 
Die Er bei der Gelegenheit an fie gehalten und die ‚auch 
fär uns erbaulicy und tröftlich iſt, ſteht Maith · 10. von 
Anfang bis zu Ende. 

Nicht lange nach dieſer Zeit vollendete auch. Sobannda 
der Täufer feinen muͤhſamen Pilgerlanf auf Erden: nachdem 
er anderthalb Fahr auf der Feſtung Macherdn gefangen ge⸗ 
ſeſſen Hatte: Aus dieſet Geſchichte iſt bekaunt, warum ihn 
Herodes Antipas gefaͤnglich eingezogen hatte: er hatte fels 
nem Bruder Philippus feine Gemaplin. entführt, daruͤber 
Hatte: ihn Johannes zu'Nede geſetzt und deßwegen müßte 
er-im Kerker ſitzen. Als nun jetzt Herodes ſeinẽn Geburts⸗ 
tag‘ feierte und mit ſeiner Geſellſchaft bei dem Wein. mul 
Schmaus luſtig und guter Dinge war, ſo erfihien Die Toch⸗ 
ter’ der geraubten Geinahlin und fuchte den König dutch 
Tanzen zu beluftigens dies’ gelang ihr ſo gut, daß ihr der 
Koͤnig einen Eid ſchwur, er wolle ihr geben, was ſie ver⸗ 
laugte. Die Prinzeſſin Kef: zu ihrer Mutter, um. mit ihr 
I berarhfchlagen, was fie fordern -folltes: Died war dem 
gattofen Weib eine erwuͤnſchte Gelegenheit, deun fie fürs 
tere Wahrfcheinlich,, Johannes moͤchte endlich noch durch⸗ 
dringewänd Herodes ihrer: muͤhe wetben.-wad Re RXMäαα. 
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denn er pflegte doch zumeilen noch Sen Täufer zu ſprechen 
und ihm gern zuzuhdren; fie fagte alfo zur Tochter „ fie 
folle ih den Kopf Johannes des Täufers ausbitten. Die 
Prinzeſſin that diefes ohne Bedenken, und Herodes, ob ihn 
diefe Bitte gleich kraͤnkte, war doch leichtfinnig genug, ſei⸗ 
nen Schwur zu halten; Johannes wurde im Gefängniß 
enthauptet und die befgm feinen Kopf; dafür befam fie 
‚aber auch ihren Lohn, denn einige Jahre nachher wurde fie 
mit ihrem Mann nad Lyon in Frankreich verwiefen, wo 
beide in Armuth und Elend geftorben find. 

Die Jünger des Johannes kamen nun, holten feine Leiche 
und begruben fies; dann reidten fie gu Jeſus und erzählten 
Ihm die Gefchichte, Nicht Iange nachher kam das Geruͤcht 
von den Wundern und Thaten des Herrn aud) au den Hof 
bes Herodes; es wurde viel darüber gefprochen und geurs 
tbeilt, und man kam auf den Gedanken, ob nicht Johaunes 
wieder aufgeitanden fey und diefe Wunder wirkte; an dieſer 
thörichten Vermuthung mochte wohl das böfe Gewiſſen Heros 
des vielen Antheil haben, er wünfchte alfo den Herr zu fehen 
und zu fprechen. Jeſus, der ſich damals in Galilaͤa, dem 
Gebiet. ded Herodes, befand, wid ihm aus und begab fid 
‚mit feinen Süngern, die nun von ihrer Reife wieder zuräds 
gekommen waren, in die Wüfte bei Bethſaida, am obern 
Ende ded See's Genezareth, we Philippus, des Herodis 
Bruder, Landesfürft war, Als die Juͤnger dem Herrn vieles 
von ihren Wunderthaten erzählten und fich darüber freuten, 
ſo warnte Er fie vor dem Stolz und fagte ihnen, fie ſollten 
ſich vielmehr darüber freuen, daß ihre Namen im Himmel 
angefchrieben feyen. Obgleich Zefus mit feinen Juͤngern in 
der Stille in jene Wuͤſte entwichen war, fo erfuhr es das 
Volt doch, und ed zug Ihm eine große Menge nach in die 
Wuͤſte; hier lehrte Er und heilte ihre Kranken den ganzen 
Tag, bis an den Abend. Nun mar aber in der Wuͤſte nichts 
zu eſſen; dies jammerte deu Herrn, daher ſprach Er zu..dem 
Apoftel Philippus, wo kaufen wir Brod für alle diefe Leute? 
Philippus antwortete für zweihundert Denaren (25 Gulden) 
Brod ifi laum hiulaͤnglich, daß jeher nur einen Mund voll 
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bekommt, denn es waren bei fünftaufend Dann da beiſam⸗ 
men, ohne die Weiber und Kinder. est erinnerte Andreas, 
des Petrus Bruder, daß ein Knabe da ſey, der fünf Brod 
und zwei Fiſche habe, allein das fey ja nichts für fo viele 
Menſchen. Jeſus kehrte fih daran wicht, fondern ſagte: — 
macht ihr, daß fih dad Volk lagert! — dies gefchah, das 
Volk lagerte fi) ind Gras, hunderte in Geſellſchaften und 
auch fünfzig in andern. Nun fegnete der Herr die fünf 
Brode und die zwei Zifche und die Jünger theilten aus, fo 
daß alle gefättigt wurden und noch zwölf Körbe voll Brocken 
übrig blieben. Die unbegreiflich wunderbare Sättigung machte 
eine ſolche Wirkung auf die ganze Menge, daß fie damit. 
unıgingen, Jefum ald König und als den Meſſias auszurus 
fen; als Er dies merkte, fo befahk er feinen Juͤngern, fie 
ſollten fih zu Schiff feßen und diefe Nacht hinäber nad) Ca⸗ 
pernaum fahren, Er aben verbarg ſich auf dem Berg. 

Die Sänger begaben ih alſo zu Schiff und fuhren ab, 
ohne daß Jeſus zu ihmen gefommen war. Mit der Zeit 
wurde es finfter und es erhub fich ein Sturm. Als fie einige 
Meilen fortgerudert waren, fo fahen fie einen Mann in der 
Macht auf dem Meer, Daher wandern, wie auf dem Trockenen. 
Sie erfchraden und glaubten es fey ein Gefpenft; allein es 
war der Herr, ber fich ihnen näherte und fogte: Ich bins, 
fürchtet euch, nicht. Petrus handelte auch bier feinem Ehas - 
rafter gemäß und fagte: wenn du es bift, fo heiß mich zu 
bir kommen, Jeſus antwortete: nun fo komm! Petrus 
ſchritt getroft heraus auf dad Waſſer, allein er fing qu zu 
ſinken; der Herr ergriff ihn an der Hand. und gab ihm we⸗ 
gen. feinem Kleinglauben einen Verweis; und ald fie den 
Herin ins Schiff nehmen wollten, fo waren fie ſchon am 
fer. Petrus war ein ‚grundehrlicher vechtfchaffener Mann, 
er hatte fehr viele natürliche Kraft und Beifteöftärke, aber . 
er war vorlaut und traute fich immer zu piel zu, daher ließ 
ihn der Here auch fehr tief fallen, damit er zur Erkenntniß 
ber Ohnmacht eigener Kräfte fommen mis'te; und nachdem 
dieſes gefchehen und fein natürlicher Charakter. gekeiligt war, _ 
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fo wurbe er: ein großer. Apoftel und ein wichtiges Werkzeug 
au Stiftung der erften chriftlichen Gemeine. 

Des andern Morgens fuchte das Volk, das der Herr fo 
wunderbar gefpeist hatte, Jefum, und da fie Ihn nicht fan⸗ 
den, ſo gingen ſie, theils auf Schiffen, theils auch zu Land, 
um den See herum nach Capernaum, und als fi ie Ihn de 
ſfahen, fo wunderten fie ſich, wie er dahin gekommen ſeyn 
maoͤchte, denn fie wußten, daß Er nicht mit den Juͤngern zu 
Schiff gegangen war; als fie Ihn aber fragten, fo nahm 
Er Anlaß, ihnen eine (ehr merkwuͤrdige und belehrende Rede zu 
halten, Er ungerrichtete fie, daß Er dad wahre Brod ed, 
dad dem Menfchen neues Leben gäbe; wodurch allein die 
Unfterblichfeit erworben würde. Das Manna in ber Büfe 
fen nicht wahres Himmelbrod geweſen, aber er fey ed; we 
alſo von Herzen an ihn glaube. und feine Lehre befolge, de 
erwerbe dadurch das ewige Leben und Er werde einen folchen | 
wahren Slaubigen am jüngften Tag auferweden. Dean lehre J 
und beherzige diefe Rede, fie fteht Ev. Joh. 6, V. 26-71, ! 
. Hierauf reiste Jeſus zum bdritteumal während feinem Lehr | 
amt nach Jerufalen auf das Ofterfeft, Er hielt fich aber da 
nicht lang auf, zeigte fich auch nirgend&, fondern kehrte bald 
wieder nach Salitda zurüd. | 
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Geſchichie unſeres Herrn vom dritten Oſterfeſt bis zum 
vierten. 


Dies letzte Jahr der Pilgrimſchaft unſers Herrn auf Erden 
iſt bei weitem das Thatenreichſte und Wichtigſte; denn es 
fin. fih mit feinem geiden, Auferfichung und Himmeb 
ahrt. 

. Ze länger Jeſus im juͤdiſchen Land lehrte und die aufs 
fallendftc Kraftthaten verrichtete, deflo aufmerffamer wurden 
der hohe Rath zu Serufalem und die Pharifäer und Schrifts . 
gelehrten auf ihn; und in eben dem Verhältniß flieg auch ihr 
fatanifcher Haß, vermutplich hatten fie einen Plan entworfen, 
wie fie Ihn an diefem Dkeriek au Sum richten wollen, 
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dies mochte der Herr wiſſen. Da Er aber noch Vieles aus⸗ 
richten wollte, ſo hielt Er ſich tie, ließ ſich im Tempel: 
nicht fehen, fondern aß das Oſterlamm mit den. Geinigen, 
und reiste dann wieder nad) Maus. 
:. Da nun die Pharifäer ihre Erwartung getäufcht fanden, fo 
gingen ihrer viele nach Galilaͤa, um dort auf Ihn zu paflen 
und wo möglich ihr Vorhaben durchzufegen ; fi ie fanden ihn 
zu Capernaum, und bei erſter Gelegenheit fegten fie ihn zur 
Rede, warum Er und feine jünger die Verordnungen nicht 
beobachteten, die von den pharifäifch gefinnten Rabbinen 
porgefchrieben worden? 3. B. fein Brod anzurühren, man 
habe fid denn zuvor gewaſchen; eher Vater und Mütter 
hungern zu laffen, als dem Tempel eine Gabe zu entziehen; 
Schuͤſſel, Zeller und Gefäße fehr reinlich zu halten, und 
hundert dergleichen Sachen mehr. Alle dieſe Regeln waren 
bei ihnen heiliger als die Gebote Gottes, und wer fie nicht 
beobachtete, der wurde ſcharf geſtraft. Kurz, im Aeußeru 
ſchienen die Pharifaͤer reſpektabele Leute zu ſeyn, aber heim⸗ 
lich und im Innern waren fie groͤßtentheils {ehr laſterhafte, 
leidenfchaftliche Menfchen, 
Unfer Herr beantwortete ihre Frage fcharf und ſo treffend, 
daß fie nichts darauf fagen konnten: denn Er fragte fie 
wieder, warum fie Gottes Gehot überträten um ihrer menſch⸗ 
lichen Verordnungen willen? Gott habe befohlen, man folle 
Vater und Mutter ehren, fie aber gäbens lieber in den Tem⸗ 
pel, und ließen die Eltern darben, Dann helehrte Er fie, 
was den Menfchen verunreinige, und was nicht. ©. Matth. 
15. 0.1— 20. und Marc. 7,0. 1— 23, Die Pharifäer 
und Schriftgelehrten wurden um fo viel erbitterter, weil fie 
der Herr inımer aus ihrer eigenen Bibel überführte und be: 
fhämte, daher ging Er ihrer Wuth abermal aus dem Weg. 
Phoͤnizien gränzte nordwärtd an Galiläa; die Hauptftadt 
Tyrus war nicht weit von der Gränge, Sidon aber entfernter 
gegen Norden. Jeſus ging auf hie Gränze und: kehrte das 
felbft in einem jüdifhen Haus ein, um. verborgen zu feyn 
und einmal auszuruhen; allein fein Ruf war zu allgemein 
weit und breit befannt, ald daß died möglich gewefen wäre; 











Er hielt Mch alfo nicht lang da auf, fondern befihlef wine Hinrl& 
nad Haus zu gehen; fo wie er den Ruͤckweg anna, IT Phib, 
eine heidnifche Phoͤnizierin nach; diefe hatte eine Tohta, Iitir 
die von einem boͤſen Geiſt ſchrecklich geplagt wurde: fe if Feind 
und ſchrie um Huͤlfe; Jeſus durchſchaute fie und heneihe | ii 
einen hohen Glaubensgrad, der mit einer edlen Demrth vo I 
paart war; um diefen Charakter recht ind Kicht zu feren ab 
feine Fünger zu Überzeugen, daß es auch unter den Ya 
Menſchen gebe, die zur Annahme des Reichs des Pi p 
geibidter wären als die Juden, fo ftelte Er fich ſtreng ya 
‚bie arme Frau; Er ging vorwärts und antwortete auf I 
Schreien nicht, fie kehrte ſich aber daran nicht, foren 
lief ihm nach und fchrie immerfore um Huͤlfe. Die Fänge 
wurden deffen müde, und baten den Herrn, fie wegzufchiden 
Er ſprach alſo zu ihr: ich bin nur zu den verlornen Schafe 
vom Haus Iſrael gefandt worden: Laß zuvor die Kinder fat 
werden, benn es ift doch nicht artig, daß man den Kindes 
das Brod nimmt und ed den Hunden gibt. Einen gewäöhes I} 
lichen Menfchen würde diefe Herabwärdigung zu den Hunden | 
ſchwer beleidiger haben ; allein das war bei diefer vortrefflichen } 
Frau nicht der Fall, fie nahm die Schmach mit Demuth aa 
und verfeßtes Herr! das ift wahr, aber doch effen die Huͤnd⸗ 
lein unter dem Tiſch die Brofamen, die von ihrer Herren 
Zieh fallen. — Schöner, treffender und wahrer konnte dog) 
wahrlich! Fein Menſch antworten, als diefe feltene Frau. — 
Der Sinn diefer Worte ift: es mag wahr feyn, daß die Juden 
am Herrentiſch figen und ſichs da gut ſchmecken laffen, aber 
es fällt doch wohl immer fo viel ab, daß auch die Hiupdlein 
noch etwas zu genießen befommen. — Man merke wohl, mie 
fein diefe Phönizierin dem Herrn zu verftehen gibt, daß «6 
doch hart fen, fie und ihr Volk Überhaupt den Hunden zu 
vergleichen: fie wählt alfo das liebkoſende angenehmere Wort, 
Huͤndlein — fie will ſagen; Nenne uns lieber Händchen, dab 
find angenehmere Thiere, ald Hunde. Jetzt hatte ber Herr 
feinen Zwed erreicht, und man kann ſich verftellen, wie fih 
die Jünger werden gewundert und wie ihr befonders Petrus 
feinen Beifall werde bezeugt, Johannes aber gefchwiegen und 
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Rx Angelaͤchelt haben. Nun fprach der Herr fein Machtwort; 
Weib, dein Glaube ift groß, um deines Worts willen ges 
Ehe dir, was du wuͤnſcheſt. Die rau ging nach Haus 

md fand ihre Tochter gefund. 

Dieſe Gefchichte des eanandifhen Weibes hat von jeher 
. Poßen Eindruck unter den Chriften gemacht und viele zum 
ubigen Gebet und zum Beharren im demuͤthigen Anhalten 
dewogen. Wenn man alſo auch Feine Spur von Erhdrung 
merkt, dem Anfehen nach Eeined Blicks der Gnade gewürdigt 
Aa; man halte nur an, defto herrlicher ift hernach Die 
die. Nun fette der Herr feine Reife fort und Fam wieder 

. ma den See Genezareth; hier feßte Er ſich auf einen Hügel, 

Wo fich wieder viel Volk mit Kranken aller Art einfand, welche 

"Er alle gefund machte; unter andern brachte man ihm einem 

Taubſtummen, und man bat Ihn, daß Er ihm doch helfen 
möchte. Jeſus führte ihn beifeite, ſteckte ihm die Finger in 
die Ohren, benegte feine Zunge mit feinem Speichel, blickte 
‚gen Himmel und ſprach: Hephata! (thue dich auf) alsbald 
börte der Menfch und ſprach auch ordentlich. Es ift merk 
würdig, daß ber Herr in diefem Fall äußere Mittel anwen⸗ 
dete, gleichfam sine Operation verrichtete, um dem Taube 
flummen zu helfen; Er mußte dazu feine Urfachen haben, 
folgende kommen mir wahrfcheinlich vors Er forderte immer 
Glauben von denen, denen Er helfen follte, dies war immer _ 
wefentliches Beduͤrfniß; diefer Taubſtumme hatte vermuchlich 
diefen Glauben nicht, denn woher follte er ihn befommen 
haben? Den Slaubenden half Er alfo blos durch ein Machts 
wort, denen aber, die diefen Glauben nicht hatten, oder auch 
ſchwachglaubig, nur nicht unglaubig waren, half Er durch 
bie gefundmachende Kraft, die von Ihm ausftrbmte, Vors 
zuͤglich merkwürdig ift aber, daß der Taubſtumme alfofors - 
fertig reden konnte, ohne jemals fprechen gehdrt zu haben. 
Denn wäre er taub geworden, nachdem er fprechen gelernt: 
hatte, fo hätte er fortfahren idnnen zu reden. Doch iſt auch 
möglich, daß ihm bei dern Verluſt des Gehörs auch die 
Bunge gelaͤhmt worden; am wahrfcheinlichften iſt aber, daß 
ea gewoͤhnlich Taubſtummer wor, der von Geburt aa 
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nicht gehdrt, folglich auch nicht reden gelernt hatte; daher 
war.ed ein Wunder ber Allmacht, daß der Menſch alſofon 
seden konnte. 


Die Gegend, wo fih Jeſus jet aufhielt, war wife 
und Feine bewohnten Derter in der Näbe; als er fih nun f 
drei Tage mit dem Volk befchäftiget hatte, fo fehlte es den 


Leuten an Nahrung; es waren aber da biertaufend Menſchen 
ohne Weiber und Kinder heiſammen; dies jammerte va 
Herrn, daher fagte er zu feinen Juͤngern: ic) muß mach, 
daß die ‚armen Lente zu effen befommen, denn wenn ich ſe 


gehen laffe, fo verfchmachten fie unterwegs. Auſtatt um, 


daß die Jünger hätten fagen follen: wir haben fieben Bro 


und etliche kleine Zifche hei uns, wenn du dies wieder fe T 


neft wie letzthin, fo iſt ja geholfen, fo aͤußerten fie wiee 
Zweifel und Unglauben, denn fie fagten; woher nehmen wit 
Brod hier in der Wüfte, daß wir fie fättigen? Jeſus fragte 


wie viel Brod fie hätten; fie autworteten, fi eben und einig F 


Heine Fifche. Hierauf befahl Er, das Volk ſolle fich Tagen, 
Dies geſchah; nun fegnete Er die wenigen Speifen und ließ 


fie dann austheilen. Alle wurden fatt, und es blieben wieder | 
fieben Körbe voll Brocden übrig. Man muß fich oft über P 
den harten und gefühllofen Sinn der Juͤnger verwundern, | 


und man begreift nicht, warum der Herr ſolche Menfchen 
wählte, um durch fie fein Reich zu gründen; allein man ew 
innere fir) nur, daß aus Wildlingen die beften Obftbaume 


gezogen werden, wenn man edle Meifer auf fie propft, und | 


dies gefhah ja am erften Pfingften. 

Gleich nach diefer wunderbaren Sättigung ging Jeſus 
mit feinen Juͤngern wieder zu Schiff und fuhr hinüber auf 
die Morgenfeite ded Sees, in die Gegend der Städte Mags 


dala und Dalmanutha, nicht weit von ber Stelle, wo der . 





Jordan aus dem See Genezareth wieder herausfließt. Hier 


fanden ſich nun wieder Pharifäer ein, diefe plagten Ihn, 

wie gewbhnlicy mit verfänglichen Fragen, und verlangten 
von Ihm ein Zeichen vom Himmel; denn feine bisherigen 
Kraftthaten hatten ſich blos auf die Erde eingefchränft, fit 
wollten aud) gern jehen, ob er auch droben an ben. Gtermen 
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etwas vermoͤchte. Der Herr aber wußte wohl, daß f ie 
dergleichen Wunder für Blendwerke halten und doch nicht 
an Ihn ‚glauben wärden; Er feufzte alfo tief und fagte: 
iefe Art von Menſchen verlangt Zeichen, aber ed wird ihnen | 

18 ‚gegeben; um ihrer los zu werden, feßte Er fi ch wieder 
mit ‚feinen Juͤngern ind Schiff und fuhr nach Bethfaida ; 
aan hatten die Sünger vergeffen „Brod mitzunehmen und 
ur ein einziges bei fi. Indem ſie daran dachten und ſich 
baruͤber befümmerten, hatte der Herr ganz andere Gedanken: 
es that ihm weh, daß die Pharifder und Sadbuzäer oder 
Derodianer fo ganz verborben und dem Volk fehr gefährliche 
und verfuͤhreriſche Menſchen ſeyen; nun war er gewohnt, ir⸗ 
gend eine Lehre oder Glaubensſyſtem einem Sauerteig zu 
Dergleichen; Er wendete ſich alſo zu feinen Juͤngern und 
ſprach; Nehmt euch in Acht vor dem Sauerteig der Pharis 
füer und Herodianer (bie Herodianer waren Sadduzaͤer, 
eine Sekte, die ſich am beſten an die Hoͤfe ſchickt); es iſt 
beinah unbegreiflich, daß die Juͤnger dies mißverſtehen und 
ſo gar dumm auslegen konnten, als ſollte dies eine Erinnerung 
ſeyn, daß ſie vergeſſen haͤtten, Brod mitzunehmen. Jeſus 
nahm es auch Übel und gaben ihnen Über ihr Sorgen einen 
derben Verweis, durch welchen Er fie an die zweifache wun⸗ 
berbare Sättigung erinnerte, die fie noch vor Kurze erfahren 
hatten. 

ALS fie zu Bethſaida angekommen waren, ſo brachte man 
ihm einen Blinden, vermuthlich einen Menfchen, der den 
wahren, zur Heilung nöthigen Glauben an den Herrn nicht 
hatte und Ihn alfo nur als einen gefchichten Arzt betrachtete. 
Daher - führte ex ihn zur Stadt oder Sieden hinaus, und 
nahm nun wieder eine "Operation, fo wie bei dem Taub⸗ 
flummen vor: er beneßte die Augen des Blinden mit feinem 

Speichel, legte dann die warmen Hände darauf, damit der 
Speichel und die Ausdünftung der Hände recht eindringen 
Tonnte ; dann that er die Hände weg und fragte : ob er etwas 
fehe ? der Blinde antwortete: ich fehe Menfchen geben, als 
wären es Bäume, dad ift: er Fonnte die Figuren noch nicht 
deutlich unterfcheiden ; daher, legte ihm der Herr nochwals 



















die Hände guf die Augen, und nun befam ber Menfd 
Geſicht; dann befahl ihm Jeſus, er ſolle nicht wieder F 
Stadt, fondern nad Haus gehen und es niemand am 
Stadt fagen. Es kaun manchen fonderbar vorkommen, vuml 
der hilfreiche und liebevolle Heiland den Gefunbgeweru" 
fo oft befahl zu ſchweigen und ihre wunderbare Heilung ee 
bekannt zu machen ; allein wenn man ind Heiligthum g 
und da im Licht der Wahrheit diefe Sache genau t 
fo findet man die vermuthliche Urfache , die der Herr 
hatte: Jeſus durfte feinem, der Ihn um Huͤlfe anfpı 
eine, abſchlaͤgige Autwort geben; denn geſchahe Das, ſo 
ſtund gleich der Verdacht, es gebe doch Krankheiten, Me” 
nicht heilen fonnte , und dies wäre feiner Meſſiaswuͤrde 
feinem Erldfungs » Plan nachtheilig geweien: Ihm der 
nichts mißlingen, wenn fein Credit ald der eingeborue & 
Gottes Leinen Stoß befommen follte. Nun find aber. 
Krankheiten fehr wirkſame Mittel in der Hand der Vorfehui 
zur Strafe, Zuͤchtigung, Befferung und Heiligung der Me 
fen, fo daß in manchen Fällen die Genefung ein größe” 
Uebel ſeyn würde, als die Krankheit felbft, Hier war ı 
göttliche Weisheit nöthig, um immer nur folche zu beilen, 
denen die Genefung nicht fchaden Eonnte. Darum fuchte de 
Herr den allzugroßen Zulauf zu verhuͤten. 

Bon Berhfaida fuhr Jeſus mit feinen Juͤngern in bie oben 
Gegenden ded Sees Genezareth, in die Landfchaft Traches” 
nitis, welche Philippus, des Herodis Bruder, heherrſchie, 
und wie die Hauptſtadt auch Zaͤſarea hieß, denn im juͤdiſchen 
Land war auch eine Stadt dieſes Namens, daher hieß jene 
Caͤſarea Philippi. Hier fragte der Herr feine Sänger, was. 
wohl die Leute von Ihm fagten? — wofür fie Ihn hielten?” 
Sie antworteten: einige halten dich für Johannes den Täw 
fer, andere glauben, du ſeyſt Elias ; wieder andere meynen, | 
du koͤnnteſt wohl Jeremias, oder fonft einer von den Propheten 
ſeyn. 

Um dies recht au verſtehen, muß man wiſſen, daß unter 
den Juden wenigftend viele die Seelenwanderung glaubten; 
daß nämlich die Seele nach dem Tod wicher in einen andern 
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myer überging, und dies fo lang widerholte , bis fie ends 
P-ded Unfchauens Gottes fähig wäre. 
a fragte der Herr die Juͤnger, wofür fi ie Ihn denn 
? Petrus war wie gembhnlich bei der Hand und ſagte: 
bit der Meifias (Epriftus), der Sohn bes lebendigen 
ed — dies Zeugniß war unvergleichlich und vollfommen 
?, daher antwortete ibm auch der Herr: felig bift du 
on Barjona | das hat dir Fleiſch und Blut nicht geoffens 
„ fondern mein Vater im Himmel; und ich fage die 
‚du bift Petrus (ein geld), und auf diefen Felſen will 
bauen meine Gemeine und die Pforten der Hölle follen 
bgnicht überwältigen, und ich will dir des Himmelreichs 
el geben. Alles, was du auf Erden binden wirft, fol 
en Himmel gebunden feyn, und was du auf Erden 
m wirft, fol auch im Himmel los feyn. Dies find num 
Worte, auf welche die roͤmiſchen Paͤpſte ihre 
Dioritaͤt gründen, aber mit welchem Recht, das laͤßt ſich 
ld entſcheiden: was hier Jeſus ſagt, geht blos die Perſon 
geri und fein herrliches Bekeuntniß an — nur auf ihn und 
, Bekenutniß follte die chriftliche Kirche gegründet werden, 
diefe Gründung geſchah auch wirflich dureh Petrum, vor, 
wand nad) dem erften Pfingfifeft zu Jeruſalem; bier entftand 
Be . erfie chriftliche Gemeine, und nun ging von hier das 
heſetz des. neuen Bundes aus in alle Welttheile. Daß Per 
ms in. Rom war. und dort den Maͤrtyrertod litte, mache 
ba miht zum Stifter der. thmifchen Kirche, Died war cher 
haulus; nad gefetzt auch, Petrus wäre der. erfte Bifchof zu 
Rem geivefen, und die ganze Reihe Päbfte nad) ihm wären 
sine Nachfolger auf dem bifchdflichen Thron, fo folgt daraus 
keineswegs, daß die Worte, die hier der Herr zu Petrus fagt, 
zuf alle feine Nachfolger forterben ſollten, ‚fie möchten glaus 
hen und leben wie fie wollten; und ebeufo:wenig auöfchließe 
lich auf die roͤmiſche Kirche, fondern alle Lehrer in allen 
chriſtlichen Partheien, die Petri Bekenntniß und feine Felſen⸗ 
he haben und. behalten, find feine wahre Nachfolger... Die 
wohre Kixhe Chriſti iſt nicht etwa ausſchließlich eine aͤußere 
NR ne a. el 
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Eonfeſſion, ſondern fie beſteht aus lauter wahren € 
| die in den äußern Kirchen Partheien zeriireut leben, 
Nun verbot der Herr feinen Süngern, daß fie fagen 
Er fey der Meſſias; dies kann auch wohl jemand 
vorkommen ;' denn man folte denken, dies ſey die. 
fache, die fie Hätten verfündigen muͤſfen. Allein ma 
fih in bie Lage verfegen, in der fi der Herr damals4 
Wenn Er ſich "geradezu und offen für den Meſſias e 
forderten auch ‘die Inden von Ihm, daß er wie de 
Y handeln, das ‚Heißt, fie von der Römer Oberhei 
Beftelen und fi) als König betragen follte; vom get 
Keich Gottes Hatten fie feinen Begriff; daher: mad 
Herr daraus, daß er das Volk von der wahren Beſcha 
bes Reichs Gottes unterrichtete, und dann Winke gı 
Er der König: dieſes Reichs, der währe. eingebome 
Soetes und nach dem Fleiſch der Sohn Davids ſey/die 
fache; daß Er der "Meffias der Juden ſey, das ſu 
nie deutlich, bis am Ende vor dem juͤdiſchen hohen9 
© Er forderte beſtaͤndig Glauben an Ihn und an feine 
wer nun an ihn glaubte, und feine Lehre als Wahrheit e 
uud darnach lebte, der begriff num leicht, daß die D 
föfrde ganz anders befchaffen ſey, als man fie ſich 
vorgeſtellt babe“ Ein folder frommer Hraelit verbar 
Boch noch immer die irdifchen jidifchen Ideen damit 
Manbte, das Alles Vnnte miteinander vereinigt werde 
Bes war auch eben der Fall Hei’den Juͤngern. D 
Meſſias fuͤr die‘ Suͤnden der Menſchheit ſterben, 
duferſtehen, Himmel fahren’; die Regierung ve 
Baf bem Throu fehies- Waters uͤbernehmen, und von 
ren: Glanbigen! durch feinen Geiſt leiten und pi 
fähren' wiirde," das Alles waren: Dinge, die fie hi 
fand: ahneten, wien war das aber auch moͤglich, da € 
Ur Eügeln ehr tm war), bis f ie es nat B 
wicklung nftäüdten? 
Si Anfer' Herr wonte feine Janger denn doch nach · nn 
Auf das U len, darnte:ftei, wenn einin⸗ 
© Reiben über Ihn kommen würden, Moth fallen um 
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verzweifeln möchten. Nach obigem ſchoͤnen Bekenntniß des 
Petrus fagte alfo Jeſus zu feinen Juͤngern, Er müffe nun 
zald nach Serufalem gehen; dort würde er vom hohen Rath 
tehr mißhandelt, fogar getbbtet werden, aber am britten 
Tage würde Er wieder auferftehen. Petrus, dem das Lob, 
Eoelcyes ihm der Herr gegeben hatte, den Kopf etwas verruͤckt 
Baben mochte, und fich Darauf etwas Rechts einbildete, nahm 
fi) vor, ihm einmal tächtig die Meynung zu fagen; er 
Hahm alfo Jeſum befonderd allein, fuhr Ihn Hart au und 
Bub Ihm Verweife, daß Er fo etwas.von ſich denke. Dies 

ahm der Herr fehr übel; Er fchalt ihn einen Satan, ber 
Ihm ärgerlich fey , indem feine Gedanken nicht goͤttlich, ſon⸗ 
Bern menfchlich feyen. Died war ein Feuer, das dem gus 
den Petrus die Flügel fengte, fo daB er num wieder von 
feiner Höhe herabfiel. 

Hieraus nahm nun Jeſus Anlaß; feinen Sängern nähern 
Aufſchluß uͤber ihre Pflichten zu geben; naͤmlich: Wer ein 
Bürger des Reichs Gotted werden wolle, der miüffe auch das 
für fein Leben aufopfern können, denn eben dädurch würde 
er des ewigen Lebens theilhaftig werden; wenn 'er aber ſein 
irdiſches Leben lieber haben wollte, fo wärde er dad Ewige 
darüber verlieren; und was hätte er denn auch ‚gewonnen, 
ivenn er auch noch dazu Eigenthuͤmer der ganzen Welt wilde, 
daruͤber aber feiner Seele Seligkeit verſcherzte? Hierauf 
(bloß er Er feinen ungern noch ein anderes Geheimniß 
auf: denn Er verſprach ihnen, daß Er dereinſt mit ſeinen 
Engeln wieder komnien, Gericht halten und daim jedem nad 

inen Werken vergelten wolle. Das alles war ‚aber den 

nten Fuͤngern eine fremde Sprache, von der fie‘ nicht. bes 
tiffen ; ihr ganzer Sinn ging dahin, Jeſus ſollte auch irdi⸗ 
* König der Juden, weiben, deffen Miniſter fü ie dann feyn 
wollten. 

Sechs Tage nachher nahm Jeſus die drei erſten "Sänger, 
den Petrus und die beiden Brüder, Jakobus und Sohauneg 
wie ſich und ging mit ihnen auf Die‘ Spitze des Berges hab 
bor; diefer Berg iſt einer der Tchdüften in der Be? ect 
hoch und har bie Form eines Zuckerhuts; ud um’ niet 
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find Breite Thaͤler und jenſeits anmuthige Berge; gegen Dften || 
in der Ferne glänzt der See Genezareth; gegen Süvofer |, 
ftreicht das Gebirge Hermon morgenwaͤrts, au beffen Zuß di | 
Städtchen Endor und Nain liegen. Mittagwärts in der Fernt 
fieht man das Gebirge Gilboa, auf welchem der Kbnig Sad 
umlam; äwifchen dem Hermon und dem Gilboa liegt dab 
Thal Zefreel; gegen Mittag weithin erfcheinen die Gebirg 
Samariens; gegen Abend in der Nähe find Die Berge Nas 
zareths, weiterhin der Carmel, und um den Fuß des Thale KR. 
kruͤmmt fi) das ſchoͤne fruchtbare Thal Esſsdrelom, welded 4 
vom Bach Kifon gewäflert wird, der dann einige Mei 
weiter, bei Sean d'Acre in das mittelländifche Meer fließt. 

Auf der Spige dieſes Berges fing Fefus an zu beten, waͤh 
rind dem fing er an zu glänzen und feine ganze Perfon wurde 
firahlend,, fein Angeficht leuchtete wie die Sonne und fein 
Kleider waren fo weiß wie Schnee. Zugleich erfchienen noch 
zwei ehrwuͤrdige Perfonen aus der alten Zeit bei Ihm, näms 
Ich Möfe und Elia, mit denen Er ſich von feinen nahen 
Schickſalen unterredete. Petrus mußte auch hier wieder fein 
Herz Öffnen; ed gefiel ihm da fo wohl, daß er fagte: Her, 
Hier ift gut ſeyn, willſt du, fo wollen wir drei Hütten mas 
hen, dir eine, Mofe eine und Elia eine. Der Wonne⸗An⸗ 
blick hatte ihn wie trunfen gemacht, er wußte nicht, was et 
fogte. Indem umfchattete fie eine lichte Wolke, aus welcher 
fie bie Stimme hörtenz dies ift mein lieber Sohn, an dem 
ih MWohlgefallen habe, den follt ihr hören! nun verſchwand 
die Wolke und fie fanden fich mit Jeſus wieder allein. | 

Es muß einem jeden einleuchten, daß hier der Herr feine 
drei vortiehmften Säng“ deßwegen mitnahm, damit fie Dur) 
diefe. Erſcheinung geftärft werden möchten, um in feine 
nahen Leidenszeit deſto muthiger zu feyn und fich deſtd beſſet 
mit der Hoffnung eines feligen Ausgangs tröften zu koͤnnen, 
Sie blieben alle Vier die Nacht auf dem Berge, und als fie 
des Morgens wieder herunter gingen, . fo verbot ihnen der. 
Her, etwas von diefer Erfcheinung irgend jemand zu ents 
ben, bis nach feiner. Auferftehung von den Todten; dies 
war nun wieder den drei Juͤngern unbegreiflish,, fie frogten 
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ih untereinander: ivas foR das heißen’ Uuferſtehung von 
en Todten, aber fie wagten nicht, Ihn deßwegen zu fragen. 
Haß der ‚Herr leiden, fterben und wieder auferfichen follte, 
ſas war. ihnen dußerft: fremd und allen ihren Vorſtellungen 
lutgegen. Die Urſache, warim Er ihnen verbot, von ſeiner 
Berklärung nichts zu ſagen, war die nämliche, wodurch Er 
huen aͤuch verbor, Ihn nicht oͤffentlich als den Meffins zu 
yetennen; Er wolle jet nahe vor jeinem Leiden durchaus Fein 
Büfichen mehr machen und fich von andern gemeinen Leuten 
Acht: mehr unterfcheiden. Er wollte den ‚weg der tieffteh 
Erniedrigung gehen. 

Die drei Jünger Hatten nun den Hwopheten Elias auf 
em: Berg geſehen; dies gab’ ihnen: Veranlafſung, den Herrn 
BR fragen: wie es ſich mit der Zukunft Elia verhalte, von 
Sem die Schriftgelehrten ſagten, daß er noch einmal ‚auf: dee 
Belt erfcheinen würde? Hierauf gab er’ ihnen zu verſtethen, 
Saß Johannes der Täufer ſchon ein ſolcher Elias geweſen 
ſeve. | 

"Unten am Berge fanden fie die übrigen Anger mit einen 
Befefienen Juͤngling befhäftiget, dem fie nicht helfen konuten. 
IE daher der Vater Jefum fahe, fo fiel’er ihm zu Füßen 
kund bat Ihn, feinem Sohn zu helfen, denn feine Jünger 
Edanten es nicht. Der Herr wurde darüber fehr unzufrieden 
wind ſchalt ‘feine Jünger wegen ihrem Unglauben. Er fagte; 
wenn fie nur Glauben hätten wie ein Senfkorn, fo wirden 
Be Berge verfegen koͤnnen. Diefe Art, bdfe Geifter anezus 
Mreiben, erforderte Faſten und Beten. 

Hierauf durchzog Jeſus wieder Galilda und Fam dann 
wach Capernaum. Die Einnchmer des Zinsgrofchen, der eis 
zuen halben Sedel oder einen halben Gulden betrug, fragten 
Petrus, ob der Rabbi auch) ven Zinsgrofchen bezahlıe? Petrus 
wutwortete ja! er hatte -aber kein Geld und war verlegen, . 
Vaher ging er zum Herrn, um fi) Raths zu erholen; diefer 


dam ihm zuvor und fragte ihn: Was meynft du Simon, von : : 
wen nehmen die Erden-Kdnige Zoll oder Zinfen, von ihren - 


eigenen Kindern oder von den Fremden? Petrus antwwortetes 
watirlicher Weife von den Kindern nicht, (ondern war VOR 
Etining’s ſãmmti. Echriften. XI. Band. 19 
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‚ben Fremden; Zefuß erwiederte: fo find alſo die Kinder frei, 
damit wir ihnen aber Feinen Unftoß geben, fo nimm beine 
Sifchangel und wirf ihn ins Meer; der erfte Fiſch, ben di 
fängft, wird einen Gulden im Maul haben, den bezahle dam 
für uns beide. Petrus that, wie- ihm der Herr befohlen hatte 
Um diefe Zinögrofchens Gefchichte-recht zu verftchen, be 
merke man folgendes: Im zweiten B. Mofe 30, B. 11—k 
befiehlt. der Herr, daß jeder Siraelit, der über 20 Jahr  E 
fey, einen halben Sedel an die Stiftshuͤtte bezahlen fok, 
fo oft das Volt gezählt wurde. Zu Chriſti Zeiten wurde bith 
Kopfgeld jährlich bezahlt. Da nun Jeſus der eingebe 
Sohn Gottes war, fo brauchte Er feinem Vater und fein 
Baterd Haus, dem Tempel, Feine Zinfe zu entrichten; ala fi 
Er that es doc), um die Juden nicht zu ärgern, bie It 
göttliche Sohnſchaft nicht anerkannten, 
Auf diefer Meife hatte der. Herr wieder Anlaß genommen, 
von feinem keiden, Sterben und Auferſtehung zu reden um 
feine Sänger auf diefe traurige Zeit vorzubereiten ; allein der 
Gedanke war ihnen unerträglich und ihren hohen Erwartun— 
gen ganz zuwider; fie befchäftigten fich lieber ‚mit den Vors 
ſtellungen, was im‘ irdifchen Reich des Mefjiad aus ihn 
werden würde. Daher fragten fie den Herrn, wer wohl ii 
der Größte im Himmelreich feyn würde? Jeſus nahm ein 
Kind und flellte es mitten unter fie und fagte: Ich ven h 
fijere Euch, wenn ihr nicht werdet wie fo ein Kind, fo 
koͤnnt ihr keinen Antheil am Himmelreich haben. Die alten 
Kirchenväter fagen, der heilige Ignatius, Bifchof zu Antiochia, 
deſſen Martergefchichte zu feiner Zeit folgen wird, fey Dieb 
Kind geweſen. — 
- Hier nahm nun der Herr Anlaß, feinen Füngern und den 
Auweſenden herrliche Lehren von der Demuth, der Selbfr 
verläugnung, der Verſoͤhnung und von der Bruderliche ja 
geben; welches alles er daun durch das ſchoͤne Gleichniß 
von dem Könige, der mit feinen Knechten rechnete , finnkh 
darftellte und and Herz legte. S. Matth. 18. Marc. 9, 
V. 30-50. und Luc, 9, V. 44—50. Johannes gab ki 
biefes Gelegenheit Aplad ya einer Icon Weußerung des 
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Herrn, in Unfehung der Religionsbuldung. Er ſagte: Rabbi, 
wir ſahen Einen, der trieb in deinem Namen boͤſe Geiſter 
aus, aber wir verboten es ihm, weil er fich nicht zu und 
haͤlt. Der gute Upoftel glaube, wer fich nicht zu ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft hielt, der fey kein Juͤnger Jeſu. Aber er. bekam 
zur Autwort: das follt ihr ihm nicht verbieten, Denn.wer 
nicht wider uns ift, der iſt für und. Kine wichtige Lehre 
für unfere.fo Außerft unverträglichen chriftlichen Partheien. 
Indeſſen war das Lauberhürtenfeit, welches im Herbft 
gefeiert. wird, heran geruͤckt, und Jeſus befchloß,. ed in Yes 
eufalem zu feierne. Seine Brüder, die auch -dahingingen, 
trieden Ihn an und fagten: Mache dich auf und gehe auch 
einmal nach Judaͤa, damit man dort auch beine Thaten 
fieht und dich kennen lernt. Wer ſich für etwas ausgibt, 
muß es der Welt zeigen und fich nicht verborgen halten 
(diefe Brüder glaubten damals noch nicht an Ihn); Jeſus 
antwortete: ‚ich muß zu allem, was ich thue, den rechten 
Zeitpunkt abwarten, das iſt aber eure Sache nicht, ihr 
Ehnnt thun was ihr wollt, Er blieb alfo noch.einige Tage 
-gurüd und folgte ihnen dann nach, aber heimlich, ohne Aufe 
‚Sehen zu machen; um aber dies noch beffer zu kdnnen, bes 
ſchloß Er, den Weg durch der Eamariter Land zu nehmen, 
welches ‚die Juden gewoͤhnlich zu vermeiden ſuchten. Er 
ſchickte alfo Boten voraus In einen Fleden, um die Ders 
derge zu. befiellenz allein die Bürger nahmen ihn nicht-an, 
weil fie wohl denken konnten, daß Er jetzt mit feiner Ges 
ſellſchaft nach Jeruſalem aufs Feft reiste, und das fuchten 
die Samariter immer zu verhindern. Darüber nurden die 
beiden Zebeddiden, Jakobus und Johaunes, fo aufgebracht, 
daß fie fragten, füllen wir beten, daß Feuer vom Himmel 
Fallt und den Flecken verzehrt? Jeſus aber. Drohete ihnen 
amd fagte: wiſſet ihr nicht, ‚welches Geiſtes Kinder ihr 
ſund 7? des Menſchenſohn iſt nicht gelommen, der Menfchen 
Seelen zu verderben, ſondern zu erhalten; Er beſchloß ale 
einen auderu Weg zu nehmen, indem Er fich- linker. Hand 
gegen den Jordan zu wendete. Unterwegens kam einer une 
fügte zu Ihm, ich will dir nachfolgen, we: va. Kraaaa, ON 
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erlaube mir, Haß ich erſt von den Meinigen Abſchied nehme; 
der Herr autwortete ihm: wer feine Dand an den Pils 


legt und ſieht zuruͤck, der iſt nicht geſchickt zum Reich 


Gottes. Durch dies Spruͤchwort wollte der Herr fo wid 
fagen : wer ein Ehrift werden will, der muß nicht erft bied 
‚und das abthun wollen, fondern alfofort vorwärts feinen 
Zweck verfolgen. 

Run fonderte Er aud denen, die Ihm nachfolgten mb 
fih zu Ihm bekannten, fiebenzig Männer aus, die ſich pau⸗ 
‚weis durch das Land vertheilen und die Lehre unfers Ham 
vom Meich Gottes, oder dad Evangeliuns von Jeſu Chriſt, 
verfündigen mußten; dann gab Er ihnen auch die Macht, Krazkı 
heiten zu heilen. Die Kehren, welde Er ihnen mit af 
den. Weg gab, und die fchweren Gerichte, welche Er da 
‚Städten drohte, die feine Lehren nicht annehmen würden, 
findet man. Luc. 10. 

Nun fette Er feine Reifen mit den Zwoͤlfen fort und lan 
nach Jeruſalem auf das Lauberhuͤttenfeſt. Die Juden hats 
sen ſich fchon nach Ihin erfundigt, und wunderten fid), daß 
Er noch uicht da war; viele hielten Ihn filr wien Ders 
führer des Volks und viele für einen frommen Dann, über 
haupt aber durfte man nicht laut von Ihm fprechen, aus 
Furcht vor der Obrigkeit. Auf einmal erfchien Er gegen 
die Mitte des Fefts im Tempel und lehrte, indem Er nad 
feiner gewöhnlichen Art die Weiſſagungen der Propheten 
sillärte und auf fi anwendete. Die Juden wunderten ſich 
und fprachen: Wie kommt der zur Erkeuntniß der Schrift, 
da er doch nicht findirt hat? Jeſus antwortete: was id 
lehre, das ift nicht erlernt, fondern ich hab’ es von dem, 
des mid) geſandt hat, ed kommt nur darauf an, daß man 
nach diefer Lehre lebt, wer daß thut, der wird erfahren, ob 
fie von Gott, oder von mir felbft ift u. ſ. w.; man left 
den wichtigen MWortwechfel im Ev. Joh 7. V. 15— 53, 
Die Juden fuchten Ihn zu. tödten, weil Er am Sabbath 


beilte; der Herr bewies ihnen, daß das Feine Suͤnde fer 
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Hieruͤber entſtund eine Unruhe unter dem Volk, einige Iche 
Ben, andere tadelten ihn, Die Vorlaͤec ‚aber gingen ıpdr |! 
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heiligkeit aßen die Pharifder bei Leibe nicht mit einem Zbllner; 
da e6 nun der Herr Jeſus that, fo Äärgerten fie fich and mache 
ten ibm und feinen Züngern Vorwärfe darüber; er aber bes 
wies ihnen durch treffende Beifpicle, daß gerade ſolche Leute, 
wie die Zöllner und Suͤnder, feines Raths und feiner Huͤlfe 
am mährften bedürften; die Kranken beduͤrften eines Arztes, 
aber nicht die Gefunden. Dagegen konnten die Phariider 
nichts einwenden, aber nun fuchten fie auf einer andern Eeite 
an ihn zu kommen: unfer Herr war nicht finfter, fondern 
immer beiteres Gemuͤths, mit Ernft verpaart. Er aß und 
trank zur Nothdurft, und faftete wenigftend nicht ftreng ; 
Johannes der Täufer aber und feine Zünger fafteten viel; 
desgleichen auch die Pharifaer und ihre Jünger, und daun 
‚ wendeten fie auch viel Zeit auf Gebet; dicd alle hielten fie 
+ fir firenge Religionspflicht und für Zeichen hoher Froͤmmig⸗ 
i keit, Daher machten fie dent Herrn und feinen Süngern einen 
Vorwurf, und befchuldigten Ihn des Mangels an Gottesfurcht 
md der Ehrbarkeit; er aber wies fie wieder durch Beiſpiele 
jurecht und zeigte ihnen, daß daß felbfterwählte Zaften, Trau⸗ 
ern und Deren zu beflimmten Zeiten Die wahre Froͤmmigkeit 
nicht ausmache, ſondern daß alles dieſes Immer am gehoͤri⸗ 
gen Platz geſchehen muͤſſe: iſt der Menſch von Innen und 
Außen in frohen und gluͤcklichen Umſtaͤnden, fo wie ein Braͤu⸗ 
tigam während feinen Hochzeitstagen, nun fo iſt er in ber 
Furcht des Herrn fröhlich und fafter nicht, und ebenfo wenig 
die Hochzeitsgaͤſte. Hier gab nun Jeſus den Anmwefenden 
“allen, und auch feinen Füngern einen bedeutenden Wind, ins 
" denn er fich einem ſolchen Bräutigam und feine Jünger den 
Hochzeiteleuten verglich, und dabei bemerkte: er werde auf 
eine traurige Art von ihnen genommen werden, und daun 
würde das Faſten und Beren an ſie kommen. Died Alles 
machte er durch Bilder vom alten Kleid uud neuen Lappen, 
vom alten MWeingefaß und neuen Mein noch deutlicher; fo 
buvies er den Juden, daß Alles feine beftimmte und gerechte 
30 baben müffe. Bald hernach reidte er wieder nach Ser 
ruſalem, um da die Oftern zu feiern. 
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delte, Nun bärte zwar Jeſus fagen Pbnuen, und jeder rede 
liche Meufch wuͤrde es auch nicht getadelt haben: wenn fie 
yon ihrem Verbrechen uͤberfuͤhrt ift, fo führe fie hinaus und 
feinigt fie; allein dies war ganz ſeinem Charakter, feinem | 
Plan und Beruf zuwider, uud das wußten eben bie Satau⸗ 
Finder, darum hatten fie die arme Suͤnderin gebracht. 
Jeſus ſchwieg, buͤckte fih, und ſchrieb mir dem ine 
auf der-Erde etwas in deu Staub, da fie aber auf: Harani 
drungen, fo richtete Er ſich auf; nun wußte Er, daß tie 
yon ihnen von der Gände frei war, die die Frau Degangn 
hatte, daher fprach Er: wer unter Euch ohne: Suude iR; Wi 
werfe den erſten Stein auf fie; dann bädte er Fich wird f 
nieder. und fchrieb mit dem Finger in deu. Staub, : Diek | 
Morte befchämte' die eleuden Menſchen fo, daß: fie ſich alle 
uacheinandet fortſchlichen und das Weib ſtehen ließen. ea 
bedenke nur die gbttliche Klugheit unſers Herr "in folder. 
fatanifch feinen Verfuchungen — hätte fich einer von ihneh. 
nuterftanden, die Frau zu ergreifen und wegzufuͤhren, fo hätt 
elfofort das Volk gefagtz der unterficht fih, ung weiß p 
machen, er fen rein uud unfchuldig, nun das wiffen wir dech 
beffer u. ſ. w.; diefer Ruͤge wollte fich feiner ausfegen, dar | 
ſchlichen fie fort. Nun richtete ſich Jeſus wieder-auf-un 
ſprach zu der Frau, die. allein da’ im Kreis ftand :::MBo find 
heine Ankläger? bat dich niemand ‚verurcheilt: fie auwer | 
setes Herr, Niemand !'Er fuhr fort; fo verurtheife ich dich 
auch nicht, gehe hin und fündige nicht mehr, Was mag aber | 
wohl der Herr in den Stanb geſchrieben haben? denn Er 
that wohl:nichts umfonft, blos: um-die Zeit zu kuͤrzen — in 
Propheten Jeremia ſteht eine Stelle, Cap. 17. V. 13. Denn, 
„Herr, du bift die Hoffnung Iſraels. Alle, die dich verlaffen, 
muͤſſen zu Schanden werden; — und die Abtrännigen 
mäffen in die Erde geſchrieben werden, denne | 
perlaffen den Herrn. die Quelle des lebendigen Waſſers 
Der Sinn iſt: fo wie die Namen der Auserwählten im Hin⸗ 
mel angeſchrieben find, fo ſollen die der: Abttännigen in bie 
Erde gezeichnet werden. Es kaun feyn, daß ˖nuſer Herr dieſe 
Stelle im Stan hatte. Es ift aber auch : möglich, "daß Er | 
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die Ende ber bußfertigen Verbrecherin t in den Staub ſchrieb, 
wo die Schrift leicht durch einen Hauch ausgeldſcht werden 
faun; das Erite iſt mir aber am wahrfcheinlichften. 

Die folgende Bertheidiguugs:Rede und ber Wortwechſel 
weis den Phariſaͤern ſteht Joh. 8. v. 10 — 80., wa man fit 
felbſt leſen maß, An dem naͤmlichen Tag, welcher ein Sab⸗ 
Bath war, ging unſer Herr den Juden aus dem Beg, weil 
fe Ihr Reinigen wollten; nun begegnete Ibm ein blindge⸗ 
Börner Menſch; da nun die Juden alle Kraukheiten für Stra⸗ 
fon irgend. einer begangenen ſchweren Sünde anfahen, fg 
fragten Ihn die Jünger, wer in dieſem Ball gefändige habre. 
Ver Blinde oder feine Eltern? denn'der Wlinde Tsuntk body 
Pa Wurterleibe nicht gefändigt haben und vaft geſtraft wer⸗ 
Ben, und die Suͤnden der Eltern Eonnte Gott” doch auch nicht 
am dem unſchuldigen Sohü veimfuchen, Nach der Juͤnger 
Begriffen: war dies eine ſchwet zu ldoſeude⸗ Frage, aber ber 
Mund der Wahrheit fand’ das ganz leicht; Er antwortete: 
weder diefer Blinde noch feine Eltern haben viva "begangen, 
das ihm dieſe Kraukheit zügezogen hat,fonderu er iift darum 
Mind, damit die Wetke Gottes am ihm 'offedbar- werden. 
IAch muß wirken die Werke deffen, der mich geſunvt hat, fo 
lang eb Tag 'iſt; es kommt die. Nacht; barngtiemmand wirken 
kann.So lang ich in der Welt bin, "ba ich dab’ Licht der 
Welt. Alſo: fo laug als der Herr im Flkeiſch lebte, war ed’ 
Tag — 'der Tag, an bem er auf die Weiſe wirken kountẽ 
und mußte. 

Yun machte Er mit feinem Speichel und tod ei: eine 
Salbe, ſchmierte fie ihn auf die Augen uhd‘ fpraih zu ihm: 
gehe hin -zu’bein Teich Siloah und wafchei dich; ; ber Blinde‘ 
IB ſich hinfähren; wuſch ſich, und. kam ſehenb wieder. Hier 
haben wir wieder ein Beiſpiel von einem Rrauken/ der Je ſuni 
nicht um Huͤlfe angeſprochen hatte, folglich noch nicht an Ion 
glaubte, fo daß alfo der Herr wieder eidt phyfiſche Operation 
vornehmen mußte. - DUB cin Blindgebornet ſchend gewordeu 
war, das war umerhött 'ünd. machte are Aufſehe n; die 
Nachbarn fragten ihu daher,’ wie bift da’ zu "Deinem Sehe’ 
aitommen? bies erzählte er ihnen, und daß Jelus der Mann 
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ſen⸗ der ihm biefe Wohlthat erzeigt habe. Jetzt führten fie 
ihn ‚zu. den Ph, ern, wo cx.ben ganzen Vorfall noduals 
Kinige vou den. Pparifäern fagten: de 
Bott, weil.et den Sabbath a hält; 










e ein Propp 
wohl auch ‚pipf,. idgedoren ‚woäre;, un 


zeu, ließen fie · ſeiu⸗ 






raten fe, br Ras ihr Sohn 
ey,bli boren, wie-er Depw zug, feherd geworden 

— * Die Sitern. twarteten · daß er unfer Sopn und bin, 
eboren ‚m .haa. willen. wi; aber, wie und durch men m: 
a geworben. das. wigen wir nicht, er iſt alt genug 
Gap. ‚hm SIR, (Gin ‚Eltern Füschteten. ſich Thriſtum ze der 
kennen, den das ihaͤte, der wurde in den Bann. gethaut 
uud dad war den Juden etwas Schreckliches: ‚denn ein 
Verbapnter. wurde von allen. Meufchen verabfcheut, man, 
duldete ihn in Heiner Sefenihaft, Niemand durfte mit ihm, 
effen und trinfen,, aud ihm nichts verkaufen); fie riefen alſo 
dem Blindgeweſenen uochmals und ſprachen zu ihm: Gib 
Got. die Epre, wir wiſſen, daß biefer Menfch ein Sıuder 
iſt — er antwortete: Ob er ein Sünder ift, das weiß ich 
nicht, aber das weiß ich, daß id blind war und nun ſehend 
bin. Die Herren hätten mögen tafend werben, fie waren, 
überzeugt, daß der, Meuſch blindgeboren worden, Überzeugt, 
daß er nun ſeheud war, uͤberzeugt, daß ein görtliches. Wunder 
an ihm gefchehen ſey, und das dies der bis in den Tod vers 
haßte Jeſus verrichtet hatte; fie hätten viel darnm gegeben, 
wenn fie nur eii Vanktchen haͤtten finden Tonnen, wo fie ihre, 
Klaue zum:Zerreißen hätten anbringen. Ehnnen, daher vers 
ſuchten fie nochmals,ein Eramen, in der Hoffnung, ein ſolches 
Vllattchen zu fiuden, aber ſie ganz etwas anders, eis. 
was, dad fie nicht erwarteten: als ſie forderten, daß, 
dei Wliubgeigefeng ochmals lien ſollte, wie, es Jeſus 
— habe ihu zu 
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manıhaft und feſt: Ich habs euch ja erzähle, habt ihrs nicht 
verftanden, daß ichs nochmals wiederholen foll, oder wollt ihr 
gar feine Juͤnger werden ? Höchft aufgebracht fluchten fie ihm 
und brüllten ihn entgegen: Du bift. fein Juͤnger, und wir 
find Mofis Jünger ;- daB Gott mit Mofe geredet hat, das 
miflen wir, woher aber und was diefer, ift,. dad wiſſen wiy 
nicht. Jetzt riß dem Blindgemwefenen die Geduld aus, und 
45 legte folgendes, herrliche Zeugniß abe das iſt fonderkar, 
Faß ihr nicht wißt mas und woher der Mann iſt, der mir, 
Anem Blindgeboreeme, das Geſicht gegehen batz wir wiſſen 
ieh, daß Gott Das Gehet eines. Sıapens ‚nicht- erhört, 
ſondern wer gpttesfärchtig iſt und nach, feinem Willen, Icht, 
den erhoͤrt Er. En. lang die Welt ſteht, ifts: nicht erhbrt, daß 
ein Blindgeborner fehend geworben. .MBäre biefer Mann, dep 
"ah fehend machte, nicht, von Gott, ſo Fönnte er. folche Thas 
tem nicht. verrichten. - AYuf diefe Rede war nun Feine audere 
Antwort moͤglich, als ihr vollkommenen Beifall zu ‚geben, 
gber den Mahrfager vor, die Thür zu floßen. : Das. Erfte 
ließ ſich von den Phariſaͤern nicht erwarten, wohl aber das 
Zmeite: fie fließen den. Zeugen der Wahrheit hinaus, indem 
Be fagten: du biſt gauz in Sünden geboren .und willſt un 
lehren. 

. Diefe Behandlung erfuhr unfer Herr, und,da Er den Blinde 
gawefenen nieder fahe, ſo fragte Er ihn: Glaubeſt du an dem. 
Soehn Gottes? er. antwortete: Herr! wer: ifts, auf Daß ich 
an Ihn glaube? Jeſus erwiederte: du haft, Ihn geichen, ‚der 
if&, der. mit Dir redet.: Nun fiel.der Menſch auf die Arie 
ijnd fprach: Herr, ich glaube! 

Da nun. einige Phariſaͤer zugegen. waren, fo ſprach der 
Year: Ich bin zum Gericht auf diefe Welt fommen, auf daß 
die Blinden fehend und die Schenden blind werden., Die 
Hparifder fühlten das und fragten: find. wir denn auch blind ? 
Er antwortete: wenn. ihr wirklich blind, waͤrt, ſo haͤttet ihr 
bine Suͤnde, nun ihr .aber fprecht: wir find ſehend, fo bleibe 
enere Suͤnbe. Nun fett Ey ſeine Rede fort, ſprach von eineng, 
guten Hirten, der zur rechten Thuͤr hinein in den Schafftall 
geht, dieſe Thuͤr iſt Ex ſelbſt, wer. nicht durch diele Thuͤt gie, 
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dingeht, der ift ein Dieb und Mörder; dans nanıte Er fih 
auch den guten Hirten, und zeigte den Unterſchied zwiſchen 
einem wahren Hirten und einem falfchen. job. 10, v. 1-18, 
Viele von den Juden ſprachen: Er if vom Teufel befehem, 
darum ſpricht Er fo unfinnig, Andere erwiederten : ſo ſprich 


ein Beſeſſener nicht, kann auch der Zenfel Blinde fc E 


machen ? 

Waͤhrend dem wandelte der Herr in Salomons Elia 
gang; nun verfammelten fih die Juden und Ihn Ger web 
ſprachen: Wie laug haͤltſt du unfere Seelen auf. Biſt is 
der Meffias, fo ſag es und frei heraus? Jeſus antworten 
iduen, das habe ich euch ſchon gefagt, aber ihr glaubt nicht; 
dann erklärte Er fich noch weiter über dad Gleichniß vom der 
Schafen und ſprach dann: Ich und der Bater find Eins; bi 
dieſen Worten riß den Juden die Geduld aus, fie griffen uch 
Seeinen; Jeſus aber entging ihnen; Er verließ Jernſalem 
uhr‘ begab fig an den Jordan in die Gegend, wo chmall 
RNhannes getauft hatte. Hier erinnerte man fich an dab, 


was Johannes von Jeſus gefagt hatte; man ſprach: Id⸗ ' 


hames that wohl Feine Wunder, aber was er von Jeſus vorher 


verkündigte, das iſt doch wahr, und es glaubten dort viele | 


an Ihu. 

Die ſiebenzig Juͤnger, die der Herr auegeſchickt hatte, kamen 
unn wieder und verkuͤudigten mit großer Freude, daß ihnen 
auch die Teufel in feinem Namen gehorchten. Jeſus ani⸗ 
wortete: ich ſahe wohl den Satan wie einen Blitz vom Him⸗ 
mel fallen. Dieſe ſonderbare Aeußerung beweist, was auch 





Paulus Epheſ. 6. ſagt, daß die boͤſen Geiſter ihr Weſen m 


der’ Lüft Hätten; durch die Austreibung derfelben wurde ihte 
Macht geſchwaͤcht, fo daß fie höhern Geiftern weichen und 
zu den niederen Dertern fliehen mußten. - Dann fagte & 


| 


ferner: Er habe ihnen Macht :gegeben "alle Werkzeuge did 


Feindes zu hefiegen; allein darüber follten fie fich nicht freuen, - 
| 


fondern darüber, daß ihre Namen im Himmel: angefbrite 
ſeyen. Eine wichtige Lehre auch für uns ; auf große, Talente 


dad viele Wirkſamkeit im Meich des Herru kommt es fo. fehr 
nicht an, als vielmehr darauf, daß mau innerlich mit Ga |. 


em 
vereint, und in Liebe und Demurb lebt und handelt. Unſer 
Herr freute ſich indeffen hoch und- dankte feinem bimmilifchen 
Bater, daß Er ſolche hohe Geheinmiſſe ven Weifen und Klugen 
verborgen und den Unmuͤndigen entdeckt habe; dann offens 
Barte Cr fein Verhälmiß zum Bater noch näher und pries 
Eine Jünger felig, daß fie Dinge fühen und hörten, die viele 
Propheten und Abnige gu fehen und zu Hören gewuͤuſcht haͤtten, 
aber ihr Wunſch ſey nicht erfuͤllt worden, 
“Bei dieſer Gelegenheit ſtand ein Schriftgelehrter auf, um 
Feſum auf die Probe zu fenen. Er fing an: Eage mir‘ doch; 
Nubbi! was muß ich thun, daß Ich das ewige Leben ererbe? 
Mer Seit antwortete: "Du biſt ein Schriftgelehrter, was 
fagt dit dad Gere, was lieſeſt du? Der Gelehrte antwortete: 
man folle Gott aus allen feinen Kräften über Alles lieben 
md feinen Naͤchſten als ſich ſelbſt. Ganz recht ! jryr Jeſus 
fort, thue das, fo wirft du leben. Der Schriftgelehrte war 
Weit nicht fertig; die Juden hielten niemand anders für ihre 
Nachſten als Juden, beſonders haften fie die Samariter; daher 
fragte er weiter: Wer iſt denn mein Naͤchſter, den ich wie mich 
ſelbſt lieben ſoll? Jeſus antwortete: das'will ich dir ſagen? 
Eb reiste einft ein Mann von Jeruſalem hinab mad) Yericho ; 
anterwegens gerieth er unter Mörder, "die ihn pländerten, 
ganz wund fchlugen und halb todt.liegen ließen. Bald hernach 
Sing ein Prieſter da vorbei; er ſahe den Ungtäctichen be⸗ 
Bimmerte ſich aber nicht weiter um ihn, ſondern ging fort, 
dann Fam auch ein Leit, der mathe es eben fo. Run kam 
er ein Samariter,, der erbartite fid über ihnr er goß 
Bein und Del in feine Wunden, verband fie und fette danu 
den Kranken auf feinen Efel, er ſelbſt ging zn Zuß ; fo brachte 
er ipm in die Herberge; des andern Morgehs reiste der 
Samariter reg, gab ‚aber dem Mitkh indch vorher etwas 
Geld’, empfahl ihm den Kranken und ſagte: 'werpflege ihn 
wohl, wenns mehr koſtet, fo bezahle ichs, waun ich wieder 
maruckkomme. Was mepuſt du nun wohl, wer war dem wäler 
Vie Mborder Gefallenen der Naͤchſte7 Der Schriftgelehrrte konute 
das Wort Samariter nur-zunt Schimpf ausſprechen; hter war 
eb: ihm nicht moͤglich⸗ er antwortete dle: "ver Ale satin 


‚ben Fremden; Jeſuß erwieberte :.fo find alſo die Kinder frei, 
damit wir ihnen aber feinen Auftoß geben, fo nimm beinen | 
Fiſchangel und wirf ihn ind Meer; der erſte Fiſch, ben du 
faͤngſt, wird einen Gulden im Maul haben, den bezahle dam 
für und beide. Petrus that, wie ihm der Herr befohlen han 
, Um diefe Zinsgroſchen⸗-Geſchichte recht zu verſtehen, be 
merke man folgendes: Im zweiten B. Mofe 30, V. 11-16 
befieplt. der Herr, daß jeder Sfraelit, der über 20 Jahr alt 
fey, einen halben, Eedel an die Stiftshuͤtte bezahlen folk . 
fo. oft das Volk gezählt wurde. Zu Chrifti Zeiten wurde di | 
Kopfgeld jährlich bezahlt. Da nun Zefus der eingeberu | 
Sohn Gottes war, fo braudıte Er feinem Vater und fein 
Baterd Haus, dem Tempel, Feine Zinfe zu entrichten; al 
Er that es body, um die Juden nicht zu Ärgern, bie fein 
göstliche Sopnfchaft nicht anerkannten, 

Auf dieſer Reiſe hatte der. Derr wieder Anlaß genommen, | 
son feinem geiden, Sterben und Anferfiehung zu reden m 
feine Jünger auf diefe traurige Zeit vorzubereiten; allein der 
Bedanfe war ihnen unerträglich und ihren hohen Erwartun: 
gen ganz zuwider; fie befchäftigten fich lieber mit den Bors 
flelungen, was im irdifchen Reich des Mefjiad aus ihnen 
werden würde. Daher fragten fie den Herrn, wer wohl Hi 
der Größte im Himmelreich feyn würde ? Jeſus nahm ein 
Kind und flellte es mitten unter fie und fagte: Ich ver fi 
fihere Euch, wenu ihr nicht werdet wie fo ein Kind, fü 
Fonnt ihr keinen Antheil am Himmelreich haben. Die altın 
Kirchenväter fagen, der heilige Spnatius, Bifchof zu Antiodia, Fi 
deſſen Martergefchichte zu feiner Zeit folgen wird, ſey die 
Kind geweſen. — | 

- Hier nahm nun der Herr Anlaß, feinen Füngern und den |. 
Auwefenden herrliche Lehren von der Demuth, Der Selbfs 
verläuguung, der Verfühnnng und von der Bruderliche zu 
geben; welches alles er dann durch. das ſchoͤne Gleichniß 
von dem Könige, der mit feinen Knechten rechnete , finuk 
darftellte und and Herz legte. S. Matth. 18. Marc. 9, 
V. 30-50. und Luc, 9, V. A450. Johannes gab. bei 
biefes Gelegenheit Wpla ya einer GWdroen Menperung dei 
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Seren, in Unfehung der Religionsduldung. Er ſagte: Rabbi, 
‚wir faben Einen, der trieb in deinem Namen böje Geifter 
aus, aber wir verboten es ihm, weil er fich nicht zu uns 
hält. Der gute Apoftel glaube, wer fich nicht Zu ihrer Ges 
ſellſchaft hielt, der fey Fein Juͤnger Sein. Aber er, befam 
zur Antwort: das follt ihr ihm nicht verbieten, denn.wer 
nicht wider uns ift, der iſt für und. ine wichtige Lehre 
für unſere fo aͤußerſt unverträglichen chriftlichen Partheien. 
Indeſſen .war das Lauberhuͤttenfeſt, welches im Herbſt 
gefeiert wird, heran geruͤckt, und Jeſus beſchloß, es in Je⸗ 
ruſalem zu feiernn. Seine Bruͤder, die aud) ‚dahingingen, 
trieden Ihn an und fagten: Mache dich auf und gehe auch 
“einmal nach Judaͤa, damit man dort auch deine Thaten 
ſieht und dich kennen lernt. Wer fich für etwas ausgibt, 
muß ed ber Welt zeigen und fich nicht verborgen halten 
(diefe Brüder glaubten damals noch nicht an Ihm; Fefus 
autwortetes ‚ich muß. zu allem, was ich thue, den:redhten . 
Zeitpunft abwarten, das iſt aber eure Sache nicht, ihre 
koͤnnt thun was ihr wollt, Kr blieb alfo noch. einige Tage 
zurück und folgte ihnen dann nach, aber heimlich, ohne Aufe 
feben zu machen; um aber dies noch beffer zu kdnnen, bes 
ſchloß Er, den Weg durch der. Eamariter Land zu nehmen, 
welches .die Juden gewoͤhnlich Zu vermeiden fuchten. Er 
ſchickte alfo Boten voraus in einen Zleden, um die Ders - 
berge zu beſtellen; allein die Bürger nahmen ihn nicht au, 
weil fie wohl denken konnten, daß Er jetzt mit feiner Ges 
ſellſchaft nach Jerufalem aufs Feſt reiste, und: das fuchten 
die Samariter immer zu verhindern. Darüber nurden die 
beiden Zebedaͤiden, Jakobus und Johannes, fo aufgebracht, 
daß: fie fragten, follen wir beten, daß Feuer vom Himmel 
faͤllt und den Flecken verzehrt? Jeſus aber. brohete ihnen 
amd fagte: wiſſet ihr nicht, welches Geiſtes Kinder ihr 
ſeyd ? des Menſchenſohn ift nicht gelormmen, der Menſchen 
Seelen zu verderben, ſondern zu erhalten; Er beſchloß alie 
einen. auderu Weg zu nehmen, indem Er ſich linker Hand 
gegen den Jordan zu wendete. Unterwegens kam einer ua 
fügte zu Ihm, ch. will Dir nachfolgen, wor-va-Kraanak, AR 
. 1\9* 
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erlaube mir, Haß ich erft von den Meinigen Mbfchied nehme; 
ber Herr antwortete ihm: wer feine Hand an dem Pflus 
‚legt und fiehe zuruͤck, der iſt wicht geſchickt zum Neid 
Gottes. Durch dies Spruͤchwort wollte der ‚Herr fo vid 
fagen : wer ein Chriſt werden will, der muß nicht erft die 
‚und das abthun woden, fondern alfofort vorwärts feinm 
Zweck verfolgen. 

Mun ſonderte Er aus denen, die Ihm nachfolgten web 
ſich zu Ihm befannten, fiebenzig Wäuner aus, die ſich pass 
‚weis durch das Land vertheilen und die Lehre unſers Ham 
vom Meich Gottes, oder dad Evangelium vom Jeſu Ehrifg, 
verlündigen mußten; dann gab Er iguen auchdie Macht, Kraub 
beiten zu heilen. Die Lehren, weldye Er ihnen mit fl 
ben. Weg. gab, und die ſchweren Gerichte, welche Er da 
‚Städten drohte, bie feine Lehren nicht annehmen wire, | 
findet man. 2uc. 10. | 

Nun feßte Er feine Reifen mit ben Zwölfen fort und fam 

nach Jeruſalem auf das Lauberhuͤttenfeſt. Die Juden hats 
sen fich fchon nach Ihm erfundigt, und wunderten fich, daß F' 
Er noch nicht da war; viele hielten Ihn fir einen Ders | 
führer des Volks und viele für einen frommen Mann, übers 
haupt aber durfte man nicht laut von Ihm fprechen, aus 
Furcht vor der Obrigkeit. Auf einmal erfchien Er gegen 
die Mitte des Feſts im Tempel umd lehrte, indem Er nad 
feiner gewöhnlichen Art die Weiffagungen der Propheten 
erklaͤrte und auf fi) anwendete. Die Juden wunderten ſich 
und ſprachen: Wie kommt der zur Erkenntniß der Schrift, 
da er doch nicht findirt Hat? Jeſus antwortetes was il 
lehre, das ift nicht erlernt, fondern ich hab’ es von dem, 
der mich gefandt hat, ed kommt nur Darauf an, daß man 
nad) diefer Lehre lebt, wer dad thut, der wird erfahren, eb 
fie von Gott, oder von mir felbft ift u. ſ. w.; man leſe 
den wichtigen Wortwechfel im Ev. 30h 7. V. 15— 55, 
Die Juden fuchten Ihn zu tddten, weil Er am Sabbath 
beilte; der Herr bewies ihnen, daß das Feine Sünde ſey. 
Hieruͤber entſtund eine Unruhe unter dem Volk, einige lob⸗ 
ven, andere tadelten Ihn. Die Vhotilaͤer aber gingen thaͤ⸗ 
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tiger zı Werk, denn fie ſchickten Knechte, welche Gelegen⸗ 
beit ſuchen follten, Ihn gefangen zu nehmen; allein fie 
wurden durch feine Meden fo beivegt, daß fie es nicht wag⸗ 
Ben, eine Hand an Ihu zu Segen. Er gab nun au Winfe 
bon feinem. nahen Abſchied, worüber das Volt wieberung 
irr an Ihm wurde. 

Am legten. Tag bed Zauberhuttenfeſts hatten die Iuden 
neu Gebrauch, daß fie. Waſſer aus dem. Brunuen :Siloab; 
welcher gm ſuͤdlichen Abhang des Berges Zion iſt, ‚holten; 
und es in das eherne Meer trugen, welches im:Borhof de& 
Jempels ma; Jeſus fah zu, wie fie. ſo froͤhlich mit dem 
Wefäßenbin-unn her liefen, daher rief Er: Wen da duͤrſtet, 
der komme: zu mir und trinke. Wer an mich glaubt, wie 
Die Schrift: ſagt, von deſſen Leib werden Strbme lebendigen‘ 
Waſſerso fließen. Joh. 7. V. 27. 28. Dieſe Reden gaben. 


wieder dem Volk Anlaß, mit einander zu disputiren, einige 


glaubten, Er ſey eigentlicher Prophet, Andere, Er fey ber: 
Meſſias, und wieder andere wachten Einwendungen. bası. 
gegen. V. 40—43, 

Am Abend ging der Hema an den Delberg. und. bönchte da 
di⸗ Nacht zu. Den folgenden. Morgen kam Er. wieder in: 
den Tempal und fuhr fort zu lehren; es hatte: fh viel 
Molls um Ihn verfammelt.. Die Pharifäer. und Schrifte 
gelehrten, denen der Anfchlag, Ihn gefangen zu nehmen, 
mißlungen war, verſuchten num wieder eine Lift: fie hofften 
Immer, Ihn auf irgend eine Weife zu fangen,. jet brachten. 
fie Ihm eine Frau, die einen Ehebruch begangen hatte; biefe 
ſtellten fie mitten in den Kreis, und fprachen zu. hm 
Habbi! diefe Fran Hat man auf frifcher That im Ehbruch 
‚ergriffen, nan hat und aber Moſe geboten, folche zu fteinigen; 
mas fagft du dazu? Sie. mußten, daß unfer. Herr mit Suͤn⸗ 
dern aller Art ſehr gelind verfahr, fobald Er Reue an ihnen 
bemerkte, und. es it mir höchft wahrfcheinlich, daß dieſe 
Srau von Herzen. tiefe Reue über ihr Verbrechen dußerte; 
daher ſchien ed: ihnen, gewiß zu ſeyn, daß. Er fie begnadigen 
wärde, und daun hatten -fie lärfache, Ihn ald einen Mann 
anzullagen, der. dem Geſetz Mofis. geradezu ‚entgegen Kam: 
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fe». der ihm dieſe Wohlthat erzeigt habe. Jetzt führten fie 
ihn ‚zu den, ern, wo ex, den, ganzen Vorfall. nodwmals 
inige von den, Phariſaͤeru fagten: der 







— iñ vich Sort, weil er den Sabbath wicht hält; fı 
der, aber : Wie kann ein, on — 
Bine e Wunder, 








Nor er. deun ;Hpa 


d geboren. wäre; um 
alfo | der gache Grund zu. N, ließen fie —* 
Ejpern zu ER 

or, ey Ten;blinp;: ‚geboren, wie-er depw zug, ſehend geworden, 
& tern.amtworteteng Daß. er. unſes Sohn und bil 

geboren Ba, Maß wiſſen wirz aber, wie und. durch wen 

fpbend, geworken.. das. wigen. pir, nicht, er iſt alt genug, 
trpgt. In — (Big gliern fügchpeten. ſich Chriſtum 19 der 
Teunen,. den ‚daß ihäte,.der wurde. in den Bann gehen 
und dad war bei hen Juden eiwas Schreckliches: denn ein 
Verbapnter., wurde von allen. Menfchen verabfchent, ‚man, 
duldete ihn in Heiner Geſellſchaft, Niemand durfte mit ihm 
eſſen und teinfen, au) ihm nichts verkaufen); fie riefen alſo 
dem Blindgemefenen nochmals und fpraden ‚zu ihm: Gib 
Gert. die Epre, wir wiſſen, daß diefer Menſch ein Suͤnder 
iſt — er antwortete: Ob er ein Sünder iſt, das weiß ich 
nicht, aber das. weiß ich, daß [E) blind war und nun ſehend 
bin. Die Herren hätten mögen vafend werden, fie waren, 
überzeugr,, daß der, Meuſch blindgeboren worden, uͤberzeugt. 
daß er nun ſeheud war, überzeugt, daß ein görtliches Wunder 
an ihm gefchehen ſey, und das dies der bis in. den Tod vers 
haßte Jeſus verrichtet hatte; fie hätten viel darum gegeben, 
wenn fie nur ei Anktchen hätten finden Tonnen, wo fie ihre, 
Klaue zum n hätten anbringen. Finnen, daher vers, 
ſuchten fie nochmals, ein Examen, in der Hoffnung, ein ſolches 
Yinkihen au ‚Kuden, aber. fie, n ganz etwas andere, eis. 
mas, das ie, nicht erwarteten: ‚denn als fie forderten, daß 
der, Bliudgeipe| ene ‚nohmalg erzählen ‚joltte , wie,es Jeſus 
gemacht ‚babe. ih m we eilen, ‚fü. autwortete der junge Meuſch 






















207 


manıhaft und feſt: Sch habe euch ja erzäpft, habt ihrs nicht 
berftanden, daß ichs nochmals wiederholen foll, oder wollt ihr 
gar feine Finger werden ? Höchft aufgebracht fluchten fie ihm 
und bruͤllten ihm entgegen: Du biſt fein Juͤnger, und wir 
find Moſis Fünger;- daß Gott mit Mofe geredet bat, das 
miflen wir, woher aber und maß dieſer ift,. das wiflen wir 
nicht. Jetzt riß dem Blindgewefenen die Geduld aus, ‚und 
ex legte folgendes herrliche Zeugniß abs das ift fonderker, 
daß ihn nicht wißt was und woher der Mann iſt, der mir, 
einem. Blindgeborege, das Geſicht gegehen :hatz wir wiſſen 
i⸗ dochen daß Gott bad Gehet eines. Suͤnderxs nicht erhört, 
ſondern wer gpttesfuͤrchtig iſt und nach feinem Willen lebt. 
ben erhoͤrt Er. Eo. lang die Welt ſteht, iſte nicht erhbrt, daß 
ein Blindgeborner fehend geworden. . Wäre biefer Mann, bey 
mich febend machte, nicht von Gott,. fo kdunte er. ſolche Tha⸗ 
ten nicht. verrichten. - Auf dieſe Rede war nun Feine audere 
Antwort moͤglich, als. ihr volllommenen Beifall zu geben, 
ober den Wahrfager vor, die Thür zu ſtoßen. ‚Das. Erfke 
ließ ſich von den Phariſaͤern nicht erwarten, wohl aber dad 
Zweite: fie fließen: den Zeugen der Wahrheit hinaus, indem 
Be fagten: du biſt gauz.in Sünden geboren und will :uy&; 
lehren. 

. Diefe Behandlung erfuhr unfer Herr, und, da Er den Blinde 
gewefenen wieder fahe, fo. fragte Er ihn: Glaubeſt du an den. 
Sehn Gortes? er. antwortete: Here! wer. ifts, auf daß ich 
an Ihn glaube? Jeſus erwiederte: du haſt Ihn gefehen, ‚des 
iſts, dee. mit dir redet. Nun fiel der Menſch auf die Krie 
und ſprach: Herr, ich glaube! 

Da nun. einige Pbarifder zugegen. waren, fo ſprach der 
Sur: Ich bin zum Gericht auf diefe Welt kommen, auf.baß 
die Blinden fehend und die Sehenden ‚blind werden. Die 
Phariſaͤer fühlten das und fragten: find. wie benn auch blind?. 
Er antwortete: wenn. ihe wirklich blind waoͤrt, ſo haͤttet ihr 
bine Suͤnde, nun ihr aber fprecht: wir find (chend, fo bleibe 
enere Sünde, Nun fette Ersfeine Rede fort, ſprach von einem 
guten Hirten, der zur rechten Thuͤr hinein in den: Schafſtall 
geht, diefe Thuͤr iſt Er ſelbſt, wer. nicht durch hiele Thüt hige 


Dielen Worten riß den Juden die Geduld aus, fie griffen nah || 
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dingeht, der ift ein Dieb und Mörber, dann nannte Er fih 
auch den guten Dirten, und zeigte den Unterſchied zwiſchen 
einem wahren Sitten und einem falfchen. Joh. 10, v. 1- 18. 1 
Viele yon den Juden ſprachen; Er ift vom Teufel befefen, | 
darum ſpricht Er fo unfinnig, Andere erwiederten: fo fpri I 
ein Beſeſſener nicht, kann auch der Teufel Blinde ſehen 
machen ? ' 

» Während. dem wandelte der Herr in Galomons Edulw 1, 
gang; nun verfammelten fi) die Juden und Ihn ber w 
ſprachen: Wie laug hält du unfere Seelen auf.. Biſt 1 
der Meſſias, fo ſag es und frei heraus? Jeſus antwprtt || 
ihnen, das habe: ich euch ſchon gefagt, aber ihr glaubt nicht; |, 
dannu .erflärte Er fich noch weiter Über das Gleichniß von des | 
Schafen und fprach daun; Ich und der Barer find Eins; Bi 






 Gröimen;. Jeſus aber entging ihnen; Er verließ Serufalem | 
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ward: begab ſich an den Jordan in die Gegend, wo ehmal 
Yohanned getauft hatte. Hier erinnerte man fich an dab, | 
was Johannes von Jeſus gefagt hatte; man ſprach: oe I 
Bames that wohl keine Wunder, aber was er von Jeſus vorher 
verkündigte, das iſt doch wahr, und es glaubten dort viele 
an Ihu. . 

:"Die-fiebenzig Juͤnger, die der Herr aue geſchickt hatte, kamen 
dumme wieder und verfündigeen mit großer Freude, daß ihnen 
auth die Teufel in feinem Namen gehorchten. Jeſus ans 
wortete: ich fahe wohl den Satan wie einen Blig vom Kim 
mel fallen. Dieſe ſonderbare Aeußerung beweist, was and 
Paulus Epheſ. 6. ſagt, daß die boͤſen Geiſter ihr Mehen’m 
Ver Luͤft Hätten; durch die Austreibung derſelben wurde ihte 
Macht geſchwaͤcht, fo daß fie hoͤhern Geiſtern weichen un 
zu den niederen Dertern fliehen mußten. Dann fagte € 
ferner: Er habe ihnen Macht ;gegeben "alle Werkzeuge des 
Feindes zu befiegen; allein dariber follten fie ſich nicht freuen, | 
fonderu darüber, daß ihre Namen im Himmel: angefihridten 
feyen. ine wichtige Lehre auch für uns : auf große Talente | 
und viele Wirkſamkeit im Meich des Herru Tonımt es fo fehr 
nicht an, als vielmehr darauf, daB mau innerlich mit Gott 
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vereint, und in Liebe und Demuth lebt und bandelt. Unſer 
Herr freute ſich indeſſen hoch und dankte feinem binmlifchen 
Bater, daß Er ſolche hohe Geheinmiſſe ven Weiſen und Klugen 
verborgen und den Unmuͤndigen entdeckt habe; dann offen⸗ 
darte Er fein Verhaͤltuiß zum Vater noch näher und pries 
See Juͤnger ſelig, daß fie Dinge ſaͤhen und hoͤrten, die viele 
Propheten und Abnige gu fehen und zu Hören gewuͤnſcht hätten, 
aber ihr Wunſch fey nicht erfüllt worden, | 
“mei diefer Gelegenheit and ein Echriftgelehrter auf, um 
Feſum auf die Probe zu ſehen. Er fing an: Eage mir‘ doch; 
Nabbi! was muß ih thun, daß ich das ewige Leben ererbe? 
Der Herr autwortete: Du biſt ein Schriftgelehrter, was, 
ſagt dit dad Gejetz, was lieſeſt du? Der Gelehrte antiwortetet 
man folle Gott aus allen: feinen Kräften über Alles lieben 
ünd feinen Naͤchſten als ſich ſelbſt. Ganz recht! ſehr Jeſus 
ft, thue das, fo wirft du leben. Der Schriftgelehrte war 
Worh nicht fertig 5 die Juden hielten niemaud anders für ihre 
Nachſten als Juden, beſonders haften fie die Samariter ; daher 
fragte er weiter: Wer iſt denn mein Nächfter, den ich wie mich 
feldfi Tieben ſoll? Jefus antwortete: das'will ich dir fagen: 
Eb reiste einft ein Mann von Jeruſalem Hinab nach Jericho; 
anterwegens gerieth er unter Mörder, "die ihn plänberten, 
ganz wund fchlugen und halb todt liegen ließen. Bald heruach 
gtiug ein Prieſter da vorbei; er ſahe den Ungluͤcklichen, be⸗ 
kaͤmmerte ſich aber nicht weiter um ihn, ſondern ging: fort, 
dann kam auch ein Levit, der mathte es eben fo. Run kam 
dber ein Samariter, der erbarnıre fid Aber ihn: er ne 
Bein-und Oel in feine Wunden, verbatid fie und ſetzte danu 
den Krauken auf feinen Eſel, er ſelbſt ging zu Fuß; fo brachte 
ihn in bie Herberge; des andern Morgeus reiste der 
Gamidriter weg/ gab ‚aber dem‘ Wirthnoch vorher etwas 
Beld;, empfahl Ihm den Kranken und ſagte: verpflege‘ ihn 
wohl, wenns meht koſtet, fo bezahle ichs, warn ih wieder 
zaruckkoime. Was meyuſt du nun woßl,'wer war dem water 
Vie Mörder Gefallenen der Naͤchſte? Der Schriftgelhrte konnte 
das Wort Samariter nur · zun Schimpf ausſprethen z hier war 
es ihm nicht mbglich, er antwortete ictte: "Ver Ale satin 
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berzigkeit an ibm bewiefe. Jeſus erwiederte: num ſo . 
biu und made es eben .fo. 

Wie herrlich wurde Hier der. flolze Jude gedemäthigt! — 
Gehe, mab es wie der Samariter, und wenn dir ein Sa— 
mariter Liebe erzeigt, ſo liebe. ihn, wie did) felbft, er iſt deig 


Mächfter. Wenn dir, Chriſt, ein Jude Liebe erzeigt, fo denkt . 


nicht. gu den Zuden, fondern an deinen Naͤchſten, und lich 
ihn wie dich felbft. . 1: 10% 


„Bay; bier reiöte ber ‚Herr nun wieder zuruck in die Nihe 


ou Jerufalem; hinter. dem Delberg, . DR. eine oder. andem 
halh Spuuden. von der, Btabt, war ein Fiecken, Nomen 
Berhanja, wo drei Gefchwifter, ein Bruder, Lazarınd, wi 
zwei Schweitern, Martha ‚und Marie, wohrten; alle bifl 


glaubten au den Herrn umd liebten. ihn, baher nahm Er feim 


Herhberge bei ihnen, Martha glaubte, fie koͤnne dieſem hoͤchſ 


angenehmen und merkwürdigen Gaft keine größere Ehre um 
Liebe erzeigen, als wenn fie. Ihn recht prächtig und delilek 


bewirthete; fie Tief alfo im Haus und.in der. Küche hin: und 
ber und machte ſichs ſauer. Maria. aber feste fich zu ben 
Füßen des Herrn und hörte feinen holdſeligen Lehren zu 
Martha wurde darüber verdrießlich und ‚fagte zu Jeſus; 





herr ,, ift es dir fo-ganz einerlei, daß mich meine Schweſtez 
glles. allein thuu laͤßt? ſage ihr doch, daß fie auch bilftk 


Jeſus antwortete: Martha! Martha! Du haft viel Sorge. 


und Mühe , Eins ift noth, Maria hat dad gute Theil era 
wählt, das fol nicht von ‚ihr genommen werben. 

Su. diefem Beinen. einfaten . Zug. der Geſchichte unſen 
Seren liegt eine koſtliche Wahrheit, eine herrliche Lehre vers 
borgen: Martha iſt das wahre treffende Bild des Cigens 
wirkens; wenn nämlich der Chrift den Vorſatz faßt, überall 
@utes zu. wirken und bann blos ohne Ruͤckſicht auf die Winfe 
der, Vorſehung ſich von. feiner eigenen Vernunft ‚leiten. läßt, 
die ja.aber unmoglich ‚überall. urtheilen kann, was gut und 
gottgefaͤllig iſt; ſie glaubt oft vortrefflich gehaudelt zu haben 
und der. Erfolg. zeigt gerade das Gegentheil; man muß, fo, 
wie Maria, in der Gegenwart bed Herru ‚bleiben, trem im, 
Wachen und Beten, beharren und dann. genau Licht haben, 
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wo bie Vorfehung eine Thuͤr dffnet, oder einen Wink zum 
Wirken anmweist. Aber anch im Aeußern ift es fchon man⸗ 
genehm, wenn ein lieber Freund zum Befuch kommt, wo es 
ihm darum zu thun iſt, ſich mir feinen Freünden zu unters 
halten, und diefe laufen dann hin und ber und wiſſen nicht, 
was fie alles anfangen und betreiben follen, um dem Freund 
zu dienen, verfäumen aber darüber bie Dauprjache; bie 
Unterhaltung mit dem Fremide. 

Lukas erzähle nun im Verfolg Cap. 11, daß die Sünger 
den Herrn gebeten hätten, fie auch beten zu lehren und daß 
Er ihnen hierauf die Formel des allervollkommenſten Gebets 
vorgeſchrieben habe. Matthäus ſetzt dieſe Gefchichte viel 
früher, nämlich in den Zeitpunkt der Bergpredigt. Matth. 6. 
Die Evangeliften erzählen die Thatfachen nach der Wahrheit, 
uber nicht immer in den Zeitpunkten, wie fie aufeinander ges 
folgt find, das konnten fie auch unmoͤglich wiffen und bes 
Halten.  Shnen war ed blos darum zu thun, die Lehre des 
Evangelii Jeſu Chriſto rein und lauter vorzutragen und 
überall die ſtrenge Wahrheit zu beobachten; in welchem Zeit⸗ 
punkt jedes geſchehen ſey, darauf kam es ihnen ſo genau 
nicht an. Ich glaube, daß Matthaͤus die Lehren, die unſer 
Herr waͤhrend den drei Jahren ſeines Lehramts hin und 
wieder vorgetragen, in ber Bergpredigt zuſammen gevrdnet 
habe, um ſie in einem Zuſammenhang zu finden; Lukas 
aber erzaͤhlt fie ſtuͤkweiſe, fo wie fie der Zeit nad) vorges 
kommen ſind. 

Bei dieſer Gelegenheit ampfichit Jeſus das Gebet ſehr 
eruſtlich und verſpricht dem wahren Glauben gewiſſe Er⸗ 
hbrung. Luk. 11,0. 1-213. 

Hierauf wurde dem Herrn erzaͤhlt, daß der Statthalter 
Pilatus viele Galilaͤer, waͤhrend dem ſie im Tempel opfer⸗ 
ven, habe ermorden laſſen. Dies geſchahe aus Haß gegen 
Herodes Antipas, defien Unterthanen die Galilder waren. 
Was Pilarıs aber zu diefer Graufamfeit für eine Urfache 
vom Zaun abgebrochen‘ habe, das finden wir in der Ger 
ſchichte nicht. Jeſus merkte, daß die anmwelenden Juden 
dardber nachdachten, was doth diefe Galiläer wnhhien ars 
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‚fündigt haben, daß: fie: fo ſcharf geflsaft werden ſeyen 
daher fagte Er : meynt ihr, diefe Galilder ſeyen vorzäglicd: 


Suͤnder gewefen, weil fie das gelitsen haben? Ich fage: I: 


Nein! es wird euch allen. fo gehen, wenn ihr euch nidt 
beffert. Ihr erinuert euch des Thurms Sildah, wie a 


in feinem Einſturz achtzehn Menfchen erfchlug,. glaubt ir RR 
nun, daß diefe achtzehn die gottlofeften Menfchen in Is Ki 
sufalem geweſen? Ih fage nein! wenn ihr euch nicht bee I 
fert, fo.werdet ihr alle eben. fo umlommen. Ein Hauswan I 


batte einen Seigenbaum in feinem Weinberg : er kam id 
fuchte Frucht auf ihm und fand Feine Da ſprach em. 


dem Weingärtner: ich. hab nun drei Jahre lang Frucht anf | 


diefem Baum gefucht und, feine gefuuden, baue ihn um, 
er verfperrt ja den Play, daß nichts beſſeres da wachſes 
ann. Der Weingaͤrtner antwortete: laß ihn ‚nur neh 
dies Jahr, daß ich ihn umgrabe und dinge, um zu ſehen 
ob er noch Frucht bringe, thut er das nice, fo laß ihr 
Daun umbauen. Wer unter den Zuhbrern nur etwas 


nachdachte „ der Fonnte bald merken, daß Tefus unter dem 


Seigenbaum die Juͤdiſche Nation verftand. 





Hernach trug ed fi) zu, daß Jeſus an einem Sabbath 


in einer Synagoge nach feiner Gewohnheit lehrte; nun war 
aber eine Frau da, welche achtzehn Jahr contract und ganj 
krumm gewachfen war; als fie Jeſus fahe, rief er fie zu fi, 
legte feine Hände auf fie und ſprach: Frau! fey befreit von 
deiner Krankheit I den Augenblick ſtreckte fie fich , war gerade 
und gefund. Der Öberfie der Schule warde umwillig uud 


fagte: es find ſechs Tage in der Woche, in denen man an 


beiten kann. Dann Fommt und laßt euch heilen „ aber nicht 
am Eabbarh. Es iſt unbegreiflih, wie ein folcher Daun, 
wie diefer Obervorſteher, fo finnlos ſeyn und nicht fehen 
konnte, daß diefe göttliche That˖ Über jede Sabbathofeier 
hinaus, ging, und daß es ja nicht eine Arbeit ſey, inden 
die Heilung ja, nur durch Wort und Befehl geſchah. Allein 
das wollte der. neidiſche Menſch nicht fehen , er grisgramte 
in feinem Herzen vor Bosheit; um aber den Schein der 
Froͤmmigkeit zu haben, fo legte er es als Sabbathſchaͤnderei 
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aus; allein der. Herr riß ihm. die Feigenblaͤtterſchuͤrze ſehr 
derb ab und. fprach: O du Heuchler! wenn jeder von. Euch 
‚feinen Dchfen oder Efel am Sabbath träufen will, fo lost er 
ihn von der Krippe ab und führt ihn zur Traͤnke; und dieſe 
Abrahams⸗Tothter, die Satan wohl achtzehn Jahr ger 
fefielt hatte, follte man am Cabbath nicht Ihfen duͤrfen! 
Dies wirkte: alle, die Ihm zuwider gewefen: waren, mußten 
Ad) ſchaͤmen, das Voll aber freute fich über alle die herrliche 
Thaten, , die Jeſus verrichtete. on 
„ Num feste der Herr feine Predigt fort; Er verglich das 
KHimmelrei einem Genflorn, einem Sauerteig “ ſ. wi 
Aut. 13.0 — 231, .. 

Auf Seiner Meife durch Städte und Dirfer wiederum 
mac Jeruſalem, wurde er von jemand gefragt, ob wenige 
felig würden? von diefer Frage nahm Er Anlaß, den großen 
Ernft zu empfehlen, welder zum Seligwerden nöthig iſt, 
Luc. 13. v. 22 — 30. Am nÄmlichen Tage Tamen. etliche 
Pharifaer und fagten zu Jeſus, Er möchte ſich wegmachen, 
denn Herodes wollte Ihn tödten. Der Herr antwortete ı 
fagt: dem. Fuchs, heut und morgen trieb ich Teufel aus 
und heilte Kranke, übermorgen aber würde ed ein Ende mit 
mir nehmen; heut, morgen und übermorgen muß ich. noch 
wandern. Was aber das Toͤdten betrifft, das kann nur zu 
Jeruſalem gefchehen, denn es ‚geht nicht an, daß ein Pros 
tber außerhalb diefer „Stadt umkomme. O! SFernialen, 
Jeruſalem! Die du tödteft die Propheten, und fteinigfl, 
die zu dir geſandt werden; wie oft hab ich deine. Kinder 
verfammeln wollen, wie eine Gluckheune ihre Adchlein unter 
ihre Slügel, aber ihr habt. nicht gewollt; aber dafuͤr fol 
auch euer Tempel wifte liegen bleiben, und es wird dazu 
kommen, daß ihr mich nicht. fehen werdet, bis ihr mir 
entgegen ruft: Gelobet fey, der da kommt im Namen des 
Here ! 

Diefe legten fehr merkwürdigen Worte unferes Herrn ben 
ten augenfcheinlich auf eine kuͤnftige Belehrung der Juden. 

Zu Jeruſalem wurde Jeſus von einem Oberſten unter 
den Pharijdern auf einen Sabbath zu Gaft gebeten ,. Tir® 






— baben, daß. fi fo {darf aahraft. werten int |. 
daher fagte Er: meynt ihr, dieſe Galllaͤer ſeyen vorzaͤglich Fi 
Sunder geweſen, weil. fie das gelitten habau d Ich ſagt: Hi 
Nein! es wird cuch allen.fo gehen, wenn ihr euch wit Ih 
beſſert. Ihr erinuert euch des Thuriys Sildah, wir E 
‚kn feinem Einſturz achtzehn Menſchen erſchlug, ‚glaubte 
nun, daß dieſe achtzehn die gottlofeften. Menſchen in  & 
ruſalem gewefen? Ich fage nein! wenn ihr euch, aicht bd 
feet, fo.werbet ihr alle. eben. fo umlommen. Ein Haucvem fi 
Hatte einen Zeigenbaum in feinem Weinherge er kam mb 
fochte Frucht auf ihm und fand keine. Da ſprach my 
dem BWeiogärtner: ich hab nun drei Fahre lang. Frucht auf 
dieſem Baum geſucht und: keine gefunben,; haune ibn mm 
er verſperrt ja den Platz, daß nichts beſſetae ba wadi 
kann. Der Meingaͤrtner antwortete s: laß ihn m, nah 
dies Jahr, daß ich ihn umgrabe und bänge,, um zu: (che 
ob er moch Frucht bringe, thut er das nidie, fa Inß-ike 
daun umhauen. Mer unter den Zuhbrern nur. etwas 
nachdachte, der konnte bald merken, daB Jeſus unter. dem 
Zeigenbaum die Juͤdiſche Nation verſtand. 

Hernach trug es ſich zu, daß Jeſus an einem Sabbath 
in einer Synagoge nach ſeiner Gewohuheit lehrte; mu war 
aber eine Frau da, welche achtzehn Jahr contract und: ganz 
krumm gewachfen war; als fie Jeſus fahe, rief’er fie zu fi, 
legte feine Hände auf ſie und ſprach: Frau! ſey befreit won 
deiner Krankheit | den Augenblick ſtreckte fie ſich, war gerade 
und gefund. Der Oberſte des. Schule wurde unwillig und 
fagte: es find ſechs Tage in der Woche, in denen man em | 
beiten kann. Dann Fommt und laßt euch heilen, aber nick 
am Sabbath. Es ift unbegreiflich, wie- ein ſolcher Maun, - 
wie diefer Oberoorficher, ſo ſinulos ſeyn und nicht ſeher 
konnte, daß dieſe göttliche That ˖ uͤber jede Eabbarpöfein 
hinaus ging, und daß ed ja nicht eine Arbeit ſey, inden 
die Heilung ja, nur durch Wort. und Befehl geſchah. Allein 
das wollie der neidiſche Menſch nicht. ſehen, er griögramte 
in feinem Herzen vor Bosheit; um aber den Schein de 


Srömmigkeit zu haben ..fa legte er es als Sabbathichanderei 
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aus; allein der: Herr rip ihm. die Keigenblärterfchlirge fehr. 


derb ab und. fprach: O du Heuchler! wenn jeder von. Euch) 
feinen Dchfen oder Efel am Sabbath träufen will, fo losſt er 
ihn von der Krippe: ab und fuͤhrt ihn zur Traͤnke; und diefe 
Abrahams⸗Tochter, die Satan wohl achtzehn Jahr ger 
fefielt hatte, follte man am Cabbath nicht Ihfen birfen:! 
Dies wirkte: alle, die Shm zuwider gewefen: waren, mußten 
ſich ſchaͤmen, das Boll aber freute fich über alle die herrliche 
Tchaten , die Jeſus verrichtete. on 
; Nun fegte der Herr feine Predigt fort; Er verglich das | 
Himmelreich einem Genflorn, einem Sauerteig u ſ. wi 
del. 13.0 3 21, .. 

Auf Seiner Reiſe durch Städte und Dbrfer wiederum 
nach Jeruſalem, wurde er von jemand gefragt, ob wenige 
felig würden? von dieſer Frage nahm Er Anlaß, den großen 
Ernſt zu empfehlen, welder zum Geligwerden nöthig iſt, 
kuc. 13. v. 22 — 30, Am nämlichen Tage kamen etliche 
Pharifaer und fagten zu Jeſus, Er möchte fi) wegmachen, 
denn KHerodes wollte Ihn tödten. Der Herr antwortete 
fagt: dem Fuchs, heut und morgen trieb ich Teufel aus 
und heilte Kranke, übermorgen aber wärde ed ein Ende mit 
mir nehmen; heut, morgen und übermorgen muß ich. nody 
wandern. Was aber dad Toͤdten betrifft, das kann nur zum 
Serufalem gefchehen, denn ed ‚geht nicht an, daß ein Pros 
ther außerhalb dieſer „Stadt umkomme. O!l Jeruſalem, 
Jeruſalem! Die du toͤdteſt die Propheten, und ſteinigſt, 
die zu dir gefandt werden; wie oft hab ich deine. Kinder 
verfammeln wollen, wie eine Gluckheune ihre Klchlein unter 
ihre Zügel, aber ihr habt. nicht gewollt; aber dafür fol 
auch euer Tempel wüfte liegen bleiben, und es wird bazır 
Iommen, daß ihr mich nicht. fehen werdet, bis ihr: mir 
entgegen ruft: Gelobet fey, der da kommt im Namen des 
Herm! 

Diefe letzten fehr merkwirdigen Worte unferes Herrn deu⸗ 
ten augenfcheinlich auf eine kuͤnftige Belehrung der Juden. 
Zu Zerufalem wurde Jeſus von einem Oberſten unter 
den Pharifdern :auf einen Sabbath zu Gaſt gebeten ,. Kies 
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geſchah aber nicht aus Freundſchaft, fordern Ihm anf 


paſſen, deun fie hatten einen waſſerſuͤchtigen Mann da unte 
-fih, und fie wollten fehn, ob Er den auch am Sabbath 
heilen würde. Jeſus merkte das, Er fragte alfo die Phas 
riſaͤer: Iſts auch recht, am Eabbarh.heileu? Er bekam kein 
Antwort; nun griff er din Menſchen au, heilte ihn und 
ließ ihn geben: dann ſprach Er zur Gefelfchaft: wer ik 
unter Euch, der niche feinen Ochſen oder Ejel, wenn er in 
einen Brunnen gefallen ift, am Sabbath heraus zieht? Arch 
darauf fchwiegen fie Rile, was konnten fie aber auch a 
worten 4 J 
Als man ſich an die Tafel fette, fo bemerkte der im 

wie viel ihnen Datan gelegen fey, oben an zu ſitzen. Ex 
suabın daher. Aulaß,,die Demuth zu empfehlen, und ſprach dit 
ſchoͤne Regel aus: wer.fich felbft erhoͤht, fol erniedrigt, und 
wer fich felbit erniedrigt, der foll erhöht werden. Vermuihlich 
fahe er auch lauter vornehme Leute an. der Zafel,.dies bemof 
Ihn auch zu jagen, es fey wohlthätiger, liebreicher und 
gottgefälliger, wenn man ſolche Leute zu Saft bitte, die 
einen nicht wieder bitten Fonnten. Weber dem Eſſen fagte einer: 
Selig ift, der das Brod iffee im Meich Gottes ! Dies gab 
unjerm Herrn Anlaß, durch ein Gleichniß zu zeigen, wer eis 
gentlich diejenigen feyen, die dad Gluͤck haben wurden, das 
Brod im Reich Gottes zu efien. Er fprad): 

.Es war einmal ein Mann, der ein großes Gaſtmahl vers 
anftaltete und viele Leute dazu einlud. Als alles Effen bereit 
war, fo fchicfte er feine Bedienten und ließ den Geladenen 
fagen, das Efien ſey fertig, fie möchten uun kommen; allein : 
da hatte num jeder etwaß einzuwenden: der Eine hatte eiven 
Acker gekauft, den mußte er befehen; der Andere hatte fünf 
Arbeits: Ochfen gekauft, die er auch befehen mußte, und 
der Dritte hatte eben geheirathet, der konnte auch wicht kom⸗ 
men; dies Argerte Den Herrn, ver das Mahl angerichtet hatte; er 
befahl daher, man fulle in die Stadt gehen und die Armen, 
Krüppel und Lahıne von der Baffe holen und fie zu feinem 
Mahl führen; Dies gefchahe, aber die Pläße waren noch lange 
nicht beſetzt, es war. noch Raum da. Geht auf die Lands 
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fragen, fprach nun ber Herr, und wen ihr findet an Zaͤunen 
und Hecken, den bringt, mein Haus muß voll werden. Aber . 
feiner von denen, die ich zuerſt gelaben Haße, ſoll mein Gaſt⸗ 

mahl ſchmecken. 

Wie reichhaltig und belehrend! — Jeſus zeigte hier, wer 
die Seligen ſeyen, die das Brod im Reich Gottes effen 
Hürden — nicht diejenigen, die Mit ihrem Herzen am ts 
diſchen hingen, ſondern die geiſtlich Armen, Kruͤppel und 
Rahmen. Dann lag aber auch noch ein Merkewohl! in diefer , 
Erzaͤblung verborgen: der Herr wollte den vornehmen Gaͤſten 
an der Tafel zu verſtehen geben, daß Er fie auch, und über: 
haupt die Juden, zur großen Hochzeit im eich Gottes eins . 
lade, aber es jenen ſo viel Hinderniffe im Weg, daß fie nicht 
dazu gelangen würden; doch gäbe ed nody in der Stadt — 
Das iſt: unter dem iüdifchen Volk viele Armen, Kruͤppel 
und Lahme, Leute aus den niedern Claſſen, die dieſes Gluͤcks 
rheilhaftig werden wuͤrden; allein dadurch werde noch die 
Tafel nicht gehörig beſetzt, ferne heidniſche Nationen muͤßten 
noch berufen werden, denn auch für die fey noch Raum ba, 
Luc. 14. 9. 1— 24, 

Das Lauberhuͤtten⸗ Feſt und die Kirchweihe wären nun ſchon 
einige Wochen vorüber, daher befchlöß der Herr, die Reiſe 
nad) Galiläa wieder anzutreten; und ald Er fah, daß Ihm 
viel Volks nachfolgte, fo nahm er daher Anlaß, von den Pflich⸗ 
ten zu reden, die derjenige erfuͤllen muͤſſe, der Ihm nachfolgen 
wollte: ein ſolcher muß feine naͤchſte Verwandten, fügar - 
fein Leben, für Ihn aufopfern können, wenns drauf ankommt. 
er alfo ein wahrer Jünger Jeſu feyn und werden will, der 
muß erft wohl Äberlegen, ob er Alles, auch das Liebſte, um 
Seinetwillen verläugnen will; wenn er nicht ganz Dazu ents 
ſchloſſen iſt, ſo bleibt er beffer zuruͤck, denn er ift fonft wie 
Salz ohne Kraft, das man nicht brauchen kann, Luc. 14, 
v. 25 — 35. 

Es machten ſich auch viele Menſchen aus ven verdächtige 
ſten Claſſen, Zoͤllner und Suͤuder von allerlei Art, zum Herrn, 
fie blieben bei Ihm und hörten Ihm zu. Dies ärgerte die 
Pharifäer und Schriftgelehrten, denn Er aß ſogar mit jenen; 

Gtiting’s Ämmii, Sariſten. XL Band. 18 
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fe ührten und fagten: biefer nimmt die Einer an u 
ißt mit ihnen. Jeſus erklaͤrte ihnen, warum Er das thau 
buarch die Gleichniſſe vom verlornen Schaf und. verloren 
Groͤſchen, und bezengte: daß über einen verkommen u 
wieder gefundenen Sünder im Himmel mehr Freude fey, ad 
über viele Gerechte ; die ſolche Gefahren nicht durchgekaͤnpſt 
hätten: denn wenn fich ein großer Sünder bekehrt, fo win 
Weit mehr Ringens, Kämpfens ; Betens und Wachens as 
“fordert; als bei eineim,.der Yon Jugend auf fromm geweſen 
if. Doc) darf fich ein ſolchet Sünder nichts darauf einbilen, 
er macht ſonſt uͤbel aͤrger. Dieſe vortreffliche Lehre wet 
der gnaͤdigen Annahme des bußfertigen Suͤnders führte. unfe 
Herr durch das unnachahmlich ſchoͤne Gleichniß voni verlornen 
Sohn noch weitet aus; Er fuhr fürt? 
x 7 &8 war einmal ei reicher vörnehiner Mann, der hatte 
äwei Sohne; der Juͤngſtedwar din leichtfinniger Menſch, ven 
es naͤch Befrlödigung feiner unbändigen Sinnlichkeit geluͤſtete; 
daher bat er den Vater, er möchte ihm den Antheil der 
‘ Güter geben, der ihm Yon Rechtswegen gebuͤhre. Der Bas 
ter willigte ein und theilte feinen Söhnen das Geld. Bald 
bernach ſammelte der Züngfte fein Vermögen und ging das 
mit auf Reifen, Nun ließ er fich es wohl ſeyn, er eilt 
von einem Genuß zum andern, verfiel in das liederlichſte 
Leben und brachte fein ganzes Vermögen durch. Fett Fam 
er zur Erkenntniß, denn ed entitand eine große Tcheurung 
und Hungersnoth; um alſo nicht zu verhungern, verdingte 
er ſich bei einem reichen Mann zum Schweinhirten. Gerne 
haͤtte er nun mit den Schweinen gegeffen, aber dazu hatte 
er keine Erlaubniß. Endlich fiel iym ein, daB fein Dater 
fo viel Tagloͤhner habe, denen es an nichts. fehle, ‚daher 
befchloß er, wieder nach Haus zu gehen, feinen Vater um 
Verzeihung und um die Erlaubniß zu bitten, daß: er nur 
fein Taglöhner feyn dürfte, Diefen Entfchluß führte er aus; 
Er kam alfo in feinen Lumpen nah Haus; .der Vater, de 
ihn von weitem bemerkte, hatte Mitleiven mit ihm, er. lief 
ihm entgegen, herzte und kuͤßte ihn; als num der. verlorne 
- Bohn feine demuͤthige Bitte vorgetragen hatte, fa. befahl de 


‘a 
v. 





\ 


Vater, man folle ihm das befte Kleid bringen und ihn an⸗ 
sieben, dann auch einen Ring an den Finger ſtecken; über 
das alles wurde nun noch. ein frohes Gaftmanl' feinetiwegen 
angefielt. Dies alles Ärgerte- den Alteften Sohn, der vom 
Beld kam, er machte dem DBater- die bitterften Vorwuͤrfe 
darüber; allein er wurde Iiebreich zurecht gewieſen. 
Wer kann aber ſo ſchoͤn, fo einfach und fo geiftreich er 
zaͤhlen, als der Herr felbft ? man lefe dies Gleichniß, Luc. 15, 
B. 11-32, Ich möchte es aus feinem eigenen Mund in 
feiner ſiro⸗chaldaͤiſchen Sprache gehdrt haben; Lukas erzähle 
es griechifch, und Lurher uͤberſetzte e8 ins Deutſche, wir 
wiſſen aber, daß das Original bei jeder. Ueberſetzung verliert. 
Der Sinn dieſes Gleichniſſes ift vielfach und bedeutend: 
der zunächft liegende ift immer der: daß im Himmel mehr 
Freude fey über einen Sünder, der Buße thue, als über neun» 
smdneungig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen; allein es 
iſt noch ein tieferes Geheimniß darinnen verborgen: der Altefte 
Sohn ftellt alle Verehrer des wahren Gottes, vom Anfang 
der Welt an, vor; der SFüngfte aber die Helden, und befons 
ders diejenigen unter ihnen, die ſich zu Chriſto belehren würs 
den; welche auch mehr Freude im Himmel verurfachen würden, 
als die, fo. ſich deri Verehrung des wahren: Gottes rühmten, 
ſtolz darauf wären, aber nie fich felbft und ihren verdorbenen 
Zuftand kennen gelernt hätten. Dies konnten ſich die Pharis 
fäer merken, welche auch murrten, daß Jeſus die Süuder 
annähme und mit ihnen de. Zür uns Chriften liegt auch eine 
Barnung in diefer Erzäylung, wir find nun an bie Stelle 
des aͤltſten Sohns getreten, wir dürfen auch nicht murren, 
wenn einft der 3800 Jahr lang verlorne Sohn, die Juden, 
zu Guaden angenommen wird. 

Noch ift Jeſus mit den Phariſaͤern nicht fertig, Er wollte 
ihnen noch eine Belehrung über das Betragen des Alteften 
Bruders geben, der über die Aufnahme des Juͤngſten Zornig 
war und fich fo breit mit feinen Dienften machte, ‚die er dem 
Vater geleiſtet Härte. Die Phariſaͤer follten fühlen, daß fie 
jetzt der dltefle Sohn wären, und daß ed nun darauf aukaͤme, 
zu unterfuchen, ‚wie fie denn bisher mit ihrem Aoche ae 
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.forderse fie zu ſich und ließ fie neue. Handſchriften machen 






IB n 
väterlichen Bermögend‘ hausgehalten Miten ‚Shut er | 


alfe wieder: -+ 
Es war einmal ein. reicher Mann, Br hatte einen Sb. 
Derwalter, won dem man ibm bewies, daß .er unten fep;.c 
ließ den Menſchen vor ſich fommen und fagte zu ihm: ih 
höre ſchlechte Sachen von dir, du mußt Keine Rechnung the 
legen, denn ich Tann dich fernerhin wicht. mehr brauchen: Det 
Verwalter wurde ſehr beflürzt, er ſagtet was ſoll ich aufen⸗ 
gen, wenn ich nun das Amt verliere 7 ich kann doch mi, 
grober Arbeit mein Brod nicht verdienen; und betteln 
id auch wicht, aber ich weiß, was ich thun will, ich ie 
- Gchulaner meines Herrn kommen laſſen und ihre Schuldin 
„geringer auſetzen, ſo mache ich fie mir zu Freunden und Rt 
werden mid daun nicht hungern laflen. Geſagt, gethan;.t.. 


in benen die Schuld weit geringer augefegt wurde, als ſie 
eigentlich war. Als der Herr, diefe Li erfuhr, Taste ei} „bet 
hats geſcheid gemacht, die Weltkinder find immer Elüger in | 
ihren Beutel, als die Kinder des Lichts. 

Die Pharifder rühmten ſich dffentlih, wie ſie fo genau 
das Geſetz hielten und alfo Gottes getreue Haushalter ſeyen; 
freilidy beobachteten fie ihre einfältigen,, läppifchen Verords 
nungen der Rabbinen aufs genauefte, aber die Gottes⸗ und 
Menfchenliebe und die Demuth, überhaupt alle Gebote Goteb, 
die den Menfchen veredeln, waren ihnen fremd, fie waren flolze, 

wollaͤſtige, neidifche und geizige Heuchler, daher ftelle fie hier . 
‚der Kerr unter dem Bild des ungerechten Haushalters vor, 
defien Betruͤgerei Er felbft aufdecken und es dahin bringen - 
werde, vaß fie bald der-große Herr, fein himmlifcher Vater, | 
zur Recheuſchaft ziehen würde, welches dann auch durch bie | 

Zerſtoͤrung Jerufalemd und Aufldfung der jüdifchen Staates | 
verfafung geſchah. Nun gibt der Herr diefen ‚uugerechten 

Haushaltern verdeckter Weile einen Rath, wie fie ſich ia 

dem Fall noch helfen könnten: Sie follten nämlich den EN 

‚nern, Sündern und Heiden nicht fo viel abfordern, als fe 
glaubten , daß fie Gott zu leiſten ſchuldig feyen, fondem . 
- fohlten: ihnen mit Liebe .und Demuth begegnen, 6. nie 
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fie, wenn fie einmal das Neich Gottes won den Juden ab und 
zu den Heiden gewendet hätte und fie alsdann darbten, fie 
in die zeitliche und ewige Hütte aufnehmen, 

Dieſe Etzaͤhlung gab dem Herrn zu noch weitern Lehren 
Aulaß: die Phariſaͤer waren geizig und durchgehends reich, 
fie fhonten der Wittwen und Waifen nicht, wo etwas zu 
gewinnen war, daher bezog er auch die Betruͤgerei des un⸗ 
gerechten Haushalters in ſofern auf fie, daß Er ſagte: wenn 
ihr euere Sache noch erträglich machen wollt, fo müßt ihr 
das ungerechte Gut den Armen geben und fie euch zu Freun⸗ 
den machen, damit fie euch dereinft ald Bewohner in ihre 
ewige Hütte aufnehmen mögen. Dann fügte Jeſus noch einige 
Erinnerungen hinzu und’ bezengte, daß es den Reichen ſchwer 
falle, Bürger des Reichs Gottes zu werden; dies erläuterte 
Er noch weiter durch folgendes ſchoͤne aber furchtgare Gleich⸗ 
ip; Er erzählte: | 

- Ed war einmal ein reicher Dann, der Fleidete fich koͤnig⸗ 
lich und lebte alle Tage herrlich und in Freuden; dann war 
duch ein armer kranker Mann, Namens Lazarus, deffen Leib 
mit Geſchwuͤren bedeckt war, vor feiner Thuͤr, um fich von 
den Bröcdlein zu nähren, die von des reichen Mannes Tifche 
fielen, niemand verband feine Gefchwüre, nur die Hunde 
leckten fie. Endlich farb Lazarus und die Engel führten feine 
Seele in Abrahams Schoos; dann flarb der reihe Mann 
auch. und man begrub ihn. Jetzt war aber die Scene ganz 
anders: die Seele des Reichen befand fich in der Hoͤllo in 
großer Qual, der arme Lazarus aber war felig j nun erblickte 
der Reiche in der Ferne Abraham und den arm Gewefenen 
in der Herrlichkeit. Water Abraham, rief er, ach! erbarme 
dich Aber mich und ſchicke doch Lazarum, daß er nur mit 
feiner Fingerſpitze meine Zunge kuͤhle, denn ich leide Pein 
Ta diefer Flamme. Abraham antwortete: Bedenke, Sohn! daß 
dm dein Gutes in deinem Leben genoffen haft, Lazarus aber 
Hat ſchwer gelitten, dafılr wird er nun getrdfter, du 
aber gepeiniget; zudem iſt zwifchen uns und euch eine große 
Ktuft befeſtiget ſo daß wir nicht zu euch und ihr nicht zu 
und kommen kount. Der Beiche bat ferwer: Neralana RX 
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doch Lazarum ſchicken, daß er feine fünf Wräder warnte, dw 
mit fie nicht auch an den fchredlichen Dre Eommen möchten; 
der Erzvater antwortete? fie haben die Bibel, darnach folen 
fie ihr. Leben einrichten; der Verdammte erwieberte; Nein! 
fondern wenn einer von den Todten käme, fo würden fie Buße 
thun — Abraham verfeßte: wenn fie nach der Bibel nick 


| fragen, fo hilfts auch nicht, wenn fie ein Todter warnte, 


Dieſes Gleichniß ift fo reichhaltig, daß man ein ganze 
Buch dariiber fchreiben könnte. Die Bedeutung „ welche je 
nächft am Tage liegt, ift: daß der Reiche, wenn er felig 
werden will, wohltihätig gegen die Armen feyn muͤſſe; ſich 
koſtbar Beiden, herrlich und delikat eſſen und trinken und des. 
bei die Armen hungern und fchmachten laffen, führt uufehls 
bar zur Verdammniß. Dann fehen ‚wir bier, daß die Qual 
der Berdammten vorzüglich die Glieder trifft, mit denen man 
am mehrften gefündigt hat; der reihe Mann hatte koͤſtlich 
gegeffen und getrunken, jegt lechzte feine Zunge, - Daß die 
Engel die Seelen der Frommen in den Himmel begleiten, 
daß die Verdammten die Seligfeit der Frommen in der Ferne 
fehen koͤnnen und daß das Wiedererfcheinen verfiprbener Mens | 
ſchen Fein Mittel zur Bekehrung fen; ; dad alles und nod 
Mehreres lehrt diefe Parabel. 

Nachher redete Jeſus mit feinen Sängern, und gab ihnen 
nützliche Kehren in Anfehung der Aergerniffe, der Verſohnlich⸗ 
keit und des Glaubens. Luc. 17. 9. 1—10, 

Jetzt war nun die Zeit nahe, daß unfer Herr feinen irdifchen 
Lauf vollenden und fein Blur zur Verfühnung der gefallenen 
Menfchheit mit Gott vergießen wollte; Er trat alſo einige 
Mochen vor dem vierten DOfterfeft, das Er zu Serufalem 
feiern wollte, die Reife dahin au. Er hatte vor Drei Jahren 
dort fein Lehramt angetreten, jegt wollte Er es auch da enbis 
gen. Er nahm feinen. Weg durch Galilda und Samaria; in 
einem Marktflecken begegneten ihn ‚zehn ausfägige Männer, 
fie ftunden von Ferne und riefen: Jeſus, lieber Nabbi, ers 
barme dich unfer! der Herr that weiter nichts, als daß Er. 
fagte: Geht hin und zeigt euch den Prieſtern! fie. giagen-und 
waren rein. Nur einer unter ihnen, und. zwar ein Sama⸗ 





Ä al 
siter, war fo von Dankbarkeit durchdrungen, daß er umlehrte, 
Gott laut preiste, Jeſu zu Füßen fiel und Ihm auch dankte, 
Jeſus wurde dadurch gerührt; Er fprach; es find ja Zehn 
sein geworden, wo find denn die Neune? bat fich fonft Feiner 
‚gefunden, der wieder umkehrte und gäbe Gptt die Ehre, als 
diefer Sremdling? dann ſprach Er zu dem Samariter; gehe 
bin, dein Glaube hat dir geholfen, 

Es fanden fi auch wieder Pharifger bei unferm Herrn 
ein, die gern willen wollten, was Er vom Reich Gottes oder 
des Meſſias dachte; fie fragten Ihn alſo; waun kommt das 
Neich Gpttes? Er wich diefer vprwißigen Frage aus und bes 
lehrte fie, daß Died Reich nicht au dußern politifhen Merk⸗ 
malen zu erkennen fey, und daß man alfo nicht fagen koͤnne; 
jetzt kommt das Reich Gottes; ebenſo wenig Ehnne man bes 
ſtimmen, da pder dort fey ed. Eigentlich jey das Reich Got⸗ 
tes Herzensfache, ed ſey inwendig im Menfchen, 
Seinen Züngern gab Er Winfe, daß Er nicht immer bei 
ihnen ſeyn werbe, zu ber Zeit werbe man fi) fehnen, ents 
weder Ihn felbft, pder Spuren von Ihm zu entdefen, und 
man werde fagen, bier if Er, oder Dort iſt Er, aber man 
follte es nicht glauben, denn Er werde unerwarter und fchnell, 
mens fo wie ein Blig oben am Himmel, der Alles erleuch⸗ 

Vorher aber muͤſſe Er viel leiden und von den Juden 
—— werden. Vor Seiner Wiederkunft aber werde es 
in der Welt gerade fo ausſehen, wie vor der Suͤndfluth zu 


Noah's Zeiten, oder zu Loths Zeiten in Sodom; man wirde 


zügel= und ſorglos alle ſinnliche Luͤſte befriedigen, ohne fich 
um bie nahe Zukunft zu kuͤmmern; aber dann würden auch 
die göttlichen Gerichte ſchnell einbrehen, und wer fi) dann 
retten wolle, der müffe es ſchnell thun und ſich durch nichts 
abhalten Iafien. Dann werde e8 zu einer großen Scheidung 
lommen; Zwei auf einem Bett, in der Arbeit, auf dem 
Selde, würden getrennt, der Eine angenommen, der Undere 
verlaffen werden, Die Jünger fragten: wo dag gefchehen. 
wuͤrde? — der Herr antwortete: da, wo das Aas ift, da 
fammeln ſich die Adler}: alfo wo das allgemeine Ververben 
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u en 
uf das Hechfte gefommen iR, da treten: Di —2 | 
Luc, 17.0. 20-37. 

Nun Lam der Here wieder anf die wichtige Materie vom 


Geber: Er belehrte feine Jünger, daß es anhaltend, Ai 
dd vorzüglich. imit feſtem Glanben geſchehen mäßt'; dis 


machte Er deutlich und fuͤhlbar durch’ folgende Sieichniſt; 


Er fprach: es war ein Richter in einer Stadt, der fich webe 
um Gott noch um Recht und Gerechtigkeit bekuͤmmerte; dam 

befand ſich auch eine Wittwe dafelbſt, die von einem Wider 
facher gequält wurde, fie ließ alfo nicht nach, dem’ Richter 


“um Hälfe auzuſprechen, bis daß er endlich nicht um sek 


zu handeln, fondern blos um bed Weibes los zu werben, in 
ihr ‚Begehren willigte. Wenn nun ein folcher angertögte 


Michter das anhaltende Bitten endlich erhdren muß, wie viel 


mehr muß es Bott thun, und zwar bald; allein es gehhtt 
Glauben dazu, und deffen werbe ich eiuſt winig finden, mem 
ith wieder komme. x 


Das andere Bleichniß, in welchem Jefus das arme Shader. Ä 





Gefuͤhl und die Demuth zum npthwendigen Bedinguiß eines 


erhbrlichen Gebets machte, war folgendes Es gingen zwei 
Menſchen hinauf in den Tempel zu beten, der Eine war ein 
Phariſaͤer, der Andere ein Zöllner; der Pharifäer kam kuͤhn und 


ftolg, im Bewußtſeyn feiner hohen Tugend, trat hervor umd. 


ſprach; Ich danke dir Gott, daß ich beffer bin wie andere 
Menfchen: kein Räuber, Fein Ungerechter, kein Ehebrecher, 
und nicht fo ein fchlechter Menfch wie dort der Zöllner, Dem 
‚ fee, Gott! ich fafte ja zweimal in der Woche und gebe ben 
Zehnten richtig von allem, was ich habe. Während dem ſtunde 


der Zdilner gebeugt von Berne, er ſchlug an feine Bruft un | 


fprach nichts weiter, als: Gott fey mir Sünder: guädig! — 
Diefer ging innerlid) beruhigt und getröftet nach Haus: denn 
wer fich felbft erniedrigt, wird erhbht werden, und wer ſich 
ſelbſt erhoͤht, wird erniedrigt werden. 

Man brachte auch kleine Kinder zum Herrn, und man bat 
Fon, daß Er ihnen die Hände auflegen und fie fegnen möchte. 
Die Jünger wollten. Ihm die Mühe erfparen und die Kinder 
nicht ‚zu Ihm laſſen; allein Er riei fe 7 CH und lagre: Laßt 
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bie Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn 
ihnen gehört dad Reich Gottes, und ich verfichere euch, wer 
nicht befchaffen iſt, wie ein ſolches Kind, der kommt nicht 
hinein. 

Weil die Oftern nicht fo ganz nahe waren, fo ging dev 
Herr noch nicht nach Serufalem, fondern über den Jordan 
in die Landfchaft Peräh; nun folgte Ihm wieder viel Volks 
mit Kranken nach), die Er alle heilte., Die Pharifder, welche 
Fhm allenthalben aufpaßten, legten Ihm wieder eine vers _ 
fängliche Frage vor: obs auch recht wäre, fich um irgend einer 
Urfache willen von ‚feiner Grau zu fcheiden? — Gie vers 
mutheten nicht ohne Grund, Er würde die Ehefcheidung nicht 
billigen; da fie aber doch Moſe befohlen hatte, fo konnten fie, 
Sefum wieder befchuldigen, daß Er Gottes: und den Landes⸗ 
gefegen zuwider lehre. Allein es ging ihnen hier wie immer, 
fie wurden nach Verdienft abgeführt; Er ſprach: Habt ihr 
nicht gelefen, daß Gott im Anfang nur einen Mann und ein 
Weib gefchaffen hat, daß ein Mann Vater und Mutter vers 
laffen und feinem Weibe anhangen, und daß Beide ein Fleiſch 
feyn.wirden ? was nun Gott zuſammen gefuͤgt hat, das darf 
ber Menſch nicht ſcheiden. Dagegen konnten die Pharifden 
nicht8 einwenden, als daß fie fagten; Warum hat aber daun 
Meofe befohlen, man fole unter gewiffen Umftänden feiner 
Srau einen Scheidebrief geben, um fi von ihr zu trennen ? 
Sefus antwortete: das hat Mofe gethan, weil ihr gefühllofe, 
bartherzige Menfchen feyd, von Anfang an war e& nicht ges 
braͤuchlich. Nun erklärte fich der Herr noch weiter über diefe 
Materie und beftinnmte, daß die Ehefcheidung nur im Fall des 
Ehebruchs erlaubt fey; da dieſes auch den Juͤngern hart vors 
kam, indem fie fagten: wenn ed fo um die Männer fleht, 
fo ift daB Heirathen eine ſchwierige Sache; fo äußerte fich 
der Herr ferner. Was ich da geſagt habe, iſt nicht Jeder⸗ 
manns Ding: Es gibt Leute, die von Natur, Feine Luft zum 
Heirathen haben; Andere, denen es die Menfchen erſchweren; 
und wieder Andere, die nicht. Heirathen, um freier Und unges 
binderter zum Beten des Reichs Gottes wirken Ju koͤnnen, 
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Da wuß ſich num jeder nach ben —*— vihlen, —*8 
ers faſſen kaun, oder begreift. | 

« Run kam wieber ein Underer, ein junger Mom. zu uniern 
Herrn and ſprach zu Ihm; Guter Lehrer! was fol ich Guth 
hun, daß ich das ewige Lehen erhalten mbge J Jeſne aut 
- wortete: Du heißeſt mich gut, Niemand iſt gut, als der einigt - 
Bott — um diefe merkwuͤrdige Antwort recht zu. verfichen 
muß ich Folgendes bemerken: die Uureber guter Rabbi, alt 
Lehrer, war ungewbhnlih, der jange Mann mußre Dazu sim 
beſondere Veranlagung in feinem Samuͤth haben; werte 
lich war en über. alle das unqusſprechlich Gute, daß er um. 
Jeſus wußte, gerührt, und glaubte Ihm durch dielen Ti 
feine Ehrfurcht und Liebe zu bezeugen. Ju der Antwort det 
Herrn liegt aus der geheime Sinn: Du legſt mir görtlide 
Würde bei — denn Niemand if} sw, als der einige Gou. 
Er gab alſe ‚Denen, bie Ohren zum Hdͤren hatten, bei Mil, 
daß Er mit feinen Water gleiches Weſens ſey. Mu fuhr 
ber Herr: fort; Wenn du zum ewigen Leben singehen wii, 
ſↄ balte Die Gebote; der junge Mann fragte; welche Gebote? 
Jeſus nanate ihm alle zehn, die hab ich ale von Jugend auf 
gehalten, erwiederte der felbfigefällige Süngling; der Here 
verfeßte: Nun fo fehlt dir nur noch Eins: Wenn du vols 
kommen ſeyn will, fo gehe hin, verkaufe was du haſt, und. 
gibs den Armen, fo wirft du dir einen Schag im Himmel 
ſammeln, dann Fomm und folge mir nad), Der Züngling 
ſchwieg, wurde betruͤbt und fchlich weg, denn er war rei, 

Diefe Forderung des Herrn fcheint im erſten Anblick ſehr 
hart zn feyn, das kommt aber daher, weil man fie gan) 
unrichtig, als eine allgemeine Regel für alle Reiche anfieht, 
bad ift fie aber nicht, fondern fie ift nur Gefetz für diejenis 
gen, denen fo, wie dieſem Ssüngling, ihr Reichthum ihr 
hoͤchſtes Gut iſt, und fie daher durch einen ehrbaren, birgers 
lidyen: und äußerlichen religidfen Waudel ‚den lieben Gott zu 
beſtechen fuchen, Damit Er ihuen ihren Goͤtzendienſt uͤherſehen 





. abge, Diejenigen Meiche aber, die nicht an ihrem Geld 


uud Gütern bangen, fondern fie als Mittel betrachten, dab 
algemeine Veſte und die Sache des Reichs Gottes zu be 
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fördern, bie haben dies Verkaufen nicht adthig, denn fie 
verwalten ihr Vermoͤgen nad) dem Willen Gottes; dahine 
gegen jene, wenn fie den Willen Gottes vollfommen erfülg 
len und felig werden wollen, ihre Leidenſchaft mit der Wurzef 
ausrotten müffen, damit fie ihnen nicht zum Strid werden 
moͤge, der fig lebenslang zuruͤckhalten und am Aufflug hindern 
möge. Es ift eine allgemeine Regel, wer von einem maͤch⸗ 
tigen, ſchaͤdlichen Triebe beherrfcht wird, der muß vermittelft 
bimmlifcher Kräfte diefen Hang mit Macht bekaͤmpfen und 
ihm alle Mittel aus dem Weg räumen, wodurd er genährt 
werden kaun; da aber der Reichthum eine außerfk verführerifche 
Sache ift, (o daß auch die beſten Menfchen Gefahr Iaufen, 
ihm zu mißbrauchen, fo aͤußert auch darüber der Herr fein 
Bedenken und fagt: Ich verſichere euch, es wird einem 
Reichen ſchwer, in den Himmel zu kommen, und es iſt 
leichter, ein dies Schifffeil durch ein Nadeldhr zu ziehen, 
weil man dieſes doch in Fleine Faden fpalten. und. alfo nad 
und nach einfaden kann. Dies Fam den Jüngern hart vor; 
ber ‚Herr aber beruhigte fie dadurch, daß dasjenige, was 
durch mienfhliche Kräfte unmöglich wäre, doch durch götts 
liche gefcbehen koͤnne. Der liebe Petrus gefiel fih in diefem 
Salf; denn er hatte, fowie die andern Jünger, alles vers 
loffen und war dem Herrn nachgefolgt, daher fragte er, was 
fie für einen Erſatz dafılr Haben würden? der Herr verficherte 
ihnen, daß ihnen bdereinft alles uͤberſchwenglich vergütet 
werden würde, 

Obgleich Jeſus diefe vorwißige und felbftgnägfame Frage 
des Petrus guͤtig beantwortet hatte, um die ſchwachen Juͤnger 
zu ſchonen, ſo fand er doch fuͤr noͤthig, ihnen ein Merkewohl 
an die Hand zu geben, woruͤber ſie nachdenken konnten: denn 
die Selbſtgefaͤlligkeit in dem Gedanken, daß fie gleich von 
Anfang an dem Herrn nachgefolgt ſeyen, und Alles üm 
feinetwillen verlaffen Härten, koͤnnte fie leicht verleiten, daß 
fie denen, die erft fpät, fogar noch nah vor ihrem Tod alles. 
aufppferten, um felig zu werden, leicht ihr Gluͤck mißgönnen, 
und ſich fo wie der ältere Bruder des verlornen Sohns, dare 
über ärgern moͤchten, welches ihnen ſehr nacktieilig wrruen 
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würde, Er fügte feiner Berheißung alfo die bedenklichen Worte 
noch) hinzu: Aber Viele, die da find die Erften / werden bie 
Letzten, und die Leiten werden die Erften feyn. Diefe Wahıt 
heit machte Er durch folgendes Gleichniß anfchaulich, Er 

ſprach: Das Himmelreic) ift gleich einem Haus vater, der am 
Morgen ausging, Arbeiter in feinem Weinberg zu Dingen, 
er akkordirte mit ihnen, daß fü fie 15 Kreuzer den Tag be— 
kommen foflten, fie gingen alfo an ihre Arbeit; dies wieder: 
holte der Herrden Mittag und am Nachmittag: gegen Abend 
aber, eine Stunde vor Sonnen Untergang, fand er noch Leute 


muͤßig auf der Gaſſe ftehen ; diefe fragte er, warum fie der 


ganzen Tag fo mäßig ftänden? fie antwortetenz Es habe fie 
niemand gedingt; dann ſchickte er fie auch in den Weinberg 
and verfprach ihnen zu geben, was recht fey. Ste gingen alfe 


Bin, als nun ber Tag verfloſſen war, fo befahl der Her 


fine Verwalter, er folfe die Arbeiter kommen laffen und 
nen ihren Lohn geben, doch fo, daß er mit den Leiten ans 
finge und niit den Erften aufhdrte, Jeder aber folle 15 Kreus 
zer befommen. Der Berwalter befolgte den Befehl; die Erften | 
glaubten nun fiber, weil die Legten für eine Stunde Arbeit 
den vollen Lohn befämen, fo würden fie ohne Vergleich mehr | 
befommen; allein fie irrten, fie erhielten, was ihnen war | 
verſprochen worden. Dies aͤrgerte ſie und ſie beſchwerten ſich 
daruͤber. Der Hausvater aber wendete ſich an einen unter 
ihnen (hier konnte Petrus aufmerken und ſein Inneres pruͤfen) 
und ſprach: mein Freund, ich thue dir nicht unrecht, biſt 
du nicht mit mir um 15 Kreuzer eins geworden? nimm, was 
dir gebührt, und gehe hin, ich will aber die Leßten eben 
fo bezahlen, wie dich; oder glaubft du, ich koͤnne mit dem 
Meinigen nicht thun, was ich will? Siehft du darum fee, | 
daß ich fo gütig bin. Seht, meine Jünger! fo werden die 
Grften die festen und die Lebten die Erften feyn: denn viele 
find berufen, aber wenige auserwählt. Diefe legten Worte 
waren wieder ein neues Räthfel, woran die Jünger zu rarhen 
und zu überlegen hatten, wie es zu dem Gleichniß pafle. 
Alle Arbeiter in dem Weinberg waren berufen, aber: die Ers 
ſten waren Werkgerechte; Fr beriefen KH auf alle das Gute, 
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a8. fie in ihrem Leben geftiftet hatten, dafuͤr empfingen fie 

mu auch den Lohn, ber ihnen gebuͤhrte; aber die Letzten 

waren demüthig, fie erkannten, wie wenig fie verdienten, 
und eben diefe Geſinnung, nicht aber die Arbeit, macht des 

Bnadenlohnd würdig. 

Jetzt wurde ed dem Herrn angekündigt, daß fein Freund 

Razarus zu Berhania Frank fey, und daß Er doch fommen 

möchte, um ihn gefund zu machen, Dies bewog Ssefum, 

feine Reife nach Serufalem fortzufegen, Nun eröffnete er 

feinen Juͤngern aufs deutlichfte, was Er zu Serufalem zu. 
erwarten habe, was Er alled würde leiden muͤſſen, und daß 

& am britten Zage nach feinem Tod wieder auferfiehen 

würbe. Jetzt trat Salome, die Frau des Zebedaͤus Johannes. 

and. Jakobi Mutter, zu Ihm, fiel vor Ihm nieder, und bat 

in ihrer Einfalt, daß ihre beiden Söhne in feinem Reich zu 

feiner Rechten und Linken figen dürften. Diefe eigenliebige 
Rolze Bitte befchämte der Herr zwar nicht, aber Er nahm - 
daher Anlaß, deu Süngern einzufcharfen, daß der Demuͤthigſte 
der Größte im Himmelreih feyn werde. Died Alles trug 
ich in der Gegend von Sjeriche zu. Als Er nun feinen Weg 
ortfegte und zur Stadt hineip ging, fo folgte Ihm wieber- 
del Volks nad); nun faßen aber zwei Blinde am Wege; als 
ie nam fragten, was die vielen Leute vorhätten, und man ihnen 
agte: Jeſus von Nazareth ginge vorüber, fo fingen fie au 
u sufens Ad), Herr, du Sohn Davids, erbarme dich unfer! 
as Volk hieß fie ſchweigen, aber fie riefen noch lauter, fo 
aß Jeſus ftill fund und ihnen zurief, was fie wollten? fie 
aintworteten: daß unfere Augen möchten aufgethan werden ; nun 
ruͤhrte der Herr ihre Augen an, fie wurden fehend und 
folgten Ihm nad). 

Es war in Sericho ein reicher Ober -30lleinnehmer, Nas 
mens Zachäuß ; diefer hörte, daß Jeſus von Nazarerh nach 
Jericho kaͤme; ba er nun, begierig war, Ihn zu fehen, fo lief 
er binaus und Zletterte auf einen Baum, weil er Fein von. 
Statur war. Als nun ber Herr vorbei ging, ſo blickte Er 
nach dem Baum und.fprach: Zachaͤus, fteig geſchwind herab, 
Denn ich will dich befuchen; mit hoher Treude firg der "Daum 


— 
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herab und lief * Hans, um der lUeben Guf, zu enu [f al 
gen, ker dann auch mit den Gelnigen bei ihn einkiiifiken 
dies gab num wieder großes Aergerniß unter dem Ball, ei Himd 
Die Pharifder hatten verboten, mit Zblinern zu eſſen un do ſie 
meinſchaft mit ihnen zu haben, woran fi) aber Kir WÄR, 
kehrte. Zachaͤus, den dieſe Verachtung narärliher BRD 









Aſchmerzen mußte, ſuchte ſich laut zu vertheibigen, A ſite 
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gum Herrn fpradhr Siehe, Herr! die Hälfte meiner € 
geb’ ich den Armen, und wo ich jemand Unredt g 
babe, da erftatte ichs vierfältig wieder. Dies war wii 
die ſcheinheilige Juden eine Lektion, die fie entweder i 
Ternen oder fchweigen mußten. Dieſem Zachdus « 
der Herr nicht, wie. dein reihen Juͤngling, *8 
er anch die andere Hälfte feiner Güter verkaufen und 3 
nachfolgen mäffe, denn daß war hier nicht nothig, weil d 
chaͤus fein Vermögen gottgefällig verwaltete; er fagte doll 
Deut ift diefem Haus Heil wiederfahren, er ift ja and ER 
Sohn Abrahams: denn des Menfchenfohn ift gefomms AR 
ſuchen und felig zu machen, das verloren iſt. Da Er wii 
ſah, daß Er aufmerkſame Zuhdrer hatte, fo ergäglee er 
folgendes Gleichniß: 
Ein vornehmer Herr z0g weit weg in ein Land, um m 
Meich einzunehmen, und dann wieder zu kommen. Ruf 
forderte Er zehn feiner Knechte und. gab ihnen zehn Pfu 
um damit zu handeln, biß er wiederfäme; feine Buͤczh 
aber waren ihm feind uud ſchickten Gefandten au Ihn, W 
Ihm fagen mußten: fie wollten Ihn nicht zum Herm d 
ben. Endlih, nachdem Er dad Reich eingenommen Hau 
ſo kam Er wieder, und ließ nun die Knechte, denen Er Wil 
Geld anvertraut hatte, zu fich Fommen, um zu fehen, WER 
fie gewirthfchafter Hätten. Der Erfte trat herein und fagtt 
Herr, dein Pfund hat zehn Pfund gewonnen. Der Ha 
antwortete ihm: Ei du frommer und getreuer Knecht, weil 
du im Geringften treu gewefen bift, fo follft du die. Kerl 
ſchaft über zehn Städte haben, Nun Fam auch der Anbirt 
und fprach: Herr, dein Pfund hat fünf Pfund gewonnen! 
dieſer bekam —8 Staͤdte; wor umm tem auch ein Driuu 




















tiger zu Werk, denn fie ſchickten Auedhte,.wieldje Belegens . 
heit :.fuchen ſollten, Ihn "gefangen. zu: nehmen;. allen fie 
wurben.durch. feine Reden fo beivegt, daß fie. es ‚nicht wage 


ten; eine Hand an Ihn zu .legen-:. Er gab nun auch Winfe - 


non. feiern: mahen Abſchied, wacüber dat Bolt" wiederum 
irr an Ihm wurde. 

Mine: latztem: Tag des Quuberhättenfefs Gatten. hie —* 
der Gebrnuch, Daß. fie, Woſſer ans bein: VrunueuSiloahn 
welcher. oo fArlichen Abhang des; Berger Zibn if, ‚holten; 
um. :e6, An Das, eherne Meer trugen, welchas im Vorhof dei 
Zenpeis Anm; Jeſus ſah zu, wie fie-fürfebhlidy: mit don. 
Gefäfenabfu- und her liefen, daher rief Cry’ Wi da duͤrſtet, 
der kommen penis und trinke. Wer am mich Ilaubt, wie 
‚Ne Schrift, ſagt von deſſen Leib werben Strome lebendigeu 
Waqſers ſließen. Joh. 7. 9.27. 28. Dieſe Meben ‚gaben: 
wieder dem Wolf Anlaß, mie einander zu diaputiren, einige 
Haubten, E fen eigentlicher Prophet, Anbere, Er ſey der 
Neſſtas, amd" wieder endete: machten In winduogen vası 
ugen. Bi. ©; uch N . 

Mm. Abeuid ging der gur AR: "en. Delbeng,unb; kinder. de; 
tie Nacht zu. Den. folgenden; Morgen kam Er wieder ie: 
dem Tempal und fuhr fort zu: Kehren; es hafto ſich viel 
Voſts om Ion“ verſammelt. Die Phariſaͤer, und Schrifte 
gelehrten denen der Auſchlag, Ihn gefangen zu nehmen, 
seißlungen: war, verfuchten .nim ‚wieder eine. Lift: fie. hofften 
typen, Ahn ouf irgend eine Weife zu fangen,:jegt brachten 
fe Ihm sine Fyan, die einen Ehebruch begangen. Hätte; biefe 
ſteljten fe ‚mitten. in den Kreid, und fprachen zu. Ihm: 
Rabbi! dieſe Bran Hat man auf frifchen That im: EChbruch⸗ 
ergriffen, nan hat uns aber Moſe geboten, falche zu -fteinigens. 
un fagft ‚Dis dazu? Sie: mußten, daß unfer Amir Suͤu⸗ 
dem aller Irt {ehr gelind verfahr, -fohald Er Memei am ihnen 
bemerkte; und ed, if mir hödafk wahrſcheinlich, daß dieſe 
Bm: son Herzen tiefe Meun,Äber ihr Werhuechen aͤußerte; 

baker ſchien es ihnen gewiß auılenn, daß Er ße begnadigen: 
wärde, und. dann: hatten, „fie Ucſache, Ihn als. einen Mau. _ 
—* aon dem Geſch Mofiö. gerakcapı wutärgen am. 
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Thor ſaß ein Blinder, Namens Bartimaͤus am Wege u 
bettelte. Als dieſer erfuhr, DaB Jeſus vorbei ging, fe tif 
er: Jeſu, du Sohn Davids, erbarme dich mein! Biel 
denen, bie vorbei gingen, befahlen ihm zu fohmweigen, ak 
er rief deſto lauter: Jeſu, du Sohn Davids, erbars 
mein; nuu fland der Herr fill, ließ ihn zu‘ ſich dannen 
und fragte ihn, was er wolle? Bartimaͤus antworket: 
Nabbuni! ich möchte gern ſehen: Jeſus erwiederte, | 
gehe hin, dein Glaube hat dir geholfen, , im — 
er, und folgte Ihm nach. 

Vald hernach kamen Boten von Bethanien, durch x 
Sim Martha und Maria fangen. ließen, fein Freund Loze 1 
ſey krauk; Er antwortetes die Krankheit iſt nicht zum de 
ſondern zur Verherrlichung Gottes, damit fein Sohn 
durch geehrt. werden möge; nun blieb Er einige * 
den Ort, wo Er war, und ſetzte ſeine Reiſe nicht fr 
denn Er wollte den Lazarus vom ben Todten erweden, we 
er: fchon mehrere Zage im Grab gelegen hätte; bern 
fagte Er zu feinen Züngern, laßt und nun unfern Weg sam! 
Serufalem fortfeßen ; fie antwortetens Rabbi! letzthin wi 
ten dic) die Juden fleinigen, und doch willſt du wieder MM 
hin geben; Er erwiederte: Sind nicht des Tages. * | 
Stunden? wer ded Taged wandelt, der ſtoßt ſich mil 
denn er flieht das Licht der Welt, wer aber des Nat 
wandelt, der ſtoͤßt fi), denn es iſt Fein Licht in ihm. Bu ⸗ 
der Herr damit ſagen wollte, das liegt nicht fo klar a 
Tage; mir deucht aber, ‚folgendes fey der wahre Siuns til 
Tag ift lang, und das Licht beil genug, um zu. fehen, da | 
man nicht irgend wo anftdßr, das ift: ihr ſeyd lang ge 
bei mir gewefen, und ich babe es euch oft genug 3— 
was ich in Jeruſalem zu erwarten habe, ihr brauchtet alle 
an dem, was dort mit mir vorgehen wird, keinen Anſtoß 
nehmen, aber ihr wandelt eben noch in der Nacht, Hier 
fuhr Jeſus fort: ‚Lazarus, unfer Freund, ſchlaͤft, aber 4 
gehe bin, um ihn aufzuwecken. Die Sünger verſtumen 
darunter den gewöhnlichen Schlaf, und erwiederten, wel 
er linn ſo wirds beiſer wit ihm werden; ol Auge 
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igte nun frei heraus, Lazarus ift geftorben, und es ftent 
rich, daß ich nicht da war, damit ihr glauben lerut, mir 
‚ofen aber zu ihm. gehen. Died Glaubenlernen machte 
uf den Thomas keinen Eindrud, für ihn war das ein 
chweres Stuͤck Arbeit, und die Zukuuft lag düfter nor ſei⸗ 
en Augen; daber fagte ers Laßt uns mit dahin gehen und 
ait ihm flerben, 

Da fie nun nicht weit mehr von Bethanien waren, ſo giug 
as Geruͤcht vor ihnen her, daß Jeſus kaͤme; die raſche 
haͤtige Martha ſprang alſo auf und lief Ihm entgegen; die 
Freunde von Jeruſalem und Bethanien, welche da waren, 
um die Schweſtern zu troͤſten, glaubten, fie wolle zum Grab 
gehen, um da zu weinen, daher begleiteten fie fie. Als fie 
vun Jeſum antraf, fo fprach fies Herr! waͤreſt du hier ‚ges 
weien, fo wäre mein. Bruder nicht geſtorben, ich weiß aber 
au), Daß das, was du von Gott erbitteſt, erhdst wird; ber 
Herr antwortete ihrs dein Bruder fol auferfiehen; fie erwies 
dertes ich weiß wohl,. daß er am jüngften Tag auferftehen 
wird; Er fuhr fort: .Ich bin die Auferftehung und daß 
keben; wer an mich glaubt, der wird leben, wenn er auch 
ſtirbt; und wer da lebet und glaubt an mic), der wird gar 
nicht jterben, glaubft du dad? Fa! ſagte Martha, ich glaube, 
daß du der Meffias, der Sohn Gottes bift, der in die Welt 
gekommen if. Mit diefen Morten bezeugte Martha, daß 
fi ie auch glaube, daß Er die Quelle des Lebens ſey, und der 
jenige, der durch den wahren Glauben mit Ihm vereinigt . 
‚wäre, durch den natürlichen Tod das Leben nicht verliere, 
Nun gab Er ihr einen Wink, daß. fie. auch ihre Schweiter 
Maria rufen follte ; fie ging alfo zuach Haus und fagte ihrer 
Schweſter ins Ohr: der Rabbi ie da — ſie lief alfo fort; 
die Juden, welche zugegen waren, vermutheten, ſie wolle auch 

Grab gehen, um da zu weinen und gingen mit ihr; 
als fi e aber Jeſum draußen vor dem, Sleden..antraf, fo fig 
fe zu feinen Füßen und ſprach: Her, wärft Du hier geweſen, 
fo. wäre mein Bruder nicht geſtorben; als der Herr Maria . 
amd die Juden weinen ſah, jo wurde Er unwillig und. graͤmte 

theils uͤher ihren Unglauben, rheia —8 Laer, Se 

Eriuings finmi. Schriften. XI. Band. 
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JZolgen, die aus ber Auferweckung des Lazarus entflehen wuͤrden. 
Indeſſen lief eine große Menge Volks zufammen, denn es war 
zu Jeruſalem Fund geworden, daß Lafarus geftorben ſey 
und daß der Propher von Nazareth dahin käme; wer fi 
nun erinnere, wie neugierig die Juden find, ber kaun ſich den 
Zulauf vorſtellen. Jeſus erfundigre fich nun nach dem Grab 
des Verſtorbenen; fie fprachen, komm und fiche es! Alle 
Umftände zufammen und das mitleidige Herz des Hemm 
trieben ihm die Thränen in die Augen; als Er aber im Hin 
‚gehen die Menge Menfchen ſah und ihre Urtheile hörte, wie 
fie fagten: ſiehe, wie hat er den Lazarus fo lieb gehabt? oder: 
Tonnte der, der dem Blinden die Augen Öffnete, nicht anch 
machen, daß fein Freund nicht fhirbe ? fo wurde er wieder 
unwillig uͤber den unbegreiflihen Unglauben dieſes Volls, 
das doch während drei Fahren feine Lehren gehort uud fo große | 
Thaten von Ihm gefehen hatte. Indeſſen kamen fie zum 
®rabe, wo ihnen der Geruch der Verweſung entgegen duftete. 
Das Grab war eine Felfennöhle, die mit einem Stein zu 
gededt war, nun fprach Seins: hebt den Stein ab! Die 
geſchah; die forglihe Martha fürchtete, weil’ die Verweſung 
ſchon angefangen habe, fo moͤchte dem Herrn die Auferweckung 
nicht gelingen ; daher fagte fie: Herr! er ftinkt fchon, denn 
er liegt {chou vier Zage im Grab. Er antwortete: hab ic 
dir nicht gefagt , fo du glauben wärdeft, follteft du die Her 
lichkeit Gottes fehen? — Jeſus, feiner Sache gewiß, blickte 
empor and fprach: Vater! ich danke dir, daß du mid) erhoͤret 
haft, doch ich weiß, daß du mich allezeit hoͤreſt, aber am des 
Volks willen, das umher ftehr, fage ichs, damit fie glauben, 
daß du mich gefandt haft. Nun rief der Here mir lauter 
Stimme: Lazarus, fomm heraus! Der Veiftorbene ar 
wachte, ftrebte heraus zu kommen, aber er war durch bie 
Todtenkleider an Händen nnd Füßen gebunden, daher befahl 
der Herr, man folle ihn davon befreien und nach Haus ges 
hen laſſen, welches dann auch auf der Stelle befolgt wurde. 
Dieſe gbttliche, erhabene und allen Zweifel und Unglanben 
niedei ſchlagende That, wirkte dem doch auf viele, daß fit 
an Befum glaubten; daß es aber nicht alle thäten, war faf 
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‚anbegreiflich; die Vorurtheile, bie fle gegen Jeſum, und die 
‚Borftellungen , die fie vom Meſſias und feinen: Meich hatten, 
waren fo tief bei ihnen eingewurzelt, daß Feine Macht fie 
aus ihren Herzen vertilgen konnte Etliche gingen fogar 
nach. Jerufalem und verkündigten den Pharifäern, was in Bes 
thanien geſchehen war. Man kann denken, welch ein Aufs 
ſehen diefe Geſchichte in Ferufalem machte. Die Herren von 
hohen Rath; hatten alles zu fürchtens denn die Oſtern waren 
nah, wo fi) das ganze Land in der Stadt verfammelte, und 
‚da dies große Wunder kuͤrzlich geſchehen war, fo konnte 
fich der Unhang des Propheten von Nazareth erfinunlich vers 
mehren und ihnen Allen gefährlich werden. Diefe Angft bes 
wog fie, - fich zu verfammeln und zu berathfchlagen, was da zu 
‚thun fey? Der damalige Hohepriefter Joſeph Kajaphas, ein 
Schwiegerſohn des Hohenpriefterd Daunas, ein Erzheuchler, 
heimlicher Sadduzaͤer und abgefeimter Politikus, nahm ends 
lich das Wort und ſprach: Ihr ſeyd alle miteinander Dummi⸗ 
kdpfe und wißt euch nicht zu helfen, es tft ja beffer, 
daß ein Menſch flirbt, ald Daß das ganze Bott 
verdirbt. Kajaphas ahnete wohl felbft nicht, was für eine 
große Wahrheit er da ſagte. Jegt wurde nun feft beſchloſſen, 
Daß der Herr ſterben ſollte; als Er das erfuhr‘, ‘fo entwich 
Er and ging mir feinen Fingern nach Ephrem, einer Stadt 
nahe au der. Wüfte, wo Et jich einige Tage: verborgen aufs 
hielt deun &e ‚Hatte befchloffen , während dem Oſterfeſt zu 
ſterben. Mährend diefer Zeit ſtroͤmte num alles nady Jeru⸗ 
falem, um:das Ofteilamm: zu eſſen und das Paſchah zu 
feiern; nun hatte aber die Auferwedung Lazari ein ſolches 
Aufſehen gemacht, daß fich jeder Ankommende nach bein 
Herrn erkundigte, und man wunderte fich, daß Er noch 
irgend zu finden war; endlich fand Er ſich am Samſtag 
Abend, ſechs Tage vor Oftern, wieder mit feinen Jünger 
rin Bethanien, in dem Haufe des Lazarus einz dieſe Nach⸗ 
ichs Jam. alsbald wieder nach Jeruſalem und eine Menge 
Volks Kef-yinaud, um auch den Lazarus zu ſehen. 
As nun Jeſus und feine Juͤnger! nebſt Lazarus und feinen 
Ecqhweſtern am Abendeſſen waren, fo-kund-Möartin auf, war 
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‚ein Pfund. fehr koſtbaren wohlriechenden Narbendhls, falhte 
dem Herrn feine Küße damit, und trocknete fie Daun wieder 
‚mit igren Haaren Das gauzge Haus war mit dem Wohl 
.gerach erfüllt. Judas Sicharioch, der die Einnahme um 
Ausgabe filr Jeſum und feine Juͤnger, aber ziemlich uutreu 
und eigennuͤtzig beforgte, und dabei ärgerlich über den Herm 
war, der. natuͤrlicher Meife nicht viel aus ihm machte, war 
‚auch neidifch auf die andern Juͤuger wegen ihrer Vorzuͤge; 
es war alfo äbelgelaunt, und fand bei diefer koſtbaren Sal 
‚bung Anlaß, feinen Unmwillen zu erkennen zu geben, er. fagte: 
‚man hätte beſſer gethan, wenn man bad Del für 300 re: 
ſchen (ungefähr 68 Gulden) ‚verlauft und den Armen geges 
‚ben Hätte... Es lag aber dem Elenden wenig an’ der Noth 
der Armen, er haͤtte das Geld lieber in ſeinen Sack geſtedt, 
er gedachte nur der Armen, um ſich weiß zu brennen. Einige 
von den Juͤngern, die nicht weiter. darüber nachdachten, fans . 
‚den die Erinnerung des Judas nicht übel. Der Herr aber 
antwortete: macht der Maria Feine Einmendung, das Del 
hat fie zu meiner Begräbniß beftimmt gehabt, an Armen 
‚wirds euch ‚nie ‚fehlen, aber mic babe ihr nicht. immer. bei 
ench. 

Das Laufen ſo vieles Volks nach Bethanien machte die 
Hohenprieſter und den hohen Rath noch unruhiger, und ſie 
dachten darauf, wie ſie auch Lazarum hinrichten koͤnuten. 
‚Des andern Morgens auf.unfern Palmſonntag . begab ſich 
nun Jeſus anf den Weg nach Sserufalem und eine große 
‚Menge Volks begleitete Ihn; nicht weit von Bethanien 
war ein Det, welcher Bethphaga hieß, dahin ſchickte der 
Herr zwei feiner Jünger voraus und fagte ihnen, fie würs 
den da eine Efelin mit ihrem Fuͤllen finden, diefe: follten. fie 
ihm bringen, und wenn Einwendung gemacht würde, fP- 
ſollten fie nur fagen, der Herr bedarf ihrer (Jeſus wollte 
nur das Füßen brauchen, die Eſels⸗ und Pferde⸗Fuͤllen gehen 
aber ohne ihre Mutter nicht allein, wenn fie noch nicht abge 
wöhnt find, darum mußten die Jünger. beide Thiere brins 
gen). Er fette ſich nun auf das Fuͤllen und ritt auf. Jern⸗ 
ſalem zu. Hier wollte Er die Weiaguug erfüllen, Saas; 9, 
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V. 9. Die Menge Volks begleitete ihn mit großem Jubel, 
mit Palmpweigen in den Händen und mit allen ben Cere⸗ 
monien, die man bei dem Einzug eines Konigs zu beobach⸗ 
ten pflegtex dabei riefen ſie Hoflanna! (DS Herr Hilf) dem 
Sonn Danidst gelobes fey, ‚der da kammt im: Namen des 
Herrn! Hofianna in der Höher: Einige Pharifker, die das 
anhörten, fprachen zu Ihm: Er folle die Laute ſchweigen 
heißen; Er antwortete: wenn dieſe ſchweigen, fs werden die 
Steine ſchreien. Vermuthüch gab Er lhnoa bieii einen 
Wink auf Habakuk 2, B. 11. 

Indem nun unſer Herr deu⸗ Oelberg herab ei; wo man 
die Stads Jeruſalem mit iprens-prachtigen Tempel und allen 
Paldften am beſten Tehen Eonnte;:fo. fing Er an: zu meinen, 
die dee. vom Schreien der. Steine hatte Ihn vermuthlich 
auf das nahe ſchreckliche Schickſal -diefer prächtigen Stadt‘ 
geleitet, und ex ſprach, fo daß es feine Wegleiter: hörteir: 
Wenn vu, o Jeruſalem, jet noch wuͤßteſt, was gi deinem 
Frieden dienet — aber es iſt vor Beinen’ Augen Herbergen; 
denn es Fommt- Die Zeit, DaB’: drine Feinde um Buch: und 
deine Kinder her eine Wagenburg ſchlagen, dich bilagern 
und aͤberall aͤngſtigen werben; fie werden dich ſchleifen und 
keinen Stein auf dem andern laffen, weit da die Zeit dei⸗ 
ner Heimſuchung nicht erkannt hafi. on in 
' Diefe Klage des Herrn beweiſt doch wohl. dauttich, daß 
es Ihm nicht in den Sinn kam, ſich jetzt auf deu üdiſchen 
Thron Davids zu ſchwingru, or berfipiedene tafeer site 
geben: et 3* 2 

Bei dieſem Einzug Jeſus in. bie Stadt wu: aß: rege 
und aufmerkfam, und man-fragte ſich untereinunder, wer 
das wäre?: da kam es damm heraus, daß es FJeſud der 
Prophet von Nazareth ſey. Es waren naͤinlich? ſehr viele 
Fremde in der Stadt, die zum: Feſt gefomimenissaren, Die 
zwar viel von Ihm gehöre haiten, aber Di munb:: nicht‘ 
kanuten. : Dar verfte Gang: anſers⸗ Herru war nieder in ben” 
Tempel, wo: Er wiederum badı Rrämers' und Wochslergeſin⸗ 
del eben fo wegiagte, wie vor drei Iahran;slstes zuerk®: 
als Lehrer iu Tempel auft atou tr RUE 
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der Blinde und Lahme bei Ihm ein, die um Huͤlft flehten, 
die ihnen auch gewährt wurde... - Die Pharifder ſahen das 
mit. verdrießlichen. and neidifchen Augen an, und ale vollends 
die anmefenden Kinder. auch Doftanuna dem Sohe Davids 
siegen. (die Kinder: hatten das ſo eben: bei: dem Einzug ger 
hoͤrf und machten es wie:gewbhnlich nach), ſo wurden die 
Phariſaͤer zornig und ſprachen: Hoͤrſt du, was die Kinder, 
safen? Er antwortete: habt ihr nie gelefen: aus dem Mund 
‚der, Unwondigen und Säuglinge haſt du Lob. zubereitet! 
Pſalm 8, V. 3, Gegen Abend ping Er mit- feinen Juͤngern 
wieder nach. Bethauien un” blieb die Nacht da. 

Des andern Morgens, Montags, ging Er wieder ir die 
GSeadt; unterwegh hungerte- Ibn, und da (r..nahe am Meg 
einen Heigenbaum fabe, fo:glüg Er zu ihm, uw zu ſeben 
ob ;er raife Beigen hätte, allein er harte gar: Beine, - Diefen 
unftuchtberen Feigenbaum machte un ber Herr zum Bild bee 
arundverdorbenen juͤdiſchen Nation; fo anfsurhtbar. mie die 
fer. Seigenbaum war. auch fie, und fo wie dies -WVolf. deu 
Verderbeg geweiht war, fo. weihte Er audy deu Baum dem 
Verderben, der auch von dem Augenblick au verdorrte. 

Diefe. Geſchichte wird au von den Neugelehtten bitter: 
Prjeifirkz fie .fagen: wie. konnte Jeſus im April reife- Feigen. 
auf dem Baum ſuchen? Zch-fage: Er konnte es darum, weil: 
ed. frühe. rigen gibt, die im gelobten Laud-unter dem 3äften 
Erad Mordbreite an. der. Mlistagfeite des . Oelbergs, durch 
welche der Weg: von Berhanien nad) Sjerufelenm ging, gegen: 
Das Ende des Aprils reif und überreif feyn konnten. Dann. 
beſ hwert man, fi) auch Darüber, Daß Er den ‚armen: unfchuls 
digen Baum permünfcht habe. — O des Müdenfeigens! 

Somie ‚der ‚Herr in die Stadt Fam, ‚ging er-wieber ia: den 
Zempel..und trieb nochmals das Handelägefihidel weg; bit 
Phariſaͤer and; Schriftgeleheten berathfchlagten -indeffen ; weit 
fie, Ihn..gum Tod dringen möchten; allein fie fürchteten dab 
Ball, : weiches. Ihn hoch ſchaͤtzte, Daher fonuten fie zu ‚keinem. 
Schluß Tomas Um Abt gang Jeſus mit feinen Jüngere 
wieder nach, Werhanien. 13:5 z.. 

Mei Dieifihgh: Marge sahen ef; wiete, * * 
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Stadt, und ald Er. mit den Seinigen bei dem Feigenbaum 
vorbei ging, fo wunderten fie fi, daß er ſchon ganz verborrs 
war, "Bei diefer Gelegenheit faud der Herr Anlaß, von dex 
Kraft eines glaubigen Gebers zu reden, Matth. 21, Als Er 
num wieder in den Tempel Sam, fo machten fi) die Phari⸗ 
fäer und Schriftgelehrten. an Ihn und flellten Ihn zu Rebe, 
wer ihm die Macht und die Erlaubniß gegeben hade, im 
Tempel fo aufzuräumen und oͤffentlich zu lehren? Jeſus ers 
wiederte: ich will euch auch einmal etwas fragen: Woher 
war die Zaufe Johannuis; von Gott oder non Menfchen? 
hierauf wußten fie nicht zu antworten, bean fagten fie: von 
Gott — ſo fagte Erz warum: habt ihr mir denn nicht ge⸗ 
glaubt ? und fchrieben ‚fie Johannes Taufe einer menfchlichen 
Anmaßnng zu, fo hatten fie ed mir dem Volk zu thun, wels 
„es den Täufer für einen Propheten hielt; fie verſetzten 
alfa: wir wiffens nicht. Jeſus erwiedertes nun fo fage ich, 
euch nicht, aus was für Mache ich. das thue. Nun fuhr Er 
fort: was duͤnkt euch: Ein gewiſſer Mann hatte zwei Sdhue, 
denen befahl er, in den Weinberg zu gehen und zu arbeiten, 
der. Eine ſagte Ja! und ‚siog nicht, der Undere fagte Nein! 
ea vente ihn aber und.er ging doch. Wer befolgte da de& 
Vaters Willen? fie autworteten: der Leute, - Ich verfichere 
ench, , fuhr. hes Her. fort, Zöllner und liederliches Gefinbel 
Übauen eher ins Himmelreich kommen als ihr. Sie fagten 
zwar ja, ‚aber fie thaten nicht den Willen Gottes, viele Zölls 
ner and, Siuder aber hatten durch ihren Lebenswandel Nein 
geſagt, aber fie befehrten fih und giugen doch in den Weins 
berg. Dies erläuterte der Herr weiter durch die Gefchichte 
Johauues des Täufers. Dann fam Er ihnen aod) naher durch 
ein ſehr fcharfes Gleichniß: Ein Herr legte einen neuen 
Weinberg an und verfah ihn mit allem, was dazu gehört, 
Dann fegte er auch Weingaͤrtner Hinein, ihn zu warten und 
zu pflegen. Nad) einiger Zeit fandte er feine Diener dahin, 
um.zu fchen, wie die Weingärtner haushielten und die Früchte 
zu erndten; allein fie mißhandelten die Diener, fie fchlugen, 
thdteten und fleinigten fie; das andere Jahr ſchickte der Herr 
wigber audere und moch mebrere Diener, aber Deuen au 
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eben fo; nun ſchickte er feinen Sohn, denn er badhte: ver Im, ı 
dem werden ſie ſich doch ſcheuen; allein weit gefehlt, da 
brachten fie gar um und hoffen, den Weinberg an ſich jt 
bringen. Was duͤnkt euch nun: was wird der Herr mit du Ir 
Meingärtnern anfangen? Die Pharifder ſprachen fih iht ji 
das Urrheil, fie antwortetens Er wird die Boͤſewichter hits 
richten laffen und den Weinberg andern anvertrauen, die Im 
die Früchte äin’vechter Zeit geben. Nun verwieß fie de 
Herr noch anf die Spruͤche Pf. 118, V. 22. Jeſ. 25,814 
und Gef. S, B. 13. wo von denr Stein in Zion gerit 
wird, den die Bauleute verworfen haben, der aber do zum Fi 
Eckſtein geworden iſt; dann befhloß Er diefe Rede mit'de 
Wörten: Das Reich Gottes wird von euch genommen m 
dein Heiden gegeben werden, die feine Früchte bringen, Es iſ 
feicht zu denfen, daß die Hohepriefter, Phariſaͤer und Sthrif 
gelehrten wohl merkten, daß dieſe Gleichniſſe fie beträfen, 
fle kochten auch Gift und Galle darılber, fie hätten Ihn gem - 
greifen und gefangen nehmen Iaffen, aber fie durften ev des 
Volks wegen nicht wagen. 

Die legten Worte, daß das Reich Gottes von den Inden 
genommen und den Heiden gegeben werden ſollte, befräftigt 
der Herr noch durch folgendes Gleichniß: 

- Das Himmelreich iſt gleich einem König, der feinen Sohn 
Bad Hochzeits-Mahl anrichten ließ. Er ſchickte alſo feine 
Diener in die Stadt und ließ die Buͤrgerſchaft einladen; 
allein fie hatten Feine Luft zu kommen; nun ſchickte er noch 
einmal, aber fie hatten allerhand Ausflüchte mir ihren: Ge⸗ 
fhäften, einige waren fogar fd frech, daß fie die Knechte 
böhnsen und toͤdteten. Darüber wurde num der Herr fo zornig, 
daß er diefe moͤrderiſchen Aufruͤhrer hinrichten und Durch fein 
Kriegsbeer die Stadt anzuͤnden und zerfidren ließ. Indeſſen 
war doch die Hochzeit veranflalter, die geladenen Gaäſte 

‚waren ihrer nicht würdig. Daher ließ nun ber Kerr feine 
Diener fommen und befahl ihnen, fie follten auf die Lands- 
ſtraßen gehen und laden, wen fie fänden.: Dies geſchah, und 
ed kamen ihrer eine Menge. Als nun ale zu Tiich ſaßen, 
fo kam der Her, um die Gaͤſte zu beſehen; nun fand er 
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en, ber hatte Fein hochzeitlich Kleid an —: ber Herr Yragtt 
I. wie er, ohne gehdrig gefleider zu ſeyn⸗ herein gekommen 
re? — der Menſch verſtummte und wußte nichts zu "ats 
reen. Daher befahl’ der Herr, män' ſolle ihm Hände mtb 
Be binden und in die Außerfke Binffernip” hinaus werfen; 
ı Heulen und Zaͤhnklappern ſeyn wid! Hein viele fi 
Purfen,' aber wenige‘ aus etwaͤhlt. De 
Dies reichhaltige Gleichniß war wiederum deuillch genut 
id die Phariſaͤer verſtunden wohl, was⸗ er damit m 
te kochten Gift in ihren Innerſtenalkedn um des Vena⸗ 
illen durften fie keine Gewalt brauchen? "Eins mußte db 
als allen Zuhdrern bunkel feyn, naͤulich die Bemerkin 
du dem, der Fein hochzeitlich Kleid din! Hätte: Es äſt ih’ 
forgenlaͤndern gebraͤuchlich⸗ daß große Herren, wenn Ab 
mand ehren und eine beſondere Gnade erzeigen wollen? ihn 
it einem” Feierkleid beſchenken; dieſen Gebrauch unterſtelnt 
er anfer: Herr als eine bekaunte Sache. Hit ſolchen NER 
m wären alſo hier: die Wochzeits goͤſte verſehen; nur Einer 
itte entweder dad Kleitz Hicht angeitommen, oder er Hat 
d ungefäden herbei geſchlichenz dafu wirde er nun hit 
ſtraft. Hierdurch gub "der Herr einen Wink, daß ver; 
elcher bel dieſer Hochzeit Erſcheinen wolle, uicht mit den⸗ be⸗ 
hncutzten und zerriſſenen Kleidern ſeiner Eyenen guten Werke | 
nimen bArfe, fonderh-srlt "SWR Berechtiätett Shriſti, die BR 
lüge Geiſt in ihm wife! "'berfehenfchnähänfe, = Wieneingt 
ehe auch Jeſus noch "Tiren' Befortberü Milan im Ange; der 
elſtivei ber’ Hochzetkzeigen wird Den 
Der Aerger, den die YPhaͤriſaͤer aſqhlucken mußten, Den 
y:lhte' Zuflucht zur Liſt zu nehmen and’ deni Herrn verfängd 
— 2 vorzulegen, damir iſie eine Urſache flüden möchten, 
— Ste berathſchlagten ſich: alſo mit den Sub⸗ 
nad Herodianetnwas für" Fratzen ſie Fhm vorkegeũ 
ollten: die wichtigſte unter allen ſchien ihnen die zu ſevn⸗ 
Dh ſich Jeſus beſtimitat erklaͤren mußte, ob fie mit Mächte 
avtrhaleln des rdmiſchen Katfers‘ [eher : odern nicht 7 "Me 
npteteꝰ Er das Erſte fo machte Ereſich Beh der gauden 
VER Nation verhaßt;nuud erklärte: Er "Ray Ric VOR LA 


fo konnten fie Ihn bei dem Landpfleger als einen Uufeähre | 
anlagen. Sie glaubten alfo, jetzt könne. es ihnen unmögli 
fehlen; fie gingen aber nicht felb zu Jeſus, fondern fdidıg J 
mahefannte Diänuer bin, damit er freimürhiger antwerke |. 
Tonnte. Diefe fragten ‚num den Herrne Iſt es recht, daß uk 
Inden dem rbmifcen Kaifer Steuer bezahlen müflen? 
Um die weife Antwort Jeſu in aller. iprer Stärke zu um J 
pfinden, muß icy.folgende Bemerkung vorangehen laffen. % 
allen rdmiſchen Provinzen mußten die Steuern auch u 
shmifchen Geld „entrichtet werden ;. mit dieſem Geld wur | 
Bann aud) alle Staatsbeamten, ſowohl die Civil⸗ als Wilice 
Dienerſchaft beſoldet; da nun dieſe wiederum das Selb ig: 
Band. verzehrten, ſo kam es dadurch in den Kreislauf, uad-d 
wurde alfo möglich... daß die Steuer mir diefer Muͤnze bo 
zahlt werden. konnte, Hieraus folgt, daß ein Land, in.nd 
dem das rbmifche Geld in die herrſchaftlichen Kaſſen na 
wieder aus benfelben ‚heraus. floß, eine:söinifche Prpninz au 
alfo zum Gehorfam verpflichtet war. Hätte nun. Jeſus ger 
antwortet: Es ift allerdiugs recht, daß ihr dem Kaifer. Errut 
bezahlt, oder auch Nein, es iſt wicht recht, fo haͤtten IR I. 
Phariſaͤer in beiden Faͤllen ihren Zwech erreicht; daher wid 
ihnen der Herr mit ghttlicher Klughejt aus und- fpgach: 2 
Ahr Heuchler ! Barum verſucht ihr mich? zeigt mir. Doc en 
Stuͤck Geld, womit ‚die Steyar hezablt wird; fie reichtn 
Sara einen rdmiſchan Deuar ;. nun ‚fragte Yefus: was ſieht 
fir ein Bildniß auf dDem Geid und wie heißt die Urniſchrift! 
fie antworteten: es iſt des Kaiſers Bild und ſein Mane; 
u. erwiederte ber, Herr: wenn es alſo des Kaiſers Geld if, 
ſo muͤßt ihr ihm ‚auch geben, was ſein iſt, aber. -vergeh 
dann auch nicht, Bott das zu „geben, was Ihm. gehlet: 
dah iſt: ſeyd danu ‚auch. gotteäfärchtig, wie eſ . Fromm 
Juden geziemt. Dieſ⸗ Antwort wachte ſie ſtaunenz befaat 
gäugen fie beim. | 
1:geßt machten ſich die Sadduzler herzu, auch fi wollen 
ihr Heil verſuchen; denn da ſie keine Auferſtehung und aͤher⸗ 
banpt keine Fortdaner des Lebens der Seele nach dem. Tod 
glavbten, ſa hofften Be Jeſum durch zine Erage.frhgufspen; | 





firaßen, ſprachen nun der Sen, und wen ihr findet an Zaunen 
Und Hecken, den bringt, mein Haus’ muß voll werben. . Aber 
feiner. von denen, die ich zuerſt geladen habe, fol mein Gaſt⸗ 
mabl ſchmecken. 

Wie reichhaltig und belehrend! — Feſus zeigte hier, wer 
zie Seligen ſepen, die das Brod im Reich Gottes eſſen 
würden — nicht diejenigen, die fit ihrem Herzen am It⸗ 
tifchen hingen, fondern die geiftlich Armen, . Kräppel und 
dahmen. Dann lag aber auch noch ein Merkewohl! in dieſer 
Erzäglong verborgen: der Herr wollte den vornehmen Gaͤſten 

an der Tafel zu verftehen geben, daß Er fie auch, und über: 
haupt: die Juden, zur großen Hochzeit im Reich Gottes ein⸗ 
lade, aber es ſeyen fo viel Dinderniffe im Weg, daß fie nicht 
dazu gelangen würden; doch gäbe es noch in der Stadt — 
das iſt: unter. dem jüdifchen Volk viele Armen, Kräppel 
und Lahme, Leute aus ben niedern Glaffen, die diefes Gluͤck 
jbeilhaftig werden würden; allein dadurch werde noch die 
Zafel nicht gehoͤrig beſetzt, ferne heidniſche Nationen müßten ' 
noch ‚berufen werden, denn auch für bie ſey noch Raum da, 
Luc. 14. % 1— 24. 

Das Lauberhuͤtten⸗ Feſt und die giechweihe waren nun Kon 
iinige Wochen vorüber, daher beſchloß der Herr, die Reife 
nad) Galilda wieder anzutreten; und ald Er fah, daß Ihm 
Biel Volks nachfolgte, ſo nahm et daher Anlaß, von den Pflich⸗ 
ten zu reden, die derjenige erfüllen muͤſſe, der Ihm nachfolgen 
wollte: ein folder muß feine naͤchſte Verwandren, ſogar 
ein Leben, für Ihn aufopfern können, wenns drauf anfommt. . 
Ber alſo ein wahrer Jünger Jeſu fehn und werden will, der 
muß erſt wohl. überlegen, ob er Alles, auch das Liebſte, um 
Seinetwillen verlaͤugnen will; wenn er nicht ganz, dazu ents 


Ichloffen iſt, ſo Bleibt er beſer zuruͤck, denn er iſt ſonſt wie 


Salz ohne Kraft, das man nicht btauchen kann⸗ Luc. 14, 
p. 25 — 35." 

Es machten ſich auch viele Menſchen aus ven verbächtige 
fen Claſſen, Zöllner und Suuder von allerlei Art, zum Herrn, 
fie blieben bei Ihm und hörten Ihm zu. . Died ärgerte die 
Aarifder und —— denn Er aß ſogar mit jenen; 3 

Ging dan Ensiften. XL. “ii; RB | 
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ne Hiürrten und fagten: diefer nimmt die Sünder an und 
ißt mit ihnen. Jeſus erklaͤrte ihnen, warum Er das thaͤte, 


darch die Gleichniſſe vom verlornen Schaf und verldtnen 


Groͤſchen, und bezengte: daß über eihen verlornen und 
wieber gefundenen Suͤnder im Himmel mehr Freude ſey, als 

über viele Gerechte , die ſolche Gefahren nicht durchgekaͤmpft 
hätten: denn wenn fich ein großer. Sünder belehrt, fo wird - 
weit mehr Ringens, Kämpfens, Betens und Wachens m 


“fordert, als bei eineim,.der von Jugend auf fromm gemein 
iſt. Doch darf ſich ein ſolcher Sünder nichts Darauf einbilden, | 
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er mädt fonft uͤbel aͤrger. Dieſe vortreffliche Lehre von 
ber gnaͤdigen Annahme des bußfertigen Suͤnders fuͤhrte unſer 
Herr durch das unnachahmlich ſchoͤne Gleichniß vom verlornen 
Sohn noch weiter Aus; Er fuhr fort: 

Es war einmal ein eider vornehmer Mann, der hatte 
zwei Ebhnd; der Züngflerwar din leichtfinniger Menfch, den 
es nach Befriedigung feiner unbändigen Sinnlichkeit gelüftere; T 
daher bat er den Väter, er möchte ihm den Antheil der 
Guͤter geben, der ihm von Rechtswegen gebuͤhre. Der Das 
ter willigte ein und theilte feinen Söhnen das Geld. Bald 


hernach fAmmelte der Süngfte fein Vermögen und ging das 


mit auf Reifen, Nun ließ er fich es wohl feyn, er eilt 


von einem Genuß zum andern, verfiel in das liederlichſte 


Leben und brachte ſein ganzes Vermoͤgen durch. Jetzt kam 
er zur Erkenntniß, denn es entſtand eine große Theurung 
und Hungersnoth; um alfo nicht zu verhungern, verdingte 
er fich bei einem reichen Mann zum Schweinhirten, Gern 
hätte es nun mit den Schweinen gegeffen, aber dazu hatte 


er keine Erlaubniß. Endlich fiel ihm ein, daB fein Vatet 


fo viel Tagloͤhner habe, denen ed an nichts: fehle, „daher 
befchloß er, wieder nach Haus zu gehen, feinen Vater um 
BVerzeipung und um die Erlaubniß zu bitten, daß er nur 
fein Taglöhner feyn dürfte, Diefen Entfchluß führte er aus; 
Er kam alſo in feinen Lumpen nad Haus; .der Vater, ‚der 
ihn von weiten bemerkte, hatte Mitleiden mit ihm, er lief 
ihm entgegen, herzte und kuͤßte ihn; als. nun ber. verlorne 
Sohn feine verithige Bitte vorgetragen Kane, R ldefahl der 
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Vater, man folle ihm das befte Kleid bringen und ihn ans 
sieben, dann auch einen Ring an ben Finger ſtecken; über 
das alles wurde nun noch. ein frohes Gaftmahl' feinetiwegen 
angeftellt. Dies alles Ärgerte- den Alteften Sohn, der vom 
Geld Fam, er machte dem DBater- die bitterften Vorwürfe 
darüber; allein er wurde liebreich zurecht gewizfen. - 

er kann aber ſo ſchoͤn, fo einfach und fo geiftreich eis 
jählen, als der Herr ſelbſt? man lefe dies Gleichniß, Luc: 15, 
B. 11-32, Ich möchte es aus feinem eigenen Mund in 
feiner ſiro⸗chaldaͤiſchen Sprache gehört haben; Lukas erzähle 
es griechifch, und Lucher uͤberſetzte es ins Deutſche, wir 
wiſſen aber, daß das Original bei jeder Ueberſetzung verliert. 

Der Sinn dieſes Gleichniſſes iſt vielfach und bedeutend: 
der zunächft. liegende ift immer der: daß im. Himmel mehr 
Freude ſey über einen Suͤnder, der Buße thus, als über neun» 
smbneungig Serechte, die der Buße nicht bedürfen; allein es 
ift noch ein tiefere Geheimniß darinnen verborgen s der Ältefte 
Sohn ftellt alle Verehrer des wahren Gottes, vom Anfang 
der Welt an, vor; der Juͤngſte aber die Heiden, und beſon⸗ 
ders diejenigen unter ihnen, die fich zu Chriſto belehren würs 
den; welche auch nieht Freude im Himmel verurfachen würden, 
als die, ſo fich deri Verehrung des wahren Gottes rühmten, 
ſtolz darauf wären, aber nie fich. felbft und ihren verdorbenen 
Zuftand kennen gelernt hätten, Dies konnten fi) die Phari⸗ 
fer merken, welche auch murrten, daß Jeſus die Suͤnder 
annähme und mit ihnen aͤße. Für und Chriften liegt auch eine 
Warnung in diefer Erzählung, wir find nun an die Stelle 
des Altften Sohns getreten, wir dürfen auch nicht murren, 
wenn eluft der 3800 Jahr lang verlorne Sohn, die Juden, 
zu Buaden angenommen wird, 

Noch ift Jeſus mit den Pharifdern nicht fertig, Er wollte 
ihnen noch eine Belehrung über das Betragen des älteften 
Bruders geben, der ber die Aufnahme des Juͤngſten zornig 
war und fich fo breit mir feinen Dienften machte, ‚die er dem 
Darer.geleifter hätte. Die Pharifäer follten fühlen, daß fie 
jest der aͤlteſte Sohn wären, und daß es nun darauf aukaͤme, 
zu unterfuchen, wie fie denn bisher mit ihrem Antheil bed 
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der Goites⸗ und Neuſcheuliebe ke Seftarig in ber Tri 
Gera Dergens ‚gegeuieärtig;. fie muß: damit ange Hit l 















Wirrxernacht den Weg zeigen follte‘, Um dein —* | 
gegen. geba uud Ihn finden: zu kounee.:- . nn 
...Da aber. auch die Lampen ſehr verſchieden und bei wink 
nicht alle gleich groß find, indem der ide größere, Dr iM 
DerE kleinere Anlagen zum Wohlthun Kat, ſo wollte der e 
Durch in. andered Gleichniß zeigen, :daßıed blos auf vie. 
Anwaendung des Empfangenen aulommey and Died aa 
wieder: darch ein. andere® Gleichniß von’ den anvertraut 
ianten .anfchaulich ‚und. befchloß Daun dieſe werkredrbieiiime 
terbaltung mit feinen. Füngern mit der Befchreibung W 
Sulunft:zum Gericht, 00: bie Ausuͤbuig der Werte der c 
die Er durch beide Gleichniſſe empfohlen hatte, ben XR 
sehen. merden, March, 2. 8 X J 
„Waͤhrend dieſem allem war eb Abend geworden; * 
ging mun der Herr mit feinen Juͤngern wieder nach Bei 
nien, und hier kuͤndigte Er ihnen abermal an, daß rk 
Oſtern in Jerufalem den Römern würde überaummortesw 
geltenzigt. werden... Die Pohenpriefter und Pharifärt, id 
daupt die Herren des hohen Raths, Hatten an dieſem IHR 
auch fo viele bittere Wahrheiten gehbrt, daß fie es nun u 
“waren, ernftlich berathſchlagten, ‚wie fie Jeſu durch Fif-H 
haft werden koͤnnren, um Ihn zu tödten, denn dffenil 
durften fie ed uicht wagen. Indeß ſaß unfer Here zu Verl 
nien im Haus Simons, den Er vermuthlich ehmald: 
Yusfa befreit arte, wo Er auch 'mit'feinen Züngern 1 
Nacht aß. . Hier Fam nun wieveruhi Line Frauensperſe 
melche über Seinem Haupt eine: Flaſche mit eiuem KORB 
Dei: zerbrach und Es über Ihn herab fließen ließ. 
a: dieſer Geſchichte iiegt etwas Dunkles: Johaanesi 
APR Cap. 112: v. S. u. f. Marin habe ſechs Tage li 


De, als den Samſtag Abond vor Palmfonntag/ in ihn 


eigenenHauſe niit: Nardeudlſelue Füße geſaibt. Hier fal 


gear and Markus, der. Herr habe zu Werkeh 


Ist. Sans Simons des Ausſaͤtzigen zwei Tage vot DRM 


5 


‚Ko den Dienflag Abend in der Charmoche, mit feinen Iun⸗ 
ern zu Nacht gegeffen, und da fey eine Weibsperfon ges 
ommen und habe das koͤſtliche Nardenwaſſer auf Sein Haupt 
egoflen, wer fie aber gewefen ſey, das wird nicht gefagt. 
Run kommt aber die sigentliche Schwierigkeit: bei allen dreien 
Erzählungen wird bemerkt, daß die Jünger unwillig geworden 
rd gejagt hätten, man hätte das Del wohl theuer, um dreis 
sandert Grojchen verkaufen und dad Geld den Armen geben 
Dunnen. Wurde dies am Samftag gefagt, ald Maria. feine 
‚ße falbte, wo fie der Herr fo fauft zurecht wies, for ift 
&cht glaublich, daß fie den folgenden Dienftag noch einmal 
ke Erinnerung machten. Mir iſt daher wahrfcheinlich, daß 
hohannes die Geſchichte nach der Wahrheit erzähle; weil er 
B auch allein ift, der der Auferwedung Lazari gedenft, und 
af Matthäus und Markus das Murren der Juͤuger, als eine 
leichguͤltige, unweſentliche Sache, mit diefer zweiten Sal⸗ 
ang verbinden. Wir finden diefe Verfegung unwefentlicher 
heile der Gefchichte oft bei den Evangeliften, es kam ihnen 
uf die Hauptwahrheit an; in Mebenfachen nahmen fie es 
2 Anfehung der Zeir fo genau nicht, wenn 'nur dad, was 
© erzählten, wahr war: fo’ harten fie ihren Zweck erreiche, 

Den folgenden Tag, deu Mitrwochen, blieb der Herr mit 
Imen Fingern in Bethauien und unterredete fi mit ihnen 
uf die liebreichfle und belchrendfte Weife,; Er wußte, daß 
kr in ein paar Tagen auf die fchredlichfte Art würde fterben 
nüffen, daher ſuchte Er fie durch die wichtigften Troſtgruͤnde 
u beruhigen. Um Abend bei dem Eſſen beganu Jeſus 
ine Handlung, die feinen Juͤugern auffallend war: denu Er 
egte feine Kleider ab, band eine Schürze um, ließ Waſſer 
fingen, und fing nun an feinen Juͤngern die Süße zu 
rafchen und fie mit der Schürze wieder zu trocknen; fie wußs 
en nicht, was dad bedeuten follte, ließen es aber Doch ges 
chehen; nur Petrus weigerte fih und ſprach: Herr! follteft 
a mir die Füße waſchen? Jeſus antwortete: was id} jetzt 
hue, das verſtehſt da nicht, ich ‘werde’ es aber. heruach ers 
ren. Petrus fuhr heftig fort: Nimmermeht fplift du mir 
ie Fuͤße wafchen ;- der Herr verſetzte: wenn ih WIN wis 


. baute in ihm reif geworden. Es iſt unbegreiflich, wie eit 


und ſehr betruͤbt ſprach er: Wabrlich, wahrlich, ich fage euch. 


















waſche, ſo haſt du. Teioen Theil an mie, „Bin. verkund: Dr. 
Herr das Abwalchen ‚von. Enden Busch fein Blut. Rus 
‚erwigderte Perrus: wenns: fo if, fe waſche mir auch \ 
daͤnde und das Haupt — Jeſus antwortete: wer ſonſt 
iR. Der bedarf nur des Fußwaſchens Oies war damals Y) 
ubthig, weil man mir bloßen Füßen ging und nur. 
trug. Der Herr wollte damit ſagen: daß auch die Bi 
‚zeinften Chriften des geiſtlichen Eußwafchens, das ift; dy 
A ihres Lebenswandels, täglich) nothig Härten, je 
jeden Abend durch ben. Herrn ipre Züße mäffen walhg 
ai ‚. Dann fuhr Jeſus fort: ihr ſeyd rein, aber | ra 
9 Hiemit gab Er dem Judas Iſcharioth einen Di 
ab Wr wohl wife, was er vorhabe. ‚Der elenke Merl 
4 zoaͤmlich er ahren, daß es den Rathsherren su See 
len: gu einein Mittel fehle, Jeſus heimlich gefangen vu Da 
inen, weil ſie es dffentlich nicht wagen durften: bene, — 
Flechteten, das Volk möchte ſich feiner annehmen uud Uari 
anfangen, Das. gute Trinkgeld, das Judas zu befomma 
hoffte, bewog ihn zu der ſchwaͤrzeſten That, die je ein Menſh 
begehen konnte. Eben dieſen Abend war der ſchwarze Go 


Menſch ſo weit verſi ufen kann — er hatte alle Wunder u 


De Sr u Be Ze 


uud dennoch war er der Gräuelthat * 
Nun zog der ‚Herr feine Kleider an, und' ſie ſetzten ſih 
wieder zu Tiſch; jetzt erklaͤrte Er ihnen den Zweck feind 
Zußwaſchens: & belehrte fie, daß die vornehmſten um 
tömmften Chriften am demuͤthigſten und bienftfertigfte 
eyn müßten. Daun Fam Er wieder. auf feinen Verraͤthet . 


elner unter euch wird mich verrathen. Die Juͤnger erfchrader 
uud. es war ihnen bauge, wen er wohl meynen möchte? Petrui 
ließ es dabei nicht bewenden, ſondern er wollte es wiſern 
doch mochte er. nicht felbft fragen, denn er fürchtete ein 
Verweis wegen feines Vorwiges; er wendete ſich alfo an des 
Liebling des ‚gem den Aohannes, und so: ; frese ihn doch 
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riter, war fo von Dankbarkeit durchdrungen, daß er umkehrte, 
Gott laut preidte, Jeſu zu Fuͤßen fiel und Ihm auch dankte. 
Jeſus wurde dadurch geruͤhrt; Er ſprach; es ſind ja Zehn 
rein geworden, wo find denn die Neune? hat ſich ſonſt Feiner 
gefunden, der wieder umkehrte und gäbe Gptt die Ehre, ald 
diefer Fremdliug? dann ſprach Er zu dem Samariter; gehe 
bin, dein Glaube hat dir geholfen, 

Es fanden ſich auch wieder Pharifäer bei unferm Herrn 
ein. die gern wiſſen wollten, was Er vom Reich Gottes oder 
des Meſſias dachte; fie fragten Ihn alfo: waun kommt das 
Reich Gottes 7 Er wich diefer oprwißigen Frage gus und bes 

lehrte fie. daß dies Reich nicht an aͤußern politifchen Merk⸗ 
malen zu erkennen ſey, und daß man alfo nicht fagen fünne; 
jegt Fommt das Reich Gottes; ebenfo wenig koͤnne man bes 
ſtimmen, da pder dort fey es. Eigentlich ſey das Reich Got⸗ 
tes Herzeusſache, es ſey inwendig im Menſchen. 

Seinen Juͤngern gab Er Winke, daß Er nicht immer bej 
‚ ihnen ſeyn werbe, zu ber Zeit werde man fich fehnen, ents 
weder Ihn felbft, pder Spuren von Ihm zu entdeden, und 
man werde fagen, bier iſt Er, oder dort iſt Er, aber man 
follte e8 nicht glauben, denn Er werde unerwarter und ſchnell. 
fommen, fo wie ein Blig oben am Himmel, der Alles erleuch« 
tet. Vorher aber muͤſſe Er viel leiden nnd von den Juden 
verworfen werden. Vor Seiner Wiederfunft aber werde es 
in der Welt gerade fo ausſehen, wie vor der Suͤndfluth zu 
Noah’s Zeiten, oder zu Loths Zeiten in Sodom; man würde 
zügels und ſorglos alle finnliche Lüfte befriedigen, ohne fich 
um bie nahe Zukunft zu fümmern; aber dann würden aud) 
die göttlichen Gerichte ſchnell einbrechen, und wer ſich dann 
verten wolle, der muͤſſe es ſchnell thun und fich durch nichts 
abhalten laſſen. Dann werde es zu einer großen Scheidung 
fommen: Zwei auf einem Bett, in der Arbeit, auf dem 
Selde, würden getrennt, Der Eine angenommen, der Andere 
verlaffen werden. Die Jünger fragten: wo dag geſchehen 
wärde ? — ber Herr antwortete: da, wo das Aas ift, da 
ſammeln ſich die Adler! alſo wo das allgemeine Verderben 


\ 


1) u 
auf das Höfe gefommen iR, da treten Diöfe Berichte ein, 
Rue. 17.0. 20-37. 

Nun kam der Herr wieder anf die wichtige Materie vom 
Gebet: Er belehrte feine Juͤnger, daß es anhaltend, demuͤthig, 
und vorzüglich. mit feſtem Glauben gefchehen muͤſſe; dies 
machte Er deutlich und fuͤhlbar durch folgende Gleichniſſe 
Er fprach: es war ein Richter in einer Stadt, der fich weher 
um Gott nach um Recht und Gerechtigkeit bekuͤmmerte; dann 
befand ſich auch eine Wittwe dafelbft, die von einem Wider⸗ 
Tacher gequält wurde, fie ließ alfo nicht nach, den Richter 


um Huͤlfe anzuſprechen, bis daß er endlich nicht um recht. 


zu handeln, fondern blos um des Weihes los ‚zu werden, in 


ihr ‚Begehren willigte. Wenn nun ein folcher angerẽchter 4 


Richter das anhaltende Bitten endlich erhdren muß, tie viels 
mehr muß es Gott thun, und zwar bald; allein es gehört 
Glauben dazn, und deffen werde ich einſt wenig finden, wam 
ich wieder komme. N 


Das andere Bleichniß, in weichen Jefus das arıne Scuden, 


. Gefühl und die Demuth zum nothwendigen Bedingniß eines 
erhörlichen Gebets machte, war folgendes ; Es gingen zwei 
-Menfchen hinauf in den Tempel zu beten, der Eine war ein 
Phariſaͤer, der Andere ein Zbllner; der Pharifäer kam kuͤhn und 
ſtolz, im Bewußtſeyn feiner hohen Tugend, trat hervor umd 


ſprach; Ich danke dir Gott, daß ich beffer bin wie andere ! 


Menfchen: Bein Raͤuber, Eein Ungerechter, Fein Ehebrecher, 
und nicht fo ein fchlechter Menfch wie dort der Zöllner. Dem 
fiepe, Gott! ich fafte ja zweimal in der Woche und gebe den 


| Zehnten richtig von allem, was ich habe: Während dem ſtunde 


der Zdifner gebeugt von Berne, er ſchlug an feine Bruſt und 
fprach nicht weiter, als: Gott fey mir Sünder gnädig! — 
Diefer ging innerlich beruhigt und getröftet nach Haus z denn 
wer ſich ſelbſt erniedrigt, wird erhbht werden, und wer fi 
ſeldſt erhbht, wird erniedrigt werden. 

Man brachte auch Heine Kinder zum Herrn, und man bat 
Fon, daß Er ihnen die Hände auflegen’ und fie fegnen möchte: 
Die Jünger wollten Ihm die Mühe erfparen und die Kinder 
aicht gu Ihm laſſen; allein Er vier he a dh om Kar: Labt 


Ro. 
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bie Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn 
ihnen gehört dad Reich Gottes, und ich verfichere euch, wer 
nicht befchaffen ift, wie ein folches Kind, der kommt nicht 
hinein. 

Weil die Oftern nicht fo ganz nahe waren, fo ging dev 
Here noch nicht nach Serufalem, fondern über den Jordan 
in die Landfchaft Peraͤn; nun folgte Ihm wieder viel Volks 
mit Kranken nach, die Er alle heilte., Die Pharifder, welche 
Ihm allenthalben aufpaßten, legten Ihm wieder eine dere 
fängliche Frage vor: obs auch recht wäre, fich um irgend einer 
Urfache willen von ‚feiner Frau zu fcheiden? — Sie vers 
mutheten nicht ohne Grund, Er würde die Ehefcheidung nicht 
billigen; da fie aber doch Mofe befohlen hatte, fo konnten fie, 
Jeſum wieder befchuldigen, daß Er Gottes⸗ und den Landes⸗ 
gefegen zuwider lehre. Allein es ging ihnen bier wie immer, 
fie wurden nach Verdienft abgeführt; Er:fprah: Habt ihr 
nicht gelefen, daß Gott im Anfang nur einen Mann und ein 
Weib gefchaffen hat, daß ein Mann Vater und Mutter vers 
laffen und feinem Weibe anhangen, und daß Beide: ein Fleiſch 
feyn.wirden ? was nun Gott zuſammen gefuͤgt hat, das darf 
der Menſch nicht fcheiden. Dagegen Fonnten die Pharifder , 
nicht8 einwenden, als daß fie fagten: Warum hat aber daun 
Mofe-befohlen, man ſolle unter gewiffen Umftänden feiner 
Frau einen Scheidebrief geben, um fih von ihr zu trennen ? 
Sefus antwortetes das hat Mofe gethan, weil ihr gefühllofe, 
bartherzige Menfchen feyd, von Anfang an war ed nicht ges 
braͤuchlich. Nun erflärte ſich der Herr noch weiter über diefe 
Materie und beftinnmte, daß die Ehefiheidung nur im Fall des 
Ehebruchs erlaubt fey; da diefed auch den Juͤngern hart vors 
fam, indem fie fagten: wenn es fo um die Männer ſteht, 
fo ift das Heirarhen eine ſchwierige Sache; fo äußerte fich 
ber Herr ferner. Was ich da gefagt habe, iſt nicht Feders 
manns Ding: Es gibt Leute, die von Natur. Feine Luft zum 
Heirathen haben; Undere, denen es die Menfchen erfchiweren; 
und wieder Andere, die nicht heirathen, um freier und unges 
binderter zum Beſten des Reichs Gottes wirken Ju können, 










Werbainttz Erinide ſriuenn Batee ſteht/ und in welch 
"Wie Yen“ augthdten zahlt dem Vater Sud mit Si) 
zꝛ zugleich allt @e wie Bed iugniſſe feſt/ une) 
Per feine fahren Werehrer mit · dem Water und ihm infilignäkthä 
MWereinigung Leben: und dudurch zur höchften Seligkeireiiilu fer 
werden ſollten. Diefe pragmarifche Sanction jnäljem - 
Er zwar betend. als Meuſch, aber zugleich freinärhigfent cu 
dernd and mößend.:wis Selbſtgott aus. Staundiun eis“ 
furcht ergreift und, wenn wir dies Gebet end Ida 
wer: e8 iſt nucherunbegreiflich ,"ivie ein Menſch, weh 3 
Aelefen hat, weh am der.hopen Warde des Erlfersriuiilig: ®' 
Lana | I— CHrikua and feine Religion haben Fein EDRlIH 
Monument iprer Wahrheit, als dies Gebet ⸗ſo etwaß 
NH Ert abencs and den innern Charakter ‘des leben 
Sorts: Sottes amwiderſprechlich ‚Enrhüllendes Bankett 
Wrffines „Wein nansfprechen:. Ich bedaure die ** 
1546. einwenden kann. 
mit feinen Juͤngern das Pen 
weſſen ‚Hatte; fegte Er das Abeudmahl ein; dann ſprach : 
wei vieles ‚mit ihnen, welches aus Fohannes im feinen Eban 
gelium Kap. 15. und 16 aufgehoben hat; hierauf folgte dank 
ſrin Hohepriefterliches Geber Kap. 17, und daun das, mal 
Lucas Rap. 22, Wi 2435 erzählt, wo der Herr feine Zi 
ger ‚Über die wahre Würde belehrt, dem Perrus feine Ber Hi 
laugnung 'nochmals. verkuͤndigt und fie dann erinnert, daß fr Ni 
Hinfuͤhro, in Anfegung ihrer äußeren Vedirfniffe, für fid 
ſelbſt würden forgen mäffen, indem es nun mit Ihm zur 
Erfälung der Weiffagung läme, daß Er würde unter die 
uUebelthaͤter gerechnet werden. Jetzt ftand er auf und fagte |) 
zu den Juͤngern: laßt uns nun hier weggehen! Er ging zun 
naͤchſten Thor, an der Mitternachtfeite des Tempelberges; 
feine Junger folgten Ihm: in tiefer Schwermuth; fie gingen 
hinaus über den Bach Kidron, wo fih am Zuß des Delbergb 
eins oder mehrere Randhänfer mit einem: Baumgarten: befans 
den; diefer Ort hieß Gethſemane, wo: fich der Herr oft hin 
begab, um auözarahen und zu / beten. Died wußte:deriBer | 
raͤther Judas, dadurch wurde es ihm eben: möglich: feinen 
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fördern, bie. Haben dies Verkaufen nicht udthig, denn fie 
verwalten ihr Vermögen nah dem Willen Gottes; dahine 
gegen jene, wenn fie den Willen Gottes vollkommen erfüls 
len und felig werden wollen, ihre Leidenfchaft mit der Wurzel 
ausrotten müffen, damit fie ihnen nicht zum Strid werden 
möge, der fie lebenslang zuruͤckhalten und am Aufflug hindern 
möge. Es ift eine allgemeine Megel, wer von einem maͤch⸗ 
tigen, fchädlichen. Triebe beherrſcht wird, der muß vermittelft 
himmliſcher Kräfte diefen Hang mit Macht bekämpfen und 
ihm alle Mittel aus dem Weg räumen, wodurch er genährt 
werden kaun; da aber der Reichthum eine Außerft verführerifche 
Sache iſt, ſo daß auch die beſten Menſchen Gefahr laufen, 
ihn 33 mißbrauchen, fo dußert auch) darüber der Herr fein 
Bedenken und fagt: Ich verſichere euch, es wird einem 
Reichen ſchwer, in den Himmel zu kommen, und ed iſt 
leichter, ein. dides Schifffeil durch ein Nadeldhr zu ziehen, 
weil man dieſes doch in kleine Faden ſpalten und alſo nach 
und nach eiufaden kann. Dies kam den Juͤngern hart vor; 
der Herr aber beruhigte fie dadurch, daß dasjenige, was 
durch menſchliche Kräfte unmöglich wäre, doch durch götts 
liche geſchehen kͤnne. Der liebe Petrus gefiel ſich in diefem 
Sal; denn er hatte, fowie die andern jünger, alles vera 
laffen und war dem Herrn nachgefolgt, daher fragte er, was 
fie für einen Erfag dafür haben würden? der Herr verficherte 
ihnen, daß ihnen bdereinft alles uͤberſchwenglich vergütet 
werden würde, 

Obgleich Felus diefe vorwißige und ſelbſtgnuͤgſame Frage 
des Petrus guͤtig beantwortet hatte, um die ſchwachen Juͤnger 
zu ſchonen, ſo fand er doch fuͤr noͤthig, ihnen ein Merkewohl 
an die Hand zu geben, woruͤber ſie nachdenken konnten: denn 
die Selbſtgefaͤlligkeit in dem Gedanken, daß fie gieich von 
Anfang an dem Herrn nachgefolgt feyen, und Alles Um 
feinetwillen verlaffen haͤtten, koͤnnte fie leicht verleiten, daß 
fie denen, die erft fpät, fogar noch nah vor ihrem Tod alles. 
aufppferten, um felig zu werden , leicht ihr Gluͤck mißgoͤnnen, 
und fich fo wie der ältere Bruder des verlornen Sohns, date 
über ärgern moͤchten, welches ihnen fehr nachtheilig werden. 


an; 


nach allen Amßöndep.;sriundigte,.. dieſer ſagt; De⸗ 
bebe Ach von ſeinee Jaagern loczeriſſen, ein — 
ihn getrdſtet und der Angſtſchweiß ſey wie Blutstropfen 
feinem Augeficht gefallen. -Fobasmes, der niel ſpaͤter 
177 178 Das alleafär. bekanut en. N "price. von 
Gusknfeiben: ‚eig: Bart«: : 
Mas .mar..ed aber nun, - dall „uuferm Hera * 
Echweiß auspreßte ‚und feine heilige Seele bis am hen: 
ängftigte ? :— Dia Tiefe. dieles ſchreclichen —2 
exgrundet kein @serhlichen.. vielleicht auch Fein Eupel, deh 
mag es wohl erkants: Senn, ſich mit heiliger Ehrfucht ak 
einige. Schriite, ihm. au: naͤhern; . MWeun wir ung einm 
richtigen Begriff vau⸗ der Perſon ebugi machen moßien, ſ 
waͤſſen wir den. Tempel als ein erklaͤreudes Wild derſelbe 
aqunehmen; ıber Verhof der Prieſter, in welchem geopfenJ 
wupren.fellte feine Fnuliche: Menſchheit, dab „Heilige fein 
Soele vnd dak..Mäsrhniligfte frinen innern Geelengrund, KT 
welchen feine Weſen mit. dem Logos, dem ewigen Gottwon, Te 
innig und unzertrennlich vereinigt, par, dor, darum dei h 
gleicht Er ſich ab ſelbſt. dem Zempel, indem & fagt: |8 
Daecht dieſen Tempelab u, fı we.» 
ie gemoͤhnliche Borflellung .. die man ſich von ‚Ehrif 
mat, als habe: Er, beftändig in der Empfindung, fein P 
Gottheit gelebt, iſt gewiß irrig; ‚in dem Fall haͤtte er nicht 
leiden, micht alle Vexſuchungen belämpfen,. wenigſtens wär 
Ihm:das Alles wie nichts geweſen. Nein! Er lebte um 
wickte als bloßer Menſch, wurde in Allem eben fo verſucht, 
wie wir, ausgenommen die Suͤnde; dadurch eben erram 
feinp menſchliche Natur bie göttliche Würde: fie wurde nun 
esft Die-Natur des. Mittlers ‚zwilchen ‚Bott. und dem. 
ſchen; das ‚bimmlifche Manna, der ‚Baum des Kebend, 
deſſen Genuß das Sterhbliche ind Unſterbliche verwandelt. 
Chriſtus war ſich feiner Gottheit bewußt, Er wußte, daß 
Er. gleich ewiger Gott mit dem. Vater, gleichen Weſens ‚mit 
She in dem. Verhaͤltaiß wie der Sohn zum Vater war; Er 
wapte das, aber empfand es nicht, fondern Er fuͤhlte 
ich aus. ale: Bett, genau: (p wir ‚nafer eiger ; u, ba, 
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am ed ndthig war, trat feine Gottheit hervor und wirkte; 
pflegte deswegen zu fagen: meine Stunde (der. Zeitpunkt 
wirken) iſt noch nicht gefommen. Er konnte. .nur dann 
under thun, wann es dem Kethſchluß Gottes gemaͤß war 
d wo Er Glauben fand, 
In dieſer Vorſtellung laßt uns jetzt in dem Augeublick 
riſtum bei feiner Ankunft in Gethſemane denken: — Er 
ilte fich bloß als Menfch, ohne innern Troſtz. Er wußte 
f&redlichen Leiden und Schmerzen, die auf Ihn warteten, 
wußte fie, aber 05 Er fie auch aushalten und den großen 
Idfungsplan würde ausführen Finnen, das wer Ihm im 
n Augenblick dunfel, Diefer Eridfungsplan, naͤmlich daß 
Alles wieder gut machen follte, wad Adam verdorben 
te, trat aus feinem Innern, aus dem Allerheiligſten here 
und ftellte fich feiner Einhildungskraft in’ -aßer. feiner 
rchtbarkeit dar; hieran knuͤpfte fich num auch die lebhaf⸗ 
e Erinnerung aller der Gräuel, Verbrechen und Sünden, 
vom Brudermord Kaind an bis zum legten Jahrtaufend 
dur, von allen Menſchen, von den Thronen an, durch 
: Stände, in aflen Vblfern, Sprachen und Zungen, bis 
n Bettler herab: — Leſer, ſchaudre mit mir, 
dh deine.und meine Sänden waren mit bas 
i, — waren begangen worden und noch würben begangen 
‚den, und die fchredlichen Folgen biefer ungebeuten. 
mdenmafle ſollte Er — der Menſch Fefus.— nicht als 
et, fondern als Menſch, ald Bruder aller dieſer Mpriaden 
inder in Segen.ummandeln, foflte deswegen nach feinem 
eg — aber würde Er firgen? — bie Weltzegierung. übers 
men — Almächtiger Gott! — ich Menſch die Melt res 
sen; — Ah Vater! iſts nıhglich, fo gehe dieſer Kelch vor 
: vorüber! — aber Du millfi:— nun, fo geſchehe es, 
‚ damit srat Er muthig die Leidensbahn an. Diefer Kampf 
Bethſemane ift das Größte, was je ein Meunſch gekaͤmpft 
‚und es iſt kein Wunder, wenn daB Blur dur die Haut 
ng und ſich mit dem Augſtſchideiß vermiſchte, und dieſe 
ine ſchwache Vorſtellung erſchoͤpft dies Geheimniß gewiß 
‚t, aber Eins erſchoͤpft fie doch, naͤmlich: Mein goͤttlicher 


3 
Erthfer qut wir: Bier "ein Mufter gegeben, wie ich wich in 
Den: ſchwerſten Källen zu verhalten babe; wenn mein himme 


Hifcher Düren mie ein ſchweres, unüberwindbliches Kreuz aufe 


legt, fo fagt meine. menfchliche Natur: Vater, iſts möglich, 
fo gehe diefer Kelch vor mir vorüber !. aber baum fpricht au 


der neue: Innere Meufch: doch nicht, wie ich will,. fondern - 


wie du willft — und. in dieſer göttlichen Gelaffenheit unb 
Ergebung liege daun :ſchon:. die Gewißheit des Siegs, « 
man noch Den Kampf begiaut. | 
Daß Ehriſtus in dieſem Kampf nicht von feiner iuweh⸗ 


nenden Gottheit unterſtuͤtzt wurde, ſondern ihn als bloße’ 


Monſch beſtehen mußte, das beweist auch der Umſtand, def 
ein Engel geſaudt wurde, um Ihn zu troͤſten. Ach! dab 


Wachen! feiner Jünger. Hätte. Ihm ſchon einigen Troſt gewährt, 


aber nicht einmal dies Zrbpflein war Ihm vergbant,. 
Großer Gott! was für ein. Menſch war unfer Herr? — 
Gräbernapn die Erlbfung dei. ganzen Menfchheit, und warum, 


war: fonute Er::füt feine Pirfon für Nutzen davon haben? 
— Mir. mäffen Ihn jetzt als bloßen Menfchen: betrachten, 
denn .in. dem Zuſtand fuͤhlte, erpfand Er: ſich wicht anders — 


Menſchenliebe, Liebe zu. einer verdorbenen Maſſe feiner. 
Bruͤder bewog Ihn, ein Werk auszufuͤhren, zu dem in der 
gauzen oadpfung kein Weſen ſich verſtehen wollte und 
dbonate. 

D bu Opfer und Dfterlamm Bons, wie herrlich haſt du 
die geheimnißvollen Siegel der. gottlichen Rathſchluͤſſe ers 
brochen! — Hallelujah dir; du Erſter und Letzter! 


Laßt nud hier einen Ruhepunkt machen. und dieſen menfche- 


lichen Kampf beſingen, aus dem der Herr als Gottmenſch 


und Sieger hervortrat. Shebt bie: berzen mit mir ir zu Ihm, 


Ge: werde vn uns verherrlicht — 


rn ‚ar 





“wei SEOT vol int und wu 


BR er beige Dunkel malt 0... 
.. Der bobe Drenftenfobn, 
Aus ewger Naudt etſchalle 
A νæ Del — — 
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Es lagern mh did’ Gkmdin : 
Deniganzen Welt auf 

Kein Rubplap ik:gwfitden, =" 
Di Zornes Flaumen ylühen, 

Wir folgen Ihm won derne 








Sein. banges Ach und: Web. 

Er trägt aud unfre 4 A 
Wird Bürge unſror hub; 

Und lägt un froh vorltuͤnden 

DierBarfcaft. feiner; Huld. 


Er wanft mit, lautem Stöhnen . «.: 
Hin zum. Cypteſſen⸗ Hain. 
Sein Ringen und, fein Sehnen, 
“ Die Wrenfehheit zu befrein, 
Und nun die Glut ber, Schmerzen, 
Died Alles wirkt, auf Ihn, 
Cr fiebt mit bangem Herzen 
B m, lepten Troß entfliehn. , 


Sein menſchlich Wefen bebet,  , 
Füble feine Keaft zu Heinz: 
Wie fih fin Blick erhebt, ° 
ü 8 Vaters fich zu frei’, 
&o bikdt ein Zorndefihte 
Tief jn fein Herz hinein, 
Ein ſcheecliiche· Gerichte 
Sturit Ihn in Topespein, |.” 


Des en’gen Baterd Wien 
Und "feinen Hope Muß? 
Vollkommen zu erfüllen, 
uUnd durch den Leidenspfad 
Zuni Leben durch udtingen 
Durch Nacht und femif, \ 
Ob Ihm’ Las wird gelingen ? \ 
IR Ihm noch ungewiß. 
Mit blut’gem Schweiß) ümfoffen, \- 
a In Aorta verfenkt, 
Liegt Er wie bingegoffen 
Im. Staube, fe gidentt 




















dis 
hetab und lief aach Haus, um den lieben Gaſt zu’ empfan 


gen, ber dann auch mit den Geinigen bei ihm einkehrte; 
dies gab num wieder großes Aergerniß unter dem Volk, denz 


Die Phariſaͤer Hatten verboten, mit 3blnern zu eſſen und Ges. 
meinfchaft mit ihnen zu haben, woran ſich aber Jeſus nicht 


kehrte. Zachaͤus, den diefe Verachtung natürlicher Weife 


. Ichmerjen mußte, fuchte ſich laut zu vertheidigen, indem er ' 


\ 


zum Herm ſprach: Siehe, Herr! die Hälfte meiner Guͤter 


geb’ ich den Armen, und wo ich jemand Unrecht gerhen 
babe, da erſtatte ichs vierfältig wieder. Dies war nun für 
die ſcheinheilige Juden eine Lektion, die fie entweder nod 
Ternen oder fchweigen mußten. Diefem Zachaͤus antwortete 
der Herr nicht, wie dem reichen Juͤngling, nämlich: daß 
er auch die andere Hälfte feiner Güter verlaufen und Ihn 
nachfolgen müffe, denn das war hier nicht ndthig, weil Ze 
chaͤus fein Vermögen gottgefällig verwaltete; er fagte daher: 
Dent ift diefem Haus Heil wiederfahren, er ift ja auch ein IN 
Sohn Abrahams: denn des Menfchenfohn ‚it gefommen zu 
fachen und felig zu machen, das verloren iſt. Da Er nun 
ſah, daß Er aufmerkſame Zuhdrer hatte , fo ergäblee Er 
folgendes Gleichniß: 

Ein vornehmer Herr zog weit weg in ein Land, um das 
Meich einzunehmen, und dann ‚wieder zu kommen. Nun 
Forderte Er zehn feiner Kuechte und gab ihnen zehn Pfund, 
wm damit zu handeln, bid er wiederkaͤme; feine Bürger 
aber waren ihm feind und ſchickten Gefandten au Ihn, die | 
Ihm fagen mußten: fie wollten Ihn nicht zum Her bis 
ben. Endlih, nachdem Er dad Reich eingenommen hatte, 
ſo kam Er wieder, und ließ nun die Knechte, denen Er’ das 
Geld anvertraut hatte, zu fich Fommen, um zu fehen, wie 


ſie gewirthfchafter Hätten. Der Erfte trat herein und ſagte: 


Herr, .. dein Pfund bat zehn Pfund gewonnen. ‚Der Her 
antwortete ihm: Ei du frommer und getreuer Knecht, weil 
du im Seringften ren gewefen bift, fo follft du die ser 
ſchaft über zehn Städte haben, Nun Fam auch der Anden 
und ſprach: Herr, dein Pfund hat fünf Pfund ‚gewonnen, 
biefes, bekam 4 Staͤdre; und vun tamı rc ri 
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den Dienflag Abeud m ‚der Charwoche, mit fee 

zu Nacht gegeffen , -und da fey eine Welbs perſon die 
men und habe dad koͤſtliche Nardenwaſſer auf Sein Hduy t 
ſſen, wer ſie aber geweſen ſey, das wird nicht — t. 
| kommt aber die igentliche Schwierigkeit: bei allen Dre 
shlungen wird bemerkt, daß die Jünger unwillig geworkeir 
geſagt hätten, man haͤtie das Del wohl theuer, um drei⸗ 
dert Groſchen verkaufen und das Geld den Armen geben 
sen. Wurde dies am Samſtag geſagt, als Maria ſeine 
e ſalbte, wo fie der. Herr ſo ſauft zurecht wies, ih 
xglaublich, daß fie dem folgenden Dieuſtag noch eiual 
Erinnerung machten. Mir iſt daher wahrfcheinlich, dap 
annes die Geſchichte nach der Wahrheit erzähle; weil er 
inch allein iſt, der der Auferweckang Lazari gedenkt, und 
Matthäus und Markus das Murren der Jünger, als eine 
Hguͤltige, unweſentliche Sache, mit dieſer zweiten als 
g verbinden. Wir finden diefe Verfegung unweſentlicher 
ile der Geſchichte oft bei ben Evangeliſten, es kau ihnen 
die Hauptwahrheit an; in Nebenfächen nahmen fies 
Nnfehung ber Zeir fo genau nicht, wenn aut das, ivas 
zählten, wahr war: fo harten fie Ihren Zweck erreicht. 
Jen folgenden Tag, den Mittwochen, blieb der Herr mit 
en Juͤngern in Bethauien und unterredete fih mit ihnen 
die liebreichſte und belehreudſte Weiſe; Er wußte, daß 
in ein paar Tapen auf die fpreitchre Art wuͤrde ſterben 
beruhigen. Am Abend bei’ dem eſſen be any "Fefis | 
Handlung, die feinen Juͤugera auffali?ub war: denn Er 
o feine Kleider ab, band eine Schuͤrze um, uieß Waſſer 
gen, und fing unn am feinen‘ Jngern die Süße zu 
chen und fie mit dev Schuͤrze wieder zu trodnen; fie * 
nicht, was das bedeuten ſollte, ließen ed aber Boch des 
hen; nur Petrus weigerte ſich and ſprach: Herr? ſollteſt 
mir die Fuͤße waſchen? Jeſus antwortete: was ich jejt 
', das verſtehſt bu wicht, ich weyrde es aber hernach era 
ch. Petrus fuhr heftig ‘fort: Mimmermehi [PUR du mir 
Säße waſchen der Ders verfetzte s’ "wen Li. ww —X 


Thor ſaß ein Blinder, Namend Bartimdus am Wege und 
bettelte. Als diefer erfuhr, daß Jeſus vorbei ging, fo tief 
er: Jeſu, du Sohn Davids, erbarme dich mein! Miele von 
denen, bie vorbei gingen, befahlen ihm zu ſchweigen, aber: 
er rief defto lauter: Jeſu, du "Sohn Davids, erbarwedich 
mein; nun ſtund der Herr ſtill, ließ ihn zu ſich kommen 
und fragte ihn, was er wolle? Bartimaͤus antwortete: 
Rabbuni! ich möchte gern ſehen: Jeſus erwiederte, nun ſo 
gebe bin, dein Glaube hat dir geholfen, im Augeublic {ap | 
er, und folgte Ihm nach. 

Wald hernach kamen Boten von Bethanien, durch welche 
Sim Martha und Maria fagen ließen, fein Zreund Läzarus | 
fey Frank; Er antwortete: die Krankheit ift nicht zum Tode, 
fondern zur Verberrlihung Gottes, damit fein Sohn da⸗ 
durch geehrt werden möge; nun blieb Er einige Zage. and 
dem Drt, wo Er war, und fette feine Reife nicht fort, : 
denn Er wollte den Lazarus von den Todten erwecken, weis 
er: ſchon mehrere Tage im Grab gelegen hätte; hernach 
fagte Er zu feinen Züngern, laßt und nun unfern Weg nad. 
Serufalem fortfegen ; fie antwortetens Rabbi! letzthin wols- 
ten dich die Juden fleinigen, und doch wilft du wieder dar 
bin. geben; Er erwiederte: Sind nicht des Tages. zwölf: 
‚Stunden? wer de& Tages wandelt, der ſtoͤßt ſich nicht, 
denn er fieht das Licht der Welt, wer aber des Nachts 
-wandelt, der ſtoͤßt fich, denn ed ift Fein Licht in ihn. Mas 
ber Herr damit fagen wollte, das. liegt nicht fo klar am. 
Tage; mir deucht aber, ‚folgendes fey der wahre Sianz der 
Tag ift lang, und das Licht bel genug, um zu fehen, daß 
man nicht irgend wo anftdßr, das iſt: ihr feyb lang genug 
bei mir gewefen, und ich habe ed euch oft genug gefagt, 
was ich in Jerufalem zu erwarten habe, ihr brauchtet.aljo 
an dem, was dort mit mir vorgehen wird,. feinen Auſtoß zu. 
nehmen, aber ihr wandelt eben noch in der’ Nacht. Hierauf 
fuhr Jeſus fort: Lazarus, unfer Freund, ſchlaͤft, aber ich 
gehe hin, um ihn aufzuwecken. Die Juͤnger verſtunden 
darunter den gewöhnlichen Schlaf, und erwiederten, / wenn. 


er: (läßt io wirde beifer uni Ihm me Ar auge | 
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den Dienflag Abend’ 9 ‚der Charwoche, as feine ef 
zu Nacht gegeſſen, und da ſey eine Weibs perſon "ie 
ıen und habe dad koͤſtliche Nardenwaſſer auf Sein Haupt 
fen, wer ſie aber geweſen ſey, das wird nicht geſagt. 
kommt aber die eigentliche Schwierigkeit: bei allen 8 
ylungen wird bemeikt, daß die Jünger unwillig gewordeir 
zeſagt hätten, man hätte‘ das Del wohl sheuer, um drei⸗ 
rt Grojchen verlaufen und das Geld den Armen geben 
na. Wurde dies am Samſtag geſagt, als Maria ſeijne 
ſalbte, wo fie der Herr ſo ſauft zurecht wies; ori 
glaublich, daß fie den folgenden Dienftag noch einftjäl Ä 
'rinnerung machten. Mir iſt daher wahrſcheinlich⸗ daß 
aues die Geſchichte nach der Wahrheit erzaͤhlt; weil Li. 
ch allein ift, der der Auferweckung Lazari gedenkt, und 
Ratthäus und Markus das Murren der Juͤuger, als eine 
gültige, unweſentliche Sache, mir diefer' zweiten Sal⸗ 
verbinden. Wir finden diefe Werfegung unweſentlicher 
e der Geſchichte oft bei ben Evangeliſten, es Fat ihnen 
te Hauptwahrheit an; im Nebenfächen nahmen fe‘ es 
fehung ber Zeit ſo ‚gemau nicht, wenn 'nur das, was 
zaͤhlten, wahr wars fo’ hatten ſie ihren Zweck erreiht 
n folgenden Tag, den Mittwochen, blieb der Herr mit 
Juͤngern in Bethauien und uiterredete fich mit ihnen 
ie liebreichſte und belehrendſte Weiſe; Er wußte, daß 
ein paar Tapen auf die ſchredlichſte Art wuͤrde ſterbeü 
fr, daher ſuchte Er ſie durch die wichtigſten Troftgründe 
subigen. Am Abend bei‘ dem’: em beganu Zeſc | 
Handlung, die feinen Juͤugern auffalilud w * denn E 
ſeine Kleider ab, band eine Schuͤrze im, ließ Waſſer 
m, und fing unn an feinen‘ Slupern die Süße zu . 
en und fie mit dev Schuͤrze wieder‘ zu trodnen; fie wuße 
ht, was dad bedruten folfte, tießen es aber Böch ge⸗ 
a; nur Petrus weigerte ſich and ſprach: Herr! ſollteſt 
Is die Süße waſcher? Jeſus antwortete: was ich jepe 
das verſtehſt bu micht, ich werde! es aber, bernady”ers 
. Petrus fuhr heftig 'fort: Mimmermeht ſpuſt du mir 
äße waſchen der Herr verfttzte s’ wenn “ “ EN 


abs 
ehe ‚feinen Theil en.mi, ee 
Her, das Abwaſchen von Enden puzch. fein Blut. 
‚erwiederte Petrus: wenns: fo ift, fe waſche suis oh, 
"Hude und das Haupt — Jeſus antwortete: wer jouf ni 
MR, Dir. bedarf u wur. des Zußwaſchens — war damals and 
‚nöthig, weil man mir bloßen Füßen ging - und au & 
trug. Der Herr wollte damit fagenz af auch bie \ 
‚seinften Chriſten des geiftlichen Eußwafchens,, dad ik: WE, 
Bit, ihres Lebenswandels, täglich udthig Härte, ? 



















jeven Abend durch den «Herma ihre Süße miffen 
ae - Dann fuhr Jefus fort; ihe fepp, rein, aber Hi 
Me, Hiemit gab Er ven Judas Iſcharioth einen WE 
ah Er wol a was er vorhabe. ‚ Der eleude 
haste nämlich, erfahren, daß es den Rathoherren DR 
len gu einem Witiel fehle, Jeſus heimlich) gefangen u W 
inen,. weil ‚fie. es Öffentlich nicht wagen burften: tem 
Frdhieten, das Volt möchte fich feiner annehmen und Mur 
> anfangen. , Das. gute Trinfgeld,. dad Judas iu betommäl 
hoffte, bewog ihn zu der ſchwaͤrzeſten That, die je ein We off} 
begeben konute. Chen diefen Abend war der ſchwatzt GB 
B dante in ihm reif geworden. Es if unbegreiflich,, wie tt 
Menſch fo weit verſinken kann — er hatte alle Wunder wi 
Heren gefehen,. Seine herrliche, liebevolle Reden auc ned 
heute gehdrt, und ſich von Ihm fogar die Füße waſchen Laftn, 
and deunoch war er der Graͤuelthat faͤhig. 
Nun zog der Herr feine Kleider an, und’ fie fetten fd 
wieder zu Tiſch; jegt erflärte Er ihnen den Zweck feind 
Zußisafchens : & belehrte fie, daß die sornehmiten fr} 
frömmften Chriſten am demuͤthigſten und dienftfertight 
. feya muͤßten. Daun kam Er wieder auf feinen Verraͤthe 
und ſeht berräbs ſprach er: Wahrlich, wahrlich, ih ſage eich 
elner unter euch wird mic), verrathen. Die Juͤnger erfcpradek 
nud es war ihnen bange, wen er wohl meynen mögre?. Peine | 
ließ es dabei nicht bewenden, fondern er wollte es wife, 
doch mochte er nicht ſelbſt fragen, denn er fuͤrchtete ei. 
Verweis wegen feines Vorwitzes; er wendete ſich alfo an * 


Liedling d des, gen, | den Johannes, und at. frau: ihn deſ. 
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‚anbegreiflich; die Vorurtheile, bie -fle gegen Jeſum, und die 
Vorſtellungen, die fie vom Meſſias und feinen Neich hatten, 
waren fo tief bei-ihnen eingewurzelt, daß Feine Macht fie 
aus ihren Herzen vertilgen konnte Etliche gingen fogar 
nach. Jerufalem und verfündigten den Pharifäern, was in Bes 
thauien gefchehen war, Man Tann denken‘, welch ein Auf⸗ 
ſehen dieſe Geſchichte in Jeruſalem machte. Die Herren vom 
hohen Rath hatten alles zu fuͤrchten: denn die Oſtern waren 
uah, wo ſich das ganze Land in der Stadt verſammelte, und 
‚da dies große Wunder kuͤrzlich gefchehen war, fo konute 
fi) der Unhang des Propheten von Nazarerh erftaunlich vers 
mehren und ihnen allen gefährkich werden. Diefe Angft bes 
wog ſie, fich zu verfammeln und zu berathfchlagen, was da zu 
‚than fey? Der damalige Hohepriefter Joſeph Kajaphas, ein 
Schwiegerſohn des Hohenprieſters Haunas, ein Erzheuchlet, 
heimlicher Sadduzder und abgefeimter Politikuß, nahm end⸗ 
li das Wort und fprach :: Ihr ſeyd alle miteinander Dumm⸗ 
kopfe und wißt euch nicht zu helfen, es tft ja beffer, 
daß ein Menſch ftirbt, als daß das ganze Bolt 
verdirbt. Kajaphas ahnere wohl felbft nicht, was für eine 
große Wahrheit er da fagte. Jetzt wurde nun feſt befchloffen, 
daß der ‚Herr. fterben follte; ale Er das erfuhr‘, ſo entwich 
Er And ging mit feinen Juͤngern nach Ephrem, einer Stadt 
nahe an der. Wuͤſte, wo Er ſich einige Tage: verborgen aufs 
hielt „ denn Er ‚hatte befchloffen , während dem Oſterfeſt zu 
ſterben. Waͤhreud diefer Zeit: ſtromte nun alles nach Jeru⸗ 
ſalem, um: das Oſterlamm zu eſſen und das Paſchah zu 
‘feiern; nun harte aber die Auferweckung Lazari ein ſolches 
Aufſehen gemacht, daß ſich jeder Ankommende nach dein 
Serra erkundigte, und man wunderte ſich, daß Er noch 
irgend zu finden war; endlich fand Er fih am Samſtag 
Abernd, ſechs Tage vor Öftern, wieder mit feinen Juͤngern 
in Bethanlen,, in dem Haufe ded Lazarus eins dieſe Nach⸗ 
ssiche lam alöbald wieder nach Jeruſalem und eine Menge 
Dolks lief hinaus, um auch den Lazarus zu ſehen. 
Als nun Jeſus und ſeine Finger: nebſt Lazarus und feinen 
ESchaheſtern am Abendeſſen waren, ſo ſtund Maxio auf, vanıı 
Ir 


u Be 


‚ein Pfund. fehr Eoftbaren wohlriechenden Nardendhle, falbte 
‚dem Herrn feine Züße damit, und trornete fie Damm wieder 
„mit ihren Haaren. Das ganze Haus war mit dem Wohl⸗ 
„gerach erfüllt. Judas Sfcharioch, der die Einnahme und 
‚Ausgabe. für Jeſum und feine jünger, aber ziemlich. untren 

und eigennäßig beforgte, und dabei äsgerlich über den Herm 
‚war, ber natirlicher Weife nicht viel aus ihm machte, war 
‚auch meidifch auf die andern Jünger wegen.ibrer Vorzüge; 

er war alfo übelgelaunt, und fand bei diefer Enftberen. Sal 
‚bung Anlaß, feinen Unwillen zu erfennen zu geben, er. fagte: 
‚man bätte beſſer gethan, wenu man das Del für 300 Gro⸗ 
ſchen (ungefähr 68 Gulden) verkauft und den Armen gege⸗ 
ben Hätte. Es lag aber dem Elenden wenig. au der Noth 
der Urmen, er hätte das Geld lieber in feinen Sack geſteckt, 
er gedachte nur der Armen, um fich weiß zn brennen. „Einige 
von den Sängern, die nicht weiter. Darüber nachdachten, fan⸗ 
‚ben die Erinnerung des Judas nicht übel. ‚Der Herr. aber 
antwortete: macht der Maria Feine Einwendung, das Del 
hat fie zu meiner Begräbniß beftimmt gehabt, an Armen 
wirds euch ‚nie fehlen, aber mich habt ihr nicht immer: bek 


Das Raufen fo vieles Volle nach Bethanien machte die 
Hobenpriefter und den hohen Rath noch unruhiger, und fie 
‚dachten darauf, wie fie auch Lazarum hinrichten konuten. 
‚Des andern Morgens auf. unfern Palmfonntag , begab fich 
nun Jeſus auf den Weg nach Sjerufalem und eine große 
‚Menge Volks begleitete Ihn; nicht weit von..Bethanien 
war ein Ort, welcher Bethphaga hieß, dahin ſchickte ber 
‚Here zwei feiner Juͤnger voraus und fagte ihnen, fie. wuͤr⸗ 
den da eine Efelin mit ihrem Züllen finden, dieſe follten. fie 
ihm bringen, unb wenn Einwendung gemacht würde, ſo 
follten fie nur fagen, der Herr bedarf ihrer (Jeſus wollte 
nur dad Füßen brauchen, die Eſels⸗ und Pferde⸗Fuͤllen gehen 
aber ohne ihre Mutter nicht allein, wenn fie noch nicht abges 
wöhnt find, darum mußten die Jünger. beide. Thiere brin« 
gen). Er ſetzte fi nun auf das Fuͤllen und .ritt auf. Jerus 
ſalem zn Dies wellte Er die Weiaguag erfüllen, Zachar. 9, 
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1 Wenge Volkoð⸗ begleitete ihn Malt größein Jubel/ 

at —*2 in: den Haͤnden und mit alle den Cere⸗ 
monien Die Auın bei dem dtazuige rines Kdulge I beobacho 
tencpflegter habt riefen fe Dekanat: kd Herm:Bilf): darf 
Sohn. WRHEL ’getoben. fon der da kammt im "reisen be 
Harat hoſtanni in: der’ Het: Gialge Phartaer. Die das 


| suhbsteny"fpuachen zu Ihn :: Sri: foge re Lne ſHiveigen 


— - 


Yeißeiz Ercanwortete z wenn dieſe Thmeigan’ine werden bie 

Gran Mehr Vermuthuch gub € Una: Bar einen 

Bit: Oubatut 2; Kiga. ana 
Zudem nun :unfer Her —— —* men⸗ 


. Ne Setadr⸗ Ireuſſlem wit ihrrur ſeraͤchtigru Ternyrt und allen 


Vollaſten autbeſten ſehen konite)r ſo fing Ex- un: zu weiuen, 


dler Ider: vonn Schreien der Steine haste Th’ vermiuthlich⸗ 
auf bas aahe fchredlicye Schittſal ˖dieſer präsktigen Stabt 


eleltet⸗ nan ſpracqh, ſo dacus feine Vrglelrer· hortem⸗e 
Menn du,o FJernſalem, jetzt / noch· wuͤßteſt, aa gehen 
Vrieden Diener aber ed. wor rinen! Vugen Vanborgen; 
Deun es: Pin! ie: Zeit, daßei deine: Faiudaeaun vich· und’ 
Beine Kiudee her · elne Wogenburg ſchlatzen "nid rbauag eru 
u abuliagſtitjen werben; fen werden dich·chifen md 
Teen: Siein auf dem anbein :laffen „weit da did Nut del⸗ 
er Heimſachangnicht erkaunt pop, ° nt mukfemtt tan 
ef: Klage ded Herm derotist doch wohl Dicht; top 
es Yin wche ia: den Stan: kam, ſich jetzt — 


Ren Rene: gu! ſchwigon me terfepietten Lüfte done 


vie we Trntvoonda gu jr anal nr sd * 
Be} dicen Einzug. Jeſas An dle-Eor WR TREE er? 
—*— ‚ad maun fragte ſich untereintuvel mwar 
das waͤre varkant es. ddit heraus, daßeoꝛ Zefa: der 
Prophet: von Nũzareth ei. Es waten naͤlalith liebe ·viele 
Jrreinde Te Dir Otabt, die zuns Bali: gekomenoararundie 
zuvor diel van Dom gehoͤrt Walt, aber DER muughe ichs: 
Eutmibeh. Dix verfte Bang anfersb Kir tom ündelielt in de? 


Vencyah wont wiederumit bad Aräcuerenund Mochslecgeſte 


del chen fe wegiagte, wie vor drei Yarhradjilaikie zussih‘ 
⸗ ——— ihren 


- \ 
Verhalmiß Er. nile ſeinen Vater fecht, und in welden Muhr 
die Ihm angehören, mit dem Vater und mit Ihm pirgp 
ſollen;: zugleich ſtellt Er die Bedinguifſe feft, —*** dir 
sale feine wahren Verehrer mit dem Water und ihm ih iaihe J Bet 
Bereinigung leben: und dudurd) zus hochſten Seligkeir nel 
werden ſollten. Diefe pragmatiſche Sancrion age 
Er zwar betend. als Menſch, aber zugleich freimäthigb 
dernd -und wollend: als Gelbfigott ans. . Staumi aun 
furcht ergreift and, wenn wir dies Gebet arufmmertfen MR, 3 
aber: es iſt auch unbe greiflich, wie ein Menfdr,''x 4 
geleſen hat, noch au der hohen Wuͤrde des Eridfers zw 
kaun!l 3 GChriftus and feine Religion huben Fein ThR 
Monument ihrer. Wahrheit, ala dies Gebet —— fo 55 
ach Erhabenes und den innern Charafter des lebrebi 
WBorts: Gottes anwiderſprechlich Enthuͤllendes kaum kein | 
hnffines Weſen Hausoſprechen. Ich bebaure bie ——“ 
de da noch dies ünd das einwenden Bann. 

Nachdem der Herr mit feinen Juͤngern das Oſterlamm 
geſſen hatte, ſetzte Er das Abendmahl ein; daun ſprach E 
noch vieles mit ihnen, welches uns Johame⸗ in feinen: Edan 
gelium Kap. 15. und 16 aufgehoben hatz hierauf folgte dam fr 
ſein Sohepriefterliches Geber Kap. 17, und daun das, ned fh 
Lucas Kap. 22, V. 24—35 erzählt, wo der Herr feine Juͤ⸗ 
ger über die wahre Würde belehrt, dem Petrus feine Bar 
laͤuguung nochmals verkuͤndigt und fe dann erinnert, daß 
hinfuͤhro, in Auſehung ihrer äußeren Beduͤrfniſſe, für mi 
ſelbſt würden forgen mäffen, indem es nun mit Ihm yr 
Erfüllung der Weiffagung kaͤme, daß Er würde unter We fi 
Webeltpärer gerechnet werden. Seht fland er auf und fagte. 
zu den Juͤngern: laßt und nun bier weggehen! Er ging zum 
naͤchſten Thor, an der Mitternachtfeite des QTempelberges; 
feine Juͤnger folgten Ihm in tiefer Schwermuth ; ſie gingen 
binans über den Bach Kidron, wo ſich am Fuß des Deibergl 
eins oder mehrere Landhänfer mit einem Baumgarten befaw 
den; diefer Ort hieß Gethſemane, wo: ſich der Herr oft fin 
begab, um auszuruhen und zu-beten. . Died wußte der WBen . 
raͤther Judas, dadurch wurde .c6 !ißen: üben: mubglich;: feinen . 
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Stadt And als Er- mit den Seinigen bei;bem Feigenbaum 
vorbei ging. ſo wunderten ſie ſich, daß er Achon ganz verdorr⸗ 
war. Vei dieſer Gelegenheit faud der Herr Anlaß, von de 
Kraft, eines glaubigen Gebets zu redeu, Matth. 21, Als Er. 


num. wieder in den Tempel kam, fo machten fidh ‚bie Phari⸗ Zu 


fder, und Schriftgel⸗hrten an Ihn und ſtellten Ihn zu Rede, 


| F * Da. hie Macht und die Erlaubniß ‚gegeben. habe, im 


Fa ⸗ 


— * 


fe aufzuräumen und vͤffentlich au lehren? Jeſus era 
ae: ich will euch auch einmal etwas fragen: Woher 
war die Taufe Jobat mi t;. von Gott oder non Menſchen? 


dierauf wußten fie nicht zu gutworten. deun ſagten fie: nen 


Sojt, rer fe fagte Erz, WMILUM:- habs Abk, mir denn nicht. ga 
glaubt.?..anh ſchrieben ‚fir Johanges Taufs.einee —— 

Anmaßuug zu, ſo hatten fig es mit Dem Vollk zu thun, wel⸗ 

eh ufer ‚für. einen. Propheten :hielt; ‚fie verſetzten 


? or willens. nicht, Jefus exwi ederte . nun fo ſage ich 
q¶ nicht, ‚and was für: Mars ich das thun Run fuhr Er 
fort: pad, danlt pad; Fin gerziger Mann, hatte zwei Shime, 


denen befahl er, in den Weinberg zu.gehen amp zu arbeiten, 
| dexeſtene; fügte: Ja! year ala: wicht: 4 Der Andere. fagte Nein ! 


. OA,,Fpnte ‚ahn.aber umb.ar ging. doch. ‚Pas befolgie da-be&, 


Batırs Willen? fie. axtwartegen; der Ketzte.3 Ich verfichere 


| Pride —— tun ‚Zhfiner nun, Ueperliches Behnbel 


Jonmen, ala.dier.- Sie ſagten 


XE FR fie thesen nicht. ven Willen. Gottes, viele Zdll⸗ 


— — 





| up und, Shader: aber hatten durch ihren. Lebenswandel Mein, 


geſogt. aber ;fie beichrgen fin und gingen.hoch in ben Wein⸗ 


berg. ‚Dieb erläuterte, der: Herr weiter. durch die Gefchichte 
Iohanueh dä Täufer... Dann kam Er ihnen apch naher durch 
etianſcht ſcharfes Gleihnif: Ein Herr Jegte. einen neuen 


an und verſah ihn mis allem, was Bazu gehdrt, 
vammsfelite: ar auch. Weingaͤrtner Hinein, ihn zu warten und 


j WM. nfesem., Nach einiger Zeit ſandte er feine Diener dahin, 
5 (gen, wie die Weingärsner haushielten und die Früchte 
 urniten;. allein fie wißhandelten die Diener, fie ſchlugen, 





thdten nur ſtejnigten ſiez das audere Jahr ſchickte der Herr 
ER preue und ‚nah. zuthrer⸗ Dial aber „neuen ginge. 


















HR; 
ne alfen. Amßänbep.ısrhundigte,. dieſer fat; Des Auf 
babe ſich von ſeinen Hängen Insgerifien, ein Engel hi}? 
ihn getrdſtet und ber Angfiichweiß:feg wir Blutstropfen ı 
feinem Angeficht gefehm. :Fobnunes;.ber. niel ſpaͤter Kirk 
nimmt das allehnfhr. befanur en und lprich mon 
aalenleiden. Bein; Wartı: 
cas war es aben man, dal nlern Here Ju 
Echweiß auspreßte und feine ‚heilige. Seele bis am den Z 
adugſtigte ? :— Dia Tiefe. dieſes ſchreclichen Sebenr⸗ 
ergrundet Spin: Seerblicher, viellcicht euch Fein Eugtl, 
mag es wohl erlanbe ſeyn, ‚fh wit heiliger Ehrfurcht, 
einige. Schritte, ihm: au: naͤhern: MWeun wir ung a 
siehtigen Sygcuf maw-der. Perfon. Cprii machen wollen, 
‚ylflen wir den, Zempel als ein erilaͤreundes Wild derſeha 
annehmen; sher Warhof „der Prieſter, in welchem ag | 
wupnnn. seite feine Annliche: Menfchheit, dab Heilige fr" 
Seele uud: daſ.Allexbeiligſte feinen Innern Seelengrund, ef 
walchem feine Welen mit. dem Logos, dem ewigen Gotzuen, |} 
ispig. und ungergrennlich vereinigt, ‚par, - vor, darum weis |} 
gleicht Er ſich and -felbft. dem Fempel ‚ Audem Er fat: |! 
Daecht dieſen Tempeia u, fee. » - 
Dit gemohnliche Vorſtellung, die man fich ‚von; ‚Erf | 
maht, als habe Er, beſtaͤndig ig.ber Empfindung, fein 
Gottheit gelebt, ift gewiß irrig; in bem Fall haͤtte er nicht 
| einen, ‚nicht alle Vexſuchungen bekaͤmpfen, wenigſtens wär 
Ihm; das Alles wie. nichts geweſen. Nein! Er lebte und 
nice 419. bloßer Menſch, wurde in. Ullem eben fo verfuct, 
wie wir, ausgenommen die Suͤnde; Dadurch. eben errang 
feinp menſchliche Natur die. göttliche Mürde; fie wurde num 
erſt die -Natur des. Mittlere ‚zwifchen ‚Bott: und dem. 
ſchen; das himmliſche Manna, der ‚Baum des Lebend, 
deſſen Genuß das Sterbliche ins Unſterbliche verwandelt. 
Chriſtus war ſich feiner Gottheit bewußt, Er wußte, daß 
Er gleich ewiger Gott mit dem Vater, gleichen Weſens mit 
Ihm, in dem. Verhaͤltniß wie der Sohn zum Vater war; Er 
mußte das, aberempfand es nicht, fondern Er fühlte 
ſch aur als Menſch, genau: (0 mie ale einer; ya. ben 
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Zamngen es ubthig war, trat feine Bottheit hervor und wirftsz 
Er pflegte deöwegen zu fägen: meine Stunde (der. Zeitpunkt 
u wirt) if noch nicht gefommen. Er konnte nur dann 
eBuuder thun, wann es dem Rathſchluß Gottes gemäß war 
ad wo Er Glauben fand. 
In dieſer Vorftellung laßt uns jetzt in dem Augenblick 
 Sriftum bei feiner Ankunft in Gethfemane denken. — Er 
Fplte fich bloß als Meuſch, ohne innern Troſt; Er wußte 
Die ſchrecklichen Leiden und Schmerzen, die auf Ihn warteten, 
Er wußte fie, aber ob Er fie auch aushalten und den großen 
- Erldfungsplan würde ausführen Finnen, das wer Ihm in 
Yen Augenblid dunfel, Diefer Eridfungsplan, nämlich daß 
Er Alles wieder gut machen follte, was Adam verdorben 
-- Kate, tsat aus feinem Innern, aus dem Allerheiligftien here 
vor und ftellte. ſich feiner Einhildungskraft in aller feiner 
Furchtbarkeit dar; bieran Fnüpfte fih nun auch die lehhafs 
- tefte Erinnerung aller der Gräuel, Verbrechen und Sünden, 
bie vom Brudermorb Kaind an bid zum legten Jahrtaufend 
hindurch, von allen Menſchen, yon den Thronen an, durch 
alle Stände, in allen Vblfern, Sprachen und Zungen, bis 
zum Bettler. herab: — Lefer, ſchaudre mir mir, 
au Deine.und meine Sünden waren mit das 
bei, — waren begangen worden und noch würben begangen 
werden, und die ſchrecklichen Folgen dieſer ungebeuten. 
Suͤndenmaſſe follte Er — ber Menfh Jens. — nicht als 
Gott, fondern ald Menſch, als Bruder aller dieſer Myriaden 
Sünder in Segen umwandeln, ſollte des wegen nach feinem 
Sieg — aber wuͤrde Er ſiegen? — die Weltregierung übers 
nehmen — Allmaͤchtiger Gott! — ich Menſch die Welt res 
gieren; — Ach Vater! iſts moͤglich, fo gehe dieſer Kelch vor 
mir voruͤber! — aber Du willſt — nun, ſo geſchehe es, 
und damit trat Er muthig die Leidensbahn an. Dieſer Kampf 
in Gethfemane ift das Größte, was je ein Menfch gekaͤmpft 
bat, und es ift fein Wunder, wenn das Blur durch die Haut 
drang und ſich mit dem Augſtſchweiß vermifchte, und diefe 
meine ſchwache Vorftelung erfchhpft dies Geheimnif gewiß 
nicht, aber Eins erfchöpft fie doch, nämlich : Mein göttlicher 














8; 
nach allen Umſtaͤndap; ęrkundigta, dieſer ſagt: Des Am" 
babe ſich von leinee Füngern Insgerifen, ein Engel ak 
ihn getrdſtet und der Angſtſchweiß ſey wie Blntstronfen mE 
feinem Angeficht vefallen. Johqunes, der. niel ſpaͤtee c 
nimmt. Das: alea.fär, bekanut nn foricht. nA | 
Grahnfeipen: Kein; Wart.: . * 
Was war es aben-'mmn, ba: .uofenm Herta —* J 
Schweiß auspreßte und feine heilige Seele, bis am den da * 
adagſtigte ) — Dia Tiefe. dieſes ſchreclichen Seheinaiſt 
esgründet Hip: @serblicber, dielleicht auch kein Eupdl, ME 
mag ch wohl erlanbs: ſeyn, ſich mit heiliger Ehrfurcht RE 
einige. Schriite, ihm: gu: nähen... Weun wir ung aa 
richtigen Begchff vau der: Perſon Pre machen. spellen, BI! 
wmaſten wir; den. Tempel als ein srölärendes Vild derſehen ft 
annebmenz sher Warbof der Prieſter, in welchem -genpfehf" 
wuprnn.ftehie feine Annliche: Menſchheit, das Heilige fm 
Seele ‚und: dak..Aberbuligite ſeinen imern Seelengrund, KT 
walchem feine Weſen mit. dem Logos, dem ewigen Gottwon, II 
innig und ungertrennlich vereinigt, par, vor, darum vis j 
gleicht Er ſich auf ſelbſt dem: Tempel indem Er fa: | 
Dres dieſen Tempelab u. ſ. we . 
Din: gewoͤhnliche Vorſtellung, die man fih ‚von; ‚Ehrif | 
maht, ‚ale, babe.:&r, beſtaͤndig in der Empfindung ſeirer 
Gottheit gelebt, iſt gewiß irrig; in dem Fall harte .er nicht 
leiden, micht alle Bexſuchungen bekaͤmpfen, wenigſtens wäre 
Sum das Alles wie nichts geweſen. Nein! Er lebte und 
late als bloßer Menſch, wurde in. Ullem eben fo. verfuct, 
wie wir, ausgenommen die Sände;, Dadurch eben errang | 
feinp menfchliche Natur bie göttliche Würde: fie wurde, aus 
erſt die Natur des, Mittlere zwifchen ‚Bott. und dem. 
ſchen; das himmlifche Manns, ber Baum des Leben, 
deſſen Genuß das Sterbliche ind Unſterbliche verwandelt. 
Chriſtus war: ſich feiner Gottheit bewußt, Er wußte, daf 
Er: gleidy ewiger Gott. mit dem. Vater, gleichen Wefens ‚mit: 
Ihm, in dem. Verhältniß wie der Sohn zum Vater war; Er 
mußte Rab, aber empfand es nicht, fondern Er faͤhlte 
ich nuß ale: Pte, genau. (p mis ofen einer ; pa. dann, 


8 





Zamngen ed ndthig war, trat ſeine Bottheit hervor und wirkte; 

DET pflegte deöwegen zu fagen: meine Stunde (der. Zeitpunkt 
am wirken) iſt noch nicht gekommen. Er konnte nur dann 
Wunder thun, wann es dem Rathſchluß Gottes gemäß. war 
u wo Er Glauben fand, 

In diefer Vorftellung laßt uns jet in dem Augenblick 
Ehriſtum bei feiner Ankunft in Gethſemane denken. — Er 
Flhlıe fich bloß als Menſch, ohne -innern Troft,. Er wußte 

Die fchredlichen Leiden und Schmerzen, die auf Ihn warteten, 
EÆr wußte fie, aber ob Er fie auch aushalten und den großen 
- Erldfungsplan würde ausführen Finnen, das wer Ihm im 
.. Yen Augenblicd dunfel, Diefer Eridfungsplan, nämlich daß 

Er Alles wieder gut machen follte, was Adam verdorben 
-: Kate, trat aus feinem Junern, aus dem Allerheiligftien here 

‚vor und ftellte ſich feiner Einhildungskraft in aller feiner 

Furchtbarkeit dar; hieran Fnüpfte fih nun auch die lebhaf⸗ 
- gefte Erinnerung aller der Gräuel, Verbrechen und Sünden, 
bie vom Brudermord Kaind an bis zum legten Jahrtaufsnd 
hindurch, von allen Menſchen, von den Thronen an, durch 
alle Stände, in allen Vblfern, Sprachen und Zungen, bie 
zum Betiler.. herab; — Lefer, ſchaudre mit mir, 
aud Deine.und meine Sünden waren mit das 
bei, — waren begangen worben und noch würden begangen 
werden, und die fchredlichen Folgen dieſer ungeheuren 
Sändenmaffe follte Er — ber Menſch Jefus — nicht als 
Gott, fondern als Menfch, als Bruder aller biefer Myriaden 
Sinder in Segen umwandeln, follte deswegen nach feinem 
Sieg — aber. würde Er ſiegen? — die Weltzegierung übers 
nehmen — Allmaͤchtiger Gott! — ich Menfch die Welt res 
gieren; — Ach Vater! iſts moͤglich, fo gehe Diefer Kelch vor 
mir vorüber! — aber Du willft — nun, fo geſchehe es, 
und damit trat Er muthig die Leidensbahn an. Diefer Kampf 
in Gethfemane ift dad Größte, was je ein Menſch gekämpft 
bat, und eö ift fein Wunder, wenn das Blur durch die Haut 
drang und ſich mit dem Augſtſchideiß vermiſchte, und dieſe 
meine ſchwache Vorſtellung erſchoͤpft dies Geheimniß gewiß 
nicht, aber Eins erſchoͤpft fie doch, nämlich: Mein goͤttlicher 
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Erldſer hut mir Hier ein Muſter gegeben , wie ich mic in 
den ſchwerſten Fällen zu verhalten habe; wenn mein himm 
lifcher Fuͤhrer mir ein ſchweres, unüberwindliches Kreuz aufı 
legt, fo fagt meine menfchliche Natur: Water, iſts woͤglich— 
fo gebe diefer Kelch vor mir vorüber! aber dann ſpricht au 
der neue: innere Menfch: dach nicht, wie ich will, fonden - 
wie du willſt — und in biefer göttlichen Gelaffenheit un 
Ergebung liegt dann :fchon:. die Gewißheit des Siegs, de 
"man noch den Kanıpf beginnt. 

Daß Eyriftus in diefem Kampf nicht von feiner inwoh 
nenden Gottheit unterftügt wurde, fondern ihn als bloße’ 
Menfch beftehen mußte, das beweist auch der Umftand, def 
ein Eugel gefandt wurde, um Ihn zu tröften. ch! dab 
Wachen: feiner Jünger hätte. Ihm ſchon einigen Troſt gewährt; 
aber nichs- einmal died Trbpflein war Ihm vergdant. | 

@roßer Gott! was für ein Menfch war unfer Herr? — 
Er übernahm die Erldfung der ganzen Menfchheit, und warum, 
was konnte Er für feine Perſon für Nutzen davon haben? 
— Mir mäÄfen Ihn jet ald bloßen Menſchen betrachten, 
denn .in dem Zuſtand filhlte,. empfand Er fich nicht anders — 
Menfchenliebe, . Liebe zu. einer verdorbenen Maffe feiner 
Brüder bewog Ihn, ein Wert auszuführen, zu dem in der 
ganzen Schhpfung kein Weſen ſich verſtehen wollte und 
kbonnte. 

O du Opfer⸗ und Oſterlamm Gottes, wie herrlich haſt du 
die geheimnißvollen Siegel der. göttlichen Rathſchluͤſſe ers 
brochen! — Hallelujah dir, du Erſter und Letzter! 

Laßt uns bier einen Ruhepunkt machen und diefen mienfchs- 
lichen Kampf befingen, aus dem der Herr als Gottmenſch 
und Sieger hervortrat. Erhebt bie: Heizen mit mir zn Ihm, 
Er: ‘werde durch uns verberrliht! — 






et. 8 Haupt, voll Blut und Wundens 


Ins vitge Dunkel waliet 
Der hohe Menſchenſobn, 
Bu ewger Nacht erfchallet | 
Dei Zend Pofauninton, . 


.. 
. 
. 
. 
“ 


. Wew der Undurſchied paiſchen Barich und Baradie; Job 
Werechia Zweifel erregt, der erinuere ſich nur, Daß Manıch - 
ein Miefegueter,, Barachja oder. Berechja ein Geſegutter ed 
Seren: heißt. Diele. Namen kdunen beide willkuͤhrlich ges 
Kaucht werben, wie das aft bei: ben Hebraͤern der Fall war. 
::: Bon allem, was dieſen Tag vorgefallen war, ermoͤdet, fegte 
Pr Jeſus nahe bei dem Kaſten nieder, in welchen die Lente, 
zehn ſie aus dem Zempel nad) Hans gingen, eine freiwillige 
Mabe.an Geld warfen 3. Er ſahe zu und bemerkte eine Wiinne, 
Delche zwei Scherflein, nicht einmal zwej Heller, in den Kaften 
worf; aun rief Er ſeine Juͤnger and verſicherte ihnen, Daß 
Mefe Wittwe mehr. gegeben habe, als alle anderes deun die 
yeseh, Scherflein ſeyen ihr ganzes. Vermoͤgen geweſen. 
sa@Wiederum. ein. bewlicher Mint. für, folcye, die. im Sin, 
beingeben. . Ä 
Hierauf ging der. Herr mit feinen Fingern hinaus am: nen. 
Wriberg „. wo Ex ſich mit ihnen niederſetzte. Hente-war Er 
yon ktttenmal:im Tempel geweſen; und weil man vom Oel⸗ 
Herg aus bie ſchoͤnſte Husficht auf die. Stadt und den Tempel, 
Harte, fo wahmen: die Juͤnger Anlaß, von dem prächtigen Ge⸗ 
bäabe des Legtern. zu reden, denn der ſtund ihnen zunaͤchft 
meſden Augen. Hierauf ſprach num Jeſus die furchtbare 
Viſſagung ‚aus . daß. vor allem dieſen Pracht auch: wicht 
elirEnrin anf dem audern bleiben, ſondern alles gaͤnzlich zer⸗ 
(Art. werben yilrdes: und ging dann ins Einzelne der. Gefchichte - 
We: Aplunfs Aber, „wo Er immer nilgliche —— 
he noch fär uns vom Außerfter Wichtigkeit find, mit 
einmifepte. Mit. ber. Geſchichte der Zerſtdrung Jeruſalens 
und. des jadiſchen Staats verknuͤpfte S auch, wegen der 
anffalleaden Aehnlichkeit, die Gerichte, welche vor dem Eunde 
des gegenwaͤrtigen Zeitlaufs, oder dor ſeiner Zukunft, über 
Die cuitartete Chriſtenheit ergehen wuͤrden. Man muß biefe 
berrliche, wielumfaffende Rede, Matth. 24. ſelbſt leſen. 
Dans gab Er: noch in bem herrlichen, geheimnißvollen Gleich⸗ 
nij von den zehn Jungfrauen und allen eine Warutzug, daß 
6. Beh mugitem noch nicht. genug ſey, erweckt, oder bekehrt: zu 
I; an ver aan ihn, londern dad Dal 











. U 


Des ernften Waters Willen; . 
ran jeder ſugern Rat, 
Mit Treue zu erfüllen, : 
Dar Dafer if gebra 


Er hebt fidmnb dem Staube 
Mit Helvenmuth empor, ; - 

Sein unbefiegeae Slaube 2 
Straͤblt fonnenhel hervor, 

Er iR nun'feRt entf@loffen, 

Rreuptäieg zu gehn, 

Mit Muth:iund umverdroffen : = © - 

De’ Kob: ind: Yug zu fehm, 


Ach Bruder! diefe Stunde ' 
Wiegt alle Welten auf. 
Preist Ihn mit einem Munde 
Bee leunigt euern Lauf! 
Ach eilt zu feinen Fügen 
Als enges" Eigenthum, 
Laßt Liehesthranen fließen “ 
Und bringe Ihm Preis und mp! 


Du, ber du: auf dem Throne 
Der Welten nun regierſt, 
Und in der, Btrahlenfrone . 
" Dad Scenter berrlich führſt . 
Wenn uns auf unſerm Pfade 
Beſtuͤrmet Ang und Web, 
Dann denf mit. Huid und Gnade, 
An dein Getbfemant, 

















Mer PR anseepähtten Kinder! 


Bringt ihr außerwählten. Kinder 
Unferm König, unferm Heiland Preis. und Chr; 
Ihm, dem größten leherwinder, , 
Hallelujab, Hoflanng, Erd und Meer, 
Welten alle, jack mit Schale, 
Laßt aus allen Engelcdren, 

Ewig Jubel, ewig. Hallelujab hören, 





\ . a 


Wie. den armen Jäugera, uni. beſopders den dreien Lieh⸗ 
ngen des Herrn, die er mit. fich in den Garten genommen, 
x Muh. gewelen ſeyn mag, das Tann man ihnen wenige 
ens in erwas nachempfindens ale ihre Erwmartungen waren 
grobſinnig geweſen, daß fie, ih unmhglich ſohald ind Ueher⸗ 
nuliche, zu dem ſie ihr Lehrer und Meifter: feit einigen, 
agen und befonder& noch. dieſen Abend hatte. emporführen 
Willen, erheben konnten. Ihre Ausficht iu die nahe Zufunft, 
ar ihnen dunkel, fie wußten nicht, ‚mas ‚ihnen bevarflund, 
ber ſchwere Schickſale ahnften ˖ſie, und. wie konnten fie au⸗ 
EB, nach dem, tea: fig yom Herrn felbſt gehbret hatten; 
mattet yon Kampf und. Traurigkait, konnten fie ihre Au⸗ 
en nicht, offen halten, ungeachtet fie Jeſus felbit mit ‚einen, 
elzagenben Stimme zum Wachen und Beten ermabute; ib 
Jeift war, willig, aber das Fleiſch ſchwach⸗· 

In dieſem Seelenleiden hette:unfer. Heyden bochtten Sipfa 
r goͤttlichen Gelaſſeuheit erſtlagen, ‚ohne irgend einen Troft 
m innen, ‚ohne einiges Gefaͤhl der Raͤhe -feinss. himmlie 
den Vaters; blos als Menſch ſtand Er daund hracht⸗ 
ine Menſchheit zum Opfer für . die ‚gefallene- Menichpeite 
ein Qeldenglauben- gab: Ihm ‚Heltenmpsp,, nun alled.;zp 
ftehen, mas Ihm begegnen, wurde, alles. mit Geduld und 
rgehung ohne Murrxen ‚und. Bitterkeit zu ‚Rulden , im. fegen 
ertrauen, ſein himmiiſcher Vater werde Ihn ins, Tod alt, . 
ſſen, ſondern Ihn am dritten Tag zum, Srigmph über Ted, 
rufel, Hölle und ‚pas, ganze Meich, der Zinſterniß wieder, 
ferwecken. In dieſer feſten Stimmung ging Er. zu,feinen. 
dugern und weckte fie, auf, In ‚dem.Bugenblid fah Er. 
ıch die Schaar der Slider, Judas an, ber Spitze über: 
u .Kidron einherziehen;, Er machte die Fänger. aufwerkiam. 
rauf und ging daun jenen gutgegen; Petrus und Johauneß 
laten hm, dann auch die andern Jünger, . Als mun der. 
erräther näher Bam (denn er führte die, Gchaar au), ſo 
gte er: Der, den ich kuͤſſen werde, ber ife, ben greift. mad 
ılset ihn feſt. Indem begegnete ihnen der ‚Here und fragte: 
en ſuchet ihr? fie antworteten: Jeſum vqn Razareth. 
Ich bins“ — Diefe Wone fuhren wie —BE 


US s 
Die Menge ; fle wichen zuruck und: fielen übereinander ker, 
‚Hann Tafften fie fich wieber Auf, und Jefas fragte zuim-gueh 
Senat: wen ſucht ige? fie antwerteten wie. vorbin;. indefen I 
hatte ſich Judas dem Herrn genaht und Ihn gebäßt. "If 
fügte mit tiefem Bedauern zw Ih s- Freund! wie kommf bi 
Hieher? and du verraͤthſt des Menfcheuſohn mit einem Kaf 
er ganze Haufen, den Judas aufährte, war bewaffnet u 
mit Fackeln nerfeheh? zu biefen ſprath Err Ihr ſeyd ja ai 
gezogen, als weun ihr eine Mörderbande zu fangen Yan 
ich war ja oft Bef’eiidh md ihr legtet Feine Haud au wich 
aber jetzt iſt Euere Stunde. Da’ fie Ihn nun greife SW 
Binden wollten, war Petrus bei der Handy: er Dachte, W’ 
fs doch nicht erlanbt, daß fie ihren Herrn und Meifler W 
wegfaugen Tießen; ohne ſich zu ruͤhren; et, der Staͤrkſte, ni 
Murhigfte und Treufle unter ihnen, muͤſſe doch wenigſtenß 
fHüe Schuldigkeit Mimy-er Hieh alſo mit dem Gchwerdt, dad 
ee intitgenonmieh?'gätte‘, in den‘ ‚Haufen, um dem Erſten 
Beſten den Kopf zu Tpalten , und er traf den Malchus, einen | 
Knecht des Hohenpriefters Kajaphas, fpaltere ihm aber den 
Kopf nicht, föndern traf nur das techte Ohr, das er abhieb. 
Jeſus Heilte das Ohr und verwies dem’ Petrus feine uneitige 
Vertheidigung, und baß er Ihn noch immer hindern wolle, der 
Kelch zu trinken, den Ihm ſein Vater zu trinken befohlen habe, 
und er wiſſe ja auch das Geſetz, daß wer das Schwerdt brauche, 
auch durch das Schwerdt hingerichtet werde ; dann wendete 
Er fih zu ber Schaar und fprach 3’ wenn ihr denn nur mi 
ſucht, fo laßt dieſe meine Begleiter gehen: vermuthlich: bes 
weg ihn ein Uniſtand zu dieſer Bitte, Denn ed war ein 
Jangling de, der utr eine Leinwand am feinen blofen Leib 
hatte, diefen griffen die ‚Häfcher, er ließ aber das leinene Tuch 
in ihren Händen und lief nackend fort; diefem Beifpiel folgs 
ten die Jünger alle, fie verließeh Ihn alle, außer Petrue, 
der folgte von ferne. 

"Mer war nim wohl dieſer Juͤngling? — ich will hier meine 
Vermuthung mittheilen? ich denke, es war Johannes; 
dieſer war noch ein Juͤngling, ungefähr ſieben Jahr juͤnger 
3 eins; 5: daß er bie ur or, "rast hatte er beirurhs 
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lich folgenden Grund: er dachte, laſſe ich mich gefangen 
nehmen, fo Faun ich nicht fehen, wie es meinem Herrn gebt, 
bin ich aber frei, fo kann ich Ihm vieleicht hie und da nuͤtz⸗ 
lich feyn; er lief alfo fort, durch einen Umweg in die Etadt, 
kleidete fi an und ging in die. Nähe des hobenpriefterlichen 
‚ Pallafted, und zwar zu dem, in welchem ber alte Hoheprie⸗ 
ſter Hannas wohnte; dieſer war der Schwiegervater des 
Kajaphas, welcher in dieſem Jahr das Hoheprieſterthum 
verwaltete, wo der ganze Rath von Jerufalem die Nacht 
durchwachte, um bei der Hand zu feyn, wenn die Schaar 
den Gefangenen bringen würde. Er fam dann endlich, und 
Petrus ſchlich Ihm von ferne nach; Johannes, der in des 
SDoheupriefterd Haufe beiannt war, oder Verwandte in dems 
ſelben hatte, fand fi auch ein; da nun in der Vorhalle des 
Hauſes Feuer war und Petrus in der kühlen Fruͤhliagsnacht 
fror, fo beredete Johannes die Pförtnerin, daß fie den Peg 
trus einlafien möchte, welches denn auch gefchahe; es war 
aber nicht allein die Kälte, die ihn wuͤnſchen machte, in das 
Haus zu fommen, fondern auch das Verlangen, zu fehen, was 
mit feinem Herrn würde vorgenommen werden; er fegte ſich 
alfo zum Feuer und wärmte ſich. Wahrfcheinlich fiel ihm 
aber nun der Malchus ein, wenn dich der nur nicht entdect! 
— und daher entftund die Angft in ihm, er möchte erkannt 
werden; diefe Furcht nahm feine ganze Seele fo ein, daß er 
an nichts anders dachte; indefien fahe ihn die Pförmerin 
recht an, erkannte ihn und fagtes du gehörft auch zur Ges 
fellichaft des Sefangenen; da erfhrad Petrus und dachte: 
ich bin verrathen; er läugnete alfo und fagtes der Gefangene 
gebe mich nichts an; eine Weile hernach kam eine andere 
Magd und redete ihn an: du bift aus der Gefellfchaft des 
Gefangenen , denn du bift ein Galiläer, deine Eprache vers 
säch dich; er läugnete abermal ernft und feierlich, er kenne 
den Gefangenen nicht; jetzt Prahte der Hahn „ aber noch fiel 
ihm die Warnung des Herrn nicht ein. Eine Weile hernad) 
fanden fih mehrere, die ihn überzeugen. wollten, daß er zu 
Jeſu von Nazareth gehoͤrte; nun flieg feine Augſt aufs höchfte, 
pieeicht wor auch Malchus mis dabei, uud dir Kurii, ar» 


wo" | 

fangen und gerfdhtet gu werben, brachte ihm ſo weit dad a 
anfing ſich zu verfinchen und du verſchwoͤren, Jeſus ion 
Nazareth ginge ihn nichts an; nun kraͤhte der Hahn am 
zweitenmal, und in dem Augenblick wandte fidh auch ar 
inn, der oben im Verhoͤr war, und ſah Petrum an; eb 
bemerkte Perrus, und uun fick ihm erfl ein, daß er ſich wi 
meſſen Hatte, für dem Herrn zu flerben, worauf diefer Im 
voraus fagte: er werde Ihn in der folgenden Nacht dreind 
' verläuguen; ehe der Hahn zweimal gekraͤht Härte; er Tief Web 
ans in die finftre Nacht; nun ſtand ihn fein vorlauter, db 
bildiſcher und eitler, ſtolzer "Charakter in aller feiner BAR 
dor Augen; Er veradfepente fich felbft , weinte bitterlich u 


Brachte num drei ſchreckliche Buß und Faminertage zu: fh 


Bert wurde gekrenzigt, litte namenloſe Leiden, und es wer 
Im nicht eimmal vergonnt, ſeinen Herrn und Meiſter nd 


riumal zu ſehen und Ihn um Vergebung zu bitten. Mei 


er mag gelitten haben, das iſt unbeſchreiblich, aber- er wurde 
Auch gründlich kurirt, wie ſich in der Folge Zeigen wird. 
Dies Beiſpiel Petri iſt ſehr belehrend fuͤr uns: der wahre 
CEhriſt fuͤhlt ich manchmal fo ſtark, daß er glaubt, die ſtaͤrk⸗ 
fen Proben beftehen zu konnen, und gerade dann Befindeter 
ſich in der größten Gefahr. Denn er fett feinen himmliſchen 
Führer in die Nochwendigkeit, ihn feine Ohnmacht fühlen zu 
laffen und ihn durch Erfahrung zu belehren, daß er‘ ohne 


bie einmwirkende goͤttlich Gnade auch nicht dad Geringſte aus 


ſich felbft zu leiften vermag. Dies führt dann zur Haupt 
tugend des Chriften, nämlich zur Demuth der Mutter der 
Liebe, ohne welche beide alle Tugenden nur Schein und 
übertänchte Gräber find. 

Sn der Gefchichte des Verhoͤrs unfers Her. zeigen fi$ 
Berfchiedenheiten in der Erzählung, worüber ich doch ein 
paar Worte fagen muß: Matthäus fagt Cap. 26. v. 57. 
man' habe’ der Herrn zum Hohenpriefter Kaiphas geführt, 
wohin ſich Die Schriftgelehrten und Aelteften, nämlich der 
hohe Rath/ verſammelt hatten. Markus erzählt, Cap. 14. 
v. 58. End fie fuͤhrten Jeſum zu dem Hohenpriefter, "dahin 
eafanunei konimen waren alle: SHohepriefter * Aelteſten imd 
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Echriftzelehrten; Lukas nennt auch den Namen ded Hohen» 
priefterd nicht, alſo diefe drei Evangeliften widerfpröchen ſich 
wicht: .denn da.fie den Namen des Hohenprieſters nicht nens 
nen, fo muß wohl: der regierende Hoheprieſter darunter vers 
fanden werden, und der var Kaiphas, oder beſſer Kajaphas, 
ein. ſadducdiſcher Freigeiſt; der Evangeliſt Johannes aber, 
ber als Augen⸗ und Ohrenzeuge alles am beſten wiſſen mußte, 
(Denn die uͤbrigen drei Evangeliſten wären nicht zugegen) 
erzählt die Geſchichte folgender Geſtalt, Cap. 18. v. 13, 
Und fie führten Jeſum aufs Erſte zu Hannas, der war 
Kajaphas Schwiegervater, welcher, nämlich Kajaphas, 
das Jahr Hoherprieſter war; dann bemerkt Johannes die 
Verlaͤugnung des Petrus und das erſte Verhoͤr des Herrn; 


nach ihm geſchah dies Alles im Pallaſt des Hohenprieſters 


KHannas, der Ihn dann nad) Beendigung des Verhdrs feinem 
Schwiegerſohn Kajaphas zufchicte, und diefer brachte Ihn, 


- weil es (dom Morgen war, zu Pilatus. Matthäus hat diefe 


Kleinigkeit der Geſchichte nicht beachtet, die Hauptfache war 
ihm, die Wahrheit der Leidens⸗Geſchichte zu bezeugen, ob nun 
Hannas oder Kajaphas den Herrn verhdrt, das galt ihm 
gleidy, darum nennt er den regierenden Hohenprieſter. ch 
erinnere diefen Punkt darum, daß ed dem gottesfärchtigen 
Lefer nicht anuſtoßig ſeyn muͤſſe, menn er foldye Verſchiedeu⸗ 
beiten in der Erzählung der vier Evangeliften findet; jeder 
erzählt redlich, wie er die Sache gehoͤrt und gefehen hat, 
und in dem Wahren und MWefenslichen der Geſchichte, worauf 
es in den Glaubenslehren ankommt, flimmen alle Vier aufs 
Senaufte überein; und eben diefe Verfchiedenheit macht dem 
Beweis der Wahrheit der Gefchichte des Erldfers völlig un⸗ 
widerlegbar. Denn Matthaͤus, Markus und Lukas haben 
ihre Evangelien gefchrieben, ohne Daß einer von der Erzähs 
lung des Andern etwas gewußt hat, denn man fieht deutlich, 
Daß. jeder die Geſchichte befchreibt, ſo gut, "als er fie felbft ers 
fahren und. von. Andern gehört hatte; daß aber Johannes die 
drei Evangelia ſchon gelefen hatte, das iſt Daraus Mar, weil 
ur groͤßtentheils nur das Mangelnde nachtraͤgt, was die An⸗ 
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Erldſer hut mir Hier ein Muſter gegeben, wie ich mich in 
den ſchwerſten Fällen zu verhalten babe; wenn mein hünme 
lifcher Fuͤhrer mir ein ſchweres, unüberwindliches Kreuz aufe 
legt, fo fagt meine menfchliche Natur: Water, iſts möglid, 
fo gehe diefer Kelch vor mir vorüber! aber dann fpricht auch 
der neue: innere Menſch: dach nicht, wie ich will, fondern 
wie du willſt — und in biefer göttlichen Gelaffenheit und 
Ergebung liegt dann :fcyon:. die Gewißheit des Siegs, che 
"man noch den Kanıpf beginnt. 

Daß Eyriftus in dieſem Kampf nicht von feiner inwoh 


nenden Gottheit unterftägt wurde, fondern ihn als bloße 


Menfch beftchen mußte, dad beweist auch ber Umſtand, daß 
ein Engel gefandt wurde, um Ihn zu tröften. Ach! dab 
Machen: feiner Juͤnger hätte. Ihm fchon einigen Troſt gemähr, 
aber niche--einmal dies Tröpflein war Ihm vergoͤnnt. 

Großer Gott! was für ein Menſch war unfer Herr? — 
Eräbernahn die Erldfung der ganzen Menfchheit, und warum, 
was: konnte Er für feine Perſon für Nußen davon haben? 
— Wir muͤſſen Ihn jetzt als bloßen Menfchen betrachten, 
denn .in dem Zuſtand fuͤhlte, empfand Er ſich nicht auders — 
Menfchenliebe, . Liebe zu. einer verdorbenen Maſſe feiner 
Brüder bewog Ihn, ein Werk auszuführen, zu dem in der 
ganzen Schöpfung fein Weſen ſich verficehen wollte und 
Tonnte, | 

D du Opfers und. Oſterlamm Gottes, wie herrlich haſt du 
die geheimnißvollen Siegel der. göttlichen Rathſchluͤſſe ers 
broden! — Hallelujah dir, du Erſter und Legter ! 


Laßt und bier einen Ruhepunkt machen und dieſen menfchs- 


lichen Kampf befingen, aus dem der Herr als Gottmenſch 


und Sieger hervortrat. Erhebt die: Herzen mit mir zu Ihm, 


Er :werde e durch und verhettlicht — 


et. O Haupt, vol But und wunden: 


Ins beil’ge Dunkel waliet | 
Der bobe Menſchenſobn, 
Aus emöer Nacht erfhale 
Dei Zornß Pofaumntog, .° 


Es lagern ſich die‘ Sunden 
Der ganzen Welt auf Ihn, 
Kein Rubplatz iſt ˖zu ſinden, 
Des Zornes Flammen gluͤhn. 


Mir folgen Ihm von Ferne. : 
Hin nah Getbfemang, 
Und tbeilen mit Ihm gerne 2 
Sein: banges Ach und: Web, 
Er trägt au unfre Sünden, 
Wird Bürge unſrer Schuld, 
Und laßt und frob verfünben J— 
Die: Batfchaft feiner: Huld. 


Fr wankt mit.loutem Stoͤhnen 
Hin zum Cppreffenshain, 
Sein Ringen und fein Sehnen, 
Die Ktenſchheit zu befrein, 
Und nun die Glut ber. Schmerzen, 
Died Alles wirkt auf Ihn, 
Er ſieht mit bangem Herzen - 
 ;Don.lepten Troß entſliebn. 


Sein menſchlich Weſen bebt, 
Fuͤhlt feine Kraft zu Heinz 
Wie ſich ſein Blick erhebet, 
es Vaters ſich zu fteu'nn. 
So blitzt ein Zorngeſichte 
Tief in fein Herz hinein, 
Ein fchredliches Gerichte " 
Stürzt Ihr in. Todespein. 


Des ew'gen Vater Willen 
Und feinen böbeh” Rat 
Vollkommen zy erfüllen, ° 
‚ Und ‚durch den’ Leidenspfab 
Zum Leben durchzivringen, 
Durch Nacht und Finſterniß, 
Ob Ihm das wird gelingen? 
SH Ihm noch ungewiß. 
Mit blut’gem ESchweiß-ünsflaffen, - - 
° An Todedangft verfentt, 
Liegt Er wie bingegoffen 
Im Staube, und gebenkt 






Dets ernften Waterd Willen, 
Tran.senge Mnfern Macht, 
Mit Treue zu erfüllen, 
DAR -Dafer If gebre 


Er hebt fie mf dem Gtaube 
Mit Helvenmuth empor. 

@ein unbefiegene Gloube on: 
Strablt "fonnenhel hervor, 

Er if nun'feft enef@boffen, ° > 
Den’ Rreuptiweg zu gehn, 

Mit Muthiund unverbroffen  : - " - 
De god ind: Yug zu fehei, 


Ad VBrhbört diefe Stunde 
MWiegt Alle Welten auf 
Preist Ibn mit einem Munde 
ne euern Lauf! 
Ach el Füßen 
zäh a es Eigenthum, 
Lapt Siebesepränen fliegen b 
und bringe Ihm Preis und Ruhe! 


Du, ber du ‚auf dem Throne 
Der Welten nun regierſt, 
Und in der, Strablonfrone . 
"DaB Geopter berrlih füpekY,, . 
Benn und. ‚auf unferm Pfade 
Wagſt und Weh, 
Huld und Gnade, 
tbfemane, 

















Mer PR anseewähtten Kinder! 
Bringt ibr außsrwählten. Kinder 


Unferm König, unſerm Heiland Preis. und Ehr; 


Ihm, dem größten Nederwinder, on 
Hallelujab, Hoflanna,. Erb und Meer, 
Welten alle, iauchn mit Schalle, 

Laßt aus allen Engelchdren, 
Ewig Jubel, ewig Hallelujab hören. 
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‚WBie.den armen Juͤngern, und befonder& den drelen Kiche 
lingen des Herrn, bie ex mit fich in den Oarten genommen, 
zu Muth geweſen feyu mag, das kann man ihnen wenige 
ſtens in etwas nachempfinden; alle ihre Erwartungen waren 
fo grobfinnig gemwefen, daß fie ſich unmöglich fobald ind Ueber⸗ 
finulihe, zu dem fie ihr Lehrer und Meifter feit einigen, 
Tagen und befonders noch diefen Abend hatte emporführen. 
wollen, erheben konnten. Ihre Ausficht in die nahe Zukunft. 
war ihnen bunfel, fie wußten nicht, was ihnen bevorflund, 
aber ſchwere Schidfale ahneten fie, und. wie konnten fie an⸗ 
ders, nad) dem, was fie vom Herrn felbft gehdret hatten; 3 
exmattet von Kampf und Traurigkeit, konnten ſie ihre Au⸗ 
gen nicht pffen halten, ungeachtet fie Jeſus ſelbſt mit einer. 
feelgagenden Stimme zum Wachen und. Beten ermahnte; ihr 
Geiſt war. willig, aber dag Fleiſch ſchwach. 

In diefem Seelenfeiden hatte unfer Herr den höchften Gipfel, 
der göstlichen Gelaſſenheit erſtlegen, ohne irgend einen Troſt 
von innen, ohne einiges Gefühl der Nähe feines himmlia 
ſchen Vaters; blos als Menſch fland Er. da, und brachte 
feine Menfchheit zum Opfer für die gefallene Menſchheit. 
Sein Heldenglauben gab Ihm Heldenmuth, nun alles zw 
befieben, was Ihm begegnen würde, alles mit Geduld und. 
Ergebung ohne Murren und Bitterkeit zu. dulden, im feſten 
Vertrauen, ſein himmliſcher Vater werde Ihn im Tod nicht 
laſſen, ſondern Ihn am dritten Tag zum Triumph über Tod, 
Zeufel, Hölle und das, ganze Reich. des Finſterniß wieder, 
auferweden. In diefer feften Stimmung ging Er zu feinen 
Juͤngern und wedte ſie auf. In dem Augenblick ſah Er. 
auch die Schaar der Haͤſcher, Judas an der Spitze, uͤber 
den Kidron einherziehen; Er machte die Juͤnger aufmerkſam 
darauf und ging dann jenen entgegen; Petrus und Johannes 
folgten Ihm, dann auch die andern Jünger, Als nun der. 
Verräther näher Tam (denn er führte die Schaar an), ſo 
fagte er; Der, den ich Tilffen werde, der iſts, deu greift. und 
haltet ihn feſt. Indem begegnete ihnen der Herr nnd fragte: 
wen fuchet ihr? fie antworteten: Jeſum von Nazareth, | 

„Ich bins“ — Diefe Worte fuhren wie ein Blitz durch 


Us s 
Die Menge ; fle wichen zuruͤck und: fielen übereinander her, 
dunn Tafften fie ſich wieber auf, und Tefüs fragte zum eich 
Yermal: wen fuhr ige? fie autwerteten wie. vorhin; Inbeiien 
Hatte‘ ſich Judas dem Herrn gemaht und Ihn gekaͤßt. 'Iefel 
fügte mit tiefem Bedauern zu ihm :- Freund! wie komnnuſt di 
hieher ? and du verrächft: des Menfehenfohe mit einem Auf} 
Der ganze Haufen, den Judas anfährte, war bewaffnet N) 
sit Fackeln werfelfeh? zu biefen fprath Err Ihr ſeyd ja am⸗ 
geſogen, als wenn ihr eine Mörderbande zu augen haͤtit 
ich war ja oft bef’einih; und ihr legket keine Hand an wid; 


aber jetzt iſt Euere Stunde. Da’ fie Ihn min greifen u 


Binden wollten, war Petrus beider Hand; er Dachte: 
fey doch nicht erlaubt, daß fie ihren Herrn und Meiſter # 
wehfangen ließen; ohne ſich zu räpren et, der Stärkfte, bet 
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Biken ben Kopf; ju —* und er traf den Malchus, einet 


Krnecht des Hohenpriefters Kajaphas, fpaltere ihm aber ben 
Kopf nicht, fördern traf nur das rechte Ohr, das er abhieh, 


FJeſus heilte das Ohr uud verwies dem’ Petrus feine ungeltige 
Bertheidigung, und baß er Ihn noch immer hindern wolle, des 


Kelch zu trinken den Ihm ſein Vater zu trinken befohlen habe, 
und er wiſſe ja auch daß Geſetz, daß wer das Schwerdt brauche, 
auch darch das Schwerdt hingerichtet werde; dann wenbete 
Er ſich zu ber Schaar und ſprach? wenn ihr denn- nur mid) 
ſücht, fo laßt dieſe nieine Begleiter gehen: vermutlich: bes 


weg ihn ein Unifand‘ zu dieſer Witte, Denn es war ein- 
Jangling da, der mir eine Leinwand um feinen bloſen Leib 


hatte, dieſen griffen die Haͤſcher, er ließ aber das leinene Tuch 
in ihren Händen und lief nackend fort; dieſem Beiſpiel folg⸗ 
ten die Juͤnger alle, fe verlicßen Sem‘ “ale, außer Petrue, 
der folgte von fernue. 

"Mer war nim wohl dieſer Juͤngling? — ich wi bier meine 


Vermuthung niitheilen? ich denk, es war Nohannesz 
diefer war noch ein Juͤugling, ungefähr fieben Jahr jänger 
*«4. eſus; daß er bie I Bude ergrtk "bay hatte er beinrurhs 
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lich folgenden Grund: er Dachte, laſſe ih mich gefangen 
nehmen, fo kann ich nicht fehen, wie es meinem Herrn gebt, 
bin ich aber frei, fo kann ih Ihm vielleicht hie und da nuͤtz⸗ 
lich ſeyn; er lief alfo fort, durch einen Umweg in die Etadt, 
kleidete fi) an und ging in die. Nähe des hohenpriefterlichen 
Pallaſtes, und zwar zu dem, in welchem der alte Hoheprie⸗ 
ſter Haunnas wohnte; dieſer war der Schwiegervaͤter des 
Kajaphas, welcher in dieſem Jahr das Hoheprieſterthum 
verwaltete, wo der ganze Rath von Jerufalem die Nacht 
durchwachte, um bei der Hand zu ſeyn, wenn die Schaar 
den Gefangenen bringen würde. Er kam dann endlich, und 
Petrus ſchlich Ihm von ferne nach; Johannes, der in des 
Dohenpriefters Haufe befannt war, oder Verwandte in dem⸗ 
felben Hatte, fand fih auch ein; da nun in der Vorhalle des 
Haufes Feuer war und Petrus. in der fühlen Fruͤhlingsnacht 
: ‚fror , fo beredete Johannes die Pfdrtnerin, daß fie den Per 
trud einlaffen möchte, welches denn auch geſchahe; es war 
aber nicht allein die Kälte, die ihn wünfchen machte, in daB 
Haus zu fommen, fondern auch das Verlangen, zu ſehen, was 
mit feinem Herrn würde vorgenommen werben; er feßte ſich 
alfo zum Feuer und wärmte ſich. Wahrſcheinlich fiel ihm 
aber nun der Malchus ein, wenn dich der nur nicht entdect! 
— und daher entitund die Angft in ihm, er möchte erlanut 
werden; diefe Furcht nahm feine ganze Seele fo ein, daß er 
an nicht6 anders dachte; indeffen fahe ihm die Pförtnerin 
recht an, erfanute ihn und fagtes du gehdrft auch zur Ges 
felichaft des Gefangenen; da erſchrack Petrus und dachte: 
ich bin verrathen; er läugnete alfo und fagtes der Gefangene 
gebe mich nichts an; eine Weile hernach Fam eine andere 
Magd und redete ihn an: du bift aus der Gefelfchaft des 
Gefangenen , denn du bift ein Galilder, beine Sprache vers 
räch dich; er läugnete abermal ernft und feierlich , er kenne 
den Gefangenen nicht; jet frähte der Hahn „ aber noch fiel 
ihm die Warnung des Herrn nicht ein. Eine Weile hernach 
fanden ſich mehrere, die ihn Überzeugen, wollten, daß er zu 
Jeſu von Nazareth gehoͤrte; nun flieg feine Angſt aufs hoͤchſte, 
vielleicht war auch. Malchus mit dabei, und die. Kurt, anr 


fangen umb gerichtet zu werben, brachte ihn ſo weit; daher 
anfing fich zu verfiuchen uud zu verſchwͤren, Jeſus von 
Nazareth ginge ihn nichts an; nun kraͤhte der Haha m 
zweitenmal, und in dem Ungenblid wandte ſich auch Tehis 
um, der oben im Verhoͤr war, und ſah Petrum an; die 
bemerkte Perrus, und uum fiel ihm erft ein, daß er fi wi 
meſſen Hatte; für dem Herrn zu flerben, worauf biefer im 
doraus fagte: er werde Ihn in der folgenden Nacht dreimal 
‚ verläugnen; che der Hahn zweimal gekraͤht Härte; er lief yes 
aus in die finfre Nacht; num land ihm fein vorlauter, di 
‚bildifcher und eitler, ſtolzer "Charakter in aller feiner BAR 
vor Augen; er veraßfebente fich ſelbſt, weinte bitterlich ui 
brachte num drei ſchreckliche Buß⸗ und Jammertage zu: fe 
Herr warde gekreuzigt, litte namenloſe Leiden, "und es we 
Ihm nicht einmal vergonnt, feinen Herrn und Meiſter med 
rinmal zu ſehen uud Ihn -um Wergebung an Bitten. We 
er mag gelitten haben, dad iſt unbefchreiblich, aber- er wurde 
auch gründlich kurirt, wie ſich in der Folge zeigen wird, ° 
Dies Beifpiel Petri ift fehr belehrend für uns : der wahre 
&rie fuͤhlt ſich manchmal fo ſtark, daß er glaubt, die ftärk 
ſten Proben beftehen zu können, und gerade dann befindet er 
ſich in der größten Gefahr. Denn er fett feinen himmliſchen 
Führer In die Nothwendigkeit, ihn feine Ohnmacht fühlen zu 
laffen und: ihn durch Erfahrung zu belehren, daß er’ ohne 
bie einwirkende goͤttlich Gnade auch nicht das Geringfte aus 
ſich felbft zu leiften vermag. Dies führt daun zur Haupt 
tugend des Chriften, nämlich zur Demuth der Mutter der 
Liebe, ohne welche beide alle Zugenden unr Schein umd 
übertändhte Gräber find. 
Eu der Gefchichte des Verhdrs unfers Herrn zeigen fi 
Berfchiedenpeiten in der Erzählung, worüber ich doch eie 
paar Worte fagen muß: Matthäus fagt Cap. 26. v. 57. 
man’ habe‘ ber Herrn zum Hohenprieſter Kaiphas geführt, 
wohin ſich die Schriftgelehrten und Nelteften, nämlich der 
hohe Rath⸗ verfammelt hatten. Markus erzählt, Cap. 14. 
v. 83. Und fie fuͤhrten Jeſum zu dem Hohenpriefter, "dahin 


J Mamineü "Toittimen waren alle: RN unt Aelteſten imd 
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Schriftgelehsten; Lukas nennt auch ben Namen des Hohen⸗ 
priefters nicht, alſo diefe drei Evangeliften widerfpröchen ſich 
"wicht: -denn da:fie den Namen des Hohenprieſters nicht nens 
nen, fs muß wohl der regierende: Hoheprieſter darunter ver⸗ 
fanden werden, und der war Kaiphas, oder beſſer Kajaphas, 
win- fadducdifcher Freigeiſt; der Evangeliſt Johannes aber, 
der ald Augen s und-Obrenzeuge alles am beften wiffen mußte, 
(Denn die übtigen drei Evangeliften wären nicht zugegen) 
erzählt die Geſchichte folgender Geſtalt, Cap. 18. v. 13, 
Bud fie führten Jeſum aufs Etfle zu Hannas, der war 
Kajaphas Schwiegervater, welcher, nämlich Kajaphas, 
das Jahr Hoherpriefter war; . dans bemerkt Johannes die 
Werläugnung des Petrus und bas erfte Verhoͤr des Herrn; 
nach ihm geſchah dies Alles im Pallaſt des KHohenpriefters 
Hannas, der Ihn dann nach Beendigung des Verhoͤrs feinem 
Schwiegerſohn Kajaphas zufchicfte, und diefer brachte Ihn, 
weil es ſchon Morgen war, zu Pilatus. Matthäus Hat diefe 
Kleinigkeit der Geſchichte nicht beachtet, die Hauptfache war 
ihm, die Wahrheit der Leidens⸗Geſchichte zu bezeugen, ob num 
Hannas oder Kajaphas den Herrn verhirt, das galt ihm 
gleidy, darum nennt er den regierenden Hohenpriefter. Ich 
erinnere diefen Punkt darum, ‚daß es dem gottesfärchtigen 
Leſer nicht aunftdßig ſeyn muͤſſe, wenn er ſolche Verſchieden⸗ 
heiten in der Erzaͤhlung der vier Evangeliſten findet; jeder 
erzaͤhlt redlich, wie er die Sache gehoͤrt und geſehen hat, 
uud in dem Wahren und Weſentlichen der Geſchichte, worauf 
es in den Glaubenslehren ankommt, flimmen alle Vier aufs 
Genauſte überein; und eben diefe Verfchiedenheit macht den 
Beweis der Wahrheit der Gefchichte des Erldfers vbllig ums 
widerlegbar. Denn Matthäus, Markus und Lukas haben 
ihre Evangelien gefchrieben, ohne daß einer von ver Erzaͤh⸗ 
lung des Andern etwas gewußt hat, denn man’ fieht deutlich, 
baß.jeder die Geſchichte befchreibt; fu-gut,"al& er fie ſelbſt ers 
fahren und. von. Audern gehört hatte; daß aber Johannes die 
drei Evangelia fchon gelefen hatte, das iſt daraus Har, weil 
ar größtentheils nur das Mangelnde nachtraͤgt, was die An⸗ 
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dern ansgelaſſen hatten; aber er corrigirt fe nirgends, zus 
Beweis, daß fie die Wahrheit geſchrieben hatten. 
‚Bei der Auferfiehung werden wir auf dieſe Verſchieden 
beit zuräcd kommen. Doch ich wende. mich wieder zu in 
Geſchichte. 
Sefus wurde von ber Schaar gefeſſelt and gebunden dem 
KHohenpriefter Hannes und dem hohen Bath vorgefüht; 
nun begann das Verhoͤr: Der Hohepriefier fragte Ihn um 
feine Sünger und um feine Lehre. Er antwortete : 
„Ich habe frei und dffentlich gerebet vor der Welt, I 
babe allegeit gelehrt in der Schule und im Tempel, ba «K 
Juden zufammen kommen, und. habe. nichts im Werborgenm 
geredet. Was fragft du mich darum? frage die darum, die 
gehoͤrt haben, was ich zu ihnen gefagt habe, die wiflen, wel 
ich geredet habe.“ 

Dieſe Antwort Fam einem Bedienten des Hohenpriefterd 
unhdflich vor, daher, gab er dem Herrn einen Backenſtreich, 
wodurch er fih fo fehr zu empfehlen glaubte; zugleich fagte 
ers So darfſt du dem Hohenpriefter antworten? — Jeſus 
erwiederte: babe ich übel geredet, fo beweife es, daß es 
bdfe fey, babe ich aber vecht geredet, warum fchlägft du - 
mich dann? — Ob der elende Menſch dadurch zum Nach⸗ 
denken gekommen fey, das wiflen wir nicht, genug, ber 
Herr hatte gewiß die Abficht dabei, denn imMBerfolg ſchwieg 
Er bei allen ſolchen Beleidigungen ftill. | 

Hannad hatte an diefem Verhoͤr genug, daher ſchickte er 
Jeſum zu feinem Schwiegerſohn, dem regierenden Hohen— 
priefter Kajaphas, wohin fi) auch der gefammte Sanhedrin 
(der hohe Rath) verfammelte; hier wurde nun das Verhoͤr 
fortgefeßt. 

Die Hauptfache war, eine Urſache zu. finden , die des 
ſchmaͤhlichen Kreuztodes würdig war, das war aber ein 
fhwerer: Punkt: denn unfer Herr Hatte fich von jeher fo in 
Acht genommen und fo vorfichtig. gewandelt, daß man Ihn 
weder einer Mebellion gegen die Römer, noch auch einer 
Unbhänglichkeit ‚an. fie befchuldigen konnte; auch gegen. den 
jüdischen Staat und feine Werkafung hatte er nie etwas 
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Empdrendes gefprochen, fondern nur. die Kalter und Ders 
brechen der Hohen und Niedrigen im Volk gerägt, fein geifts 
liches Meſſiasreich angekündigt, dazu eingeladen und gelehrt, 
was man zu thun habe, um ein Bürger 'diefes Reichs zu- 
werden. Es war unmöglich, in diefem Allem ein Verbrechen - 
zu finden, das den Tod verdiente, und doch follte und mußte 
eins gefunden werden — man hatte daher gefucht, Zeugen zu 
fluden, die irgend etwas der Urt vorzubringen wäßten ; allein 
beren mußten doch wenigftens zwei feyn, die in ihrem Zeugniß 
Abereinftimmten ; es fanden fi) auch Zwei; der Eine zeugte, 
Seſus habe gefagts er wolle ben Zempel abbrechen umd in 
dreien Tagen wieder bauen; der Andere aber behauptete, 
feine Worte feyen geweſen: brecht ihr diefen Tempel ab, in 
dreien Tagen baue ich ihn wieder, Beide kamen alfo nicht 
überein. Die Worte des Herrn fliehen Joh. 2 v. 19. Da 
findet man auch, wie Er fie gemeynt habe, Geſetzt aber auch, 
beide Zeugen hätten übereinflimmend gefprochen, fo war die 
Sieußerung Jeſu, wenn er fie wirklich vom Tempel verfianden 
hätte, nicht des Todes, aber wohl des Tollhaufes werth. 
Jeſus fagte zu dem Allen nichts; dies machte den Kaias 
phas ungeduldig, er fand auf und ſprach: antworteft du 
denn nichts zu dem, was dieſe wider dich zeugen? Jeſus 
ſchwieg auch dazu ſtill; — was konnte Er aber auch darauf 
antworten? Jetzt Fam der fchlangenkluge Kajaphas auf den 
* Gedanken: Da fih Jeſus doch immer ald den Meffiad ans 
gekuͤndigt habe, diefer. aber ein König Iſraels feyn würde, 
fo Ehnnte ei ihn doch als einen den Roͤmern gefährlichen 
Mann anklagen, fobald Jeſus Öffentlich vor dem Gericht bes 
teante, daß er wirklich der Meifias fey, und daß Er daB 
thun würde, daran wäre Fein Zweifel, Wie ein Manu, dem 
die Ehre Gottes über Alles am Herzen liegt, trat der Hohes 
prieſter näher. und ſprach: Ich befchwbre ‚dich bei dem lee 
bendigen Gott, daß du uns fagft, ob du fenft der Meſſias, 
der Sohn Gottes? Jeſus antwortete: du fagft ed! doch) 
fage ich euch, von nun an wir es gefchehen,, daß ihr fehen - 
werdet des Menfchenfohn fizen zur Nechten der Kraft und 
konumen in den Wollen des Himmels, Da wnier Hat We 
Gtiling’s fämmti, Gchriften. XL. Baud. 235° 
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wöhnlich bildlich ſpricht, To muß ich diefe merkmärbign 
‚Worte in unfte Begriffe übertragen ; Er fagte alfo: Ja, Id 
bin der Meiftad und von diefem Zeitpunkt an werde ich zw 
Rechten der Urquelle aller Kraft, zur Rechten Gotteh 
‚meines Vaters, figen, und bereinft in den Wolken ded Dim 
‚meld wiederfommen. 

Diefe Worte waren dem Erzfcheinheiligen recht nad) fh 
nem Sinn; im Aeußern aber fchien er vor diefer gräulicen 
‚Gottesläfterung zu erfchreden; aus tiefer Kerzenöttant 
zerriß er fein Kleid und rief: Er bat Gott geläftert, mit 
‚brachen keine Zeugen mehr, ihr habt ja jegt feine Gotteh 
läfterung gehbrt, was duͤnkt euch? Der hohe Rath erklaͤre 
Ihn des Todes ſchuldig. Nun ging dad Verſpotten um 
ind Angeficht fpeien an, man fchlug Ihn mit Faͤuſten, ie 
deckte fein Angeficht, ſchlug Ihn und fragte ihn dann, wer 
Ihn gefchlagen hätte? Das litt. unfer Herr geduldig um 
fagte nichts. Indeſſen war ed nun Morgen geworden -und 
diefer Zag war der Freitag, der Zubereitungstag auf dm 
großen Dfler: Sabbath, der ded folgenden Samſtags ger 
feiert werden mußte. Diefer Freitag, der große Verfohnungss 
tag der gafzen Menjchheit, war der SOfte April des Jahrs 
der Welt 4214, 

Der arıne, vom Geizteufel verblendete Judas, hatte nicht 
erwartet, daß es ein folches Ende mit feinem Meifter neh⸗ 
men wuͤrde und doch war er von Ihm fo ernfilich gewarnt 
und dabei gejagt worden, daß des Menfchenfohn flerben 
muͤſſe, aber doch wehe dem, der Ihn verrathen wilde! 
Man tkann ſich ſchwerlich vorftellen, wie es in der ven 
wuͤſteten Seele mag auögefehen haben; genug, eine gräns 
zenlofe Verzweiflung ergriff ibn, er flärzte hin in Die Raths⸗ 


verfammlung, warf ihnen die dreißig Silberlinge vor die . 


Fuͤße und rief: ich habe übel gethan, daß ich unſchuldig 


Dlut verrathen habe! — Die kaltbluͤtigen Heuchler und 
Boͤſewichte befümmerten fi wenig um feinen endlofen 


Kummer. Das ift nun deine Sache und gebt uns‘ nichts 


an, fagten fie. Dann eilte Judas fort, erhängte ſich as 


— Mine Bann; du Sie weiß, ar. — LITE a vielleicht. an 
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- einem Selfen herunter, denn Petrus jagt Apoſt. Geſch. 1: 
v. 18. er babe: fich erhängt, fey mitten entzwei geborften 
und habe all fein Eingeweide audgefchätter.. Nun wußten 
die fcheinheiligen Bdjewichter im Rath nicht, was fie mit 
dem Blutgeld machen follten, indem man ed doch nicht in 
+.den heiligen Tempelfchat legen dürfe; an die Armen dachten 
ſie nicht; endlich befchloffen fie, einen. Acker dafür zu Fans 
‚ fen, auf dem man die Fremden, die in Serufalem jterben 
würden , begräben koͤnnte; dies geichahe dann auch. Diefer 
Gottesacker, den fie Ackeldama, Blutfeld, nannten, liegt 
. dem Berg Sion gegenüber, am Berg Hinnon, er wird noch 
immer zu dem naͤmlichen Zweck gebraucht. Er enthält ein 
. großes unterirdifches Gewoͤlbe, im welches Die Leichen durch 
eine Deffnung hineingeworfen werden. Jonas Korte wär 
da und bat dies Begräbuiß vor bald hundert Jahren felbft 
geſehen. 

Zu dieſer Zeit war Pontius Pilatus edmifcher Statthalter 
in Judaͤa, dieſe Statthalter hatten fonft ihre Reſidenz zü 
Caͤſarea; allein da am DOfterfeft eine große Menge Menfchen 
in Sernfalem war, fo reiste der Statthalter auch dahin, um. 
"bei der Hand zu feyn, wenn etwa Unordnungen entfteheh 
ſollten; es war dann auch eine Befagung von rämifchen Sol: 

daten da, wodurch der Statthalter auch in den Stand gefeßt 
wurde, die Ruhe und Sicherheit zu handhaben. Diefer Pis 
larug war ein Mann, wie eö viele gibt, gutinäthig und ges 
:gecht, wenh er nichts dabei zu fürchten und zu verlieren hatte, 
aber auch ungefühlig graufam, wenn es feinen eigenen Nuten 
und Ehre, oder den Nugen und die Ehre der Römer betraf. ' 
Bei der Anweſenheit eines roͤmiſchen Statthalters in Judaͤa 
durfte der höhe Rath zu Jeruſalem, der ſonſt die hoͤchſte 
Sbrigkeit war, niemand hinrichten laſſen; daß dieſer unſerm 
‚Seren das Todesurtheil geſprochen hatte, war noch nicht 
‚genug, et mußte dem römifchen Statthalter uͤberliefert nnd 
vas Urtheil von ihm beftätigt und ausgefuͤhrt werden. Kaiphas 
ließ Jeſum alſo gebunden zum Richthaus führen, in welchem „ 
ſfich Pilatus aufhielt, und die Rathsherren nebſt einer guufen 
Menge Vollks begleiteten. ihn; ſie gingen aber vä A, | 
| y;* en 
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fondern oͤſteden vor dem Haus fichen, um füch nicht zu vn’ 
unreinigen, weil Heiden darinnen wohnten. "Pilatus kam alle 


“peraus und fragte fie, “was fie wollten? Run fingen ie 


Rathsherren an, Jeſum zu verklagen; der Statthalter ‚fasb 


bie Klage nicht ſtatthaft, die Juden aber autworteten: sn 
der Menfch nicht ein Verbrecher wäre, fo hätten wir 


wicht gebracht. 

Der ſtolze Römer, der die Juden von Herzen verachten 
fagte mit geheimen Spott: Nun, fo nehmt ihr ihn hin we 
gichtet ihn nach eurem Gefeg! er wußte aber wohl, daß 


das nicht durften. Indeſſen machten ſolche Gtichelreden die 
‚Suden heimlich rafend, fie huͤteten ſich aber wohl, daß ft 


Jeſum nicht der Gottesläfterung befchuldigten, weswegen 
fie ihn zum Tod verurtheilt hatten, ſondern fie verklagtek 


Ihn bier als einen Rebellen und Aufrährer, ber ſich fir - 


einen König der Fuden erfläre und fich einen großen. Anhang. 


. im ganzen Lande gemacht hätte; Aber die Gortesläfterung 


hätte Pilatus gelacht, aber ein König der Juden, das mußte 
ihm bedenklicher feyn, weil er römifcher Statthalter war. Er 
ließ alfo Jeſum ind Richthaus führen und fragte ihn: bifl 
du der Juden Koͤnig? Jeſus fragte wieder: fragft du daB 
aus eigenem Antrieb, oder weil es Klage gegen mich if? 
Pilatus erwiederte: bin ich denn ein Jude? dein Wolf und 
die Hohenpriefter haben dich mir überliefert; was ift denn 
eigentlich) die Klage, die man gegen dich hat? " 
Daß fih Jeſus für einen Köhig erklaͤrte, das kam dem 
Pilatus (hwachfinnigsfhwärmerifch vor; er war Doch fchen- 


* eine Zeitlang in Zudda und hatte nichts von einem Manz 


gehört, der ſich als Zudenkönig aufiwerfen und ben: Römern 
die Spige bieten wolle, zudem fahe ihm der ehrwürdige junge 


Mann, den er da vor fich hatte, gar nicht gefährlich aus. 


Jeſus antwortete auf die Trage des Statthalters: Mein . 


Königreich ift Fein irdiſches Reich! wenn dies der Fall wäre, 


fo würden die Leute, die mir glauben, mich ſchuͤtzen und bes 
wahrt haben, daß ich ben Juden nicht in die Hände gerathen 
wäre, Aus der Lage, in der ich mich. jetzt befinde, laͤßt fi) 


hr: a falten, dab in tele Wil Kia kin. Vilate⸗ 
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Arwiederie: du bift alſo doch ein Kodnig? Ja, ſagte ber Herr, 
” ib. bin ein. Kbuig! ich bin. dazu geboren und in die Welt 
. gelommen, daß ich die Wahrheit fagen fol, und wer die 

Wahrheit liebt‘, der wird mir auch glauben. Diefe wahts 
haft göttliche Antwort hätte den Pilatus aufmerkfam machen’ 

konnen, fich näher nad) der Sendung dieſes wunderbaren 

Mannes zu erkundigen; es fragte auch fo obenhin: Was 

nennft du Wahrheit? wartete aber die Antwort nicht ab, 

fondern lief hinaus und fagte zu den Juden: Ich finde kein 
“ MWerbrechen an dem Denfchen, was hat er denn Uebels gethan? 
‚ fie antworteten: Er bat ganz Galilda und Judaͤa verführt 
and fich für den Meſſias ausgegeben. Da Pilatus dad Wort 

Galilaͤa hörte, fo freute er fich,. denn in Galiläa hatte er 

nichts zu Befehlen, weil da Herodes Antipas, ein Sohn des 

großen Herodes, Fuͤrſt war, der alfo das Mecht Über Leben 
und Tod hatte. Diefer war der Herodes, der auch Johannes 
den Täufer hatte hinrichten laffen, und weil er ein Jude war, 
fo war es auch jebt zu Jeruſalem. Obgleich, Pilatus , wie 
leicht zu denken iſt, mit diefem jüdifchen Sürfkten gefpannt 
war, fo freute er ſich Doch, Gelegenheit zu haben, der miße 
lihen Sache, der Verurtheilung Jeſu, los zu werden; en. 
ſchickte ihn alfo zu Herodes. | 

. Wir kennen diefen Zürften ſchon aus der Gefchichte Johan⸗ 
nes des Taͤufers als einen wolluͤſtigen, hoͤchſt finnlichen 

Sadduzaͤer, dem ed nur auf Äußere Ehre und Glanz und. 

auf Befriedigung feiner Lüfte ankam. Diefer hatte ſchon 

oft von Jeſus, feinen Lehren und Wundern gehört und oft 

"aus Neugierde gewänfcht, Ihn zu fehen; er freute fich alſo, 

daß Ihn Pilatus zu ihm fchichte, weil er hoffte, etwas von 

Ihm zu hören, womit er die fürftliche Hoflangeweile ein paat 

Stunden entfernen Fönnte, deun hoffentlich gab ed etwas zu 

lachen, zu fpotten und zu ſchwaͤtzen. Jeſus wurde ihm alſo 

vorgeführt, die Hohenpriefter und Rathsherrn aber begleiteten 

Son, um Ihn auch hier zu verklagen; allein darauf hörte. 

Herodes nicht, ed war ihm nur darum zu thun, fo etwas 

Merkwürdiges, ein Wunder ober dergleichen, von Ihm zu 


ſehen; er ſprach olfo Jefum au, fragte Ihn veriigieheund UN 


harrte auf Antwort; allein f bekam Feine, der Herr Kanne 
Diefen Fuchs und durchſchaute fein ganzes Herz. Da nım 


Herodes fah, daß nichtd heraus zu bringen war. ſo wurde 


er ärgerlich, er fah ihn als einen Menfchen an, von dem dab: 
Gerücht viel gefprochen und viel gelogen habe; Ihn zu rich⸗ 
ten und zu verurtheilen, dazu fand er feine Urſache; er um 
"feine Hoflente verachteten Ihn, aber fie vergaßen auch dabei 
der juͤdiſchen Priefter nicht. Diefen zum Schimpf, zogen fit 
Ihm ein weißes Priefterfleid an, deun fie merkten alle wohl, 
daß ınan den armen Tropf, woflr man den Herrn anfah, 
blos aus Neid verflagt harte; fo brachte man den Gefangenen 
wieder zu. Pilatus. Diefer befam nun wieder einen neuen 


Beweggrund, Jeſum frei zu laflen, denn er fagtex Ich finde: 


Feine Urfache, den Gefangenen zu ſtrafen und Herodes auf 
nicht, was foll ih dern machen? Du follft Ihn Ereuzigen 
laflen, rief die. Menge mit heller Stimme, Er antwortete: 
Warum ſoll sch Ihn denn Freuzigen laſſen, Er hat ja nichts 
Uebels gethan? ich will Ihn geifeln und dann los laſſen. 
Wenn du Ihn los läffeft, riefen die Hohbenpriefter, fo bift 
Du des Kaiferd Freund nicht, denn er bat fich für den König 
der Juden erflart. Nun ließ der Statthalter den Herrn geifeln 
und überließ Ihn dann den wilden Soldaten, die nun böllis 
(den Spott mit Ihm trieben, eine Krone von Dornen flo: 
ten, fie Ihm auf das Haupt druͤckten, einen alten zerlumps 
ten Purpurmantel über feine blutende Schultern hingen und 
Ihm ſtatt des Scepterd ein Schüfrohr in die Hand gaben 
and dann vor Ihm die Knie beugten und riefen: Vivat der 
König der Juden. 

Hier prüfe ſich jeder, auch der weit gefdrderte Ehrifl, 
wie er ſich in diefem Fall würde benommen haben! — man 
erinnere fih an den Kampf in Gethfeniane: dies alles follte 
der Erldfer als blofer Menſch, ohne — wenigſtens fühlbare — 
Unterſtuͤtzung der Gottheit ertragen, und Er fah und mußte 
alle diefe Behandlung voraus, und wie herrlich ertrug Er 
fie! — Man vente ſich in. feine Lages Er, der reinfte, der 
unfchuldigfte und der wohlthätigfte Menſch, der je gelebt, . der 
das feinfte Gefügl von Recht uud. Gerechtigkeit batte und 
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fi feiner Wuͤrde bewußt war, mußte fi Son ben verwor⸗ 
feuften, laſterhafteſten und niedeigſten Menſchen mißhandeln 
laſſen, dazu fihweigen, ohue ſich nur einmal durch ein Ents 
ſchuldigungswort, oder durch einen darwider donnernden 
Verweis zu rächen, wie Ihm wohl möglich geweſen wäre, — 
aber warum nicht ? — Damit der heilige ‚Seift mit feinem 
smenfchlichen Wefen vereinigt, durch diefe hoͤchſtmoͤgliche Ge⸗ 
buld und Demuth auch, Zutrits Zu den im gleicher Lage Reis 
deuden haben und fie zu der namlicheu Geduld möchte erheben 
und flärfen koͤnnen. Die menſchliche Seele unfers Herrn 
mußte zur göttlichen Vollkommenheit gefdrdert werden, und 
dazu war fein Leiden und diefe ganze Gedulds s Hebung, 
möthig. Wer dies Geheimuiß faffen kann, dem wird viek 
Dunkeles Har werden, 

Pilatus hatte Died alle& geſchehen laffen, einmal _ weil 
er eben fein fonderlich empfindfames Herz hatte, befonders 
weil ed ia einen gemeinen, nicht viel bedeutenden Menfchen 
uud fogar einen Juden betraf, nnd dann hatte er die Hohen⸗ 
priefter und Rathsherren durch den Herz zerreiffenden Anblick 
des jämmerlich zugerichteten Mannes zum Mitleiden zu bes 


- 


wegen; er: ließ alfo Jeſum der ganzen rafenden Menge 


vorführen, zeigte mit dem Finger auf Ihn und ſagte: Siehe 
ein Menſch! das ift: Seht Ihn, das ift ein Meufch! denn 
Jeſus war fo ſchrecklich zugerichtet, daß er kaum mehr eis 
nem Meufchen ähnlich war; aber die Juden hatten fo 
wenig Gefühl für diefen jämmerlichen Aublid, daß fie aus 
vollem Hals riefen: kreuzige! Freuzige ihn! Pilatus ants 
wortete: Run fo nehmt ihn Hin und Erenzigt ihn, ich finde 
Beine Urſache dazu. Die Hohenpriefter erwiederten: Nach) 
unferm Gefeg muß er fierben, denn er bar ſich felbft für. 
einen Sohn Gottes erklärt. Dies machte den Pilatus auf: 


merffam, denn die Heiden glaubten, daß die Götter auch 


Söhne und Töchter hätten; er ging alfo wieder hinein und 
fragte Jeſum: wo ‚bift du denn her? Er antwortete aber 
darauf nicht, fondern ſchwieg ſtille; dies aͤrgerte den Statt: 
halter, ex ſprach daher: Warum fprichft du nicht mit mir? 


weißt du nicht, daß es bei mir fleit, dich zu Treuigra un 


auch ˖ los zu laſſen Hierauf atwertete Felas:. diefe Meht 
haͤtteſt du nicht, wenn fie dir nicht von Oben wäre gegeha 
worden; die mich dir überliefert haben, fündigen mehr ah 
du, Diefe Worte beftärkten Pilatum noch mehr, Ihn zu Bes 
freien s er ging alfo wieder heraus und erinnerte die Jaden 
an ihre Gewohnheit, daß fie auf Oſtern einen auf fa 
und Tod Gefangenen los bitten durften; unn war eim rede: 
ter Boͤſewicht, ein Aufrührer und Mörder im Gefängnik, 
Namens Barrabas ; der Statthalter.hoffte alfo, wenn er Ju 
‚ füm und Barrabam vorfchlüge, fo würden fie aus heiden 
doch gewiß Jeſum wählen; allein er irrte ſehr, fie baten 
Barrabam los. Pilarus rief: Was fol ich deun mit Felt 
machen? fol ich denn euern König kreuzigen? Dieſe 
letzten Stichelworte hätte er weglaſſen follen, weil fie bie. 
Juden noch mehr erbitterten. Sie autworteten: Wir haben. 
Beinen Kbnig, als den Kaifer, und wer ſich zum Kbaig: : 
macht, der ift ein Feind des Kaifers, Dies Überwog ende 
lich die Güte des Statthalters. Indem dies alles vorging, 
ſchickte die Gemahlin des Pilatus zu ihm uud ließ ihm fa 
gen, er möchte ſich doch in Acht nehmen und fich mit der. 
Sache des Jeſus von Nazareth nicht befaflen, denn fie" 
habe feinetwegen einen fchweren Traum gehabt ıc. Allein 
Pilatus war nun einmal entfchloffen, den Juden ihren Wils 
len zu erfüllen; er feßte fich alfo auf den Richtſtuhl, um 
Dad Urtheil zu fprechen, ließ aber vorher Wafler ber bringen, 
wuſch feine Hände und ſprach: ich bin unfdhuldig am Blut 
diefed Gerechten. Jetzt rief die ganze Menge der Juden; 
Sein Blut komme Über und und über unfre Kinder! 

D du toll und thörichtes Wolf! wie fchwer laftet Dies 
Foftbare Blut feit beinahe 1800 Jahr auf deinen Kindern! — 
Wann wirft du auch einmal rufen: Ya dein Blut der gnäs. 
digen Verſoͤhnung komme nun auch über uns! und dann. 

wird ed kommen. 

Nun war ber Stab gebrochen; man zog dem Herru wie⸗ 
der ſeine Kleider an, legte dann das ſchwere Kreuz auf ſeine 
wunden Schultern und fuͤhrte ihn fort unach dem Gerichts⸗ 
»lag, nach dem Hügel Golgatha. Dies geſchah Freitags 
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Bormittagzs um menn Uhr. Bei diefem Zug durch bie 
@affen der Stadt Tiefen, wie gewöhnlich, viele Leute zufanıs 
men, viele Weiber weinten über ihn; zu biefen fprad) der 
Herr: Weiner nicht über mich, fondern über euch und eure 
Kinder! und ed waren gewiß viele darunter, die die ſchreck⸗ 
licye Zerftdrung Jeruſalems noch erlebten; vielleicht bezog 
ſich auch Jeſus auf die eben ausgeſprochenen fürchrerlichen 
Worte: Sein Blut komme über und und unfre, Kinder; ja 
dies Blur bat manchem Juden und mancher Juͤdin blutige, 
aber fruchtlofe Thränen ausgepreßt. Luc. 23, V. 28, u. f. 

Indeſſen wurde dem unermeßlich Leidenden fein Kreuz zu 
ſchwer, er ſank unter der Laft zu Boden. Hier ſchaltet nun 
Die Zradition der rbmifchen Kirche eine Anekdote ein, fie 
fagt: es fey eine Frau Namend Veronica gelommen, die 
babe dem Herrn ein weißes Tafchentuch gereicht, um damit 
Bint und Schweiß voii feinem Angefiht zu wifchen. Dies 
Tuch habe Er auf fein Antlig gebrüdt, und es ihr dann wies 
: Der gegeben, wo fie dann fein eigenes Bildniß darauf gefuns 

den hatte. Died Tuch wird noch aufbewahrt. Sc habe 
Nachbildungen von diefem Portrait gefehen, und bin gewiß 
überzeugt, daß Jeſus weder in diefer Stunde, noch vorher 
fo ausgeſehen hat. , 
- Da nun der Hauptmann, ber mit feinen Soldaten bie Ges 
fangenen begleitete, fahe, daß Jeſus zu ſchwach war, fein 
Kreuz zu tragen, fo forderte er einen vorbeigehenden Dann 
auf, dem Herrn fein Kreuz zu tragen; er thats nicht gern, 
denn man mußte ihn dazu zwingen, er hieß Simon und. war 
der Vater zweier Söhne, die in ber Folge unter den Chriſten 
namhafte Männer wurden, fie hießen Alexander und Rufus. 
Der Bater war fein Bürger von Serufalem, fondern aus 
der Laudfchaft Cyrene, hielt fich aber jetzt in biefer Stadt 
auf. 

. Mit Jefus wurden noch zwei Verbrecher hinausgeführt und 
gefrenzigt; fobald fie auf dem Hügel Golgatha angelommen 
waren, fo 30g man dem Herrn feine Kleider aus, welche 
die Soldaten unter ſich theilten; um den Rod aber losten, 
weil er ganz gewirkt, oder vieleicht gefrickt war, (pn VOR won 


ihn ohne Schaden nicht gerfchneiden Fonnte. Dann wurde der 
‚wunde, nadte Körper Jeſu mit Händen und Fuͤßen auf dei 
Kreuz genagelt und aufgerichtet; über feinem Haupt war ein 
Taͤfelchen, darauf flunde in hebraͤiſcher, griechifcher um 
lateinifcher Sprache: Jeſus von Nazareth, der König der 
Juden. Died ärgerte die flolzen Hobenpriefter und Phati 
laͤer, fie machten auch dem Statthalter Deswegen Vorwaͤtfe, 
allein das kümmerte ihn wenig, er antwortete: was id) ge 
fchrieben habe, das hab ich gefchrieben. 
. Da hing nun der WeltsErldfer zwifchen Himmel und Erde, 
und zwiſchen zwei Moͤrdern, und fein unfchuldiges, koſtbares 
Verſoͤhnblut tröpfelte von Haupt, Händen und Füßen auf den 
Boden. Ich kann mir Fein Jammerbild denken, das dieſen 
gleich kommt, und auch keinen Menfchen, den dieſer Anblid 


nicht ſollte zum innigften Mitleid und Erbarmen bewegt haben, 


und doch kounten die Hohenpriefter und Rathsherrn und dad 
Poͤbelvolk noch Seiner fpotten und fagen: Nun, wenn Da 
Gottes Sohn bift, fo fteig denn herunter, Du haſt fo Manchem 
geholfen, hilf dir num ſelber! — Es iſt doch eine allgemeine 
Bemerkung, die unter allen cultivirten Nationen ſtatt findet, 
daß, wenn auch dem verruchteften Bdswicht einmal fein Urs 


theil gefprochen ift und er nun fchwer leider, alsdaun auch 


ig nerdorbenen Menfchen die Menfchlichfeit erwacht, und man 
wenigftend des Leidenden nicht fpottet. Daraus folgt nun 
watürlich, daß die jüdifche Nation zu dieſer Zeit uuter bie 
Meufchlichkeit verfunten war, und wirklich einen fatanifchen 


Sharakter angenommen hatte, Lefer! wie wäre dir zu Muth, 
wenn du dich in der nämlichen Lage und in den nämlichen. 


Berhältniffen befäudeft, in denen ſich unfer Herrin diefem 
Augenblick befand? — Seine Schmerzen übertrafen alle Bors 
ftellung, und die Ungerechtigkeit, mit der man Ihn behandelte, 


hatte ihres Gleichen nicht; und nun ſtunden feine Anklaͤger 


und Richter da gegenüber, lachten und verfpotteten Ihu. Ich 


frage jeden, wer er auch ſeyn mag, würde er in dem Augen: 


blick nicht eine Anwandlung von Nache fühlen, und mit dem 
Priefter Zacharia, ald man ihn im Tempel⸗Vorhof ſteinigte, 
fagen: der Herr wird fehen und richten! und dies wuͤrde kein 
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erwiederie: du biſt alfo doch ein Kdulg? Za, fagte der Herr, 
ich bin ein. König! ich bin. dazu geboren und Mu die Melt 
gelommen, daß ich die Wahrheit fagen fol, und wer die 
Wahrheit liebt‘, der wird mir auch glauben. Diefe wahrs 
baft göttliche Antwort hätte ben Pilatus aufmerkfam machen 
Sonnen, ſich näher nad) der Sendung diefes wunderbaren 
Mannes zu erkundigen; er fragte auch. fo obenhin: Was 
nennft. du Wahrheit? wartete aber die Antwort nicht ab, 
fondern lief hinaus und fagte zu den Juden: Ich finde Fein 
Berbrechen an dem Menfchen, was hat er benu Lebels gerhan® 
‚ fie autworteten: Er bat ganz Balilda und: Judaͤa verfuͤhrt 
und fih für.den Meſſias ausgegeben. Da Pilatus das Wort 
Galilaͤa hörte, fo freute er ſich, denn in Galiläa hatte er 
nichts zu befehlen, weil da Herodes Antipas, ein Sohn de 
großen Herodes, Fuͤrſt war, der alfo das Mecht über Leben 
und Tod hatte. Diefer war der Herodes, der aud) Johannes 
den Täufer hatte hinrichten laſſen, und weil er ein Zube war, 
fo war es auch jebt zu Serufalem. Obgleich Pilatus, wie 
leicht zu denken iſt, mit dieſem jüdifchen Fuͤrſten gefpannt 
war, fo ‘freute er ſich doch, Gelegenheit zu haben, der mißs 
lihen Sache, der Verurtheilung Jeſu, los zu werden; er. 
ſchickte ihn alfo zu Herodes. 

. Wir fennen diefen Zürften ſchon aus der Gefchichte Kobang 
nes des Täufers als eintn woldftigen, höchft finnlichen 
Sadduzaͤer, dem es nur auf äußere Ehre und Glanz und. 
auf Befriedigung feiner Luͤſte ankam. Diefer hatte ſchon 
oft von Jeſus, feinen Lehren und Wundern gehört und oft 
"aus Neugierde gewänfcht, Ihn zu fehen; er freute fich alfo, ' 
daß Ihn Pilatus zu ihm ſchickte, weil er hoffte, etwas von 
Ihm zu hören, womit er die fürftliche Hoflangeweile ein paar 
Stunden entfernen koͤnnte, deun hoffentlich gab ed etwas zu 
ladyen, zu fpotten und zu ſchwaͤtzen. Jeſus wurde ihm alfo 
vorgeführt, die Hohenpriefter und Rathsherrn aber begleiteten 
Ihn, um Ihn auch bier zu verBlagen; allein darauf börte . 
Herodes nicht, es war ihm nur darum zu thun, fo etwas 
Merkwärdiges, ein Wunder ober dergleichen, vun a IR 
leben; er ſprach alfo Jeſum am, fragte Ian verkigitieund SR 


= auf, wo er denn durch die Engel und felige Geiſter von Koh 
gu Kraft und von Macht zu Macht weiter gefbrbert- wid 


tiefe Geheimmiſſe verborgen ; in deuen, bie er. zum: Site 
ſprach, widerlegt er buͤndig die eleude Behauptung det Ge 
ꝓhiſten nunferer Zeit: Die Belehrung auf dem Todtenbette frum . 
nicht helfen! — Wenn der wahre Herzenlündiger wahr Ru 
"and feften Vorſatz, fein Leben zu befern, in einem todtkran 
ken Menſchen fieht, fo nimmt er feine Seele ins Paredie 





bis er endlich zum Uinfchauen bes Herrn in Ziom. anlan. : 
Wer aber diefe Bekehrung bed Schaͤchers zuin Auffſchiche 
feiner eigenen mißbraucht , der zieht die Guade Gottes ef 
Mathwillen; und er fol wohl bedenken, wie. viele piägüh 
Rerben; wie viele durch Higige Wieber außer Stand geſch 
werden, fid) zu befinnen ; daß auch akbere im Alter kindiſch 
werden und ihnen kein Raum mehr zur Buße gegeben wirk, 
und endlich. ob ihn dann auch. die Worte: Derrs thue wit: 
Koch die Gnadenthuͤr auf! noch etwas "helfen werden? 
Es ift mir dußerft merkwuͤrdig, daß fo viele Neolagen 
ſchon früh, vor ihrem Alter kindiſch oder fchwachfinnig wen. 
den , fo daß ihnen Beine Ruͤckkehr zur Schaͤchers Gnade meh 
mbglich iſt. Das ift ſchrecklich!!! 
- Von den Freundinnen, die Jeſum während feinem Lehr⸗ 

amt bedient hatten, waren verfchiedene Zeuginnen feiner: 
Leiden, die Evangeliften nennen folgende, I) feine Muster, 
2) feiner Mutter Schwefter Maria, des Eleophas Frau, 
und Mutter ded einen Jakobus; 3) Salome, die Mutter. 
des Johannis und des andern Jakobus, alfo die Kram des 
Zebedaͤus, und 4) die befannte Maria Magdalena. — Bor: 
den Süngern war keiner zugegen ald Johannes, diefer ſtand 
bei der Mutter des Herrn. Als Jeſus das fah, fpradı Er: 
zu feiner Mutters Grau! fiehe, der ift dein Sohn, und zu 
Johannes fagte Er: ſiehe, das iſt deine Mutter; dies ift dab: 
dritte Wort, das der Herram Kreuz audfprad) ; Er vermachte 

hierdurch feinem Vertrauteſten feine arme verlaffene Mutter: 
und diefes bringt mich auf den Gedanken, daß feine-Brüder, : 
‚die Soͤhne Joſephs, der vermuthlich Thon lange. todt war, 
voch nicht au Ihn glaubten; denn deren Schuldigkeit wer 
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fich feiner Wirde bewußt war, mußte ſich Son den verwor⸗ 
feuften, laſterhafteſten und niedfgften Menſchen mißhaudeln 
laſſen, dazu ſchweigen, ohue ſich nur einmal durch ein Ent⸗ 
ſchuldigungswort, oder durch einen darwider donnernden 
Verweis zu raͤchen, wie Ihm wohl moͤglich geweſen waͤre, — 
aber warum nicht? — Damit der heilige Geift mit feinem 
menſchlichen Weſen vereinigt, durch dieſe bdchfimdgliche Ge⸗ 
duld und Demuth auch, Zutritt zu den im gleicher Lage Lei⸗ 
deuden haben und fie zu der nämlichen Geduld möchte erheben 
und flärfen können, Die wenſchliche Seele unfers Herrn 
- mußte zur göttlichen Vollkommenheit gefhrdert werden, und. 
bazu war fein. Leiden und diefe ganze Gedulds⸗Uebung 
nöthig.. Wer dies Geheimuiß faffen kann, dem voird viel 
Dunfeles Har werden. 
- Hilatus. hatte dies alles gefchehen laſen, eiumal weil 
er eben fein ſonderlich empfindfames Herz hatte, beſonders 
weil es ja einen gemeinen, nicht viel bedeutenden Menfchen 
und fogar einen Juden betraf, und dann hatte er die Hohen⸗ 
priefter und Rathsherren durch den Herz zerreiffenden Anblick 
des jämmerlich zugerichteten Mannes zum Mitleiden zu bes 


- 


wegen; er: ließ alfo Jeſum der ganzen rafenden Menge“ 


vorführen, zeigte mit den Finger auf Ihn und fagte: Siehe 
ein Menfch! das ift: Seht Ihn, das ift ein Meufch! denn 
Jeſus war fo ſchrecklich zugerichtet, baß er kaum mehr ei⸗ 
nem Menſchen ähnlich war; aber die Juden hatten fo 
wenig Gefühl für diefen jämmerlichen Aublid, daß fie aus 
vollem Hals riefen: Ereuzige! kreuzige ihn! Pilatus ants 
wortete: Nun fo nehme ihn hin und Ereuzigt ihn, ich finde 
keine Urſache dazu. Die Hohenpriefter erwiederten: Nach 
unferm Geſetz muß er fterben, denn er har ſich felbft für 
einen Sohn Gottes erflärt. Died machte den Pilatus auf: 


merffam, denn die Heiden glaubten, daß die Götter auch 


Söhne und Töchter hätten; er ging alfo wieder hinein und 
fragte Jeſum: wo biſt du denn her? Er antwortete aber 
darauf nicht, fondern ſchwieg ſtille; dies aͤrgerte den Statt: 
halter, er ſprach daher: Warum fprichft du nicht mit mir? 
weißt du nicht, Daß es bei mir fleht, dich zu Freuzigen und. 


. 
n* 


mir Salle zu effen und Eſſig zu trinfen, wderlich erfüh 


was Eli hieß, und doc konnten fie in dieſer ſchauerlichn 
FSinſterniß feiner noch fpotten, inden fie fagten: Er ruß ſeb 
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man dech ſo Hiel,' Daß jetzt Yans-aikiite tue Ama 
niß möglich war. Daß viele dadurch zum Rachteiin But auf ' 
gebracht wurden, daran ift wohl micht zu zweifeln. Judeſe Apdım 
kaͤmpfte der gekreuzigte Erlbſer, mit unglaublichen Chem J dun u 
zen belaftet, in diefer ſchauerlichen Finſterniß für) ab Amir 
ſprach dann das vierte Wort: mich duͤrſtet! — Eisa wein Fe 
den Soldaten reichte ihm auf einem Gtamm von. der 
Pflanze einen Schwamm mit Eſſig, der mir Myrihen kan 
gemacht war, an den Mund, ‚aber Er nahm dieb Nanllb 
‚sen nicht an. Ach, ed war auch wohl nicht der Bi 


ı Durft feiner Kehle allein, es war auch. wohl Dark Mir. : 


Wollendung. Merkwuͤrdig ift, daß unſer Herr immer, wb: 
rend feinem Lehramt, und auch mod) jetzt, die Weifagmp 
des alten Teſtaments auf ſich bezog, .alfo.mußse and. W 
noch der 22fte Vers aus dem 69ſten Palmen: fie geil 


werden: . Ebenfa auch das fünfte Worts Eli Eli Iamn ib 
thani, mein Gott, mein Gott, warum haft du mid MP 


daß Er noch immer feine Gompeit nicht empfand , und nd 
immer ald blofer Menſch litte. Man bemerkte doch WE 
ſchreckliche Verruchtheit der Juden, die doch wohl wußten Ir 


dem Elias, wir wollen doch fehen, ob er kommt und ihn ſo 
hilft. Es iſt ſchlechterdings uudegreiflich , wie Deeufcen Ih 
fo tief, bis zur fatanifchen Natur, herabfinten koͤunen. Mas P 
follte doch denken, die bedeutende, Finfterniß habe dieſe Mens 
(chen wenigftens ernft und nachdenkend geſtimmt, aber nichtd 
weniger — fie waren eben wahre Kinder der Einfterniß. 
Sest nahm einer einen Schwamm mit Effig und hielt ihn 
Jeſu an den Mund, aus diefem fog Er die letzte irdiſche | 
Erguidung, und ſprach dann das fechöte Wort: Es IE 

vollbracht! — Diefe herrlichen Worte mußten Durch Himmel; 


Hades und Hblle tönen. — Ja, der Kampf war nun ans⸗ 


gekaͤmpft, ‚Der Teufel und die ganze. Macht der Fiuſterniß 
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Vormittags um neun Uhr. Bei diefem Zug durch. bie 
Gaffen der Stabr Tiefen, wie gewöhnlich, viele Leute zufams 
men, viele Weiber weinten über ihn; zu diefen fpradh der 
Herr : Weinet ‚nicht Über mich, fondern über euch und eure 
Kinder! und ed waren gewiß viele darunter, die die ſchreck⸗ 
liche Zerſtdrung Jeruſalems noch erlebten; vielleicht bezog 
ſich auch Jeſus auf die eben ausgeſprochenen fuͤrchterlichen 
Worte: Sein Blur komme über und und unſre Kinder; ja 
dies Blut bat manchem Juden und mancher Juͤdin blutige, 
aber fruchtlofe Thränen ausgepreßt. Luc. 23, V. 28, u. f. 

JIndeſſen wurde dem unermeßlich Leidenden fein Kreuz zu 
ſchwer, er ſank unter der Laft zu Boden. Hier haltet nun 
die Tradition. der rdmifchen Kirche eine Anekdote ein, fie 
fagt: es fey eine Frau Namens Veronica gekommen, die. 
babe dem Herrn ein weißes Tafchentuch gereicht, um damit 
Blut und Schweiß von feinem Angefiht zu wiſchen. Dies 
Tuch habe Er auf fein Antlitz gedrädt, und es ihr dann wies 
ber gegeben, wo fie daun fein eigenes Bildniß darauf. gefuns 
den hatte. : Dies Tuch wird noch aufbewahrt. Ich habe 
Nahbildungen von diefem Portrait gefehen, und bin gewiß 
überzeugt, daß Jeſus weder in diefer Stunde, noch vorher 
fo ausgeſehen hat. 

Da nun der Hauptmann, der mit ſeinen Soldaten die Ge⸗ 
fangenen begleitete, ſahe, daß Jeſus zu ſchwach war, ſein 
Kreuz zu tragen, ſo forderte er einen vorbeigehenden Mann 
auf, dem Herrn ſein Kreuz zu tragen; er thats nicht gern, 
denn man mußte ihn dazu zwingen, er hieß Simon und war 
der Vater zweier Söhne, die in ber Folge unter den Chriſten 
namhafte Männer wurden, fie hießen Alexander und Rufus. 
Der Vater war Fein Bürger von Jeruſalem, fondern aus 
der Landſchaft Cyrene, hielt fich aber jet in dieſer Stadt 
af. - 
. Mit. Jefus wurden noch zwei Verbrecher Hinandgefäßrt und 
gefreuzigt; fobald fie auf dem Hügel Golgatha angelommen 
waren, fo 309g man dem Herrn feine Kleider aus, welche 
die Soldaten unter ficy theilten; um den Rock aber Iosten, 
meil.er ganz gewirkt, oder vielleicht gefridt war, fo daß man 
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nigſtes Gefühl und er rief and: Ya wahrlich! dieſe m Innich 
ein Sohn Gottes. Auch die Menge ber Aumelenden nd ge Niend‘ 
nicht fpottluffig mehr, fondern ſchlugen am ihre Bnf, ya kider | 
Beweis, daß fie ihre Schuld und des Gekreuzigien luſchcd ugelu 
fühlten. Ä ga iimer 
Bei den Juden durfte Fein Aufgehängter über Rat kn gan: 
gen bleiben, befonders jet nicht, weil morgen, —XRX 
der große Oſterſabbath war. Man hatte alſo ben Genuh Ei 
‘die Gekreuzigten am Abend zu befehen, wer nun ach. 
todt war, bem wurden die Beine mit einer Keule zeiſchu J 
tert. Diefe Leute kamen auch jegt, und ſiehe dal mim 
Dfterlamm war geflorben, Ihm wurden alfo die Bein 
zerbrochen, welches auch bei dem. gewdhnlichen Oſtulch Wr 
nicht gefchehen durfte. Die beiden mitgefreuzigten. DAMM 
thäter aber lebten noch, diefe mußten alfo die ſchreclthtte J 
‚Schmerzen noch aushalten, - Merkwuͤrdig iſt nachfelgene pr 
Umſtand: | u) . 
Wahrſcheinlich fürchtete einer von den Oberften ber u jet 
den, der Herr Jeſus möchte noch nicht todt, fondern um ji h 
ohnmaͤchtig ſeyn; um ſich alſo feines Todes ganz zu wi ia \ 
fihern, ſchickte er einen Soldaten, dieſer ftieß dem Herrn eima N: 
Spieß in die linke Seite und dffuete alfo feine Bruft, fo wi pi 
. Blur und Waſſer herausfloß. Dies fah Johannes, und dire gar! 
Meberzeugung der Gewißheit ded Todes feines Herm wa Wr 
ihm fo wichtig, daß er in feinem hohen Alter, als er fein H € 
Evangelium fchrieb, mit,großem Ernft das Zeugniß ablegte‘ 
er babe gefchen, daß ihm ein Soldat einen Speer in di 
Seite geftoßen habe, und er habe gefehen, daß Blut um. P 
Waſſer herausgefloffen fey. Es zweifelte auch Damals kein Kr 
Menſch daran, daß Chriftud wirklich. geftorben fey, nur jet“ P 
fo viele Jahrhunderte fpäter, jetzt beſchuldigt man den Alles 1 
heiligfien, Er fey nicht todt, fondern nur ohumaͤchtig geweſen 
feine Freunde hätten Ihn nur zum Schein in ein Grab ge 
legt und am dritten Zag die Hüter des Grabs durch Gel 
bewogen, ihnen den nun wieder erwachten gefreuzigten Jeſum 
auszuliefern. Dies jagen Profefioren auf Univerfirdten, Zw. 
hoͤrern, die Lehrer der chriſßliches Meligign perden follen — 
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t ſchredlich und abſcheulict — Man bemerke 
Punkte: 
dreuzigung wurden die flachen Haͤnde und Fuͤße 
an das Holz angenagelt; die vier ſchreckliche 
liche Wunden, aus denen Stroͤme Bluts fließen 
) die durch die Schwere des Koͤrpers noch erwei⸗ 
‚ tödteten den Gehängten ſchon für ſich alleinz _ 
man noch immer fagen, in ſechs Stunden wohl. 
oc) hieß es, Jeſus fey fchon um drei Uhr geitors 
feine Seitenwunde fegt feinen Zod außer allen 
enn jemand mit einem Speer in die Bruft ges 
fo daß Blut herausfließt, fo ift gewiß die Lunge 
t, und dann ift feine Rettung mehr. Daß auch. 
us floß, beweist, daß ſich Waller in der Bruft 
efammelt hatte, und dies war wohl eine Folge 
en Kampfs im Garten Gethfemane und der Ders 
der verfloffenen Nacht; aber ed war auch ein 
der Speer nicht blos den Außern Bruftforb durchs 
fondern auch in die Lunge durchgedrungen war; 
Bruſtmuskeln ſteckt kein Waſſer. Mit einem 
8 war todt, vollfommen fodt, daran zweifelte 
fein Menfch, felbft die Juden nicht, und feine 
n die Wahrheit feines Verföhnungstodes mit 
yerfiegelt. 
zherr, Joſeph von Arimathia, der feine Stimme 
nrichtung Sefu gegeben hatte, erbat ſich vom 
jie Leiche ded Herrn, um fie ehrlich zu begraben; 
um fünf Uhr; fein Kollege, Nikodemus, der 
ymals in der Nacht befucht hatte, gefellte fich. 
ide nahmen nun Reinwand und einen Gentner - 
m den Körper zu balfamiren: "Pilatus gab bie: 
zzu, doch erfundigte er ſich zuerft bei dem Sanpıı 
efus auch wirklich todt fey? 
nen fie Ihn vom Kreuz, widelten Ihn in die 
in das Leinwand und legten Ihn in das Grab, _ 
ph in feinem Garten, am Fuß des Angels DW 


nt. Schriften. %l. Band. . 2 xXXN. J 
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gatha, für ſich in sine Ben Yatık —X — 
chem uoch nie eine Leiche gelegen hatte. 

WBerniuihlich hatte Joſtphi da ein Dandget; auf welthenner 
ſich aufhielt, wenn er in Jeruſalem Amtstzalbet ſeyn waßlu 
Maria: Migdaltna und Maria Kledpha begleileten fir; am 

- zu ſehein, wo fie. den Herrn Yinlegtew: bean auch; fie weine 
Ihm die legte Ehre exzeigen und Ihn einbalfamiren, [üb 
Dee morgende große Sabbath voruͤber ſeyn wuͤrde Nun 
die Thar mit einen großen fchweren.Stetir: verfchloffen,. ei 
um die Liche gegen feruere Schmach der gottlofen Zudai, 
thells auch gegen-die wilden Thierenzu ſchuͤtzem Nun: ginge 
alle in tiefer Trader nach Haus; demm es war mun fe 
Uhr, und- der- große -Sabbaity fing ars 

Die Oberſten der Juden aber: / waren mit dert SEnd: Itia 
noch nicht gauz beruhigt, fie wußten, daß Er oft ˖ geſagt —** 
Er würde art: dritten Tage auferſtehen; bir fie mn glatten 

> feine Fügen: und Anhaͤnger bunten: ihren eiken: Streich 

ſpielen, die Leiche wegnehmel: und dann fügen, Er ſey aufe 
erſtanden, ſo wollten fie. Diefem vermeynten Betrug- zunee 
fommen und dad: Grab mit einer Wache befegen. Cie baten 
alſo Pilatum um ˖ dieſe Gefaͤlligkeit, der aber harte nidne 
dagegen, er gab ihnen ſo viele Wächter, als ſie huben wollten 
und es iſt leicht zu Denken, daß ihrer eine huͤbſche Auzahlege⸗ 
weſen ſeyn mag, und über das alles verſiegelten fie auch 
noch den Stein vor der Oeffnung des Grabes, um ihrer Sache 
recht: gewiß zu ſeyn. Nun war alſo in: ihren Augen die 
ganze: Seſchichte beendigt. Wie die Freunde und Freunvinues 
unſeres Herrn dieſe Nacht und den großen Sabbath werdea 
zugebracht haben, das laͤßt ſich ihnen nachempfinden: wit: 
ihn aber der gekreuzigte Erldſer zubrachte, das iſt eine ander: 
Frage: fein Koͤrper ruhte freilich im Grabe, aber ſein inne. 
ver Menſch war an diefem merkwürdigen Tage michts weniger 
als muͤßig. Ä 
Die ganze chriftliche Kirche, die griechkfche und die wdmiſche, 1 
glanbten alle Jahrhunderte herunter, bis auf die Keformarien,-. 
der Here fer an- diefem Tage hinabgefahren in. deu Hudesn 
E und habe den Heiligen des alten Trkoments, Weihe fi | 
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daſelbſt in einer feligen- Ruhe befanden, ihre Erlbſung atiges 
Bändige und fie nun im: Triumph in den Himmel zur vollkom⸗ 
menen Seligkeit geführt, Er habe nun auch den Todten das: 
Evangelium verkuͤndigt. In unferm bekanuten uralten Glau⸗ 
bensbekeuntuiß, das alle chriſtliche Partheien annehmen, 
beißt es: gekreuzigt, begraben, abgeſtiegen zur Hoͤlle 
— eigentlich zum Hades, — zum Beweis, daß man immer 
geglaubt habe: der Herr ſey zwiſchen ſeinem Tod und ſeiner 
Auferſtehung im Hades geweſen. Auch die Bibel: gibt einen 
bedeutenden Wink über dieſen Punkt: Petrus’ ſagt in ſeinem 
Weiten Brief Kap. 3, Bi 18, 19; 20, — und (Chriſtus) 
iſt getoͤdtet nach dem Fleiſch, aber lebendig gemacht nach 
dem Geift, in demſelben ift Er auch. hitigegangen‘ und hat 
geprebigt den Geiftern im’ Gefängniß, bie etwa nicht glaube 
teir,. da Gott ehmals harrte und Geduld hatte zu den Zeiten 
Noah, da ıtıan die Arche zuräftete, in welcher wenig, nämlich 
acht Seelen; behalten wurden durchs Waller: 

= Der abſcheuliche Mißbrauch, den man ehmals in der roͤmi⸗ 
ſchen Kische mit dem Fegfeuer trieb, beiwog- die Neformatos 
sch, einen Mittelort zwifchen Himmel und Hölle, den bie 
‚Bibel im Hebräifchen Schoel ind im Griechiſchen Hades nennt 
und- ganz .gehau von bem Ort det Verdammniß Ge⸗Hinnom 
oder Geenna unterfcheibet, und in demfelben eine Reinigung 
ch: dem Tod wicht anzunehmen, fondern zu entfcheiden, 
daß es Überhaupt. keinen Mittelort gebe, ſondern daß bie‘ 
Serlen nach dem -Tod entweder geradezu in den Himmel 
ser in die Hdlle führen Died war nun Auch wieder zu 
weit gegangen; es war genug, den Mißbrauch) des Fegfeuers 
abzufchaffen, die. fogenannte Hbllenfahrt des‘ Herrn Als eine 
geheinte, zu den Olandens > Artileln nicht weſentlich udthige 
Sache, der Prüfung: eines jeden glaubigen Chriften zu übers 
laffen und. nur Acht zu Haben, daß nicht wieder ein neuer 
Mißbrauch daraus hergeleitet werden möchte: 

Der traurige; und gewiß: ven Freunden und Freundinnen 
Jeſu langweilige, Samſtag ging zu Ende, und nun fingen 
vie: frommen Weiber an, die Spezereien zur Eindalfamitung 
ihres ensfeelten Freundes zugurichten. Ich wand irrt her 
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ken, daß biefe Vorbereitung zum Einbalſamiren des Leich⸗ 
nams Jeſu geradezu beweist, daß feine Jünger nnd Zuge 
rinnen an die Auferftehung des Herrn nicht glaubten, fonbern 
feine Worte ganz anders verftanden, weil Er gar oft vieles 
geſagt hatte, das nicht buchftäblich angenommen werden 
fonnte und follte. Als fie nun fertig waren, fo gingen die 
drei Frauen, Maria Magdalena, Maria Kleophä, die Mutter 
des Jakobus und Schweſter ber Mutter des Herrn, und Salemo 
Zebedäi, die. Mutser des andern Jakobus und des Fohauseh, 
mit ihren Gewürzen hinaus zum Grabe; unterwegs fiel ihnen 
ein, daß ein ſchwerer Stein vor der. Deffnung des Grabeb 
liege; von der Wache wußten fie-wdhl nichts. Wer wällt - 
ind den Stein weg? dies war ihre Sorge; indeſſen fie gingen, 
fort, bis nah zum Grab; nun fahen fie, daß der Gtein weg 
und das Grab offen war; fehr erſchrocken kehrte Maria 
Magdalena um, lief in die Stadt und verkuͤndigte den Zühs 
gern, das Grab ſey offen und der Leichnam weggebracht 
worden Maria Kleophaͤ und Salome aber. gingen: vollends 
“zum Grabe, fchauten hinein und fahen zwei Engel da ſitzen, 
die ihnen verkündigten: der Herr fey nicht mehr da, fondern 
auferftanden, Auf der Stelle Tehrten fie um, Liefen im die. 
Stadt und brachten den Juͤngern diefe fröhliche Botſchaft. 
Petrus und Johannes wollten das. Wunder felber fehn; fie: 
liefen auch hinaus und fanden mit größter Verwunderung 
das Grab leer, das Leinwand aber, in welches der Leichnam 
war eingewickelt worden, lag ganz ordentlich zuſammen ge⸗ 
wickelt auf der Seite, weiter ſahen ſie nichts; weggetragen 
war alſo die Leiche nicht, ſonſt hätte man das Leinwand. | 
mitgenommen; fie konnten aus der Sache nicht Elug werden 
und gingen alfo wieder nah) Haus. Der liebenden Marie. 
Magdalena war aber das bei weitem noch nicht genug ;-fie 
wollte Gewißheit haben; fie lief alfo abermald zum Grabe, 
und als fie hinein fchaute und weinte, fah fie zwei Fünglinge, 
die weiße Kleider an hatten und fie fragten: Weib, warum 
weinſt du? fie antwortete: man hat meinen Herrn wegge⸗ 
„tragen, und ich weiß nicht, wohin. fie ihn. gelegt -baben. — 
Die gute Serle dache sin REN » or N, Ergek waren 


— 
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ohne die Antwort abzuwarten, drehte fie fih um und fah 


u einen Mann da ftehen, den fie für Joſephs Gärtner hielt; 


Diefer Mann redete fie an und fragte fie: Weib, warum 
weinft du? wen ſucheſt du ? fie antworttte: Herr, haft du 
Ihn weggetragen,, fo fage mir, wo er ift, fo will ich ihn 
holen! Dies fprach fie mit weggewandtem Angeficht ; der 
Mann fagte in feiner gewohnten Sprache — Maria ! diefen 


Ton kannte fie, fie fah ihn an und rief: Rabbuni — mein 


Meiftert oder Lehrer. Jeſus aber ermahnte fie: fie folle 
ſich jest nicht aufhalten, denn er bleibe nah bei.ihnen, fle 
folle nur hingehen zu feinen Brüdern ! fo nannte Er jegt feine 
Juͤnger, und ihnen fagens Er würde auffahren zu feinem 
Vater und zu ihrem Vater; zu feinem Gott und zu ihrem 
Gott. Maria lief mit Freuden in die Stadt und verkuͤndigte 
den Süngern, fie habe den Herrn gefehen und was Er mit 
ihr gefprocdhen habe. Dies bewog die zwei andern Frauen, 
Maria Kleopha und Salome, auch noch einmal hinzugeben; 
als fie zum Grabe kamen, fo ſahen fie einen Juͤngling in 
demfelben, der ein langes weißes Kleid an hatte; fie ers 
ſchrucken, aber der Engel fprach zu innen: entſetzet euch nicht, 
ihr fucht Jeſum den Sekreuzigten, er iſt auferfianden, und 
ift nicht hie, ſiehe da die Srätte, da fie Ihn hinlegten; gebt 
aber hin und fagts feinen Juͤngern und Petro, daß Er vor 
euch hingehen wird in SBaliläa, da werdet ihr yon ſehen, 
wie Er euch geſagt hat. 

Die beiden Frauen waren voll Furcht und Freude; fe 
eilten weg, um den Juͤngern die frohe Botſchaft zu bringen, 
unterwegd “aber begegnete ihnen der Herr felbit und ſprach: 
ſeyd gegrüßer! voll Wonne flürzten fie zu feinen Füßen und 


‚ umfaßten fie, Er aber redete ferner und fprach zu ihnen: 


a‘ 


Fuͤrchtet euch nicht, gebt hin und verkuͤndiget es meinen 
Brüdern, daß fie gehen in Galilaͤam, daſelbſt werden fie 


mid) fehen. 


Während diefem Hins und Herlaufen der Weiber famen 
nun auch die Wächter des Grabes und erzählten den Hohens 
prieftern: fie hätten einen Engel gefehen, der den Stein 


vom Grab gewaͤlzt Habe ; feine Geſtalt ſey prächtig und Tri 
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ar imelen, da Lden fe bene u dapen ‚gelanin 
‚Died war uun.fgeilicp min Mlig aud Donnerfhlag für ie 
Adrder, aber doch hlichen fie vauftat, and mm die gu 
‚sreitung ber Nachricht man ‚ber Anfecſtehung ‚des Herman 
meterbräden,, gaben fie den Soldater Geld genug, darit 
fie fagen ſollten: fe wären alle aingaichlafen. nd wärme 
ner Zeit fene ihnen pur Kdrper von ſeinen Freunden wugge 
holt worden. 

JWenn man dieſen ganjen Vorgang ruhig überlegt, ſo 
Ian man ſich nichts Duͤmmeres und Abgeſchmackteres denlen, 
als dieſe Wachtgeſchichte. Allein wie konnten ſich die Hm 
henprieſter anders Helfen, etwas mußten ſiethun, und ve 
anders als dies? — Daß die Soldaten für das empfangene 
Geld fo ſagten, als ihnen aufgegeben war, das iſt natuͤr⸗ 
lich, aber im Vertrauen und unter vier Augen lachten Fk 
Aber die Joden mid ſagten bie Mehrbrit; denn das erfor 
derte ihre eigene Ehre; ed war ja sige Schande, daß fe, 
die da wachen follten, gefchlafen hatten. 

Daß Pilatus den wachthabenden Offizier um den Bor 

gang wird gefragt haben, daran ift nicht zu aweifela; dann 
wird ihm auch der Offizier erzählt haben, wie viel Geld fie 
von den Juden befommen, und was fie verfprochen hätten, 
im Publikum zu fagen. Wenn ich den Statthalter recht 
kenne, fo hat er gelacht und auf gut Roͤmiſch geantwortet; 
wohl befomms euch! geht, fagt, was ihr wollt, 
- Die Auferftehung unferes Herrn war wiederum von einem 
&robeben begleitet, und ed zeigten fi) auch werftorben 
Heilige bin und wieder in Serufalem; dies machte aber 
kein Auffehen,, fondern nur geheimen Zreunden der Wahrheit 
wurden dieſe Erfcheinungen gewärdigt, 

Dies Alles geſchah am Sonntag, Morgen, am dritten 
Tage nach der Kreuzigung; am Nachmittag gegen Abend 
gingen zwei Männer von Serufalem nach) Emaus, einem 
Slecken, ungefähr eine Meile weit von der Stadt; einer 
‚ von ihnen war Kleophas, der Schwager von der Mutter 
Maria; wer der Andere war, dad .fagen die Evangeliften 
"nicht, Diefe beiden Männer unterredeten ich unterivegs, gan 


vor 


ans 


: wahrlich , von-ber wichtigen Geſchichte dieſer Zuge. Unted⸗ 
: Baflen fand ſich ein fremder Maun bei ihnen ein, ‚der ‚fragte 
me, was fie fo angelegentlidy miteingnder fprächen 4 Kleophas 


zamtwortete: biſt du ‚der einzige unter den Feſtgaͤſten, Der 


micht weiß, was in diefen Tagen in Jeruſalem vorgefallen 


“Rh? Der gute Kleophas glaubte, dioſe Gebiete müßte allen 
; fo wichtig ſeyn, wie ihnen, Der Srede fragte-ferner s welche 
Geſchichte meynt ihr denn? 

Ay Die Geſchichte Zefu von Nazareth, welcher ein Pro⸗ 


Phet war, maͤchtig von Thaten und Morten vor Gott und 
. allen Volt; wie Ihn uufere Obrigkeit zum Kreuztod vers 


 Sammt hat; wir aber hofften, Er fey der Meſſias, und 


; Er würde nun dad Volk Iſrael von der Herrfchaft der Nds 


aner befreien, und heute ift ſchon der. dritte Zag, Daß das 
Miles geichehen it. Dazu kommt nun, daß uns etliche von 


unſerun Weibern erfchredit haben , die bei dem Grabe waren, 


Engel fahen, die da fagten, Jeſus lebe, Er fey auferſtanden; 
feine Leiche fanden fie auch nicht mehr; dann waren auch 


; ein Paar von und. da, bie fanden es fo, wie bie Weiber 


veſgat hatten.‘ 

» Hierauf fing der Fremde an; 9 ihr einfältige, fo ſchwer 
qm überzeugende Leute von dem allem, was die Prophet 
vom Meſſias geweiflagt baben! — mußte Er denn nicht Das 
Alles leiden und zu feiner Herrlichkeit eingehen? Hierauf 
fing Er von Moſes an und ging ‚alle Proppeten Durch, um 
ihnen den Sat zu beweifen , den er eben ausgefprochen hatte; 
andeſſen famen fie nahe bei Emaus, und weil ed anfing 
Dunkel zu werden, fo nöthigten fie deu ihnen lieb und wichtig 
gewordenen Sremden, daß er bei ihnen übernachten möchte; 
der Fremde willigte ein und ging wit ihuen ind Haus. Als 
fie nun fih an den Tiſch fegten, um zu Nacht zu effen, fo 
maßte fich der Fremde dad Hausvater⸗-Recht an: denn er 
nahm das Brod und brady es fo, wie es Sefus zu thun 
pflegte ; zugleich zeigte id) auch fein Fenntliches liebes Ans 
eslicht, und fo verſchwand Er vor ihren Augen. Die beiden 
Muͤnner flaunten einander an und fagten: wurde ed und nicht 


warm ymnd Herz, als uns der liebe Zremde die Schr 
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erflärte 3: Trunken vor Bonn liefen ſie in ber Nacht (dad 
wieder zuruͤck nach Jerufalem zu den Fhngern, Freunden mb 
Freundinnen, um ihnen die frohe Nachricht zus bringen; allen 
ebe fie ihre Gefchichte erzählen konnten, kam ihnen die Ge 
ſeellſchaft zuvor und fagte: der Herr iſt wahrhaftig auferfan 
den, Simon Petrus hat Ihn gefehen. Nun erzählen 
‚auc) die beiden Männer, was ihnen auf ihrem Weg nr 
net war. 

- Wie muß den guten, ſchwer buhenden Petrus die Erſche⸗ 
nung feines Herrn gefreut haben! Ex unter den eilf Juͤngen 
der größte Sünder, hatte deu Vorzug vor ihnen allen. Dei 
ihm allein der Herr, und zuerft erfchien, ift ein wahrer Be 
weis, daß im Himmel mehr Freude ift über einen Sünder, der 
Buße hut, als Über viele Gerechte, die diefer Buße uidt 
bedürfen; welch ein Zroft für den größten, aber wahrhaft 
buͤßenden Suͤnder! aber was für ein Mann wurde nun auch 
Yırrus? — Ja, wahrlich! er wurde ein Feld, auf den der 
Zempel des neuen Bundes gegründes wurde; wie ich dab 
meyne, das wird fich im Verfolg zeigen. 

Indem fie fo untereinander redeten und fich etzählten, em 
ſchien der Herr auf einmal in ihrer Mitte und grüßte fie ale | 
‚mit dem Wortes Friede fey mit euch! Sie erfchracden aber I. 
alle, denn fie zweifelten, ob es nicht ein Gefpenft feyin möchte, 
das fie taͤuſchte. Jeſus aber fprach zu ihnen: warum feyd 
ihr fo erfchrodten und warum kommen folcye Gedanken in euere 
Herzen? Seht die Wunden in meinen Händen und Füßen, 
ich bins felber, fühle mich und feht mich, denn ein Geift hat 
nicht Fleiſch und Bein, wie ihr feht, daß ich habe, und nur 
geigte Er ihnen Hände und Fuͤße. 

Dem Allem ungeachtet trauten ſie doch noch nicht recht, 
beöwegen fragte der Herr, ob fie nichtzetwas zu eſſen hätten? 
Sie legten Ihm etwas von gebratenem Fiſch und Honig vor, 
und Er aß vor ihren Augen; nun fügte Er noch einmal: Friede 
fey mit Euch! Gleichwie mich der Vater gefandt hat, fo fende 
ih euch; und ald Er das gefagt hatte, blies Er fie an und 
ſprach: nehmer hin den.heiligen Geift, welchen ihr die Sünden 
"rlafet, denen find fie erlafen, und ‚welchen ige fie behaltet, 
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denen find fle behalten. Seht ihr nun, das find die Meben, 
Die ich zu euch fagte, als .idy noch bei: euch war: denn «6 
muß Alles erfüllet werden, was von mir in den Schriften’ 
Moſfis, den Propheten und den Pſalmen gefchrieben ift. Hier⸗ 
auf erflärte Er ihnen noch Manches und fuhr dann fort, fo 
iſt es gefchrieben, und fo mußte Ehriftus leiden und am dritten 
Tage von den Todten auferfiehen, und nun muß Er in feinem 
Namen Buße und Vergebung ber Sünden unter allen Völkern 
Predigen laffen, und zu Ferufalem anfangen. Von dem Allem 
feyd ihr Die Zeugen! und fiehe, ich will auf euch fenden die 
Verheißung meines Vaters; ihr müßt aber hier in Jeruſa⸗ 
kom bleiben, bis ihr angethan werdet mit Kraft aus der 
Hebe. 

»·Der Apoſtel Thomas war bei dieſer Erſcheinung nicht 
zugegen, und ob ihm wohl die ganze Geſellſchaft bezeugte 
‚und Alles genau erzählte, daß fie den Herrn gefehen und was 
Er zu ihnen gefagt hatte, fo glaubte er doch nicht, fondern 
fagte: fo lang ich die Wunden in Händen und Füßen und 
in feiner Seite nicht fehe und fühle, fo lang kann ich andy 
wicht glauben; in diefem Zweifel kaͤmpfte er acht Tage; aber 
eben an diefem achten-Tage, ald die Juͤnger wieder verfams 
melt und auch Thomas bei ihnen war, erfchten der Herr 
abermals mit dem Gruß: Zriede fen mit Euch! Nun wens 
dete Er fi zu Thomas und ſprach zu ihm: reiche Deine 
Zinger ber und fiehe meine Hände; und reiche deine Haud 
ber, und lege fie in meine Seite; und. fey nicht unglaubig, 
fondern glanbig. Thomas erflaunte und riefs Mein Hetr 
und mein Sort! — Jeſus fuhr fort: Dieweil du mich ges 
feben haft, Thomas! fo glaubft du, felig find, die nicht 
fegen und doch glauben. Die Evangeliften gedeufen noch 
zweier Erfcheinungen unferd Darm; Johannes erzaͤhlt die Cine 
umftändlich:: 

Einsmald waren verfchiedene jünger am See Genezarcth, 
bei der Stadt Tiberiad, nämlich Simon Petius, Thomas, 
Nathanael, Jakobus und Johannes die beiden Brüder, und 
noch zwei andere Sjünger, alfo ihrer fieben. Es war Abends; - 
Deteus entjchloß ſich, die Nacht zu flchen, dir Yutern ala 
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. wollten ihm Befellichaft-Iciftenz Be aingen ale nufamınzı a 
Schiff und fuhten nom far ah, am Die Nettzze zu werfen; 
‚allein fie Augen die ganze Macht dub nichts. Als eb um 
Morgen mer, (o fahen fie zinen Mann am Afer ‚fichen, da 
ef ihnen gu: Kinder, Habt ihr nichts zu eſſen ? Ke-antump 
seten s Nein] — Mun, ſo menftihas Meg auf Ser zechtan ME 
des Shift aus, fo merdet ihr Knden. Obgleich die. Fdagr 
ben Manu nicht kannten, fg folgten fie doch feinem Rab 
fie warfen das Netz, und «5 wurde fo voll Rildye, vaß fe c 
Saum ziehen konnten; jegt merkte Johannes. wer der Man 
war, er ziefz es iſt der Herz} Petrus gürtete fein Hemd ce 
Hd, deun er mar uackend, und ſpraug in6 Dear, um am ei 
am Ufer zu feyn, das Schiff war ungefähr zweihundat 
Schritte yom Ufer entferntz bie andern fuhren mit dem Schif 
u Land, und zogen das.fchmere Neu mit den Fiſchen au 
Als fie nun am Ufer anlandeten, ſo faben fie «in Koblieue 
awit Blicken und auch Brod; un fprach ber Herr bring 
her non den Fiſchen, die ihr jetzt gefangen habt! Petrus bes 
folgte den Befehl; man zog dab Netz and Laud, und fand 
yhundertuunddreiundfuͤnfzig große Fiſche darinnen. Jeſus fuhr 
fort: nun kommt zur Mahlzeit! fie kamen, und nun theilte 
Er ihnen das Brod und die Fiſche aus. Nachdem fie gegeſſen 
hatten, ſprach Jeſus zu Simon Petrus: Simon Johannes I 
(oder Jonas) Sohn, haft du mid) lieb, lieber als mich die Ti 
Andern haben? — Diefe Prifungsfrage beantwortete Pers |! 
ſehr weislih: Ja, Herr! Du weißt, daß ich Dich lieb habe} 
„Hätte Petrus blos Sa geſagt, fo hätte er dadarch auch der 
jaht, daß er den Herrn lieber habe, ald die Andern, nun aber | 
ſchraͤnkte er das Ja auf feine eigene Liebe ein. Jeſus fuhr 
fort: Weide meine Lämmer! Zum zweitenmal fragte der 
Her: Simon Johanna, haſt da mich lieb? Petrus an 
wortete wie dad eritemal, und befam die Antwort: Weide 
meine Schafe, Als aber Feind zum drittenmal die naͤmliche 
Srage an ihn that, fo wurde Petrus traurig und erwiedertet 
Herr, du weißt ja alle Dinge und weißt, daß: ich dich Lieb 
habe! — Daß diele dreifache Frage ouf bie dreifache Ver⸗ 
| Shuguung bed Petrus Pezug Hatte, ik mehr a whfätie 
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ahne die Antwort abzuwarten, drehte fie ſich um und fah 


einen Mann da ſtehen, den fie für Joſephs Gärtner hielt; 


diefer Mann redete fie an und fragte fie: Weib, warum 
weinft du? wen fucheft du ? fie antworttte: Herr, haft du 
Ihn weggetragen, fo fage mir, wo er ift, fo will ich ihn 
holen! Dies fprach fie mit mweggewandtem Ungeficht; der 
Mann fagte in feiner gewohnten Eprahe —: Maria! diefen 


Ton Fannte fie, fie fah ihn an und rief: Rabbuni — mein 


Meiſter! oder Lehrer, Jeſus aber ermahnte fie: fie folle 
ſich jeßt nicht aufhalten, denn er bleibe nah bei.ihnen, fie 
folle nur hingehen zu feinen Brüdern! fo nannte Er jegt feine 
Fänger, und ihnen fagen: Er würde auffahren zu feinem 
Vater und zu ihrem Vater; zu feinem Gott und zu ihren 
Gott. Maria lief mit Freuden in die Eradt und verfündigte 
den Juͤngern, fie habe den Herrn gefehen und was Er mit 
ihr gefprochen habe. Dies bewog die zwei andern Frauen, 
Maria Kleophaͤ und Salome, auch) noch einmal hinzugeben; 
als fie zum Grabe Famen, fo fahen fie einen Juͤngling ia 
demſelben, der ein langes weißes Kleid an hatte; fie ers 
ſchracken, aber der Engel fprach zu ihnen: entſetzet euch nicht, 
ihr fucht Jeſum den Gekreuzigten, er iſt auferfianden, und 
ft nicht bie, ſiehe da die Erätte, da fie Ihn Hinlegten; geht 
aber hin und ſagts feinen Juͤngern und Petro, daß Er vor 
euch hingehen wird in Saliläa, da werdet ihr Son ſehen, 
wie Er euch geſagt hat. 

Die beiden Frauen waren voll Furcht und Freude; fe 
eilten weg, um den Süngern die frohe Botſchaft zu bringen, 
unterwegö "aber begegnete ihnen der Herr felbft und ſprach: 
ſeyd gegruͤßet! voll Wonne ſtuͤrzten ſie zu ſeinen Fuͤßen und 


‚ amfaßten fie; Er aber redete ferner und ſprach zu ihnen: 


Fuͤrchtet euch nicht, geht hin und verkuͤndiget es meinen 
Brüdern, daß fie geben in Galilaͤam, daſelbſt werden ſie ie 
mich fehen. 

—Waͤhrend diefem Hins und Herlaufen der Weiber famen 
aun auch die Wächter des Grabes und erzählten den Hohens 
priefteen; fie hätten einen Engel gefehen, Ver ten Stein 
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vom Orab- gewaͤlzt Habe ; feine Geſtalt ſey yradıtig, ud Tri 





sen - 


ge auch dereinſt wärbe gekrenzigt werben. - Folge du nl WI 
nah, fagte Er, im Leben wie im Tode, fey mir in beiden 
Stuͤcken aͤhnlich. Indem nun der Herr wegging, folgte Ion 
Petrus, Johannes auch. Nun regte fid) wieder der ale 
vorlaute Charakter und der Vorwig des Petrus. Was 5 
aber, diefer ? fragte er; das heißt: Was wird dein aus dem 
Johannes werden? Jeſus beantwortete das mit viem: 
Verweis wegen feinem Borwig und fagte: Wenn ich wi, 
Daß er am Leben bleibe, bis ich ihn felbft abforbere, web 
haft du dagegen einzumenden? Dich werden Andere guͤrten, 
binden, Dir die Hände auöftreden, den Johannes aber werke 
ich felbft abholen, das heißt: er wird eines narärlichen Tode, 
flerben, wie auch nach dem Bericht der Alteften Kirchenvätt 
za Ephefus im höchften Alter gefchehen if, In den Morten. 
des Herrn: bis Ich komme, muß man alfo den Accent, dab: 
"Gewicht, auf das Wörthen — Ih — legen, . 
Die wichtigfte Erfcheinung bed Erlbſers gefchahe in Galitda 
auf einem Berge, vermuthlidy auf dem Berge Thabor, wohin 
Er feine Juͤnger gleich) nach feiner Auferſtehung befchiehen 
hatte. Da den Juͤngern nicht befohlen war, dieſe Erfcheinung 
geheim zu halten, ſo verfammelten fih auf die beſtimmte 
Zeit und am beſtimmten Orte die eilf Jünger mit fünfhundert 
Perſonen; nun erfchien der Herr und fprach: „Mir iſt ger fi 
geben alle Gewalt im Himmel und auf;Erden, darum gehet ſi 
bin und lehret alle Völker, und taufet fie im Namen de 
Vaters, des Sohns und des heiligen Geiſtes; wer da glaube 
uud getauft wird, der wird felig werden, wer aber nicht glaubt, 
ber wird verdammt werben, darum lehret fie halten Alles, 
was ich euch befohlen habe, und ich bin bei euch alle Zage 
bis ans Ende der Welt; die Zeichen aber, die ba folgen 
werden denen, die da glauben, find: in meinem Namen 
werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen‘ reden, 
Schlangen vertreiben, und wenn fie etwas Toͤdtliches trinken, 
fo wird ihnen das nicht fhaden, auf die Kranken werben 
fie die Hände legen, fo wirds beffer mit ihnen werden, 
and fo wie Er dad gefprochen hatte, fo verfhiwand Er“ 
" Diele Rede des Hein rarhiit Hirt. Wertwardiges und 


— 


9 


% | a Bl 
mrifliches für Alle, die Ihn lieben und Ihm von Herzen 
‚anhaugen. 

Die Jünger verfuͤgten fi ch nun wieder nach Serufalem; 
wo fie das Fernere erwarteten. 

Endlid, nachdem der Herr, von feiner Auferfiehung ar 
Yierzig Tage lang, von Zeit zit Zeit feinen Juͤngern erſchie⸗ 
men war und fie noch ferner unterrichtet hatte; fo fam Er 
noch einmal in Jeruſalem zu ihnen und ſprach: „Ich will | 
auf euch fenden die Verheißung meines Vaters (nämlidy 
den heiligen Geiſt), ihr aber folt zu Jeruſalem bleiben, 
bis ihr angethan werdet mit Kraft aus der Hoͤhe.“ Hiers 
auf führte Er fie nach Bethanien auf der Mörgenfeite des 
Delbergs; jet wagten die Juͤnger noch einmal die einfäls 
"tige Stage: Herr, wirft du um diefe Zeit das Reich Iſrael 
wieder aufrichten ?_ Er antwortete ; „Euch gebühret nicht 
Zeit und Stunde zu wiffen, die der Vater feiner Macht 


vorbehalten hat, fondern ihr werdet die Kraft des heiligen ° 
Geiſtes empfahen, welcher auf euch kommen wird, und ihr 


werdet meine Zeugen feyn zu Serufalem und in ganz Zudäa 
und Samaria, und bis and Ende der Erden. Nach diefen 
Worten ſchwang er ſich feguend aufwärts, und eine Wolfe 
nahm Ihn vor ihren Augen weg; fie aber flarrten immer 
in die Höhe, bis fie zwei Männer in’ weißen Kleidern bei 
fich fichen ſahen, und diefe koͤnnten wohl Mofe und Elia 
gewefen feyn; diefe fagten: „Ihr Männer von Galilde, 
was ftehet ihr und feht gen Himmel? Diefer Jeſus, wel⸗ 
cher von euch. ift aufgenommen worden gen Himmel, wird 
kommen, wie ihr Ihn gefehen habt gen Himmel fahren. 
Hierauf gingen die Juͤnger zuſammen ˖ nach Jeruſalem und 
erwarteten da die Erfüllung der, Verheißung unſers Herrn, 
Es waren da beifammen bie eilf Jünger, die Mutter Maria, 
Maria Kleophä, Salome Zebeväi, Marin Magdalena und, 
vieleicht noch andere mehr; 
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Died if nun bie irbifche Lebendgefchichte des Herrn, von 


ſeiner Geburt an, bis zu ſeiner veberae ner Wade. 


regierung im Himmel. Hler map ich‘ nm um der 
glaubigen willen einige Bemerkungen hinzufügen, welche, ıl 
ven Einwuͤrfen der Neblogen grundlich zu begegäen; Hate 
‚aus ndthig find; 

Dan bat bie Auferftehung‘ Feſus von: ben Tobken aut 
zueien Gründen zweifelhaft‘ gemacht. Erſtliqh Weil di 
Verwandlung eines Kdrpers, einer groben’ Materie ve 
gie mb Blut, in eine geiſtige! Natur durchaus et 

a fol, woher alfo natuͤrlich fülge, daß ein Betrug vi 
gegangen ſeyn miffe, und zweitens, well’ die vikr hab 
geliſten in der Erzählung der’ Auferſtehungsgeſchichte nit 
übereinftimmten: 

ad nun den erflen Einwurf betrifft, fd iſt das beide 
Uufe rſtehung Ebriſti einzig, daß fein Korper nitht ef bie 
Verweſung durchhegangen hat, fündern ſchon am dritten Ta { 
verwandelt worden ift; allein ſobald die Wahrheit der The 
fie einnial erwleſen ifl, ſo Fate won Unmdglichkeit nicht mehl 
DIE Rede ſeyn. Wie viele Kdrper werden in der Natut in 
griffige Subſtanzen aufgeldst, und uͤberhanpt, wie viele Er 
fyetnungen finden wir in der Kötperwelt, die der Vernunft 
niwegreiflich find? — Es kommt' alſo hier lediglich darauf 
atr, ob' die Wahrheit der Auferſtehung unſers Herrn bewieſen 
werden kann? Wir wollen es verſuchen. 

Wir haben‘ fchriftliche Zeugniſſe von verſchledenen Min‘ 
nerh, welche bezeugen‘, daß Jeſus' wirklich geſtoͤrben md 
auferfianden ſey; diefe Zeugen find die vier Evangeliſten 
und die Apoſtel Panlus, Petrus; Jakobus und Judas. 

Wenn die Auferſtehung Chriſti nicht wahr iſt, ſo Haben 
eatweder dieſe Maͤnner bie Welt durch eine falſche erdichtete 
Ehzaͤhlung beldgen’ und’ taͤuſchen wollen, oder fit find ent’ 
weder durch füch ſelbſt, oder Durch Andere getäufcht worden: 

Dieſe Maͤnter brhaupteten die Wahrheit der Auferſtehung 
deswegen, um dadurch auch die Wahrhelt der Religion, die 
fie lehrten, zu beweifen s denn wenn. die Auferſtehung Chriſti 
nit wahr ift, fo iſt es auch die hriftliche Religion nicht. 

Die Geile Miligion: iſt! uͤberhaupt allen Nelganben, 
Trinlipese: Lüften: wor Wegterien eiramtn Ir Gwerett Hew 
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benin find fle behalten. Seht ihr min, das find die Reden, 
die ich zu euch ſagte, als .ich noch bei euch war: denn es 
muß Alles erfüllet werden, was von mir in den Schriften‘ 
Moſis, den Propheten und den Pfalmen gefchrieben ift. Hiers 
auf erflärte Er ihnen noch Manches und fuhr dann fort, fo 
iſt es gefchrieben, und fo mußte Ehriftus leiden und am dritten 
Lage von den Todten auferftehen, und nun muß Er in feinem 
Kamen Buße und Vergebung der Sünden unter. allen Voͤlkern 
Predigen laffen, und zu Jeruſalem anfangen. Bon dem Allem 
feyd ihr die Zeugen! und ſiehe, ich will auf euch fenden die 
Verheißung meines Vaters; ihr müßt aber hier in Jeruſa⸗ 
tem bleiben, bis ihr angethan werdet mit Kraft aus der 
Hebe. 

Der Apoſtel Thomas war bei dieſer Erſcheinung nicht 
zugegen, und ob ihm wohl die ganze Geſellſchaft bezeugte 
und Alles genau erzaͤhlte, daß ſie den Herrn geſehen und was 
Er zu ihnen geſagt hatte, ſo glaubte er doch nicht, ſondern 
ſagte: ſo lang ich die Wunden in Haͤnden und Fuͤßen und 
in ſeiner Seite nicht ſehe und fuͤhle, ſo lang kann ich anch 

nicht glauben; in dieſem Zweifel kaͤmpfte er acht Tage; aber 
eben an dieſem achten-Zage, als die Juͤnger wieder verſam⸗ 
melt und auch Thomas bei ihnen war, erſchien der Herr 
abermals mit dem Gruß: Friede fen mir Euch! Nun wens 
dete Er fih zu Thomas und fprah zu ihm: reiche Deine 
Singer her und fiehe meine Hände; und reiche. deine Hand 
‚ber, und loge fie in meine Seite; und. fey nicht unglaubig, 
fondern glanbig. Thomas erflaunte und riefs Mein Hetr 
und mein Sort! — Jeſus fuhr fort: Dieweil du mich ges 
ſehen Haft, Thomas! fo glaubft du, felig find, die nicht 
fehen umd doch glauben. Die Evangeliften gedenken noch 
zweier Erfcheinungen unſers Bern; Johannes erzählt die Cine 
umftändlich : 

Einsmals waren verfchiedene Jünger am Gee Genezarcth, 
bei der Stadı Tiberiad, nämli Simon. Petius, Thomas, 
Mathanael, Jakobus und Johannes die beiden Brüder, und 
noch zwei andere Juͤnger, alſo ihrer ſieben. E& wor Aus - 
Petrus cotſchloß ſich, die Ba zu Fügen. vie Yuhern a 
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‚unfältig, das Geißt, dumm geweſen, davom zeigt fich fein 
Spur; fie waren-gemeine ungelehrte Leute, die aber do 
lefen und fchreiben konnten; fie hatten einen gefunden Men 
ſchenverſtand, übrigens waren fie Juden und mit judifchen 
Vorurtheilen ganz angefülltz von beſonderm Wberglauben | 
findet man .ebenfall6 Feine Anzeige in ihrer Gefchichte; wer 
fie aber der Leichtgläubigkeit beſchuldigt, der thut ibmen fer 
unrecht: fie waren vielmehr ausnehmend fchwergläubig; mul 
"gehörte nicht dazu, um fie von ber Wahrheit der Auferftchun 
zu überzeugen? auch da noch, ald Ihn alle ſahen, trante 
fie nicht; Er mußte ihnen ja feine Wundenmaale zeigen, 
mußte in ihrer Gegenwart Speifen zu fih nehmen; ſoge 
war das Zeugniß aller dem Thomas noch nicht genug, er 
mußte nicht allein felbft ſehen, fondern fogar fühlen. 

Auf den Einwurf, die Evangelien feyen vielleicht in der 
folgenden Zahrhunderten gefchrieben worden, verdient nicht 
geantwortet zu werden. Dreihuädert Sabre lang waren die 
Chriften unter Drud, Verfolgung und Marter, wer wird 
ſich aber um einer erdichteten Gefchichte willen martern Lafien? 





Hymne an den Herrn, unfern Erlöfer: 
Mei. Wachet auf! ruft uns die Stimme. - 


Der Du auf dem Weltentbrone 
Nun berrſcheſt, und die Siegesfrone 
Anftatt der Dornenfrone trägft; 
Der Du aud der Menfhen Leiden \ 
Sm Deean von Himmeldfreuden, 
Auf Deiner goldnen Wage waägft, 
. Sch ſchwing mih auf zu Dir, 
- Die Flügel ſchenkſt Du mir, A 
Hallelujah! | 
Du bift mir nah, 
Ih fteig empor, 
Sing Dir ein Lied im böhern Chor, 


. Du warft fon vor Ewigfeiten, 
Genoſſeſt ungemefue Greuden, 


8m 
— Answort des Ham war wiederum: Weide meine 


— duͤnkt, in dieſer Untexredung mit dem Petrus läge 
mehr. als eine Prüfung feiner.Liebe verborgen : — ‚Seine. Deus 
daͤngnung deö Hein hatte ihn gewiß in den Augen der ‚andern 
Sängern and in ihrer Achtung herabgefegt; hier in der Ge⸗ 
genwart von ſechs Zengen wollte ihn Jeſus nun wieder in 
ſein Apoftelemt einfegen. daher trug Er ihm dreimal das 
Weiden feiner Schafe und Lämmer auf, und bamit war 
Petrus hei feinen Mitbruͤdern wieder iu daß vorige Anfehen 
geſetzt. Dann ſprach Jeſus ferner zu Petro: „Wahrlich! 
Wahrlich! ich ſage dir, als du jünger warſt, guͤrteteſt da 
Did ſelhſſt, und gingſt wohin du wollteft; wenn bu aber alt 
wirjt, fp wirft du deine Hände .ausftreden, und ein Andrer 
mird dich gürsen und führen. wo du nicht bin wink,“ 

Hier macht Johannes die Bemerkung; Jeſus habe dadurch 
Die Urt des Todes Petri andeuten wollen. Petrus ſtarb 
aber zu Rom am Kreuz, wo er freilich feine Haube ausfireden 
mußte, Died beweist augenfcheinlih, daß Johannes fein 
FEvangelium nach dem Tod des Petrus, alfo in feinem hohen 
Alter geſchrieben habe. 


Endlich im Weggehen ſprach der Herr zu Petrus: folge 


mir nach! Petrus gehorchte, nun ging auch Johannes mit, 
dies fiel dem Petrus auf, denn er ſagte; Hexx, was foll aber 
biefer ? Jeſus antwortete! So will ih, daß er bleibe, bis 
ih komme, mas geht e8 dich an, folge. du mir va! Diele 


geheimnißvollen Worte haben zu vielem Mißnerftand Anlaß 


gegeben, ich will fie nach meiner Einficht erklären; 
. Damals ſchloß man aus dieſen Worten, Johannes wuͤrde 
nicht ſterben bis zur Zukuuft des Herrn, und noch zu unſern 
Beiten hat es erleuchtete Mänuer gegeben, die nermutheten, 
DaB diefer Apoſtel noch Lebe. Johannes aber ſagt ſelbſt, 
Daß dies der Herr nicht damit babe fagen wollen. Joh. 21. 
Die natuͤrlichſte Erklärung diefer ganzen Stelle duͤukt mir 
folgeude zu ſeyn: 
Machdem der Herr den Petrus wieder in fein Apoſtelamt 
eingefegt hatte, fo gab Er ihm auf eine Urt zu verſtehen, Daß 


—⸗ 





Den Weltarfeft, 
Rimmft zu an Alter, Muth und Kraft. 


Satan merkt, dag in dem Kinde 
Sich etwas tief Verborgues finde, 
Er bört der Engel Judelthon, 
Sieht, daß weit entfernte Weifen 
Mit Schnfucht nad Judaͤa reifen, 

Bu bufdigen bem Menfcenfobn, 
Er rüfet ſich geſchwind, 
Did, doldes Wunderfind, 

Dem Zod zu weibn, 

Nur dies allein 

Kann ibn befrein, 
Heroded fol der Mörder ſeyn. 


Du entflich, zu überwinden, 
Um in Egppten Schuß zu finden, 
Entziebft Du Did dem Moͤrderbeer, 
Wehrlos eilt Du dur die Wüften, 
Und fein Gefchdpf läßt ſich geläften, 
Dir web zu tbun, denn bod und hehr 
Umeingen Engel Did, 
Der Seraph freuet ſich 
Dein Schuß zu feon, 
Im Mondenjthein 
Eilſt Du mit Rub 
Dem niedrigen Egupten zu, 


Um den Bwed nicht zu verfebfen, 
Ermordet man, um nicht zu zäblen, 
Der Kinder eine große Zahl. 

Diefe erſte, blut'ge Zeugen, 

Die fich vor Deinem Seepter beugen, 
Erſcheinen im geſtirnt · Saal; 
Der Marterfronen Glanz, 
Des Siege Lorbeerkrang 

Biendet ihr Aug, 
Sie ftehn zur Schau 
Dem Eugelheer 
. Und jauchtn in dam Steahlenmen, 
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kroflliches für Alle, die Ihn lieben und Ihm von Herzen 
inhangen. 

Die Juͤnger verfügten fi fih nun _ wieder nach Jeruſalem⸗ 
po fie dad Fernere erwarteten. 

Endlih, nachdem der Herr, von feiner Auferſtehung an 
hierzig Tage lang, von Zeit zit Zeit feinen Juͤngern erſchie⸗ 
nen war und fie noch ferner unterrichtet hatte; fo kam Er 
noch einmal in Jeruſalem zu ihnen und ſprach: „Ich will | 
auf euch . fenden die Verheißung meines Vaters (naͤmlich 
den heiligen Geiſt), ihr aber follt zu Serufalem bleibeit, 
bis ihr angethan werdet mit Kraft aus der Höhe“ Hiers 
auf führte Er fie nach Bethanien auf der Morgenſeite des 
Oelbergs; jetzt wagten die Juͤnger noch einmal die einfäls 
tige Frage: Herr, wirſt du um dieſe Zeit das Reich Iſrael 
wieder aufrichten? Er antwortete: „Euch gebuͤhret nicht 
Zeit und Stunde zu wiffen, die der Vater feiner Macht 
vorbehalten hat, fondern ihr werdet die Kraft des heiligen 
Geiftes empfahen, welcher auf euch fommen wird, und ihr 
werdet meine Zeugen feyn zu Jeruſalem und in ganz Zudda 
und Samaria, und bis and Ende der Erden. Nach diefen 
Worten ſchwang er ſich feguend aufwärts, und eine Wolfe 
nahm Ihn vor ihren Augen weg; fie aber florrten immer 
in die Höhe, bis fie zwei Männer in weißen Kleidern bet 
ſich fichen fahen, und diefe koͤnnten wohl Moſe und Elia 
gewefen feyn; diefe fagten: „Ihr Männer von Galiläe, 
was ſtehet ihr und feht gen Himmel? Diefer Jeſus, wel⸗ 
cher von euch iſt aufgenommen worden gen Himmel, wird 
kommen, wie ihr Fun geſehen habt gen Himmel fahren. 
Hierauf gingen die Juͤnger zuſammen ˖ nach Serufalem und. 
erwarteten da die Erfüllung der Verheißung unfers Herrn. 
Es waren da beifammen die eilf Juͤnger, die Mutter Maria, 
Maria Kleophaͤ, Salome Zebedaͤi, Maria Magdalena und 
vielleicht noch andere mehr. 





Dies iſt nun bie irdiſche Lebehögefchichte bed ‚Her, von 
feiner Geburt an, bis zu feines Webernahme ber Welt⸗ 
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Du gibſt mit ernftem Blick 
Die Pfeile ihm zurüd, 
€r unterliegt, 
Und ift beſiegt; 
Er flieht mit Scham 
Ind Dracenneft, woher er Fam. 


Satan denft, Er muß doch flerben, 
Er if ja Menſch, Ihn zu verderben, 
Bedarfs nur einen Todesftib, 
Wirt Er wahre Gotteswunder, 
Bim Hades muß Er doc hinunter; 
Er rettet durch kein Wunder ſich. 
Jeht ift der Plan gemacht, 
Er hats nun recht bedacht, 
“ Der Juden Grimm 
Genüiget ihm; 
Er flammt Ihn An, 
Und wähnt, der Etreit fep abgethan. 


Du entbüllet nun mit Klarheit, 
Brei, offen, Deiner Sendung Wahrheit, 
Mit nie geſehner Majeflätz 
In der tiefften Armuthbülle 
Verbirgt KB Deiner Gottheit Fuͤlle, 
Die Deine Menfchheit ganz durhweht; 
Du fündigft an mit Macht, 
Des Reichs zufünft'ge Pracht, 
Der Demuth Kraft 
Die Liebe ſchafft, 
Daß göldne Neg 
Bum Menſchenfiſchen, Dein Gefeh; 


Um den Zwed bald zu erreichen, 
Und Deiner Gottheit Wundergeichen 
Zu endigen, eilt Satan ſich; 
Haß und Neid, die Höllendüfte, 
Erfüllen bald Judäens Lüfte, * 
Und Alles wüthet gegen, Dich. 
Du eilft zum Kreuzeöflamın, 
Dir Gottes Hfterlamm* 
In Sport und Hohn 
Und Dornenfeon, 
. Betſt Du, mit Huld 
unm Nachlaß Deiner Mivier Shoc. 


— 


Kugnusgi at deſſen, was det berdorbenen menſchlichen Natur 
Kır- liebſten iſt, verkuͤrdiget voraus, daß alle diejenigen, die 
Ke annehmen, tm dieſem Leben Kreuz und Leiden zu erwarten’ 
jaben und daß fie erft nach denr Tod mit nie empfundener 
Seligkeit belohnen werbe, | 

Nun bitte icy jeden, der nur ˖ noch ein Dischen Vernunft 
hat, zu bedenken, ob es moͤglich iſt; daß acht Maͤnner eine 
ſolche Religion; die ihnen in dieſem Leben nichts als Leiden, 
Jammer und Noth zuziehen mußte, durch ein erdichtetes 
Wander bewahrheiten, beſtaͤrken und bezeugen konnten? Dies’ 
zu behaupten, iſt noch ein größerer Unſinn; als jene Erdich⸗ 
tiimg. Und faſt alle dieſe Zeugen befiegelten die Wahrheit 
Der Auferſtehung unſers Herrn- freudig durch einen blutigen 
Martertod. 

So viel iſt alſo mu gewiß, daß die Apoſtel und erften 
Bekenner ber Wahrheit der-chriftlichen Religion von der Auf⸗ 
erſtehung ·Chriſti ſo gewiß überzeugt waren, als wir gewiß! 
fire‘, daB zweimal ‚zwei vier iſt. Was fol man aber mar 
von denen: denken und fagen, welche behaupten, die FJunger 
hätten den ohnmaͤchtigen, aber nicht geſtorbenen Jeſum, nach⸗ 
dem Er ſich wieder erholt habe, aus dem Grabe geholt, Ihn 
inögeheim. vteryigı Gage bei ſich behalten :- dann ſey er ihnen 
auf dern Delberg in einem Nebel verſchwunden, und warum 
nun dies Alles? — Antwort: Um’ eine Religion zu ftiften und 
zu gründen, die den liebften Neigungen der ganzen Menfchs 
beit ,, den herrſchenden Laftern der Juden und Heiden ben 
Krieg ankuͤndigte und ihnen: ſelbſt die fchwerftew- Leiden, 
grimmige Verfolgungen und den Martertod zuficherte, aber 
auch nad dem Tod unausſprechliche Seligkeit verfprach, 
deren Grund eine erdichtete Auferſtehung des gefreuzigten 
Erldferd war. Kaun man fi wohl etwas Unſiunigeres dens 
ten? und dad lehren Profefloren- der Gottesgelehrtheit und 
Prediger. | 

Das ift nun freilich baarer Unfint, fagen Andere; aber die 
Apoftel waren einfälsige, abergläubige Leute; wie leicht war 
es Doch möglich, daß ihre Leichsgläubigkeis Durch, Krugbilder 
getäufcht wurbe! Ih antworte. daß Bis: Juͤngerdes Herrn 
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Nun ſtrablt Dein Recht und Licht, 
Du bältft ein Weltgericht. 
Entführft wit Macht 
Der ew'gen Nacht, 
Der Büßer Schaar, *) 
Die harrt bei dristhaldtanfend Jahr, 


Auch des alten Bundes Wäter, 
Nun heimzuführen, et Du ihr Motten, * 
Ins Scheol bin, zu Davids Ihren; 
Alle jubeln Dir entgegen, 
Du Überftrömeir fie mit Segen, 
r Bon Adam bis auf Simeon, 
Und führf fie num empor, 
gu Salems Perlenthor, 
Die Serapbim 
Und Cherubim, . 
Jauchzen Dir zu, x 
Jebovabl — Gott und, Menfh bit Du, _ 


Noch ruht Deine Menſchenhüͤlle 
ZIn Zofepbs Grabe todt und ftille, 

Dur bauchft ihr neues Leben ein. 
Gott und Menſch, bewohnft Du wieder 
Marien Sohns verflärte Glieder, 

Willſt Gott und Menſch vollommen ſeyn. 

So fehen viele Dich, 
Und alle freuten fi, 
Dein Auferftebn,: 
Dein Wiederfebn, : 
Dein Wundenfteabl 
Durchglüht der erften Ehrifkten Zabl. 


' Du verweilft — in vierzig Tagen 
Noch Deinen Jüngern das zu fagen, 
Was. ihnen noth und nüglid war, 
Sübrft fies auf des Oelbergs Spipe 
Und fährſt num auf, zum Thronenfige 
Und flelert Die dem Water dar. 
Nun frömt ein Liebesmeer, 
Das ganze Himmelsbeer 
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Und Engefheere bienien Die, " x: 
Ein Puͤnktchen in. dem. Chor der Stern, - _ 
Die Erde dort in Bunker Ferne, 
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Ein Eingelfürft bemerft fie ſchie, 


Berlor ihr fänftes Licht. . 
Ahr lang zu Dir gericht 
Erbleicht, wird Noth; 
Sinkt in den Tod; 
Das Menſchenbeet 


Empfindet ſeinen Gokt ni mebr:, Be 


Höhnend tobt die Hödenroite — 


Und jubelt nun mit’ wilden Spotte; ; IJ 


Und freut fih ihrer. Kriegesliſt. 
Uber, daß im Reich der Gnaden, 
Auf fihern, nie betremen: Pfaden, 
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Noch Rettung für bie Menfäpeit- | 


Das wußte Satan nichtz 
Ein göttliches Bericht . 
Scheucht feinen Blick 
In Nacht zurüd; | 
Er macht den Plan 
Zum Kampf; und zieht zum Kritg voran, 


Du erhebſt Dich von dem Throne, 
Legſt ab des Urlichts Gträblenfröne 
und zieht der Gottheit Waffen ai; 
Menſchenlieb und Deinüth blinken, 
Zu Deiner Rechten und zut Linken 
Bir Du mit Weisheit angethan⸗ 
So kennt Bih Satan nit; 
Der Waffen fanftts Licht - 
Verachtet er 
Shm.färed nicht fdwe; 
Dies fänfte Licht 
Bi idſchen, zweifelt Sataͤn nicht. 


Du entziehſt Did; je, Vlichn, | 
Und um ibn volends zu berhden; 
Zieht Du der Dienfhbeit: Huͤlle ai" 
Wirſt ein Kindlein jüm Erbarinen, 
Das Aermſte unter allen. Armen,  . 
Dit ſchlebten Windeln angethan :· 
— * fünett. Cariſu. XI: Main. u 
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heißt: Jeder ſoll aus inneren Antrieb der Wenfchenice J chi 
jeden feiner Mitbürger alles das Gute thaͤtig erzeigen wa Jiwel 
er wuͤnſcht, daß eß ihm ſelbſt erzeigt werde, und diet kt 


Reichen. . .... | 
Jedem Menfchen, auch dem &llernerbarhenflen, mıht I © 
einlenchten. wenn er ruhig nachdenkt, daß Feine :glädtider Ir % 
Menublit erdacht werben’ tbnng, als eise ſolche, imeun jan Ki! 
Bürger diefe Sefinnung hätte und ‚fir aus. freiem Friebe gw 
folgte. Wenn nun aber died jedem. auch dem MWerdorbeuft W 
ginleuchtet, warum befolgt er fie deun -minhe wit Dem arklm w 
Eifer ? — Warum thut er in allen feinen Handlungen ga 
tade daB Gegentheil? ST 
Dies iſt nun eben der große reitige Punkt, worauf ahd. 
enlommi. — Unſre Neugelehrten laffen den Fall Adami 
nicht zu, fie fagen: daß der Menſch dad nicht ausfuhrt um 
quit, was feinem. moraliſchen Gaefkpl nach has Weite: m 
Gore woblgefaͤlig iz. das dommt vaper, weil er. ein einge 
ſchraͤuktes Wefen iſt, aber ich bitte wohl zu bemerken, daß 
dbeel Menſch vum Schbpfer in Anfehung feines Verſtardet 
und feiner Vernunft in Schranken eingeſchloſſen üft, mb 
dennoch fage ihm fein moralifches Gefuͤhl, daß die größt 
menfchliche Gluͤckſeligkeit daraus eutfichen Würde, wenn jeda 
jedem Andern bad thäte, was er wünfcht, daß ihm felhft von 
allen. Andern geſchehen möchte. MWUlfe. die Eingeſchraͤnkthei 
feines Verſtandes ift wicht ſchuld daran, baß er dies Gelch 
wichs ausübt und vielmehr gerade das Gegentheil shutz fors 
dern es befindet Ach ein Grundtrieb in feinen Herzen oder 
Gemuͤth, der ihn:antreiht, feinem moralifchen Gefuͤhl entger 
gen zu handeln; in diefem Grundtrieb liegt aljo, bie Quche. 
alles Böfen, das ift: der Sünde; laßt uns dieſen Grund 


trieb näher betrachten: | 


Jeder Menfc:ifs einer Empfindung, eines Gefühle fähig 
worinnen ihm unausfprechlich wohl, in welchem er. felig &t, 
Diefen Zuftend nennt er Gluͤckſeligkeit, und er wuͤnſcht fih 
immer in demfelben zu befinden, Diefer Wuunſch ruͤhrt aus eis 


vem ayerſchaffenen Grundtrieb her, aus dem Gruudtrieb det 
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2uͤckſeligkeit. Aber mas ift denn nun Gluͤckfeligkeit? — oder 
u welchen Zuftaud iſt dem Menfchen feiner Natur und Ans 
age nach vollfommen wahl? — Wann füpft er ſich felig ? — 

Eine Erfahrung von fechstaufend Jahren hat uns belehrt, 
»aß die aͤußere Sinnenwelt, die äußere koͤrperliche Natur, 
ine große Menge Gegenftände enthält, in deren Genuß fich 
Der Meunſch gluͤcklich fühle; aber erfilich find dieſe Genuͤſſe 
Wicht Dauerhaft, darum eilt man von dem einen zum andern, 
und zweitens wird der Menfch durch diefe Genuͤſſe immer 
Anfähiger, feinem moralifchen Gefühl zu folgen, und da 
doc) in feinem Junern die Forderung ift, daß es feine Pflicht 
wäre, ihm zu folgen, zugleich aber auch fein Gluͤckſeligkeits⸗ 
trieb mic weit höherer Stärke feine Sättigung iu Befriedis 
gung feiner. finnlichen Lüfte fucht, fo entfieht daher eine 
Feindſchaft gegen da& moraliſche Gefüpl und deffen Urheber 
in ibm, fa daß es endlich ermatter. 

Ditſe Feindfchaft des Menfchen gegen feinen Shbpfer, 
Die ganz natuͤrlich aus dem Widerſpruch entfteht, in welchem 
kein Gluͤcſeligleitstrieb mit ſeinem moraliſchen Gefuͤhl ſteht, 
kann ihm eben fo wenig als dieſer Widerfpruch auerſchaffen 
ſeyn, fondern er muß etwas gethan haben, wodurch diefer 
MBiderfpruch entftanden ift, und biefe Thatſache erzählt und 
Mofe in der Gefchichte des Falls des erſten Menfchen, 
Eben fo hat uns auch die fechstaufendjährige Erfahrung 
belehrt, daß die höchften finnlichen Genuͤſſe, den unendlichen 
Hunger des menfchlichen Geiftes nach Gluͤckſeligkeit, nicht 
allein nicht. fättigen, fondern daß bei weitem der größte Theil 
Der Menfchheit nicht einmal zu biefen Genäffen gelangen 
Sau, woher ed dann gelommen iſt, daß jeder nur für ſich 
forgt, alles an fich zu reißen fucht und dadurch den Armen 
und Schwachen das entzogen wird, wa& zu ihrem Leben und 
Beſtehen ndihig ift, daher waren nun Obrigkeiten uöthig, 
bie jedem feine Schranden anmeifen und mit dem Schwert 
in der Hand den freien Willen des Menfchen zwingen, bad 
zu thun,. was ihm fein inneres moralifches Gefühl als Pflicht 
gebeut, das er aber wegen ber Uebermacht feines. mißleiteten 
Gluͤckſeligkeitstriebs von felbft nicht thut. Da ober andy ür 
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Dbrigfeit eben ſolche Menſchen ſind, ſo iſt dadurch wc 
allein nichts gewounen, ſondern die ganze Menicbeis ſich 


ſelbſt uͤberlaſſen, entfernt. ſich immer mehr von ihrer wahrn 


Beſtimmung und wird immer ſchliumer, das iſt: fie win 


ianner unfähiger, ihe moralifches Gefuͤhl zu befriedigen. . 


Uber man ftöße bei diefer Unterfuchuug noch auf .um 
Umftaud, der aͤußerſt merkwuͤrdig ifts dieſe ganze Naar, we 
Sinnenwelt, die uud umgibt und. ie Ver wir leben, iſt v 
gewiß vom Schöpfer zum Wohnplatz augewieſen, uuh gene 
diefer Wohnplatz wud befien Gebtauch gereicht uud zum Ken 
derben, wie ift das möglich ? Das laͤßt ſich doch mr in 
Weisheit und. Guͤte des Schoͤpfers nicht vereinigen. Died 
iſt alſo wieder Ein: Beweis, daß bei Menſch mis alten:fdum 
Umgebungen nicht nuchr fo iſt, wir ihn fein: Schopfer go 
ſchaffen hut. Im auerſchaffenen Zuſtaud wer ihm die ihe 
umgebende Natur ein Paradies, ein Luſtgarten, jchht iſt R 


für ihn ein Zaun des. Pruͤfuug und der Leiden, ia weidkei er ' 


verbaunt ift und in dem fein Gluͤckſeligkreits trieb nie befriedigt 
“werden kann. Folgender Sa ift. alſo eine ausgemachte Eis 
fahrungss Wahrheit: 


- Der Menſch iſt niche mehr in feinem anerfehaffenen au 


Ran, fein Gluͤckſeligkeitstrieb Hat eine falſche Michrung amd 
die Erde ift in ihrem gegenwärtigen Zujtand Feine augemeſſene 
Wohnung mehr Für ihn. Daher veranftaltete ber Schoͤpfer, 
daß der Meufch durch den Tod non diefer Erde entfernt mdrde, 
damit er nicht endlich bis zu einem Grad des Verderbens 
serfinfen möchte, aus dem er. nicht mehr zu retten wäre. ‚Aber 


Babel beruhte der alliebende Water nicht, fondern er traf auch 


dine Anftalt, wodurd) der Gluͤckſeligkeitstrieb wieder anf 
die rechte Bahn geleitet und. der Menfch wieder in den 


Stand gefegt würde, feinem anerfchaffenen. moralifchen Ges - 


fuͤhl, als feinem moralifchen ewigen Masurgefeg, zu gehorchen, 
wodurch er daun fähig würde, an einem andern :Drt,. im 
Himmelreich, fo lang in hoͤchſter Gluͤckſeligkeit zu wahren, 
bis fein eigener Wohnplatz, die Erde, vom Fluch und Ber 
derben gereinigt und in einem verflärten Zuftand wieder ein 


ſchicklicher Wogaplas für ihn fegn. wuͤrde. Dieſe gan 
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Dorbereitungd s Anftalt, den gefillenen Menfchen wieder zu 
einem Bürger des Reichs Gottes zu bilden, wird uns in 
ihrem ganzen Umfang in der Bibel befchreiben. Alle Mens 
ſchen, die ſich dieſer Vorbereitungs-Anftale unterziehen nnd 
von ihr bilden Iaffen, find Tchon Bürger des Reichs Gottes, 
und ihre ganze Anzahl zufammen genommen madıt auf 
biefer Erde, in diefem Leben fchon diefes Reich aus. Jetzt 
find alfo die Fragen beantwortet, was dad Reich Gottes 
tft und warum es ift? 

Dieſe Borbereitungds und Bildungs» Anftalt mußte alſo 
dem Menſchen die wahre Gluͤckſeligkeit bekaunt machen und 
ihm den Weg zeigen, dahin zu gelangen, aber ihn audy 
durch eine lange Erfahrung belehren, daß dies durch eigene 
Kräfte nicht möglich fey, fondern daß noch eine große ges 
heimnißvolle Anftalt erforderte werde, wodurd der Menſch 
diefe Kräfte erhalten koͤnnte, nämlich durch die merkwuͤrdige 
Derfon des Erlöfers, die zu feiner Zeit erfcheinen und der 
eigeutlihe König des Reichs Gottes feyn würde, Die 'erfte 
Vorbereitungs⸗Anſtalt, vom Fall Adams bis auf den Erldfer, 
nennen wir den alten Bund, und die Zeit von der Erfcheis 
nung des Erlöfers im Fleiſch, bis zur Erridtung feines 
Reichs auf Erden, macht den neuen Bund oder dad neue 
Teſtament aus. 

* Der Menfch befteht aus Leib und Seele, er ift alfo finns 
ficher Vergnügen fähig, dieſe finder er in der Sinneüwelt, 
aber aud) geiftiger, und dieſe find nur in der Geiſterwelt zu 
fihden. Sm anerfhaffenen reinen Zuftand waren die finns 
tichen, leiblichen Vergnügen im Paradies fehr leferliche Buchs 
Raben, die das geiftige Vergnügen bezeichneten; der Genuß 
beider fund im Einklang, er war rein und erhaben, und 
machte feine unausſprechliche Gluͤckſeligkeit aus. Sobald 
dber der Menſch durch den Genuß vom Baum der Erkenutniß 
des Guten und Bdfen in den groben, finnlichen Genuß des 
Effens und Trinkens, des Hörend und Sehens verfiel, fos 
bald verlor er den erhabenen finnlichen Genuß, ber ihn anch 
des geiftigen theilhaftig machte, folglich auch dieſen; min 
beftund alfo feine ganze Gläcieligteit im Laryediigen Br- 


Du gibk mit ernfem Blick 
Die, Pfeile ihm zurüd, 
Er unterliegt, 
Und if befiegt ; 
Er flieht mit. Cham. 
Zus Drachenneſt, woher er kam. 


Satan denft, Er muß doch fterben, 
Er in ja Menſch, Ihn zu verderben, 
Bedarfs nur einen Todesftikb, 
Wirft Er wahre Gotteswunder, 
Zum Hades muß Er doch hinuntet, 
Er rettet durch kein Wunder fich- 
Jept ift der Plan gemacht, 
Er hats nun recht bedacht, 
- Der Juden Grimm 
Senüiget ibm; 
Er flammt Ihn di, 
Und wähnt, der Streit fey abgethan. 


Din enthuͤlleſt nun mit Klarheit, 
Brei, offen, Deiner Sendung Wahrheit, 
Mit nie gefehner Majeftätz 
In der tiefften Armuchbülle 
Verbirgt ſich Deiner Gottheit Fülle, 
Die Deine Menſchbeit ganz durdweht: 
Du fündig an mit Macht, 
Des Reichs zufünft'ge Pracht, 
Der Demuth Kraft 
Die Liebe ſchafft, 
4 Das göldne Nes 
Bun Menſchenſiſchen, Dein Gefeh; 


Um den Zwed bald zu erreichen, 
Und Deiner Gottheit Winderzeichen 
Zu endigen, eilt Satan ſich; 
Haß und Neid, die Höllendüfte, 
Erfülen bald Zudäens Lüfte, 
Und Alles wüthet gegen, Dich. 
Du eilft zum Kreuzesftammn, 
Dir Gottes Oſterlamm 
In Spott und Hohn 
Und Dornenfron, 
Bert Du, mit Huld 
Um Nahlag Deins Mivier Schuld. . 


Erfaunt und trinke, 

Stürzt bin und finft 
Mit Zubelton, 
Und Du ſchwingſt Dich auf Deinen ron. 


Preis fen Dir, dem Ueberwinder! 
Hofianm Dir! wir Deine Kinder, 
Wir, die Erkdsten buldgen Dir. 
Ab !, wir fünnen Dir nichts geben, . 
Bir find ja. Dein, nur Blut und Echen, 
Und mas wir baben, bringen wir, ' Ä 
Alles iM Dir gemeibt, 
Sn alle Ewigkeit, “ 
Salleluiet .. :.' 
Unf Sefgatha! 
Hallelujah“ 
Dereinf {m bapın Colyme! ’ 





RAdsii auf das —* Gottes In alten, ünd auf 
| dag Relch des Herrn im neuen Bunde, u 
| Bas iſt das Reich Gattes? — ud. warum. ein Reich 
Bortes:? — Die ganze Menfchheit hat ja ihre Regenten mb 
Obrigkeiten, wodurd fie regiert und IM Ordnung gehalten 
wird %:-— Diele Bragen maͤſſen er Beauttwartet werben, che 
ich weiter gehen kann. Das Reich Gottes iſt eine Berfaffung, 
in welcher jeder: Unterthan oder Bürger au eigenem Antrieb 
und aus freies Willen das thut, was für ihn, Tür jeden 
Bürger: uud filr das ganze Reich dad Befle ii. Gottes 
Heid) heiße es deßwegen, "weil dicke Berſaſſung genau dem 
Willen Gottes und feinem Rathſchluß zus Befeligung ber 
Menſchen gemäß if: Er will nur der Meunſchen läd, und 
weil diefe Verfaſſung chr mahres Gluͤck if, fo will Er auch 
dieſe Verfaffung; und feine ganze Megierungs: Yaftalt im 
alten und neuen Bunde gebt dahin, den freien Willen des 
Wenfchen ſo zu keiten, daß er in biefe Werfaffung ohne Zwang 
eintritt. 
Dad Grundgeſetz des Reichs Gottes iſt: Was bu wißh, 
das bir Andere thun follen, das thue du ühmen zuerſt. Das 


Du gibtt mit ernfem Blick 
Die, Pfeile ihm zurüd, 
Er unterliegt, 
Und if beflegt ; 
J Er flieht mit. Scham 
Ind Drachenneſt, woher er kam. 


Satan denft, Er muß doc fterben, 
Er if ja Menſch, Ibn zu verderben, 
Bedarfs nur einen Todesftüh, 

Wirkt Er wahre Gotteswunder, 

Bim Hades muß Er doch binünter; 
Er rettet durch kein Wunder ſich. 
Jept ift der Plan gemacht, 

Er hat? nun. recht bedacht; 

Der Juden Grimm 
Sentiget ibm; 
Er flammt Ihn di, 
Und wähnt, der Gtreit fep abgethan. 


Du entbüden nun mit Klarheit, 
Brei, offen, Deiner Sendung Wahrheit, 
Mit nie gefehner Majeſtaͤt ; 
Sn der tiefften Armuthbülle 
Verbirgt id Deiner Gottheit Fuͤlle, 
Die Deine Menfchbeit ganz durhweht; 
Du fündig an mit Macht, 
Des Reichs zulünft'ge Pracht, 
Der Demuth Kraft 
Die Liebe ſchafft, 
Das göldne Neb 
dum Menſchenfiſchen, Dein Gefeh; 


Um den Zwed bald zu erreichen, 
Und Deiner Gottheit Wunderzeichen 
Zu endigen, eilt Salan ſich; 
Haß und Neid, die Höllendüfte, 
Erfülen bald Sudäend Lüfte, " 
Und Alles wüthet gegen, Dich. 
Du eilft zum Kreuzesſtamm, 
Dir Gottes Dfterlamm’ 
In Spott und Hohn 
Und Dornenkeon, 
Bert Du, mit Huld 
Um Nadlag Deins Mid Schuld, - 
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Sluͤckſeligkeit. Aber was iſt denn nun Gluͤckſeligkeit? — oder 
in welchem Zuftaud ift dem .Menfchen feiner Narur und Ans 
Jage nach volllommen wohl? — Wann fühlt er fi felig ? — 
ı Eine Erfahrung von fechstaufend Jahren hat uns belehrt, 
daß .die äußere Sinnenwelt, die dußere Fürperliche Natur, 
sine große Menge Gegenftände enthält, in deren Genuß fich 
der Menſch gluͤcklich fühlt; aber erfilich find diefe Genuͤſſe 
‚wicht Dauerhaft, darum eilt man von dem einen zum andern, 
und zweitens wird der Menfch durch diefe Genüffe immer 
unfähiger, feinem moralifchen Gefüpl zu folgen, und da 
doch in feinem Junern die Forderung ift, daß es jeine Pflicht 
wäre, ihm zu, folgen, zugleich aber auch fein Glüdfeligkeitös 
‚trieb mit weit höherer Stärke feine Sättigung in Befriedis 
gung feiner finulichen Lüfte fucht, fü entſteht daher eine 
Beindfcpaft gegen das moraliſche Gefühl und, deffen Urheber 
in ihm, fa daß e& endlich ermatter. 

Ditſe Feindſchaft des Menfchen gegen feinen Schbpfer, 
bie ganz natürlich aus dem Widerfpruch entfteht, in welchem 
fein. Gluͤckſeligkeitstrieb mit feinem moralifchen Gefühl fteht, 
Tann ihm eben fo wenig als diefer Widerfpruch anerjchaffen 
ſeyn, ſondern er muß etwas gethan haben, wodurch diefer 
Aiderfpruch entftanden ift, und diefe Thatfache erzählt und 
Mofe in der Gefchichte des Falls des erfien Menſchen. 

.. Ehen fo hat und auch die fechötaufendjährige Erfahrung 
belehrt, Haß die hoͤchſten finnlichen Genuͤſſe, den unendlichen 
Hunger des menſchlichen Geiftes nach Gluͤckſeligkeit, nicht 
allein nicht fättigen, fondern daß bei weitem der größte Theil 
ber Menfchheit nicht einmal zu diefen Genüffen gelangen 
Tann, woher ed dann gekommen iſt, daß jeder nur für ſich 
forgt, alles an fich zu reißen fucht und dadurch den Armen 
und Schwachen das entzogen wird, was zu ihrem Leben und 
Beſtehen ndihig ift, daher waren nun Obrigkeiten udthig, 
bie jedem feine Schranken anmeifen und mit dem Schwert 
in der Hand ben freien Willen des Menfchen zwingen, das 
zu thun,. was ihm fein inneres moralifches Gefühl als Pflicht 
gebeur, bad er aber wegen ber Uebermacht (eines. wihliteten 
@lägffeligkeitötriebs von felbft nicht tyur. Da aber andy Tr 





Nun ſtrablt Dein Mecht und Licht, 
Du bättft ein Weltgericht. 
Entführn wit Macht 
Der ew'gen Racht, 
Der Büßer Schaar, *) 
Die harrt bei dritthaldtauſond Jahr, 


Auch des alten Bundes Väter, 
Nun heimzufüpren, eilt Du ihr Metten, 
Ind Scheol bin, zu Davids Ihren; 
Alle jubeln Dir entgegen, 
Du Überjtrömenr fie mit Segen, 
Von Adam bis auf Simeon, 
Und fuͤhrſt fie num empor, 
gu Salems Perlenthor, 
Die Serapbim 
Und Eberubim, 
Jauchzen Dir zu, 
Teboyah! — Gott und Menſch bi Du, 


Noch ruht Deine Menfhenhüle - 
In Joſephs Grabe todt und file, 
Pas Du bauhf ihr neued Lehen ein. 
Gott und Menfch, bewobnſt Du wieder 
Marien Sohns verflärte Glieder, 
WINE Gott und Menſch vollommen ſeyn. 
So feben viele Did, --- 
Und alle freuten ſich, 
Dein Auferftebn,- 
Dein Wiederfebn, : 
Dein Wundenftrabl 
Durchglubt der erften Chriſten Zahl. 


Du vorwoilſt — in vierzig Tagen 
Noch Deinen Züngern das zu fagen, 
Was ihnen noth und nüglid war. 
-Bührpe Mid af des Oelbergs Spige 
‚ Und führe nun auf zum Zhronenfige 
Und ſtelleſt Di dem Vater dar. 
Nun flrömt ein Liebeömeer, 
Das ganze Himmeldbeer 


m 
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Vorbereitungs⸗Anſtalt, den geſallenen Menfchen wieder zu 

Einem Bürger des Reichs Gottes zu Bilden, wird dns in 

türem ganzen‘ Umfang in der Bibel befchreiben. Alle Mens 

ſchen, die fih dieſer Vorbereitungsd-Anftale unterziehen nd 

von ihr bilden: laſſen, find. ſchon Buͤrger des Reichs Gottes. 

and ihre ganze Anzahl zufammen genommen macht auf 


bieſer Erde, in diefem Leben fchon diefes Reich aus. Jetzt 


ſind alſo die Fragen beantworte, was das Reich Gottes 
ME und warum es if? 

Dieſe Vorbereitungd's und Bildungs s Anftalt mußte aiſo 
de Menſchen die wahre Gluͤckſeligkeit bekaunt machen unb 
in: den: Weg zeigen, "dahin zu gelangen, aber ihn add) 
Birch eine lange: Erfahrung Belehren, daß dies durch eigene 
. Reäfte nicht möglich fey, fondern daß noch eine große des 
—— Auftalt erfordert werde, wodurch der Menſch 
diefe Kräfte erhalten kbunte, nämlich durch die merkwuͤrdige 
Herſon des Erldſers, die zu feiner‘ Zeit erſcheinen und der 
Ügeutliche Kduig des Reichs Gottes feyn würde. Die 'erſte 
BorbereitungssAnftalt, vom Fall Adams bie auf den Erldfer; 
nennen wir den alten Bund, und die Zeit von der Erſchei⸗ 
Hand. bes Erlbſers im Fleiſch, bis zur Errichtung ſeines 
Reichs auf Erden, macht den neuen Bund oder dad neue 
Teſtament aus. 

der Menſch beſteht aus Leib und Seele, er ift alfo fund 
licher Vergnuͤgen fähig, diefe findet er in der Sinnefiwelr, 
dber' auch geiſtiger, und dieſe find nur in der Geiſterwelt ziu 
Ahven:: Im anerfchaffenen reinen Zuftand waren die flans 
then, leiblichen‘ Vergnuͤgen im Paradies fehr leſerliche Brüche 
ſtaͤden, die dad geiftige Vergnuͤgen bezeichneten; der Genuß 
beider ſtund fm Einklang, er war rein und erhaben, und 
murhte feine unausſprechliche Gluͤckſeligkeit aus. Sobald 
dder der Menſch durch den Genuß vom Baum der Erkenntniß 
ves Guten und Bhfen in’ den groben, finnlichen Genuß des 
Effens und Zrintens, des Hoͤrens und Sehens verfiel; fos 
Halb verlor er den erhabenen Tiunlichen Genuß, ber ihn auch 
ves yeiftigen theilhaftig machte, fotzlich auch dieſen; mir 
biſtund alſo ſeine ganze: Glaͤdſeligkeit im kdiperlichen Ge⸗ 


t 
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heißr: Jeder fol aus innerkm Antrieb der Menichenie, U Edi 
jeden feiner Mitbürger alles das Gute thätig erzeigen, ui Qimel 
er wünfcht, daß eß ihm felbft erzeige werde, und dieh u Ar = 
‚ Wnfeben der Perſon, deunden und delnden, Armen m Fin 
Reichen, w 1 

Jedem Menfchen, pr Sem Meleruerb ebenfken, Er? J— 
einlenchten, wenn er ruhig nachhenff; daß keine gluͤckliee 6° 
Mepublit erdacht werben Tbang, als eine. ſolche, wenn iin 1 
Bürger diefe Crfunupg, hätte. und R aus freiem Frieh We 
folgte. Wenn nun aber dies jedem, auch dem Verdorbeuft, 
einleuchtet, warum befolgt er fie deun aicht mit dem grhfm 
N Eifer ? — Warum thut er in allen feinen Handlungen pi 

Tade das Gegentheil? 

Dies iſt nun eben der große ſtreitige Punkt, worauf ef. 
gulommi. — Unſre Neugelehrten laffen den Fall üdam 
wicht au, fie fagen: daß der Menſch das nicht ausfaͤhrt am 

Haut «1005. feinem guoralifchen ierkpl nach Nas Wefz:M 
Gott wohlgefaͤllig iſtz das Lommg daher, weil er ein eirge— 
ſchraͤnktes Weſen if, aber ich bitte wohl zu bemerken, da 
Ge Menſch vam Schöpfer in Aufehung keines — 
end feiner Vernunft in Schranken eingeſchloſſen iſt. mb 
dennoch fagt ihm fein moralifches Gefuͤhl, daß die ae 
menschliche Glaͤckſeligleit daraus eutſtehen wuͤrde, went jedes 
jedem Andern bad thäte, was er wuͤuſcht, daß ihm ſelhſt von 
allen Andern geſchehen möchte. Alſo die Eingeſchraͤnktheit 
feines Verſtandes ift wicht ſchuld daran, baß er dies Gefk 
wichs ausübt und vielmehr gerade bad Gegentheil ehutg ſon⸗ 
bern es befindet Ach ein Grundtrieb in ſeinem Herzen oder 
Gemuͤth, der ihn:antreibt, feinem moraliſchen Gefuͤhl entgee 
gen zu handeln; in dieſem Grundtrieb liegt alſo bie Quche. 
alles Böen, das ift: der Sünde; laßt uns biefen run 
trieb. näher betrachten; 

Jeder Menfch:ifs einer Empfindung, eines Gefügte käsig 
worinnen ihm unausſprechlich wohl, in welchem er. felig iſt. 
Dieſen Zuftend nennt er Gluͤckſeligkeit, und er wuͤnſcht fi 
inımer in demfelben zu befinden, dieſer Wunſch ruͤhrt aus ei⸗ 

- 8 auerſchaffenen Grundtrieb her; aus dem Gruudtrieb det 
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Aluͤckſeligkeit. Aber mas iſt denn nun Gluͤckſeligkeit? — oder 
w welchem Zuftaud iſt den Menfchen feiner Natur und Ans 
age nach vollflommen wohl? — Wann fühlt er ſich felig? — 
. Eine Erfahrung von fechstaufend Jahren hat uns belehrt, 
daß die äußere Sinnenwelt, die äußere Färperliche Natur, 
Bine große Menge Gegenftände enthält, in deren Genuß ſich 
Ber Menſch gluͤcklich fühlt; aber erfilich find diefe Genuͤſſe 
Wicht Dauerhaft, darum eilt man von dem einen Zum andern, 
und zweitens wird der Menfch durch diefe Genuͤſſe immer 
unfähiger, feinem moralifchen Gefühl zu folgen, und da 
bad) in feinem Junern die Korderung ift, daß es jeine Pflicht 
wäre, ibm zu. folgen, zugleich aber auch fein Gluͤckſeligkeits⸗ 
trieb mit weit höherer Stärke feine Sättigung in Befriedi⸗ 
gung feiner. finnlichen Lüfte fucht, fü entficht daher eine 
Beindichaft gegen da& moraliſche Gefühl und defien Urheber 
in ihm, fo daß es endlich ermattet. 

Dieſe Feindſchaft des Menſcher gegen ſeinen Edbpfer. 
bie ganz natürlich aus dem Widerſpruch entfteht, in welchem 
fein Gluͤckſeligkeitstrieb mit feinem moralifchen Gefühl fteht, 
Faun ihm eben jo wenig als diefer Widerfpruch anerfchaffen 
ſeyn, fondern er muß etwas gethan haben, wodurch dieſer 
Widerſpruch entfianden ift, und dieſe Thatfache erzählt und 
Moſe in der Gefchichte des Falls des erfien Menſchen. 
„Ehen fo hat und auch die fechötaufendjährige Erfahrung 
belehrt, daß die höchften finnlichen Genuͤſſe, den unendlichen 
Hunger des menſchlichen Geiſtes nach Gluͤckſeligkeit, nicht 
allein nicht. ſaͤttigen, ſondern daß bei weitem der größte Theil 
ner Menfchheit nicht eiumal zu diefen Genäffen gelangen 
kann, woher ed dann gekommen ift, daß jeder nur für ſich 
forgt, alles an fich zu reißen fucht und dadurch den Armen 
und Schwachen das entzogen wird, was zu ihrem Leben und 
Beſtehen ndihig iſt, daher waren nun Obrigkeiten ndthig, 
bie jedem feine Schranken anweiſen und mir dem Schwert 
in der Hand deu freien Willen des Menfchen zwingen, das 
zw thun,. was ihm fein inneres moralifches Gefühl als Pflicht 
gebeut, dad er aber wegen ber Uebermacht feines. mißleiteten 
Gluͤckſeligkeitstriebs von felbft nicht thur. Da aber a Tr 


Dbrigfeit eben ſolche Menfchen ſind, fe iſt dadurch vich 
. allein nichts gewonnen, ſondern die ganze Menſchheit ib 
ſeibſt uͤberlaſſen, eatfernt ſich immer nicht won ihrer wahen 
Beſtimmung und wird immer ſchlimmer, das iſt: fie win 
immer unfaͤhiger, ihr moralifches Gefuͤhl zu befriedigen. 
Aber man ſtoͤßt bei dieſer Unterſuchnng noch auf ‚um 
Umftaud, des aͤußerſt ‚merkwürdig, ifts dioſe ganze Nacut, W 
Sinnenwelt, die uns umgibt und. in Ver wir leben, if. 
gewiß vom Schöpfer zum Wohuplak augewieſen, und gend 
dieſer Wohnplag nad befien Gebtauch gereicht und zum On 
derbeä, wie iſt das indglich 7 Das laͤßt fi) doch wit de 
Weisheit und Guͤte des Schoͤpfers sicht vereinigen. Die 
iſt alſo wieder ein: Wriveis, daß bei Menſch mis allen:{dum 
Umgebungen möge mehr fo iſt, wir ibn. fein. Schopfet gm 
ſchaffen hut. Im auerſchaffenen Zuſtand wer ihm vie ihn 
umgebende Natur ein Paradies, ein Laſtgarten, jetht ik fr 
für hu ein Land der Pruͤfung and der Leiden, im welched e 
verbannt ift und in dem fein Gläuffeligfeitötrieb wie befriedigt 
“werden kann. Folgender Sag iſt alſo eine ausgemachte Ex 
fahrungss Wahrheit: Ä 
: Der Menich iſt niche mehr in feinem anerfhaffenen au 
kam, fein Gluͤckſeligkeitstrieb Hat eine falſche Richtung umd 
die Erde ift in ihrem gegenwärtigen Zujtand Feine augemeſſere 
Wohnung mehr für ihn. Daher veranftaltete der Schoͤpfer, 
daß der Meufch durch den Tod von diefer Erde entfernt wuͤrde, 
damit er nicht endlich bis zu einem Grad des Berberbend 
verſinken möchte, aus dem er nicht mehr zu retten wäre. Aber 
Kader beruhte der alliebende Vater nicht, fondern er traf auch 
ine Anftalt, wodurch der Gluͤckſeligkeitstrieb wieder auf 
die rechte Bahn geleitet und. der Menfch wieder in den 
Stand gefegt würde, feinem auerfchaffenen moralifchen Ges ' 
fuͤhl, als feinem moralifchen ewigen Naturgeſetz, zu gehorchen, 
wodurch er dann fähig wuͤrde, au einem andern Ort, im 
Himmelreich, fo lang in höchfter Gluͤckſeligkeit zu wohnen, 
bis fein eigener Wohnplatz, die Erde, vom Fluch und Ber 
derben gereinigt und in einem verflärten Zuſtand wieder ein 
ſchicklicher Wogaplas für ihn (ega würde, Diefe gan 
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Dorbereitungs : Anftalt, den geſallenen Menfchen wieder zu 
einem Bürger des Reichs Gottes zu bilden, wird und in 
ihrem ganzen Umfang in’ der Bibel befchreiben. Alle Mens 
fchen, die ſich dieſer Vorbereitungs-Anftalt unterziehen und 
von ihr bilven Iaffen, find Tchon Bürger des Neichs Gottes, 
und ihre ganze Anzahl zufammen genommen madt auf 
diefer Erde, in diefem Leben ſchon diefes Reich aus. Sept 
fiud alfo die Fragen beantworter, was das Reich Gottes 
ift und warum es ift? 

»Dieſe Borbereitungs s und Bildungs s Anftalt mußte alſo 
dem Menfchen die wahre Gluͤckſeligkeit befaunt machen und 
ihm’ den Weg zeigen, dahin zu gelangen, aber ihn audy 
durch eine lange Erfahrung belehren, daß dies durch eigene 
Kräfte nicht möglich ſey, fondern daß noch eine große ges 
heimnißvolle Anftalt erfordert werde, wodurch der Menſch 
diefe Kraͤfte erhalten koͤnnte, naͤmlich durch die merkwuͤrdige 
Perſon des Erloͤſers, die zu ſeiner Zeit erſcheinen und der 
Ggeutliche König des Reichs Gottes feyn würde. Die 'erfte 
BorbereitungesAnftaft, vom Fall Adams bis auf den Erldfer, 
nennen wir den alten Bund, und Die Zeit von der Erſchei⸗ 
ung: des Erldfers im Sleifh, bis zur Errihtung feines 
Meichs auf Erden, macht den neuen Bund oder das neue 
Teſtament aus. 

Der Menſch beſteht aus Leib und Seele, er ift alſo finns 
ficher Vergnügen fähig, diefe findet er in der Sinneüwelt, 
aber auch geiftiger, und diefe find nur in ber Geiſterwelt zu 
fihden. Im anerſchaffenen reinen Zuſtand waren die ſinn⸗ 
fichen, leiblichen Vergnuͤgen im Paradies ſehr leſerliche Wuchs 
ſtaben, die das geiſtige Vergnuͤgen bezeichneten; der Genuß 
beider fund im Einklang, er war rein und erhaben, und 
machte feine unausfprechlihe Glädfeligkeit aus. Sobald 
Aber der Menfch durch den Genuß vom Baum der Erkenutniß 
des Guten und Böfen in den groben, finnlichen Genuß des 
Effens und Zrinfens, des Hoͤrens und Schens verfiel, fos 
bald verlor er den erhabenen finnlichen Genuß, ber ihn andy 
des geiffigen theilhaftig machte, folglich auch dieſen; nun 
beftund alſo feine gauze Gläcfeligteit im Vorgediiigen Bre 
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auf Forperlicder Subſtanzen, er war aljo num weiter nichtd 
als ein vernünftiges Thier; ihn wieder. aus diefem beflagend 
würdigen Zuftand in den rein menfchlichen zu erheben, dag 
bediente ſich fein liebender Schöpfer und Bater folgende 
Mittelt Da der Menſch aus dem Paradies. vertrieben wur, 
fo verlor er auch die finnliche lesbare Schrift der Dffeubaray 
Gottes in der Geifterwelt; Gott, Engel und Geifter, wurke 
ihm allmaͤlig unbekannte Welen, und wenn er ihre Exikm 
anch noch ahnete, fo wußte er Doch weiter michts von ihn, . 
als daß fid fo etwas in ber Schoͤpfung befaͤnde; die Erkenn 
viß Gottes und feines Willens, um ihn zu befolgen, war im 
alfo unqusbleiblich udthig. wenn er. wieder in den. verlor 
euesihaffenen Zuftgub verſetzt werden ſollte; aus der umge 
beuden, „unter dem Fluch liegenden. Rasur, bie Erfeunteih 
Bostea und feines Willens zu erfennen, dazu gehbrt wieberam 
eine Erkeuntniß diefer Natur, die ihm ganz fehlte; ed blick 
alſo nichts übrig, als daß fi) Bort dem Menfchen finnlid 
offenbarte, und das konnte wiederum nur an ſolche Meufchen 
gefchehen, die dazu geeignet, das ift, folder Dffenbarungen 
empfänglich waren. Diefe waren dann. Zeugen an alle ans 
dere Menfchen: folche Zeugen waren die Erzyäter von Sch 
bis auf Moah vor der Suͤndfluth. Obgleich die Natur kein 
Paradies mehr war, fo war fie body noch weit edler alb 
vachher; die Dienfchen lebten mehrere Jahrhunderte, die ſich 
alfo nicht bekehrten, wurden durch die Länge der Zeit fo vers 
wilder, daß das gefellfchaftliche Leben nicht mehr beftchen 
Tonnte, und der Frommen wurden auch immer weniger; fü 
daß endlich nur der einzige Noah mir feiner Familie noch 
übrig war, Nun wurde dab ganze menfchliche Gefchlecht bie 
auf Noah und feine Familie von der Erde vertilgt, und die 
ganze Natur durch die Sundfluth fo verdorben, Daß. van num 
an das Ulter der Menfchen hoͤchſtens auf ein Jahrhundert 
eingeſchraͤnkt wurde, welches aber auch nur Wenige er⸗ 
reichen. 
| Noah hatte drei Söhne, Japhet, Cem und Ham; Japhet, 
der Aellere, hatte keine Empfaͤnglichkeit fuͤr die Offenbarungen 
| Gottes, Eham noch weniger; Sem war alfo der Daun, ber 
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dle Lehre von Gott, vdr dem kuͤuftig zn erwartenden Erldſer 
and von den Pflichten des Nenſchen am beſten aufzufaffeis 
vermochte; diefer ftiftete alfo die fege.... "** heilige Zamiilie, 
in welcher Bis auf Abraham die wahre Erkenntniß Gottes 
aufbewahrt wurde, Weil aber bei der Hroßen Vermehrung 
der Menſchen und ihrer Ausbkeitung über die ganze Erde 
rine Kämilie nicht mehr hinreichend war, auf die geſammte 
Menſchheit zu wirken, fo beſchleß Gott, ein ganzes Volk zu 
bilden, welches die allgemeine Lehrerin der ganzen Welt vers 
ben follte. Zum Stammvater diefes Volks fand Er in der 
Samilie Sems einen Mann, der alle Anlagen hatte, der Vater, 
Lehrer und das Vorbild einer folchen Nation Zu werden. Die 
Erziehung Abrahams ift ein wahres Meifterftüc der göttlichen 
Fuͤhrung, das feines gleichen in der Geſchichte nicht hat; 
Diefe Fuͤhrung feste der Herr bei feinem Sohn Iſaak, Enkel⸗ 
fohn Jakob und Urenkeln fortz und um nun das ganze Volk 
Sfrael in einem Zuchthaus zu zähmen, damit es fich leichter 
durch Sefege führen und regieren laffen möchte, ſo mußte e8 
vierdundert Jahr in Eghpten in der Lelbelgenfchaft fchmachren, 
bis es durch Mofe in ein Land gebracht wurde, im welchem 
ed einen eigenen Etaat, unter der unmittelbaren Regierung 
feines Gottes, bilden ſollte. Hier follte alfo nun der Verfuch 
gemacht werden, was zur Wiederherftellung bet anerſchaffenen 
menſchlichen Vollkommenheit durch menſchliche Kraͤfte moͤg⸗ 
lich ſey. 

Zu dem Ende wurde ein praͤchtiger, ſinnlicher aber ſehr 
ernſter und feierlicher Gottesdienſt geſetzlich angeordnet, nach 
deſſen geheimnißboller Bedeutung der menſchliche Verſtand 
forfchen und dadurch zur Betrachtung goͤttlicher Wahrheiten 
aufgemuntert werden ſollte: mit dieſem Allem wurden dann 
Sittengeſetze verbunden, durch deren Befolgung das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben in Ordnung erhalten, und Friede und Einig⸗ 
keit beſtehen konnte. Auf diefe Weiſe wurde alſo die wahte 
Erkenntniß Gottes und ſeines Willens auf Erden erhalten, ſo 
daß ſich alſo Niemand mir der Unwiſſenheit entſchuldigen 
kounte; ſelbſt unter den Heiden gab es hie und da zu Zeiten 
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Leute, die der Wahrheit nah Famen und auch auf ein gi 
ſittetes "Leben drungen. 

Bei der ganzen Einrichtung des iſr aelitiſchen Gottesdiens 
‚war alles geſchehen, was geſchehen kounte, um Verſtand m 
Eiubildungskraft zur Erhebung des Herzens ins Ueberſierlicht 
empor zu fluͤgeln; es gab auch durchgehends hie und dein 
‚zelne Perſonen, deren Andenken auch jetzt und noch heilig ik, 
allein fie Tonnen doc) mit einem wahren, glaubigen Chaſe 
‚nie in Vergleich gebracht werden. ' Unfer Herr erhebr Folge 
ned den Täufer über alle Propheten des alten Teſtamen 
und fügt dann noch hinzu: Der Geringfte im Himmelrii 
das if, in der chriſtlichen Kirche, ſey noch größer ald.@ 

Bei jedem nachdenkenden , vernünftigen Meunſchen uhr 
alſo nun nothwendig der Wuunſch und das Verlangen m 
einer Anſtalt entſtehen, wodurch der Menſch auch gef 
und fähig gemacht werden könnte, das höhere ‚Ziel der. fit 
lien Bolllommenpeit, wozu er feiner Natur nach beſtimm 
ift, zu erreichen, und dadurch) alfo au) ſo gluͤcklich zu wer: 
den, als ed ihn feine innere hohe Ahnung erwarten und hoffen 
ließ. So ſinulich auch die Vorftelung der fiommen Juden 
‚ vom Reich ded Meifias war, fo findet man doch auch Spuren, 
daß fie auch eine Veredlung des Menfchengefchlechts von ihm 
erwarteten. Und diefe Erwartung erfüllte Jeſus Chriſtus 
auf eine unerwartete Weife fo vollfommen, daß nun nidts 
mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt, als daß nur alle Menfchen 
feligen Gebrauch von diefer Aunftalt machen möchten. 
Die Erhöbung der menfhlichen Kräfte bid zu dem Grad, 

daß er den mißleiteten Gluͤckſeligkeitstrieb befämpfen und 
überwinden kann; kanu nicht anders, als durch menfchlice 
Kräfte gefhehen, die alle nur mögliche Reize zu finnlicyen | 
Vergnügen überwunden haben. Dazu wurde aber ein Menfd | 
erfordert, in dem jene Reize nicht das Uebergewicht ber das 
moralifche Gefuͤhl hatten, der alfo ohne Erbſuͤnde geboren 
war; aber auch dad war noch nicht genug, er mußte auch 
die Zülte göttlidier Kräfte in feinem Weſen beiten, um aud) 
in den fchwereften Kämpfen feines Siegs gewiß feyn zu koͤu⸗ 
nen; und ein folder Menfch war Jeſus Chriſtus, durch Ihn 
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angte der heilige Geift in der Vereinigung mit feiner, zur 
tlichen Würde erhobenen Menfchenfeele die Eigenſchaft, fich 
m Menfchen, deren freiet Wille fich unwiderruflich ents 
ießt, durch Chriftum felig zu werden, daß tft, von Herzen 
Ihn zu glauben, mitzutheilen, und in ihnen die Wieder⸗ 
ftellung des goͤttlichen Ebenbilds zu bewirken, Jetzt be: 
(8 alfo nur einer genauen Kenntniß des Bedhrfriffes, daß 
n grundverdorben ift und einen Erldfer nöthig Harz dann 
man fi). an diefen Erb und ewig zum Eigenthum übers 
t, und unter dem fleißigen Gebrauch det von Ihm vorges 
ibenen Guadenmittel beftändig im Andenken an Ihn bleibt 
mit unaufhörlichem Sehnen nady der Mittheilung feines 
igen Geiftes,, feinen Gnadenwirkungen Raum gibt, und 
Hinderniſſe wegräume, die diefen Wirkungen im Weg 
en. Dies ift das wahre Weſen des praktifchen Chriften: 
nd, alled Andere ift Nebenfache. . 
dieſe Vorftelung von dem Reiche Gottes im alten und 
a Bunde fcheint mir unter allen die einfachfte und bes 
flichſte zu ſeyn; in dem folgenden Stuͤck wird ſich nun 
en, was fir Wirkungen diefe Erloſungs- Anſtan unter den 
uſchen hervorgebracht habe. | 


un noch ein Lied vom ſeligen Jüngling Novalis. 


Wenn ih Ihn nur babe, 
Menn Er mein nur if. 
Wenn mein Herz, bis bin zum Grabe, 
Seine Treue nie vergißt, 
Weiß ich nicht8 vom Leide, 
Fühle nichtd als Andacht, Lieb und Freude. 
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Wenn ich Ihn nur habe, 
Laß ich alles gern, 
Folg an meinem Wanderſtabe, 
Treugeſinnt nur meinem Herrn, 
Luſſe ſtill die Andern 
Breite, lichte, volle Straßen wandern, 
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Wenn ich Ihn nur Habe; 
Schlaf ic fröhlich ein, 
Ewig witd zu fer dabe, 
Seinen Herzeneflutb mir fon, 
Die init ſanftem Zwingen 
Alles wird erweichen und durchdringen 


Win ich Ihn nur babe; 
gs ich auch die Welt, 
x ift meine ſchonſte Babe; 
Die mir baß gefällt, 
Hingefenft im Schauen, 
Kann mir vor dem Irdiſchen nicht gräuen 


. Wo ‚ich Ihn ntir babe, 

SR mein ee 

Und es faut mir jede Gabe, 

Wie ein Erbtheil in die Hand! 

Rängft vermißte Brüder 

Find ich num in feinen Füngern wieder; 


in Zukunft gefchehen werden; wenn nun dies bei agneuiſchen 
Perſonen blos durch die Natur der menſchlichen Seeke mdge 
lich ift und Häufig gefchieht, warum ſollte jenes nicht auch 
madglich ſeyn, wenn die Seele durch den heiligen Geiſt belebt 
und erhöht wird? 

Dieb Wunder breitete ſich bald unter dem Volk aus, Alles 
flrömte zu dem Haus, in welchem die Apoftel und die Ges 
meinde verfammelt waren; die Freudigkeit, der Jubel und 
Die liebetrunkene Stimmung dieſer ‚guten Leute verbreitete 
Beſtuͤrzung und Staunen durch die ganze Menge, beſonders 
da fo viele Ausländer von ganz verfchiebenen Sprachen zus 
gegen waren, und Doch jeder die großen Thaten Gottes in ftiner 
eigenen Landesfpracherühmen hörte, Was foll Daraus werden ? 
ſprachen die Leute umter einander ; andere, vermuthlich Pha⸗ 
sifäer und Sadduzder, ſagten: fie haben zu viel füßen Weine 
getrunken. Gerade ale ob man in der Trunkenheit fremde 
Sprachen fprechen koͤnnte, ohne fie gelernt zu Haben. Petrus, 
der das Alles hörte, trat num hervor, und fo erfällt mit dem 
heiligen Geift, hielt er eine Rede an das Bolf, die ein wahr 
sed Meifterftüc der evangeliſchen Beredſamkeit iſt; die era 
habenſte Einfatt mit Wahrheit und Würde, druͤckt fich mit 
einet Salbung aus, die alter Herzen durchdrang; man vief 
von allen Seiten her: Ihr Männer, kieben Bruͤder! was 
‚follen wir thun? Petrus antwortetes „Bekehret euch, und 
jeder: laſſe fih taufen auf den Namen Jeſu Chriſti zur 
Vergebung der Sünden, fo werdet ihr auch die Gabe bes 
Heiligen Geifted empfangen; denn euch und euere Kinder 
geht eigentlich die Verheißung am, und dann auch noch 
viele in der Zerne, welche Gott unfer Herr herzurufen wird,“ 
Mit dergleichen Ermahnungen ſprach es der Menge zu 
und fuchte fie von der Anhaͤnglichkeit au folche Leute, die 
fie für betrunken halten konnten, abzuziehen. Diefe Rede 
that eine erflaunlihe Wirkung: dreitaufend Seelen nahmen 
die Lehre Jeſu Chriſti an und ließen fich taufen; dann 
ſchloß fich die große Gemeinde brüderlich an einander an, Heis 
‚ner hatte mehr etwas eigenes für ſich, foudern fit waren 
‚wie eine einzige Familie, taͤglich beifammen, und erbauten 
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leuchtete, am Warnungs⸗ und Hoffnungswinke auf die Zw 
kunft zu geben; aber-nun im neuen Bunde, wo in Chrife 
.die zur goͤttlichen Würde erhabene menfchliche Natur mit 
dem heiligen Geift vereinigt wurde, jet konnte Er fich auf 


mit jeder Menfchenfeele vereinigen, die den feften Wilen 


hatte, wieder das ju werden, wozu Nie ewige Liebe beſtimmt 
hatte, nämlich zur Bürgerin des Reich Gottes. Dazu wird 
aber tiun ein unbeflegbarer Glaube an denjenigen erfordert, 
der die Möglichkeit zur Wirderbringung des Ebenbilds Gottes 
‚ In der menſchlichen Natur, und die Mittel dazu auf einem 


\ ſo ſchweren Wege erworben hatte. Arndert Cure Gefinmh HI 


"und glaubs an Jeſum Chriſtum; Died. war, ff noch un 
_ wird bis and Ende der Tert fepn. | 
Dieſen heiligen’ Geift hatte unfer Herr feinen Sängern md. 
Allen denen ; die an Ihn glauben wuͤrden, mitzutheilen vım 
fprochen; Er follte fo lange feine Stelle erſetzen, bis Er zw 
Beſitznahme feines Reichs wirder kommen würde, Dahe 


vefahl Er bei feiner Himmelfahrt feinen Juͤngern, daß fein 


 Berufalem beifammen bleiben folten, bis fie dem heiligen 
Geiſt enpfangen haben würden, der ihnen dantı jeigeu wuͤrde, 
was fie ferner zu thun hätten. Dem zufolge gingen die cf 
Juͤnger, die Mutter Maria nebft ben übrigen Weibern, nom | 


x . Delberg in die Städt, und dafelbft in dad Haus und auf da 


Soͤller, vermuthlich duf den nämlihen Saal; wo der Sat 
das Oſterlamm mit feinen Sängern gegeffen und das Abende 
mahl eingefeßt hatte. Lukas ſagt: Ev. Luk. 24, v. 53. ff 
-wären alliwege im Tempel gewefen und Hätten Gott gelobt 
und geprieſen; das iſt fo zu verſtehen: fie find täglich fu du 
Tempel gegangen, aber der Shller, in dem ſie ſich aufpielten 1 
war wohl nicyt int Tempel, aber in deſſen Nähe, - . - 

- Indem ich dieſes fchreibe und die Evangeliften miteinande 
vergleiche, gerathe ich auf eine Eatdeckung, die mir wenig 
ſtens wichtig iſt: Daß der Hess Brüder gehabt‘ habe, ſteht 
Ap. Seid. 1. 914, und die evangelifche Befchichte fagt mad, 
daß fie nicht an Ihn geglaubt haͤtten; viele glauben ,. weus | 


von ben Bruͤdern des Herrn Die Rede iſt, fo -feyen dies de | 
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ter Maria war, nämlich Jakobus und Fudas Thaddaͤns, dleſe 
waren aber von Anfang an Juͤnger und glaubten an Ihn; folg⸗ 
Lich hatte er noch andere Bruͤder, und dieſe heißen: Matth. 1% 
v. 55. Jakob, Joͤſes, Simon und Judas, und Diefe glaubten alſo | 
nicht an Ihn. Von diefen Brüdern ift hier Ay: Geſch. 1. v. 14. 
Die Rede, weil Jakobus und Zudas, die Söhne Alphaͤi, ſchon im 
Horigen Bers unter den Eilfen mitgezaͤhlt worden ſind; hieraus 
iſt nun klar, daß jetzt die Brüder des Herrn an Ihn glaubten, 
weil fie fich in biefer Geſellſchaft befanden und der Hiumel⸗ 
fahrt beigewohnt hatten, vielleicht waren. fie mit unter den 
"500 Brüdern, die Jeſus nach feiner Aüferftehung in Galilaͤa 
‚anf dem Berge gefehen hätten, und dadurch von feiner. Meſſias⸗ 
Wuͤrde überzeugt worden. Ob fie fih aber auch mit der 
Berkuͤndigung des Evangelit abgegeben. haben , davon finden 
wir feine Spur: denn der Jakobus, den Paulus Galat 1. 
%. 19.. des Herrn Bruder nennt, war Geſchwiſter⸗Kind mit 
ihm, und der Sohn des Kleophas Alphaͤns. 
- Sn diefem Zwiſchenraum, von der Himmelfahrt OR, bis 
zur Ausgießung des heiligen Geiſtes, welcher zehn Tage bes 
teug, fing nun Petrus das Gefchäft an, das ihm der Herr 
aufgetragen hatte, naͤmlich die Gründung feiner Gemeine. 
Das Erfte, was er vornahm, war die Nusfüllung der Luͤcke, 
Die der Verräther Judas in der Gefellfhaft ber Zwoͤlfen zus 
ruͤck gelaffen hatte: die Rede, welche er bei diefer Gelegens 
‚beit an die Gefellfchaft hielt, die jet aus hundert und zwau⸗ 
zig Seelen beſtund, zeigt uns feine großen Talente, feinen 
Tyaͤtigkeitstrieb und feine Kenntniffe, worinnen dr die ans 
wern Singer alle fcreint übertroffen zu haben; denn ei weiß 
Jetzt ſchon von der Ausgießung des heiligen Geiſtes Stellen 
aus dem alten Teftament anzufuͤhren, die ſich auf den Vers 
raͤther Judas anwenden laſſen; der Zweck dieſer Rede war, 
biefe kleine Stammgemeine der ganzen folgenden Chrifteirheit 
und des künftigen Reichs Gottes zur Wahl eined Wpoftels 
an Judas Stelle anfzufordern; die Bedingniffe dabei waren, 
Daß es ein Mann feyn mußte, der von der Taufe Johannis 
an beftändig in der Gefellfhaft. des Herrn geweſen, aa 
feine Lehren und Thaten gefehen und gehjbret harter: Kanreck 
26* 
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wäglten fie zwel Maͤnner: Barfabas, Juſtus und Matthiet, 
Wwelche beide diefe Eigenfchaften hatten, und vermuthlid 
aus ber Zahl der fiebenzig jünger waren. Um aber ala 
Schein der Partbeilichkeit zu vermeiden, follte nun dad Lors- 
Befiimpien, welchen uuter beiden der Kerr ermählen würd, 
dann betete die Gemeine eruftlich, looste, und das Loes 
‘traf den Matthias, der nun an die Stelle des Judas Me | 
Zwolf⸗Zahl wieder ausfuͤllte. 

Die Juden hatten ein Feſt, an welchem fie ie Erftlinge wm 
ihren Srächten dem Herrn opferten , dies nennen fie dad Ze 
der Erſtlinge; an diefem Tage war eine große Menge Vollks i 
Jeruſalem: und. die Apoſtel mit der Gemeine waren an | 
einmuͤthig auf ihrem Shller verfammelt; auf einmal entfan 
ein heftiger Sturmwind, der die ganze Stadt aufmerkſan J 
machte; alles lief zufammen, um zu fehen, was darau 
werden würde. Auf dem Söller aber erfchien eine heilleud 
sende Flamme, bie ſich in viele Heine zungenfürmige Flaͤmm 
chen zertheilte, die fi auf jeden der Anweſenden ſetzten, 
wodurch diefe alle auf eine wunderbare Weife vom heiligen fi 
Geiſt erfüle wurden. Ihr Verftand wurde erleuchtet um 


u ‚ihre. Herzen wurden von Gottes s und Menſchenliebe fo durde N 


drungen, daß fie Überfloffen. Merkwuͤrdig war hiebei, da 
fie auch die Fertigkeit befamen, in Sprachen zu reden, die ſie P 
nie gelernt hatten. Diefe Wundergabe hat in den neuen |i 
. -Beiten vielen Widerſpruch gefunden, weil man einmal fe |F 
geſetzt bat, nichts zu glauben, was man mit der Bm 
nunft nicht: begreifen kann, und doch gibts taufend SachenJ 
in der Natur, die auch der Vernunft unzugänglich , aber dei 

wahr find, weil uns die Sinne von ihrer Wahrheit uͤberzeu Pi 
gen. Wie bitter hat man über den animalifchen Magnerismsd 
gefpottet, und die braven frommen Männer, Lavater, Wiens fi 
holt and andere verhöhnt, und jetzt finden die größten Aerzte— 
daß das Alles, was man damals als infame Schwärmerd 
perſchrie, und noch wunderbare Thatſachen, wahr und un | 
. widerlegbar gegründet find. Die Wundergabe ‚in Spude 
zu reden, die.man nicht gelernt hat, ift nicht größer, al 

Sachen zu wiſſen, die ja der Kerne Gehern, oder nah 
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In Zukunſt geſchehen werben ; wenn num dies bei 1 magnetifeher 
Perſonen blos durch die Natur der menſchlichen Seele mbge 
Lich ift und Häufig gefchieht, warum ſollte jenes nicht auch 
woͤglich feyn, wenn die Seele durch den heiligen Geiſt belebt 
und erhöht: wird? 

Dies Wunder breitete ſich bald unter dem Volk aus, Alles 
fErömte zu dem Haus, in welchem die Apoſtel und die Ges 
meinde verfammelt waren; die Freudigkeit, der Jubel und 
Die liebetrunfene Stimmung diefer guten Leute verbreitete 
Beftürzung und Staunen durch die ganze Menge, beſonders 
Ba fo viele Ausländer von ganz verfchiebenen Sprachen zus 
gegen waren, und doch jeder die großen Thaten Gottes in ſtiner 
eigenen Landesſprache ruͤhmen hörte. Was ſoll Daraus werben ? 
Pprachen die Leute umter einander; "andere, vermuthlich Phas 
xifäer und Sadduzder, fagten: fie haben zu viel füßen Weins 
getrunken. Gerade als ob man in der Trunkenheit fremde 
Sprachen fprechen kounte, ohne fie gelernt zu haben. Petrus, 
Der das Alles hörte, trat num hervor, und fo erfälle mit dem 
Heiligen Seift, biete er eine Rede an dab Volk, die ein wah⸗ 
zed Meifterftüd der evangeliſchen Beredſamkeit iſt; die era 
habenſte Einfate mit Wahrheit und Wuͤrde, druͤckt ſich mit 
einet Salbung aus, die alter Herzen durchdrang; man vief 
son allen Seiten her: Ihr Männer, kieben Brüber! was 
folfen wir thun? Petrus antwortete: „Bekehret euch, und 
jeder taffe fih kaufen auf den Namen Jeſu Chriſti zur 
Vergebung der Sünden „ fo werdet ihr auch die Gabe des 
Heiligen Geifted empfangen; denn euch und euere Kinder 
geht eigentlich die Verheißung am, und dann auch noch 
piele in der Zerne, welche Gott unfer Herr herzurufen wird.““ 
Mit vergleichen Ermahnungen ſprach es der Menge zu 
und fuchte fie von der Anhaͤnglichkeit am folche Leute, die 
fie für betrunfen halten konuten, abzuziehen. Diefe Rede 
that eine erſtaunliche Wirkung: dreitauſend Seelen nahmen 
die Lehre Jeſu Chriſti an und ließen ſich taufen; dann 
ſchloß ſich die große Gemeinde brüderlich an einander an, Heise 
ner hatte mehr etwas eigenes für fih, feudern fie waren 
‚wie eine einzige Familie, täglicy beifawmen, uN Khan 
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fi Bar die Lchrk, Ieſn, die ihnen die Upoſtel vortrugen. 
durch Genuß des Abendmapls und durch Gebet. 
Miele große Velchrung zu Chriſto geſchah des Vormit⸗ 
$a98; ; Nachmittags um drei Uhr gingen Petrus und Johannes 
in den Tempel in die Betſtunde; nun fanden fie vor dem 
. Kor Herb Tempels einen Wann. figen, der über vierzig 
. Jahre alt und von Jugend auf. lahm war, nicht geben 
Bonnte und ſich täglich dahin tragen iaſſen mußte, um vom 
den WWorbeigehenden. ein. Allmoſen zu befommen. Diele 
lahme Mann jage Petrum und Johannes an und verlangt | 
ein Allmoſen von-ihuen; Petrus fprach zu ihm: Geld. he 
ich nicht, was ic) aber. hab, das geb ich dir: Im Ru fi 
men. Jeſu Chriſti vou Nazareth ſtehe auf un 
wandele! Mit dieſen Worten faßte ihn Petrus am 
Anm, hub ihn auf, und fü ehe da! in feine Kniee und Hu 
gelenke war Lebenskraft gelommen;z er ging, huͤpfte hie 
md ber, wandelte, lobte und dankte Gott. Die grok 
Menge. Menfchen, die im Vorhof um diefe Zeit des Tage 
waren, fahen nun den lahmen Bettler umher fpringen; fie | 
kannten ihn alle, entfeßten fi) und fragten einander ; wit 
iſt das zugegangen?. und weil ſich der gluͤckliche geheilte 
Zahme immer nahe zu Petro und Johanni hielt, fo ftrdmte 
alles Volk herzu, um das Wunder mit eigenen Augen zu 
fehen; je&t fand Petrus wieder eine Gelegenheit, eine vor 
treffliche Rede zu halten, in welcher er vorerft Died Wunder 
von ſich ablehnte und bezeugte, daß eben der Jeſus von 
Nazareth, den fie fo fchredlich mißhandelt hätten, der aber 
auferfianden fey und nun zur Mechten des Vaters fitze, der 
eigentlihe Wunderthäter fey. Dann forderte er das Voll 
auf, ſich zu bekehren, Buße zu thun und an ihn zu glaus 
ben u. ſ. w. Merkwuͤrdig ift, daß Petrus zu ihnen fagte: 
ſie und ihre Oberfien hätten Jeſum aus Unmiffenheit fo 
behandelt, welches mit dem übereinlommt, was der ‚Her 
auch am Kreuz fagte: Water vergib ihnen, denn fie willen 
nicht, was fie thun:- Das iſt: die Obrigkeit der Juden, . 
ſo wie das Volk, wußten freilich nicht, daß fie den wahren 
In . Wiefhoß.binrichten ließen, aber das kounten und das mußten 
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fie vwiffen, fie warens auch in ihrem Sunerften uüberzeugt, 
daß Jeſus nicht allein ein frommer, fondern auch ein Pros 
phet-und Gefandter Gottes war, den fie hätten als ſolchen 
ehren und an ihn glauben ſollen. ', 

Died große Wunder und ber Zufemmenlauf des Volks 
bewog den Tempelhguptmann und die dafelbft verfammelten 
obrigfeitlichen Perfpnen, einmal nachzufehen, was da vors 
ginge? Da fie nun hörten, ‚wie ein paar arme Fifcher 
Meden zu dem Volk hielten und den Glauben an, Jeſum 
den Gekreuzigten verkündigten, fo hatten fie fchon genug; . 


man nahm fie gefangen, und weil es Abend war, fo vers, , 


hob man ihr Verhör bis auf den Morgen; indeſſen hatte 
die Rede des Petrus wieder ungefähr fünftaufend "Männer 
für Chriftum gewonnen, fo daß ſchon an .diefem erften 
Pfingfttag die Stammgemeinde des Herrn achttaufenh Seelen 
betrug, die eigentlich dem Apoftel Petrus ihre : Belehrung 
‚zu verdanken hatten. Hier wurde alfo erfüllt, was. Jeſus 
ehemals gejagt hatte: Du bift Perrus, und auf diefen 
Bellen will ich bauen meine Gemeinde u. ſ. w. Ju. Rom 
wurde die algemeine chriftlide Kirche nicht: gegründet, 
fondern in Jeruſalem, uud hier gründete fie Petrus, in 
Rom aber Paulus, 

Des Morgens verfammelte ſich der hohe Rath, in wels 
chem diesmal die Hohenpriefter Hannas, Caiphas und noch 
zwei aus der hobenpriefterlihen Familie, Johannes und 
Alexander, zugegen-waren; die beiden Apoſtel Petrus und 
Johannes wurden vor die Schranken geführt, unp der lahm 
gewefene begleitete fie. Nun fragte man fie: aus welder 
Gewalt und in welhem Namen fie den Lahmen gefund ges 
macht hätten? — Die. Rede, die bier wieder Petrus hielt, 
zeigt eine Freimüthigfeit, eine Macht der Ueberzeugung und, 
eine Warme, daß auch dad ganze Sauhedrin. über die armen 
Fiſcher erftaunte; jet war. Petrus ein ganz anderer Mann, 
als vor beinahe acht Wochen, da er feinen Herrn aus Furcht 
gerläugnete. Man ließ fie nun hinausgehen, um einen Schluß 
zu faſſen; Dies. war aber fchwer, daher fiel er auch fo dumm 
aus, als er nur gegeben werben Eonnte: denn mau befahl: 


innen, daB fe tm Namen geſe wicht kehren un Ri | 
mehr 'bbren laſſen ſollten. Petrus gab ihnen zur Antwort: 
GSie follten nur felbft urtheilen, ob man Gott wicht mehr ges 
heorchen wälle, als den Menfhen? — Dagegen war um 
‚nichts einzuwenden; denn daß fie nach Gottes Willen Ichrten, 
das bewies der lahm geweſene gegenwärtige Zeuge, nat 
- Gewalt daurften fie auch wicht brauchen; beun man konett 
He doch darum nicht firafen, daß fie einen Lahmen gefen I: 
gemacht harten. Wan bedrohete alfo die Apoſtel und ie fi 
fie dann gehen. Mit Freuden eilten fie na Haus und m || 
säylten, was ihnen widerfahren war; dann lobte die gang A| 
Gemeinde. Bott für feine gnaͤdige Führung, ein Erbbebn || 
erſchuͤtterte das Haus und die ganze ‚Gemeinde empfing | 
Den heiligen Geiſt. Ä 
Bei dieſer erften apoſtoliſchen Gemeinde zeigte ſich die 
chriſtliche Religion in. ihrer hoͤchſten Würde, Reinheit un 
Schoͤnheit; fie war im Ligentlichen Sinn Ein Herz nnd Ein 
Seele. Aus Reihen und Armen gemifcht, betrachteten fit 
ſich nur ale Bürger des Reichs Gottes; mit diefer Welt 
hatten fie num weiter nichts mehr zu thun, als das zu ber 
forgen, was zur nothdürftigen Pilgerfchaft durch diefes Leben 
ndthig war. Bei diefer Gefinnung blieb den Reichen viel 
übrig, und da fie nun alle durch den heiligen Geift wieder 
geboren, Brüder und Schweftern waren, fo fand auch die 
ehriftliche Bruderliebe in ihrem fchönften Flor, und fo theilten 
auch die Reichen den Armen ihren Ueberfluß mit; jeder vers 
kaufte alles, was er eigenthiämlich hatte und brachte das Geld 
den Apofteln; aus diefer Kaffe bekam dann jeder, was er 
zu feinem Unterhalt brauchte. Hier wird auch des apoftolifchen 
Mannes Barnabas zuerft gedacht: er war ein Levit von der 
Inſel Cypern; diefer hatte einen Acer, den verfaufte er und 
brachte das Geld. den Apofteln. Kaum hatte fidh die chrifts 
lihe Gemeinde gebildet, fo fuchte auch Satan alfofort Uns 
kraut unter. den Waifen zu fäen; allein man fchlief- noch 
nicht: — ein Mann, Namens Ananiad, und feine Frau 
Sapphira, beide erwedte Chriften, verkauften auch ihre 
— Meder; nun fiel.ihuen ein, es wäre doch auch: nicht ndthig, 


daß fie eben bad. ganze Kapital ben Mpofteln braͤchten, fie 
fonuten wohl etwas für ſich zuruͤckbehalten; um aber doch 
bei der Gemeinde in gleicher Achtung zu bleiben, wollten fie 
ſagen, es fey das ganze Kapital. In diefer Lüge beftand 
alfo ihr ganzes Verbrechen; fie hätten das ganze Kapital, 
oder auch einen Theil davon behalten Thnnen, aber die Heu⸗ 
helei und die Lüge Fonnte. jegt im Anfang der Stiftung des 
Kirche Gottes nicht ungeahuber bleiben: Ananias Fam aber _ 
zuerft mit dem Geld und brachte ed den Apoſteln. Petrus 
befam eine innere Meberzeugung von der eigentlichen Bes 
ichaffenheit der Sache, er redete alfo den Ananias an und 
fprah ; Warum hat Satan dein Herz erfüllt, daß du dem. 
heiligen. Geift belägft? Du belügft nicht Menfchen, fondern 
Gott! du Hätteft den Acer Tonnen behalten und auch das 
Geld!“ Diefe Rede traf den Ananias wie ein Donnerfchlag; 
es fauf todt zur Erde nieder, und man trug ihn aus dem 
Saal hinaus und begrub ihn. Ungefähr drei Stunden fpäter 
Sam auch Sapphira, die von. dem traurigen Schickſal ihres 
Mannes noch Fein. Wort wußte; Petrus fragte fie alfofort: 
iſt das Geld, dab dein Mann brachte, das ganze Kapital, 
das ihr für den Acker bekommen habt? — Sie antwortete; 
Fa, es ift dad ganze Kapital! Petrus fuhr fort: Warum 
fend ihr beide denn einig geworden , den Geiſt des Herrn zu 
verfuchen? Siehe, die Füße derer, die Deinen Maun begraben 
gaben, find vor der Thür, und fie werden dich auch hinaus: 
tragen! Bei diefen Worten ſank fie auch tobt zur Erde 
nieder. Nun kamen die Männer, trugen fie hinaus und be⸗ 
gruben fie bei ihrem Mann. = 
Dieſe Gefchichte machte tiefen Eindruck auf bie ganze Ges 

meine, die Furcht Gottes und die Ehrfurcht für die Apoftel 
wurde dadurch im höchflen Grad vermehrt, die ganze Sache 
wurde allgemein bekannt, and nun firömten von allen Seiten 
Kranke Herzu, um von Petrus geheilt zu werden, weldes 
dann auch im Namen Jeſu Chriſti geſchah; der Glaube war 
fogar fo groß, daß man die Kranken auf bie Gaffen brachte, 
wo Petrus vorbei ging, damit nur fein Schatten über fie 
ber geben möchte. Unter allen diefen Umftänden nahm die 
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Emeine des: Sparen fehr gu, täglich Kamen viele Männe we 

Weiber, die fi tanfen ließen. Auch von den umliegenden 
Grädten und. Doͤrfern kamen . bie Leute und brachten die 
Kranken und Befeffenen, denen allen geholfen wurde. 
. Weil. dies alles unter dem gemeinen Volk vorging yab 
ſich, wenigitend bffeutlich,, noch kein Mann von DBebeutuy I 
zum Chriſtenthum bekannt 'hatte, fo hatte der hohe Kat 
die Sache für nicht. ſo wichtig, angeſehen; indeſſen wurk 
bach. der Zuläuf immer größer, und es aͤrgerte die ſaddz⸗ 
ſchen Hohenpriefter, daß da einige Fifcher ein fo. grofßl 
Aufiehen machten, und es war ihnen unaus ſtehlich, daß de 
Derachtete Jeſus von Nazareth nah feinem Tod ned 
fa große Thaten verrichtete: denn die Sadduzaͤer glaubte 
Lie Unfterblichleit der Seelen nicht, und hier fahen fie dech 
por Augen, daß Jeſus noch fort febte, weil glle Wunde 
in- feinem Namen geſchahen; dies. machte -fie rafend, ft 
ſchickten alfp bin und ließen bie Apoſtel alle, bie im Tem⸗ 
pel in der Halle Salomond gewöhnlich lehrten, holen und 
ins Gefängniß legen. Des Morgens waren fie dann Willens, 
fie zu verhören ‚und ihnen das Handwerk zu legen; allein 
in der Nacht kam ein Engel, führte die Apoftel aus dem 
Befängniß und befahl ihnen, in den Tempel zu gehen und 
ihr Predigen fortzufegen. Als daher des Morgens der vers 
fammelte hohe Kath ins Gefängniß fhidte, um die Ges 
fangenen zu holen, fo fanden fie die Wache ordentlich vor 
dem Gefängniß und diefes regelmäßig verfchloffen; man 
hfinete e8 und fand es leer, man eilte zuräd, um biefen 
fonderbaren Fall anzuzeigen; der hohe Rath wurde beftürzt 
und die Herrn wußten nicht, was fie beginnen follten; jegt 
Jam Einer, der verfündigte: die Männer, die fie fuchten, 
feyen im Tempel und lehrten; nun ſchickten fie hin, um die 
Apoftel zu holen, doc geſchah dies nicht mit Gewalt, denn 
das Volk. Hätte die Haͤſcher gefteinigt, fonbern durch eine 
freundliche Einladung. Als fie vor das Sanhedrin Famen, 
fprach Kajaphas zu ihnen: „Haben wir 'duch nicht ernſtlich 
verboten, daß ihr in diefem Namen nicht lehren follt, und 

mu Ihr füllt ganz Jeruſalem mit eurer Lehre an, fo. daß dad 
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Bolt glauben. muß, wir hätten dieſen Menſchen unſchuldig 
reuzigen laffen.“ Petrus und die Apoſtel antworteten; 
„Man muß Gott mehr gehorchen, ald den Menfchen, der 
Gott unferer Vaͤter hat Jefum auferwedt, den ihr erwuͤrgt 
und an einem Holz aufgehangen habt. Dieſen hat Gott ' 
zu einem Zürften und Heiland erhöht, um Ffrael Buße und 


Vergebung der Sünden zu geben. Daß dies alles wahr iſt, 


davon find wir die Zeugen, aber auch der heilige Geiſt, welg 
hen Gott denen gegeben. hat, bie Ihm gehorchen.“ 


Diefe fcharfe Rede ging den Herrn. des Raths an bie 


. Seele, und fie waren entfchloffen, die Apoftel binzu.chten. 


_ 


| dig eine große Anzahl auslaͤndiſcher Juden zu Jeruſalem, 


Einer aber unter ihnen, ein ſehr beruͤhmter und allgemein 
beliebter rechtſchaffener Phariſaͤer, der auch zugleich Lehrer 


an der hohen Schule zu Serufalem war, Namens Gamaliel, 


ſtund auf und bat, man möchte die Apoſtel ein wenig abs 
treten laſſen; dann hielt er eine vortreffliche Rede an dei 


hohen Rath, in welcher er durch ein paar Beifpiele bewies, _ 


daß wenn die Sache der Apoftel nicht von Gott wäre, fo 
würde fie von felbft aufhören, wenn ſie aber von Gott wäre, 
fo dürfe man wider Gott nicht fireiten. Dies Votum ging 
durch, Ale ſtimmten ihm bei; doch um dem bittern Haß 


einige Nahrung zu geben, ließ man die Ayoftel geifeln und 


ließ fie dann gehen. Diefe waren aber froh und ſetzten ihre Lehren 
und redigten im Tempel und hin und her in den Haͤuſern fort. 

Wir haben oben geſehen, daß die Gemeine zu Jeruſalem 
alle Güter unter fich gemein hatte, aus welcher Kaffe dann 
auch die armen Wittwen verforgt wurden; nun gab es aber 
damald zweierlei Juden, erftlich folche, welche beftändig zu 
Serufalem und im juͤdiſchen Land wohnten und da angefeffen 
waren, dieſe nannte man Hehräer, und zweitens war beftäna 


bie man mit dem allgemeinen Namen Griechen benannte, 
weil fie gewöhnlich griehifh fprachen, da nun auch viele 
von ihnen Chriften wurden und ihre Beiträge in .die Kaffe 
zur AUnterfiägung der Armen und Witwen gaben, fo hatten 
fie auch) das Recht, zu fordern, daß man auch ihre, Wittwen 
bedächte,. das war aber nicht gefchehen, weil fie nicht in Jee 
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eufalem zugegen waren, fondern fin Anstand wohnten. Yu 
ana die Unzufriedenheit im Keim zu erſticken, verfammeltes 
bie Apoftel die ganze Gemeine und flellten ihr wor: da ſich 
die Anzahl der Glaubigen fo fehr vermehre und die Apoſtel 
mit dem Verkuͤndigen des Evangeliums und mit dem Gebe 
Yollauf zu thun härten, fo wäre es rathfam, wenn man einig 
vorzüglich fromme und erleuchiete Männer wählte, dena 
man das Amts ber Verforgung und Verpflegung der Wittwm 
and der Armen auftruͤge. Diefer Vortrag gefiel allgemeh 
und man wählte ſieben Männer, unter denen befonders ©te 
phanus und Philippus merkwuͤrdig find; die fieben warm | 
durchs Geber und Wuflegen der Hände zu ihren Aemten 
eingeweiht, man nannte fie Diakonen oder. Helfer, welde 
Name auch noch heut zu Tage gebräuchlich if, nur daß unfere 
Diakonen nicht mehr ausfchließlich Almofenpfleger , fonden 
Sehälfen am Predigtamt find. | 
* Bei diefer Mugen und wohlthaͤtigen Einrichtuug nahm bie 
Gemeine des Herrn von Tag zu Tag zu, ſo daß aud von - 
nehme Leute vom Geſchlecht der Priefter Ehriften wurden. 
Der neuerwählte Diakonus Stephanus zeichuete fich jekt 
befonders durch feine großen Gaben aus; er verrichtete viele 
Wunder und war überaus thätig in Lehre und Leben. Nun 
war aber eine hohe Schule zu Jerufalem, wo viele junge 
auslaͤndiſche Juden fudirten, unter denen fi) auch Saulus 
befand. Diefe jungen Leute fuchten mit dem Stephanus zu 
Disputiren, allein er war fo mächtig in der Wahrheit, daß 
fie nichts gegen ihn ausrichten konnten; dies brachte die Stus 
denten fo auf, daß fie befchloßen, fi an dem Stephanus 
Zu rächen; fie machten alfo einen QZumult in der Stadt, bes 
ſchuldigten ihn, er habe Gott und Mofe geläftert und gefagt: 
Chriſtus wuͤrde kommen und Stadt und Tempel zerftdren, 
und was vergleichen verdrebte Heden mehr waren. So 
ſchleppten fie ihn vor den hohen Rath, ftellten Zeugen gegen 
ihn auf, die Obiges bezeugten, und erhuben viel Lärmens und 
Klagens über ihn. Er aber ftand da freudig, ehrwärdig und 
getroft, er hatte das Angeficht eines Engels. Nachdem der 
m Hoheprieſter die Klagen angehört hatte, fo fragte ex den 
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Stephanus: ift das wahr, was die Keute da gegen bich zeu⸗ 
gen? Der Beklagte hielt nun eine Mede mit auffallender - 
Freimuͤthigkeit, worin er dem Sanhedrin und dem juͤdiſchen 
Volk durch ſeine ganze Geſchichte, von Abraham an bis auf 
die Kreuzigung Chriſti, alle die Wohlthaten Gottes in ſeiner 
gnaͤdigen Führung und ihr Betragen dagegen vorhielt und 
dann mit den Worten befchloß: „Ihr Halsftarrigen und Uns 
befchnittenen an Herzen und Ohren, ihr widerftrebet allezeit 
dem heiligen Geiſt, wie eure Väter, fo auch ihr. Welchen 
Propheten haben eure Väter nicht verfolgt und getddtet, die 
da zuvor. verfündigten den Tod dieſes Gerechten (Jefus) 
deffen Verräther und Mörder ihr geworden feyd. Ihr habt 
das Geſetz empfangen durch der Engel Gefchäfte und nicht 
gehalten.“ 

Jetzt denke man ſich den ſtolzen Kajaphas, ſeinen Schwie⸗ 
gervater Haunas und die Herren da miteinander, denen außer 
Ehrifto gewiß noch Niemand die Wahrheit fo derb, fo Übers 
. zeugend uud fo umftändlich ins Angeficht gefagt hatte, als 
diefer gemeine Bürger; fie Enirfchten vor Wuch mit den Zaͤh⸗ 
nen; Stephauus fand gegenüber verflärt und ſprach: ich 
ſehe den Himmel offen, die Herrlichkeit Gottes und des Mens 
ſchenſohn zu feiner Nechten ſtehen. Sie aber fchrien laut, 
hielten die Ohren zu, fließen den Stephanus hinaus, vor ſich 
her und vor das Thor, wo fie ihn fleinigten. Er rief: Here 
Jeſu nimm meinen Geift auf, und während dem Steinigen 
kniete er.nieder uud riefs Herr, behalte ihnen biefe Sünde 

nicht I mit diefen Worten entichlief er, 

Diefen Zeitpunkt des Todes Stephani muͤſſen wir wohl 
bemerken, es war nun ungefähr ein Jahr, daß Chriſtus ges 
Ireuzigt worden. Das Jahr der Welt 4215 und nad) Chriftl 
Geburt 34 fing nun an, und mit diefem die allgemeine Vers 
folgung der chriftlihen Gemeine, die ſchon fehr zahlreich in 
Sserufalem und Judaͤa war. Die Veranlaffung dazu gab eben 
einer’ von den Studenten, die Stephanum zum Blutzeugentod 
befbrdest hatten; er hieß Saul, war von Tarſus aus Ci⸗ 
licien, und ein Schüler des berühmten Gamaliels; er hatte 

denen, die den Stephanus fleinigten, ſo lang Vie Keiter were 
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waihrt. Diefer jnuge Mann hatte Woblgefallen au dem Zu 
des frommen Mannes, und um fi) der juͤdiſchen Oprigket 
recht zu empfehlen, befchloß er die Ehriften- wo moͤglich y 
dertilgen; er bat ſich alfo von dein hohen Nach Mannfcaft. 
aus; mit diefer fiel er hin und her in die Häufer, nahn 
Ränner und Weiber gefangen, und überlieferte fie dam in 
- die Hände der Polizel. Dadurdy wurde die Gemeine in de 
ganze umliegende Gegend zerſtrent, bie Apoftel aber blicke 
ruhig' in Jeruſalem, au diefe wagte man fich jetzt nice 
Durch diefe Zerftrenung der Chriften durch das ganze Lan 
wurde die Lehre des Evangeliums -immier mehr ausgebreitet, 
und der Vorſatz ihrer Bertilgung mußte ihre groͤßere Ber 
breitung bewirken. Bei diefer Gelegenpeit Fam dann and 
der Diakonus Philippus im Lande Samaria in eine Stadt, 
wo er auch das Evangelium verfündigte und viele Wander 
that, indem er Kranke gefund machte und boͤſe Geiſter ande 
trieb ; die ganze Stadt freute. fich Über diefen Befuch, Nun 
bielt fich aber auch Damals ein berühmter Betrüger im Lande 
Gamaria auf, der ſich für eine befondere Kraft Gottes aus⸗ 
gab, und geheime, erhaben fcheinende Lehren vortrug, die er 
- dann durch damals unbegreifliche magifche Künfte Zu Beweifen 
fuchte. Man nannte ihn Simon den Magier. Diefer liflige 
Menfch Hörte den Philippus und fah feine Wunder; dieſe 
Kunſt Hätte er auch gern gelernt, daher hielt er fich zu Phis 
lippus, nahm feine Lehre an, und. ließ fi) auch von ihm 
taufen, weil er wohl einfah, daßer die Kunft, Wunder zu thun, 
nicht lernen Fönnte, wenn er nicht erft ein Chrift würde; ins 
befien kam die Nachricht nach Jeruſalem, daß auch die ver⸗ 
haßten Samariter die chriſtliche Religion angenontmen hätten. 
Da nun die Gabe, den heiligen Geift mitzutheilen, bis‘ dahin 
nur den Apofteln verliehen war, fo ſchickten fie den Petrus 
und den Johannes in die Stadt, wo fir) Philippus und Simon 
der Magier aufbielten; nun Tießen diefe Apoſtel die Neube⸗ 
kehrten zufammen kommen, beteten über ‚fie und legten die 
Hänbe auf fie; jetzt theilte ſich der heilige Geift finnlich mit 
allen feinen Gaben den Neubelehrten mit. Dies Meiſterſtuͤck 
fiel. dem Simon aus der .Moafen, er Tante - un feitten 
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Wunſch nicht mehr zuruͤckhalten, auch fo den heiligen Geift 
darch Auflegung der Hände mittheilen zu koͤnnen; allein eine 
ſolche himmliſche Kunft Ierht: man nicht umfonft; Simon 
wollte alfo gern eine Sumine Gelds daran wagen, wenn man 
ihm nur das Geheimniß offenbaren wollte; er wendete fich 
atfo an die Apoftel und trug ihnen bie Sache vor; allein er 
gerieth da an den rechten Mann: Petrus fah ihn fehr ernft 
an und ſprach: „Daß bu verdammt werdeft mit deinem Geld, 
meynſt du, man koͤnne Gott feine Gaben mit Geld abkaufen? 
Du wirft Fein Theil haben am Evangelium, denn. bein Herz 
iſt nicht redlich vor Gott. Darum bereue diefe deine Boss 
heit und'bitte Gott, daß Er dir deines Herzens Tuͤcke vergeben 
welle: denn-ich fehe, du bift vol Bitterer Galle und ein 
Wirrwarr von. Ungerechtigkeit. Simon ‘antwortete? bittet 
den Herrn für mich, daß dad Alles nicht fo ſeyn moͤge, wie 
{hr gefagt habt!" Man fieht hieraus, daß Simon eiti feiner 
Schleicher und Heuchler war, der es mit Niemand verderben 
wollte, Sich zu befehren war feine Sache nicht, denn er 
trieb fein Unmefen noch lang fort: Daß er in Samatien, wo 
man ihn ſo proftituirt hatte, nicht blieb, daß laßt ſich denken, 
nach mehreren Jahren kommt er in Rom wieder zum Vor⸗ 
Ichein, wo er nach der Erzählung der Kirchenvaͤter wieder mit 
pern⸗ zuſammen gerathen iſt. 

Petrus und Johannes predigten nun noch in den umliegen⸗ 
den Flecken mid Dörfern, und Eehrten dann wieder nach Je⸗ 
anfalen zuruͤck. 

Philippus der Helfer bekam aber jetzt noch einen neuen 
Auftrag: es erſchien ihm ein Engel, dieſer ſagte zu ihm, er 
follte mittagwaͤrts fo laug gehen, bis er auf die Straße kaͤme, 
die von Jeruſalem nach der ruinirten Stadt Gaza führte, 

Philippus machte ſich alfofort auf den Weg, und als er an 
bie beftimmte Straße kam, - fo fuhr ein Wagen vorbei, auf 
welchen der Schatmieifter der Königin Candaces aus Mohrend 
land, vermuthlich des heutigen Abyffi intens, faß, er kam von 
- Serufalem, wo er angebetet hatte. Ob diefer Mohr vom 
Geburt ein Heide (denn unter ‘dem jädifchen Volk gab es 
Beine Mohren) zur juͤdiſchen Religion Übergeganarn, vxx A 
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ein Judengenoſſe, oder ob er ein wahrheitfuchender Heide mut; | 
das weiß mau nicht, aber ob er duch wirklich ein Mohr wer F! 
das weiß man eben fo wenig; er kam auch wahl ein I 
gewefen ſeyn, der in Dienft jener Kbnigin war, bene | 
Tonute doch den Propheten Fefaias lefen, ob es hebraͤiſch ak 
griechiſth, das willen wir ebenfalls nicht, vermuthllich ik 
las er die Ueberfegung der fiebenzig Dollnietfcher, denn ER’ 
war auch unter den Juden gebräuchlich. ' "Philippus ul 
von funen aufgefordert, zu dem Wagen zu geben uud Ih 
Fremden anzureden; er that es und fragte dem Neiſende 
ob er auch das verſtuͤnde, was er lefe? er antwortetei: 
Sauu ich das, wenn mir es nicht Jemand erklärtz Li 
forderte ex den Philippus auf, daß er zu ihn in den Wa 
figen und ihm das Gelefene erklären moͤchte; dies gefhal'. 
uud da es eben das 5Ifte Kapitel im Propheten Jeſaias wat, 
fo fand Ppilippus eine Bequeme Gelegenheit, dieſem vornth 
men Mann das Evangelium von Jeſu Eprifto zn verfünbigen . 
Soeben fällt mir eins der Fremde muß wohl ein Jude, oder 
Doc) Zudengenoffe gewefen feyn: dena die Apoftel hatten das | 
mals noch keine Fdee davon, daß auch die Heiden zum law 
ben an Chriſtum kommen Ednnten, fie glaubten Damals ned 
immer, der Meffiad Jeſus fey blos für die Juden beſtimmt; 
wenn alfo der mohrifche Schagmeifter ein Heide geweſen 
wäre, fo würde das bei Philippus - und nachher auch Hei 
den Apofteln mehr Aufſehen gemacht haben; genug, der 
Meifende wurde zu Chriſto bekehrt und von Ppilippus getauft, 
Diefer entzog fich nun wieder den Augen des Fremden, und 
kam nad) Asdod, der Schatzmeifter aber zog fröhlich feine: 
Straße nad) Haus. Daß er dort feine neue Lehre. wird bes 
kannt gemacht, und die Belehrung der Mohren und Libyer 
wird vorbereitet haben, das läßt fich wohl vermurhen. 
Phyilippus war indeflen nicht mäßig, denn er. reiöte Iäugä 
dem Ufer des Meers durch die Provinzen der ehemaligen 
Ppilifter, und verfündigte allenthalben das Evangelium vom 
Jeſu Chriſto, bis er nach Cäfarien Fam; hier fcheins.er ſich 
niedergelaffen zu haben, denn da werden wir ihn zu feinen 
Zeit wieder finden, und vie Lhunen nerkdgert (eyu, Daß. ef 
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und bier fing, man auch znerf an, die Verehrot Jeſu Chriſten 
zu nennen. 

Weil aber diefe Ausbreiter des Chriſtenthums gemeine. 
Leute waren, von denen man nicht wußte, ob fie auch. die 
Lehre Chriſti rein und lauter vortrugen, fo fchidten Die 
Apoſtel den Barnabas, einen apoftolifhen Mann voll Kraft 
nad Gnade, nach Antiöchien, um dort die Gemeine zu bes. 
fuchen, diefer wurbe hoch erfreut über die Gnade, die dort 
ſo reichlich waltete, und orbuete, was zu ordnen war. 
Nach Verlauf von drei Fahren, welche Paulus in Arabien 
äugebracht harte, Lam er wieder zurüd nach Damaskus, 
allein da ihm die Juden wieder nachftellten, fo ging er nach 
Jeruſalem, um Petrum und die, übrigen Apoftel zu befuchen; 
bier hielt er fich vierzehn Tage auf, aber weil ihm auch 
bier nachgeftelle wurde, "fo wurde er im Tempel durch. ein 
Geficht erinnert, von Ferufalem weg und unter bie Heiden ' 
ja gehen; die Apoftel begleiteten ihn bis nach EAfarien, 
bort fchiffte er fich ein nach feiner Vaterſtadt Zarfen,. dort 
mar er zu der Zeit, ald Barnabad in Untiochien war; Dies 
fes holte ihn nach diefer Stadt ab, wo nun beide ein Jahr 
kang dem Evangelio. abwarteten. 

In diefem Jahr wurde Claudius rbmifcher Kaifer, welcher 
den Herodes Agrippa, einen Enkel des großen Herodes, fo 
lieb hatte, daß er ihn mit dem Eöniglichen Zitel in alle die 
Länder wieder einjegte, bie fein Großvater befeffen hatte. Um 
ſich nun auch bei den Juden recht bekiebe zu machen, fing 
Herodes an, die Ehriften zu verfolgen; zuerf ließ er hen 
Apoſtel Jakobus, den Sohn Zebäi, Johannis Bruder, mit 
dem Schwert hiurichten, und da er fah, daß ed den Juden 
wohl gefiel, fo fegte er auch den Petrus gefangen; allein den 
wollte der Herr noch branchen, ein Engel führte ihn des 
Nachts aus dem Gefaͤngniß zu feinen: für ihn betenden Bruͤ⸗ 
vera, Herodes aber befümmerte fih nicht weiter um ihn, 
fondern reiste hinab nach Cäfarien, mit dem Vorſatz, die 
Phönizier zu befriegen; da diefe aber kamen und um Frieden 
baten, fo beruhigte fidy der König. Aber auf einen geniten 
Zag, ald er in Ebniglicher Pracht auf Seinen Lyroo KR N 
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nun Delam es [ein Geficht wieder, es wurbe getamft , ‚auiele| 
den heiligen Geift und blieb Daun etliche Tage bei den Brünn 
in Damaskus. Bon jet au nans:e mans ihn Paulas;, w 
uun fing er auch mächtig an, den Glauben an Chriflum " 
enipfehlen und zu beweifen, daf er bes wahre Mielkes im 
Der Berluft diefes Mannes kraͤnkte bie Juden. jehk, ui 
fie hielten Rath zufammen, wie fie ihn mmd Leben bringe | 
wollten: und damit er ihnen nicht entwiſchen mächte, fe je 
ſetzten fie die Zyore;. die Chriſten aber ließen ihn: des iu 
in einem Korb über. die Mauer hinab; num reibdte er ii 
Arabien, wo er ohne Zweifel. auch die. Lehre Jeſu uuh ji 
Evangelium wirb bekannt gemacht. habs... beim. ſchwein 
konnte er nun nicht mehr, weil er damals: ſchon wußte, dei 
er der Apoftel der Heiden: ſeyn follte.. Hier in Lande w 
Königs UAreta blich er drei Jan 
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Geſchichte der erften Gründung des Chriftenidumd | 
unter den Heiden. | 


Waͤhrend biefer Zeit durchzog Petrus bie Provinzen vs | 
jüdifchen Landes, befuchte die Gemeinden und predigte dei | 
Evangelium: denn nachdem and dem. Saulıs ein Paula 
geworden war, fo entftund einftiweilen Ruhe und die Sach⸗ 
des Reichs Gottes nahın zu. Dei biefer Kirchen: Bifttariond 
Meife kam nun auch Petrus nad) Lydda, wo er einen gichts 
bruͤchigen Mann durch die Anrufung des Namens Jeſaus heilte. 
Lydda liegt nicht weis vom Ufer des mittellähdifchen Meers 
und von der Seeftadt Joppe. Hier war nun eine. beruͤhmte 
Juͤngerin, Namens Tabea, die ſich befonders ein Geſchaͤft 
daraus machte, Kleider für die Armen zu verfertigen; dieſe 
Wohlthaͤterin wurde Frank und farb. Ihre Nachbarn, die 
Ehriften waren, wußten, daß Petrus in Lydda war; baker 
ſchickten fie zu ihm und ließen ibn bitten, auch zu ihnen zu 
Tommen; Petrus kam nach Joppen, betete die Tabea wieder 
lebendig und hielt fich eine geraume Zeit. daſelbſt bei dem 

Gerber Simon auf. 
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Elymas blind md mußte ſich dahin führen laſſen, wohin er 
wollte. Dies erfte Weder, dab wir von Panlus willen, 
bewog ben Landpfleger Sergins, daß er ſich zum Chriſten⸗ 
thum befannte. 

Bon hier ſchifften nun die Apoſtel hinuͤber nach Klein⸗Affen, 
in die Probinz Pamphylien, wo fie in der Stadt Pergen 
einfehrten, :Zohanues Markus aber Tehrte wieder um nach 
Jeruſalem, es fcheint, daß diefer Daun damals noch Feinen 
Innern Beruf zu Miffionsgefchäften hatte. In Pergen hielten 
fi die Apoſtel nicht: anf, ſondern reisten durch in das Land 
Piſidien, wo auch eine Stadt Antiochia war, in diefer kehrten 
ſte An; am naͤchſten Sabbarh, gingen fie im die Synagoge, - 
denn ed wohnten viele: Jaden daſelbſt; nach der Borlefung 
ſchickten die Vorſteher der Schule zu den Apoſteln und ließen 
ihnen fagen, wenn, fie etwa zum Volk veden wollten, fo 
mdchten fie es thun. Nun fand Panlus anf und hielt eine 
vortrefflide Rede an die verſammelte Jubengemeine, aber 
man finder nicht, daß. fie viel bewirkt babe. 

Dei dem Ausgang aus ber Synagoge fanden ſich ai, 
heidniſche Bürger, welrhe die Apoſtel baten, - daß fie ihnen 
auch zwifchen den Sabhathen das Wort Gottes verfündigen 
mochten; des folgenden: Sabbaths aber kam faft die ganze 
Stadt zufammen, Juden und Heiden, um Paulus zu hoͤren; 
Died ärgerte die Suden fo, Daß fie dem widerfprachen, was 
Paulus fagte. Hierauf kündigten ihnen Paulus und Barna⸗ 
Bas an, daß es zwar ihre Schuldigkeit geweſen ſey, ihnen 
zuerſt das Evangelium zu verfündigen, da fie ſich aber ſelbſt 
des ewigen Lebens nicht. würdig achteten und bad Wort Gots 
ted von fich ftießen, fo. wendeten fie ſich ven nun an zu den 
Helden. Diefe freuten fich darüber, und es wurde eine große 
Menge von ihnen, ſowohl in der Stadt, als in der ganzen 
Gegend glaubig. 

Diefe Heidenbekehrung war den flolzen Juden unertraͤglich, 
fie erregten alfo. einen Aufruhr und verarfarhten, daß die Apoftel 
fortgejagt wurden, dieſe aber fchiättelten den Staub von ihren 
Süßen und reisten nun nach JIkonien. 

In diefer Stzadt wurden fie wohl aufgenommien, fie pre⸗ 


bigten in der Synagoge und Jüden und Heiden wurden in | 
‚großer Meuge belehrt; dies war aber wiedrum den Juden, | 
die ſich nicht befehrten, unaus ſtehlich, daher verurſachten ſie 
bei der roͤmiſchen Obrigkeit eine Verfotzung gegen Paulum 
und Barnabam. 

Hier muß ich eine merkwuͤrdige ameldote einſchalten, die 
in der Lebens⸗ und Martergeſchichte der heiligen Thekla ent⸗ 
halten und ſehr wahrſcheinlich iſt. Als Panlus und Barnq⸗ 
bas von Antiochien nad Ikonien reisten, fo begleiteten. fie 
zwei Männer, Drmas und ein Schmidt, Hermogenes. Pau 
Aus Tannte. beide wohl und wußte, Daß fie es nicht redlich 
mieputen, doch ging er freundlich mir ihnen um und ließ. fi@ 
nichts merken. Nun war aber iu der Stadt Ikonien ein 
Bürger Namens Oneſiphorus, der nebft feiner Frau Leltra 
sind. zwei Söhnen, Simmea und Zeno, durch den Titus an 
den Paulus die bekannte Epiftel gefchriehen bat, von Paulus 
amd, feiner Lehre. Kenntniß hatte, vom Perfon hatten fie aber 
den Apoftel noch nicht geſehen. Da diefe guten Leute num 
hoͤrten, daß Paulus mit feiner Begleitung auf dem Wege 
ſey, fo wußten fie ſchon vom Titus, was für eine Geſtalt und 
Anfehen Paulus hatte; fie gingen alfo auf die Landftraße 
und warteten da auf ibn, fie fahen auch alle, die worüber 
ginger, genau am, , Endlich fahen fie Paulum daher kommen, 
Hein von Statur, mit einem kahlen Kopf, krummen Beinen, 
dicken Waden, großen Augbraunen und einer gebogeyen Nafe, 
fonft war er anzufehen voll göttlicher Gnade; bisweilen hatte 
er ein engliſches Angeſicht; da nun Paulus den Oneſiphorus 
fab, wurde er body erfreut; dieſer grüßte den Ayoftel 'mit 
den Worten: ſey gegrüßt, du Knecht des Hochgelobten! Pau⸗ 
[us antwortete: Gnade ſey mit dir und deinem Haufe! Des 
mas und Hermogenes wurden ärgerlich, fo daß ber Erfie 
zum Onefiphorus fagte: Sind wir denn keine Knechte des 
Hochgelobten, daß du und nicht auch grüßeft? Jener vers 
fette: ich, ſehe an euch hie Frucht der Gerechtigkeit nicht, 
fend ihr aber folhe, fo kommt auch ihr in mein Haus und 
ruht aus. Paulus mit feiner Gefellfchaft kehrte alfo bei 
dem Oueſiphorus ein, wo er täglich dem vielen Herzuftrbingns 
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den da3 Evangelium verfänbigte. Fun wohnte aber gegen» 
über eine reiche Frau, welche eine einzige Tochter Namens 
Tefla’batte, die mit einem vornehmen Herrn aus der, Stadt 
verfprochen ‚war. Diefe Thekla ſaß am Fenſter und hörte 
täglich Paulum reden, dadurch. wurde fie fo ergriffen, daß 
fie ganz zu Chrifto befehrt wurde und alfo ihrem Bräutigam 
entfagte, worüber die Mutter und der Bräutigam aͤußerſt 
‚aufgebracht wurden, es ift alfo leicht zu.denten, daß die 
neidiſchen unbelehrten Juden Eingang fanden; indeſſen blie⸗ 
ben die Mpoftel lange in Skonien, bis es endlich zum Tumult 
#am, wo fie dann in die Provinz Lycaonien, in ihre Städte 
Lpſira, Derben und die umliegende Gegend ihre Zuflucht 
nahmen , wo fie allenthalben den Glauben ‚an Chriftum und 
die Erlöfung durch Ihn verfündigten. Nun war ein Mann 
in Lyſtra, der von Jugend auf lahme Füße hatte, immer figen 
mußte und nicht gehen konnte; diefer hörte Paulum reden, 
and da. der Apoſtel merkte, daß diefer Menſch Zutrauen zu 
ihm hatte und glaubte, daß ihm vieleicht koͤnnte geholfen 
werden, fo fprach er mit lauter Stimme; Stehe aufrecht auf 
Deine Fuͤße! in dem. Augenblid fpraung der Mann anf und 
ging umher. 

Diefe Wunderthat machte ein fo großes. Wufieben, da daß das 
Volk glaubte, die Apoſtel feyen Götter, die in Dienfchenges 
ftale gefommen wären, und fie nannten den Baruabad Ju⸗ 
piter, und den Paulus Merkurius, weil er das Wort führte; 
alles lief zufammen, die Priefter fanden fich ein, und es 
wurden Anſtalten zum Opfern getroffen, fo daß die beiden 
Apoſtel genug zu thun hatten, um das Alles zu verhindern 
und die blinden Leute zu überzeugen, daß fie eben ſolche 
- Menfchen feyen wie fie. Es ging aber bier ebenfo, wie eh⸗ 
mals unferm Herrn in Jeruſalem, der Poͤbel ift fich überall 
gleich, heut ruft er Hofianna und morgen kreuzige; es Tamen 
nämlich Juden von Antiochien und Ikonien nad) Lyſtra, welche 
dad Volk fo gegen die beiden Apoftel aufbrachten, daß man . 
Paulum fleinigte und zur Stadt hinaus jagte; allein er ers 
bolte fich wieder, ging wieder in die Stadt, und des folgenden 
Tages mit Barnahad nach Derben, wo fie dad Evangelium 
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ging Rede an dad Voll hielt, fo rief das Volk: daß ift Bette 
und nicht eines Menſchen Stimme; weil er Died wit Moll 
gefallen annahm, fo befam er einen ſchrecklichen Zufall, den 
ge wurde lebendig Yon den Würmern gefreffen und far 
jaͤmmerlich. 

Im zweiten Jahr der Regierung des Kaiſers Clandiu 
entftand eine ſchwere Theurung in Palaͤſſina und der umlieges 
den Gegend, welche der Prophet Agabus vorher verfünkg 
hatte. Paulus und Barnabas ſammelten alfp eine En 
Geldes in dem reichen Untiochlen und brachten es felb sach 
Serufalem, dann reisten fie wieder zuruͤck goch Masiochie 
und nahmen den Sohannes Markus mit, in deſſer Haufe 
Serufalem fi) die Apoftel aufhielten, Der große Zaladı 
deu. die Gemeine zu Antigchien hatte, bewog auch mehren 
angeſehene Lehrer, dahin zu geben und an Werk des Kem 
zu arbeisen, Bei fo geftalteten Sachen fouderte der Hen 
durch feinen heiligen Geift die beiden Männer, Barnahamı 
and Paulus aus, um fie weiter unter die Heiden au fenden; 
durch, Faſten, Gebet und HändesAuflegen wurden fie alje 
zu diefem Beruf ordinist, und den Johannes Markus nahmen 
fie ald Helfer mit, Von Antiochia reiöten fie nad) Seleucia, 
wo. fie ſich einfchifften und nach der Juſel Cypern hinoͤber 
fuhren; in der Stadt Salamis fingen fie an, das Enans 
gelium zu verfündigen, durchzogen die ganze Juſel bis nad 
Paphos, wo der toͤmiſche Befehlshaber Sergius Paulus, der 
einen Betriger, einen Juden und falſchen Propheten, Namens 
Elymas Barjehu, hei fi hatte, wohnte. Sergius ließ Pau⸗ 
lum und Barnabam zu fi kommen und verlangte von ihnen 
dad Evangelium zu hören; das war nun dem Elymas gerade 
zuwider, der widerftand alfa deu Apofteln und widerſyrach 
ihnen; darüber ereiferte ſich der Apoftel Paulus dergeſtalt, 


daß er ihn ſcharf anfahe und zu ihm ſprach; „O du Kind 


des Satans! vol aller Kift und aller Schalkheit und Feind 
aller Gerechtigkeit, du höreft nicht auf, abzuwenden von ben 
rechten Wegen des Herrn. Und uun.fiehe! bie Hand des 
Seren kommt über dich, du ſollſt blind feyn und eine Zeitlang 
die Sonne nicht ſehen.“ Mon dem YUugenblid au wurde 
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Elymas blind uud mußte ſich dahin führen laſſen, wohin er 
wollte. Dies erſte Wunder, dab wir von Paulus willen, 
bewog den Landpfleger Gergins, daß er fiid zum Chriſten⸗ 


chum bekannte. 


Bon hier ſchifften nun die Apoſtel hinuͤber nach Kleinsiften, 
In die Provinz Pamphylien, wo fie. in der Stadt Pergen 
einfehrten, Johannes Markus aber kehrte wieder um nach 


FJeruſalem, es ſcheiut, daß diefer Daun damals noch Feinen 


Innern Beruf zu Miffionsgefchäften hatte. In Pergen hielten 
fi die Apoſtel nicht auf, ſondern reigten darch in das Land 


Viſidien, wo auch eine Stadt Antiochia war, in diefer kehrten 


Fe ein; am nächften Sabbath gingen fie in die Synagoge, . 
Denn ed wohnten viele: Jaden daſelbſt; nach der Vorleſung 
ſchickten die Vorſteher der Schule zu den Apofteln und ließen 
ihnen fagen, wenn fie etwa zum Volk reden wollten, fo 
wdchten fie es thun. Nun fand Panlıs anf und hielt eine 
vortrefflide Rede an die verfammelre Jubengemeine, aber 
man findet nicht, daß, fie viel bewirkt habe. | 

Dei bem Ausgang aus ber Synagoge fanden fich au, 
heidniſche Bürger, welche die Upoftel baten, - daß fie ihnen 
auch zwifchen den Sabbathen das Wort Gottes verfündigen 
möchten; des folgenden- Sabbaths aber kam faft die ganze 
Stadt zufammen, Juden und Heiden, um Paulus zu hören; 
Died ärgerte die Suden fo, Daß fie dem widerfprachen, was 
Paulus fagte. Hierauf kündigten ihnen Paulus und Barnas 
bad an, daß ed zwar ihre Schuldigkeit geweſen ſey, ihnen 
zuerſt dad Evangelium zu verfündigen, ba fie fich aber feldft 
des ewigen Lebens nicht. würdig achteten und dad Wort Gots 
tes von fich fließen, fo mendeten fie fi) von nun an zu ben 
Heiden. Diefe freuten fich darüber, und es wurde eine große 
Menge von ihnen, ſowohl in der Stadt, als in der ganzen 
Gegend glaubig. 

Diefe Heidenbefehrung war den folgen Juden unerträglich, 
fie erregten alfo einen Aufruhr und verurfarhten, daß die Apoftel 
fortgejagt wurden, viefe aber fchiättelten den Staub von ihren 
Faßen nnd reidten nun nad) Ikonien. 

In diefer Stzaadt wurden fie wohl aufgenommen, fie pre⸗ 
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Digten in der Synagoge und Yuben und Heiden wurden i 
‘großer Meuge bekehrt; dies war aber wiedrum den Jude, 
‘die fih nicht bekehrten, unans ſtehlich. daher verurſachten fi 
bei der roͤmiſchen Obrigkeit eine Verfolgung gegen Paulan 
und Barnabamı, 

. Bier muß ich eine merkwürdige Aneldote einſchalten, die 
in der Lebens⸗ und Martergeſchichte der heiligen Thekls en 
halten und fehr wohrfcheinlich if. Als Panlus und Yama 
bad von Antiochien nach Ikonien reisten, fo begleiteten ſie 
zwei Männer, Demas und ein Schmidt, Hermogenes. Par 
Ins kanute beide: mohl und wußte, daß fie es nicht redlid 
meynten, doch ging er freundlich mir ihnen um nud ließ ſih 
nichts merken. Nun war aber in der Stadt Ikonien eis 
Bürger Namens Onefiphorus, der nebft feiner Fran Lektra 
und zwei Söhnen, Simmea und Zeno, durch Den Titus an 
den Paulus die befannte Epiſtel gefchrieben bat, von Paulus 
ud, feiner Lehre Kenntuiß hatte, vom Perfon hatten fie aber 
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den Apoſtel noch nicht geſehen. Da dieſe guten Leute um | 


hörten, daß Paulus mit feiner Begleitung auf dem Wege 
ſey, fo wußten fie fchon von Titus, was für eine Geſtalt und 
Anſehen Paulus hatte; fie gingen alfo auf die Landftrafe 
und warteten ba auf ihn, fie fahen auch alle, Die worüber 
ginger, genan an. Endlich fahen fie Paulum daher kommen, 
Fein von Statur, mit einem Eahlen Kopf, krummen Beinen, 
dicken Waden, großen Augbraunen und einer gebogenen Naſe, 
fonft war er anzufehen voll goͤttlicher Gnade; bisweilen hatts 
er ein engliſches Angeſicht; da nun Paulus den Oneſiphorus 
ſah, wurde er hoch erfreut; dieſer gruͤßte den Apoſtel mit 
den Worten: ſey gegruͤßt, du Knecht des Hochgelobteu.! Pau⸗ 
lus antwortete: Gnade fey mit dir und deinem Haufe! De: 
mas und Hermogenes wurden aͤrgerlich, fo daB der Erſte 
zum Onefiphorus fagte: Sind wir denn eine Sinechte des 
Hochgelobten, daß du und nicht auch grüßeft? Jener yers 
ſetzte: ich. fehe an euch die Frucht der Gerechtigkeit nicht, 
feyd ihr aber foldhe, fo Fommt auch ihr in mein Haus und 
ruht aus. Paulus mit feiner Gefelfchaft kehrte alfo bei 
dem Oneſiphorus ein, wo er täglich den vielen Herzuſtroͤmen⸗ 
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: Den das Evangelium bexkündigte. Nun wohnte aber gegen⸗ 
Aber eine reiche Frau, welche eine einzige Tochter Namens 
Thella’patte, die mit einem vornehmen Herrn aus der,Stabt 
serfprochen war. Diefe Thekla ſaß am Fenſter und. hoͤrte 
täaͤglich Paulum reden, dadurch. wurde fie fo ergriffen, daß 
fle ganz zu Chrifto .befebrt wurde und alfo ihrem Bräutigam 
- entfägte, worüber die Mutter und der Bräutigam aͤußerſt 
‚aufgebracht wurden, es ift alfo leicht zu denlen, daß die 
weidifchen unbekehrten Zuben Eingang fanden; indeffen blies 
sen die Apoſtel lange in Ikonien, bis ed endlich zum Tumult 
kam, wo fie dann in die Provinz Lycaonien, in ihre Staͤdte 
Epfſira, Derben und die umliegende Gegend ihre Zuflucht 
nahmen, wo fie allenthalben den Glauben .an Chriſtum und 
- Be Erldfung duch Ihn verfündigten. Nun war ein Mann 
in Loſtra, der von Jugend auf lahme Füße hatte, immer figen 
mußte und nicht gehen konnte; diefer hörte Paulun reden, 
amd ba, der Apoſtel merkte, daß diefer Menfch Zutrauen zu 
Ihm hatte und glaubte, daß ihm vielleicht Könnte geholfen 
werden, fo fprach er mit lauter Stimme: Stehe aufrecht auf 
. beine Füße! in dem. Augenblid fprang der Mann auf und 
ging umher. 

Dieſe Wunderthat machte ein fo großes, Wuffehen, daß das 
| Bolt glaubte, die Mpoftel feyen Götter, die in Menſchenge⸗ 
Halt gelommen wären, und fie nannten den Barnabas us 
piter, und den Paulus Merkurius, weil ex das Wort führte; 
alles: lief zufammen, die Priefter fanden fi) ein, und eß 
. warden Anſtalten zum Opfern getroffen, fo daß die beiden 
Mpoftel genug zu thun hatten, um das Alles zu verhindern 
und:die blinden Leute zu überzeugen, daß fie eben ſolche 
- Menfchen. feyen wie fie. Es ging aber hier ebenfo, wie ehr: _ 
mals unferm Herrn in Jeruſalem, der Poͤbel ift ſich überall 
gleich, heut ruft er Hoſianna und morgen kreuzige; es kamen 
nämlich Juden von Antiochien and Ikonien nady Eyfira, welche 
dad Bolt fo gegen die beiden Apoftel aufbrachten, daß man . 
- Paulum-fleinigte und zur Stadt hinaus jagte; allein er er⸗ 
holte fich wieder, ging wieder in die Stadt, und des folgenden 
Tages mit Barnahas nach Derben, wo fie das Enangelium 
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predigten, uud dannätwieder ganz Pifidien und Yarıpkılla 
durchzogen, allenthalben die Gemeiuden flärften, grändeten, 
und ihuen Melteften, das iſt, Lehrer und Vorſteher werorduen 
sen; dann fetten fie fih zu Attalien zu Schiff, uud fuhren 
wieder nah Antiochia in Syrien, You wanuen fie waren ab⸗ 
gefendet worden. Hier ruhten fie qus und ftärkren ſich aufl 
Nege zu ihrem wichtigen GSeſchaͤfte; indeffen kamen verfäie 
dene Männer aus dem juͤdiſchen Land nach Autiychien, welqhe 
lehrten, daß die Heiden, die ſich au Ehriſto hekehrten, doh 
wicht felig werden kounten, weunn fie nicht auch Juden wir 
den ud die moſaiſchen Gelee beohachteten; dies verurſacht 
Uaruhen und Spaltungen in der Gemeinde, fo DaB man ende 
Ud deſchloß, Pautem ud Baraabam, nebſt noch einigen 
Männern nah Jeruſalem zu ſchicken und das Gutachten 
und den Entſchluß der Apeſtel über dieſen Punkt einzuholen. 
Dies geſchah alſo, nachdem Paulus uud Bamabas zwei Jaht 
Lang nach ihrer Ruͤckkehr and Kleinsifien in Autiochien ih 
aufgehalten hatten, 

Paulus, den diesmal Titus begleitete, Barnabas und noch 
einige ehrbare Männer, reisten nun zuſammen nad) Jeruſa⸗ 
lem, wo fie vor den Apoftela und der verfammelten Gemeine 
Rechenſchaft von ihren Reifen ablegten ımd die große Thaten 
Gottes erzählten, die Er durch ihre Sendung bewirkt habe; 
aber auch bier Runden befehrte Phariſaͤer auf, Nie darauf 
beftunden, daß die Heiden, die ſich zu Chriſto befehrten, die 
Geſetze Mofis beobachten müßten. Hieruͤber murde laug hin 
und ber geftritten, bis endlich Petrus aufftand und durch 
feine Rede und Erfahrung die ganze Gemeine überzeugte, daß 
wenn die Heiden ald Heiden bei ihrer Belehrung den heiligen 
Beift empfingen, daß alsdann die Beobachtung des. jüdifchen 
Ceremonien⸗Geſetzes nicht mehr ndthig fey. Dies unterfilgs 
sen auch Paulus und Barnabas durch ihre Erfahrung, wors 
auf dann endlich Jakobus KleophäsAlphät, den Paulns irgend» 
wo des Herrn Bruder nenut, den Schluß faßte, daß man 
die befehrten Heiden nicht mit den jüdifchen Ceremonien be 
fhweren muͤſſe, nur vier Punkte feyen ihnen zu unterfagen, 
nämlich: daß fie fich von allem, mas zum Goͤtzendieuſt gehoͤrt, 


von ber fleifchlihen Wolluſt, vor van, was erttickt iß, und 
von allem Vluteſſen enthalten mͤchten. Dann wurdae noch 
ferner beſchloſſen, daß Paulus die Heidenbekehrnug und. Pe⸗ 
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trus die Judenbelehrung beſorgen ſollten, welchem letztern daun 


auch bie Übrigen Apoſtel zugeordnet wurden; Jakobus aber 


flund der Stammgemeine zu Serufalem vor, bei welcher 


EH daun auch die Apoſtel aufhielten, wenn fie om ihren 
Reifen zurüc kamen. 


Der erfte Befchluß, der die Heiden betraf, wurde ſchriftlich 


abgefaßt, und duch Judas Barſabas und Gilay, die Pas 
Jum und Baruabam begleiteten, wach Antiochien gefandt, 
überhaupt aber auch allen chriſtlichen Gemeinden bekaunt 
gemacht. 

Nicht lange nachher kam auch Petrus nach Antiochia, wo 
er ſich nach dem Beſchluß der Apoſtel richtete, und mit- den 
beionifchen Brüdern aß und trank; da aber noch mehrere 
Brüder, welche Jaklobus von Zerufalem nach Autiochien 
ſchickte, dahin kamen, fo fuͤrchtete ſich Petrus und eutzog ſich 
den Heiden wieder, welchem Beiſpiel auch Barnabas folgte. 
Hieruͤber wurde Paulus ſehr ungehalten, fo daß er ihn bffent⸗ 
lich zur Rede ſetzte und ihn der Heuchelei beſchuldigte. 

Die beide Geſandten Judas und Silas wurden nun wieder 
zu ihrer Ruͤckreiſe abgefertigt, fie waren hochbegabte Mäns 
ner und harten auch der Gemeine zu Untiochien eine Zeitlang 
das Evangelium verfändigt. Judas trat die Ruͤckreiſe an, 
Silas blich aber zuruͤck, weil er Luft hatte, an: der Heidenbe⸗ 
Tehrung mit zu arbeiten, wozu fich auch bald Gelegenheit 
fand: denn Paulus und Barnabas waren Willens, die Ges 
meinden in KleinsAfien wieder zu befuchen; da aber Barna⸗ 
bad darguf beftand, daß fie der Zohannes Markus begleiten 


ſollte und Paulus darinnen nicht heiſtimmen wollte, weiß. 


fie bei der erſten Meife Markus verlaffen harte, fo kamen 
die beiden Apoftel fo bert au einander, daß fie ſich trennten, 
und Barnabas mit Markus nach Cypern reiste, Paulus aber 
nahm nun deu Silas und Splyanus mit ſich, und trat feine 
Meife nach KleinsAften wieder an; unterweges aber befuchten 
fie alle Gemeinen und befeftigten fie in der Watt. 


428 


. Nachdem fie wieber Aber Derben nach Lyſtra gekommen _ 
waren, fo fanden fie da einen wackern Juͤngling, defien Mup 
ser eine Juͤdin, der Vater aber ein Heide war; der Fılngling 
war ein Chriſt geworden; er hieß Timorbeus, und er gefiel 
dem Paulus fo wohl, daß er ihn zu einem fänftigen Lehre 
des Evangeliums beflimmte. Dann zog die apojtoliiche Ge⸗ 
ſellſchaft weiter, und wo fie binfamen, da kuͤndigten fie den 
Gemeiuen den Schluß an, daß fie nicht gehalten feyen, dad 
jüdiiche Geſetz zu beobachten, außer den obengedachten vie 
Punkten, welches allenthalben große Freude verurfachte, 

Von da zogen fie durch die Provinzen Phrygien und Gala 
'tien, der heilige Geift aber bezengte ihnen in ihrem Funern, 
daß fie da jetzt das Evangelium nicht verfüudigen ſollten; fi 
verſuchten nun durch Myſien und Bithynien zu reifen; allein 
auch died wurde ihnen von Innen gewehret; fie reisten alſo 
voräber und kamen nun nad) Troad, dem Rande, in weldhen 
vor Alters Troja lag; bier waren fie nun am Ufer des Archi⸗ 
pels, an der Graͤnze von Aſien. Ich vermuthe, daß ſich 
bier der Evangeliſt Lukas, der auch die Apoſtelgeſchichte ge⸗ 
ſchrieben, zu ihnen geſellt hat; denn er fängt Ap. Geſch. 
16. v. 10. an, anftatt des Wortes Sie, das er in dieſer Ges 
(dichte bis daher beftändig gebrauchs hatte, das Wort Wir 
zu gebiuuchen, 

In Troas erfchien dem Paulus ein Mann in der Nacht, der 
ihn aufforderte, nach Macedouien zu reifen; dies hielt Paulus 
für einen Wink vom Herrn, den er auch mit feiner Geſellſchaft 
befolgte; fie fuhren alſo übers Meer nach Europa hinüber und 
kamen nad) Philippi, der Hauptitadt in Macedonien, wo fie 
fi einige Tage aufhielten, am Sabbath gingen fie hinaus 
ans Wafler, wo fie fich fegten; wenn num die Weiber hinaus 
kamen, um Waffer zu fhöpfen, fo fprachen fie ihnen zu und 
verkündigten ihnen den Weg zur Seligkeit. Eine unter den 
Weibern, Lydia, die mit Purpur haudelse, wurde aufmerffam, 
fie blieb fliehen und wurde erwedt, fie war aus der Stadt 
Thyatira aus KleinsUfien gebärtig , fie und ihr ganzes Hand 
bekehrten fich und wurden getauft; nun ließ Lydia mit Bieten 
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nicht wa), ‚BE die ganze apoſtoliſche Geſellſchaft zu tr ind 
Haus zog und bei ihr herbergte. 


Einmals, als die Apoſtel ausgingen, um zu beten, bes - 


gegnete ihnen eine Weibeperfon, die man heut zu Tage für 


eine magnetifhe Somnambuͤle erklären wuͤrde; fie weiflagre: 
amd wahrfagte, damit verdiente fie ihren Herren ‚viel Geld, . 


Die. fie auch eben deswegen unterhielten; dieſe folgte dem 


Danlus nah und rief: Diefe Menſchen find Sinechte Gottes . 


des Allerhöchften, die euch den Weg der Seligkeit verküns 
digen. Aufaͤnglich ließ das Paulus fo geben, als es aber 
mehrere Tage gefchahe, fo wurde er unwillig; er wendete 
ſich alfo um und ſprach zu dem Wahrfagergeifts. Ich gebiete 


dir in dem Namen Jeſu Chriftt, daß du von ihr auds | 


fahrer — und damit hatte auch ihr Weiſſagen ein Ende. 
Dies war aber ihren Herren nicht gleichgültig, denn: die 


Perfon hatte ihnen viel eingetragenz fie riffen alfo Paulum 


und Silam, ald die vornehmften, mit fich fort und brachten 


fie vor die Drtsobrigkeit, wo fie fie ald fremde Juden uud 
Ruheflörer anklagten; ohne weitere Unterfuhung riß man. 


ihnen die Kleider vom Leib und fläupte fie; dann führte 
man fie ind Gefängniß. In der Nacht aber, als Paulus 


und: Silas beteten und Gott lobten, enfftand ein beftiges 


Erdbeben, won welchem die Thuͤren des Gefängniffes aufs 
(prangen. Der Gefangenwärter erwachte, und fein erfter 
Gedanke, die Gefangenen feyen entlaufen, bewog ihn, fich 
felbft umzubringen; Paulus aber rief: thue dir nichts zw 


Leid, wir find noch alle hier; hierauf forderte der Kerkere 


meifter ein Licht, ging mit Zittern hinein und führte Paulus 
und Silas heraus, dann fiel er beiden zu Fuͤßen und fſprach: 
Liebe Herren! was foll ich thun, daß ich felig werde? 


Wahrſcheinlich waren. ihm ſchon vorher die Apoſtel und: 


ihre Lehre bekannt, und das wunderbare Erdbeben Hatre ihn 
vollends erfchättert. Paulus und Silas antwortetenx Glaube: 


an den Herrn Jeſum Chriſtum, fo wirft du und dein 


Haus ſelig. — Daun belehrten fie ihn und die Seinigen 


umfländlicher; der Gefaugenmwärter dagegen linderte die 
Schmerzen ihrer Striemen, die fie von den Ruthene. üher, 


n 
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Geißeipieben hatten, und nahm fie in fein Sans auf; die 
Apoftel tauften ibn mit allen den Gelnigen; er fehte fi 
mir feinem ganzen Hausgeſinde uud mit den Apoſteln au elun 
Tiſch, und fie freueten ſich alle herzlich: Des Morgens ſchicke 
die Obrigkeit Stadtdiener zum Kerkermeiſter und ließ ihm fägen: 
er mbthte die Männer gehen laſſen. Paulus aber verſtand das 
ganz aͤnders; er antwortete: Sie haben uns ohne Urtheil ud 
Recht geftäupt nud ind Gefängniß geworfen, und wir folte 
ums, da wit doch Mönier find, fd heimlich hinausweiſen laſſen— 
fo geht es nicht, fie muͤſſen ſelbſt fommen und uns Hinaus führen. 

uls die Stadtdiener diefe Antwort Mberbrächten, wurde 
den Herren angft, daher kamen fie nun felbft und führten 
die Apoftel aus dem Gefaͤngniß, und bäten fie, fie moͤchtin 
nun aus der Stadt gehen, denn ed war kin großes Verbre⸗ 
hen, romiſche Bürger fo zu behandeln: | 

Paulus und Silas kehrten wieder bei der Lydia ein, me 
fie die Neubelehrten zufammen kommen ließen, fie in ihrem 
Glauben Kärkte, dann Abfchied nahmen, nnd nach Theffalos 
nich reisten, wo die Juden eine Synagoge hatten; ob ihr 
Beruf nun gleich an die Heiden ging, fo gingen fie doc 
nie dik Juben vorbei, Paulus predigte ihnen alfo drei Sab⸗ 
bathe nacheinander dad Evunngelium von Jeſu Chrifto; einige 
Juden wurden bekehrt, aber der Heiden eine große enge, 
vorzüglich auch viele vornehme Frauen; dies Argerte die halds 
Rarrigen Süden, daß fie den Jaſon, welcher die Apoſtel 
beherbergte ; „mit einet Rotte Poͤbelvolks überfielen, und ihn 
nebſt einigeh Erweckten vor die Stadtobrigkeit fchleppten, wo 
fie ihü verklagten ; daß er gefährliche Lente beherberge , die 
alle Welt aufregten, und einen dndern König, ald den Kaifer, 
verkuͤndigten; darüber wurde die ganze Stadt unruhig; ins 
deffen die Beklagten vertheitiigten fich fo, daß man fie gehen ließ. 

Hier empfiugen die Apoſtel eine anſehnliche Summe Gelds, 
welche ihnen die HPhilipper für die Arinen ſchickten, dann 
wirden Paulus und Silas alſofort in der Macht von ber 
Gemeinde nach Berroen abgefertigt, wo ſie ſehr edle und gute 
Menſchen auch unter den Juden antrafen, welche das Evan⸗ 
bellum willig annahmen, und zu Hand danu In dar Bibel 
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nach forſchten, ob es ſich auch fo verhielle, wie die Apoſtel 
gefagt hatten; von dem Heiden aber wurden auch viele Maͤn⸗ 
ner: und Meiber belehrt: Als Dies die Juden iu Theſſalonich 
erfuhren, fo kamen fit auch nach Versen und flifteren Ufo 
ruhr unter dem Dolly die Erwedten uber. ſchickten Paulum 
fort, und Silas und Zimbeheus bepleiteten ihn bis an das 
Meer wo fie zuruͤck blieben; er aber, nebſt einigen Freunden, 
veiste nath chen, wo diefe Freunde wieder zuruͤck kehrten 
umb ben Nuftrag von ihm empfingen, daß Silas und Times 
thens zu ihm konmnen möchten. Während der Zeit, daß er 
. Diefe beiben Gehuͤlfen erwartete und.oft In der Stadt umher 

wandelte , bemerkte er mit innerlichen Aerger, wie ſehr diefe 
beruͤhmte und blühende Stadt im Goͤtzzendienſt verſunken war; 
"Hier: war bie beruͤhmee Schule der Philoſophie, und wer fich 
Wiſſenſchaften widmen wollte, der ging Nach Athen; daher 
hieiten ſich auch immer die gelehrteſten und: beräpinteften Möns 
ner bier: auf, 

- Yanlus töbete auch bier in den Schuien und auf dem Markt, 
oder wo tv Leute beifämmen fand; und verfindigte dad Evans 
gelium von Jeſu Chriſto frei und oͤffentlich; allein er richtete: 
wicht. viel aus; man disputirte mit ihm und führte.ipn auf 
be. Serichtöpla, wo immer bie Räthöherren und viel Volks 
verfemmelt waren: hier hielt er nun eine ſchͤne Rebe, welche 
und Lakas Apoſt. Geſch. 17. aufbehalten hat, md. fie vers 
Dient, nachgeleſen zu werdin Die Wirkung bon Diefer Rede 
war, daß man daruͤber ſpottets; andere waren neugierig, um 
mehr dabon zu hoͤren, einige ader würden erweckt; unter 
dieſen war auch der beruͤhmte Rathsherr Diönhfins Areopagita, 
der in der Kircheugeſchichte wohlbtleund if, and. noch einige 
Andere 

Das in Abgdtterei, Stolz und Sophifterei verſunkene Athen 
verließ Paulus bald, und teiste nach der damals blühenden 
Handelsſtadt Gotinth; Bier fand er einen Juden Aquila, umd 
feine Fran Priscilla , die ſich mit Teppichmachen nährten » 

da nun Paulus dies Handwerk auch gelernt hatte, fo half: 
er ihnen ſo ling, bis Silas und Timotheus bon Theſſalonich 
azu ihm kommen wurden; waͤhrend ber Zeit abtt wtittied X - 


433 


doch nicht, in den Synugogen das Evaͤngelium zu verkuͤndigen 
und auch allerlei Wunder zu verrichten. Als nun Eilad ma 
Timotheud zu Corinth anlamen, ſo erzählte Leterer dem 
Paulus, wie fehr die Gemeinde in Theſſalonich im Je 


nern und Weußern zugenommen babe; dies bewog nun den ' 


poftel, an diefe liebe Gemeinde zu fchreiben, und biefe f 
die erfte Epiftel an die Theſſalonicher. Da nun Paulus Ge 
vuͤlfen befommen-batte, fo fingen fie ernſtlich au, von .Chrika 


gu zeugen und dad Evangelium zu verfündigen; allein die : 


Juden disputirten und Läftertenz nur allein Erispus, ein Bon 
ſteher der Schule, belehrte fih mit feinem ganzen Hauſe, da: 
ber Fündigte ihnen der Apoftel an, daß er das Eeinige ger 
than, feine Pfliebr erfüllt habe; euer Blut fey über enerem 


Haupt, ſprach er; ich gehe von nun am rein zu dem Keiden. 
Hiemit verließ er fie und wendere fih zu den Griechen; feine. ' 


Serderge nahm er bei einem gewiflen Juſt, deſſen Haus nahe 
bei der Syuagoge war, ber fi audy befehrt hatte; von nun; 
an ging dad Merk des Herrn unter den Heiden geſegnet fort, 


und die Gemeinde zu Korinth wurde fehr anfehnlich und ber 
traͤchtlich. Paulus hielt fi) anderthalb Jahr hier auf; die 


Juden aber konnten diefen Fortgang des Chriſtenthums nicht 


ertragen, daher empörten fie fich gegen Paulum uud verklagten 


ihn bei dem Landvoge Gallion. Diefer aber weigerte fi, 
fich in ihre Religionsfachen und Meinungen zu miſchen, und 
jagte fie fort: Die Griechen, aufgebracht über die Juden, 


f&dlugen den Vorficher der Synagoge, Namens Soſthenes; 


Gallion ließ das gefchehen und nahm ſich der Sache nicht an. 
Um dieſe Zeit fihrieb Paulus die zweite Epiftel an die Theſſa⸗ 
lonicyer. Paulus entfchloß ſich nun endlich, Abſchied von Eo: 
rinth zu nehmen und wieder nach Syrien zu reifen; er vahm 
den Aquila und feine Frau Priscilla mit, und fuhr mit ihnen 
hinüber nach Ephefus in KleinsAfien, wo er aber nicht lang 
verweilte, ob man thn gleich dazu nöthigte, weil er am naͤch⸗ 
ften Seit zu Jeruſalem feyu mußte; erließ alfo Aqnilanı.nnd 
Priscillam in Ephefus, und reiste nach Gäfarien, Antiochien 
in Syrien, nach Jerufalem, und in die benachbarten Provins 
zen, wo er überall die Gemeinden befuchte und fiärfte. Bald 
nach feiner Abreiſe won Chhehad taı Kin gewiker sa 
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‚ ‚brauchten. die mofaifchen und leditiſchen gottesdienſtlichen 
BGebraͤuche nicht mehr zu beobochten. Daß die Heiden bei der 
Anunahme des Chriſtenthums nicht auch brauchten Juden zu 
werden, dazu hatten fie ſich verſtanden, aber daß Juden, die. 
fich zu Ehrifto bekehrteu, gleichfan Heiden werden ſollten, das 
war ihnen ganz und gar nicht recht. . Daran hatte aber Paus 
lus har nicht gedachs, es war ein falfches Gerüchte, das uͤbel⸗ 
geſinute Menfchen ausgeſtreut hatten. | 

Um num Unruhe zu verhuͤten und Dies falſche Geſchwaͤt 
durch Thatſachen zu widerlegen, riethen ihm die Apoſtel und 
Vorſteher der Gemeinde; ed ſeyen vier Maͤuner da, die ein 
Gelübde auf fih hätten, er. follte die Koften daran wagen, 
daß diefe Männer nach dem levitiſchen Geſetz ihre Haͤupter 
beſchoͤren, ſieben Tage im Tempel zubringen und daun auch 
ihre Opfer darbringen koͤnnten; er ſollte dann das alles auch 
.fo mit heobachten, damit jedermann fdhe, daß er felbft ein 
eiftiger Zude fey und auch Andere zur Beobachtung des 
juͤdiſchen Gottesdienſtes anhalte. 

Dieſer Rath war gut gemeynt, Paulus befolgte ihn auch, 
aber es waren auch Juden aus Klein⸗Aſien da, die endlich 
Paulum im Tempel bemerkten und erkannten; dieſe wurden 
gleichſam raſend, denn ſie brachten das ganze Volk und die 
ganze Stadt Jeruſalem in Bewegung, alles tobte dergeſtalt 
durcheinander, als wenn der ganze Staat in- Gefahr waͤre. 
Jene Juden aber ſtreuten aus, Paulus habe Heiden in den 
Tempel geführt, denn. fie hatten einige von feinen griechifchen 
Begleitern in Jeruſalem geichen, aber in den Tempel hatte 
er fie nicht gebracht. 

Dieſen Tumult erfuhr der rdmiſche Commandant Claudius 
Lyſias bald, er nahm alſo Soldaten zu ſich und eilte zum 
Tempel, wo ſie Paulum ſchlugen und mißhaudelten. Der 
Oberhauptmann rettete ihn aus ihren Haͤnden, ließ ihn binden 
und erkundigte ſich genau nach feinem Verbrechen. Der Apoſtel 
bat ſich die Erlaubniß aus, zum Volk reden, zu duͤrfen; Dies 
‚wurde ihm geflattet, ex redete, das Volk wär. ruhig und. 
hoͤrte feine Erzählung fo lange an, biß er dahin kam, wo 
ihm Gott aufgeftagen haste, Yon deu ungehprjanen Juden 


u 


ins fort, er that Diele Wääder and aldi dem Henn in 
aroßes Voil. 

Yu Ekpheſus wohnte auch ein Sude Nainenð Sceba, voni Bi; 
ſchlecht der Hobenpticher; dieſer hatte ſiebbn Sdhhne, wilhe 
verſuchten, im Nanien Feſu Teufel auszutreiben; allein % 
ging ihnen übel, denn die Beſeſſene richteteu fie fo zu, daß 
nackend und verwundet nach Hans kainen. 

Die Revolution in Ephefüs und der umliegenden Gegleb 
wurde fo groß, daß Gdtzendienſt und damit Herdundene ak: 
gläubifche Künfte fehr ind Abnehmen kamen. Nun war die 
‚ein Tempel der Göttin Diana in Ephefud, Ber eins vonten 
‚befannten fieben Munderwerken der Melt ausmachte. eh 
Goldſchmied Namens Deinetrius machte aüs Silber Heike 
Diauentempelchen nach, bie er weit und breit theuer verkaufte. 
Ser aber, da nun ein fo aroßes Volk zum Chriftentfum übel 
‚ging. nahm diefer Handel jehr ab, wodurch Deiietrius größln- 
Schaden an feinem Gewinn litt; dies brathte ihn fo auf, baß 
er das Volk aufwiegelte, und durch den Ausruf, groß iſt Be 
Diana, die Gdttin der, Ephefer! die ganze Stade in Alain 
ſetzte; er hatte auch viele Arbeiter, Die durch dem Uutergäig 
feiner Fabrik ihr Brod verloren, und daher deu Laͤrmen bei: 
mehrten, indem fie behaupteten: Paulus würde es am Eide 
‚fo weit bringen, daß die Verehrung der. großen Göttin bei⸗ 
„fleinert wärde, und dahin dürfte man es Doc) nicht Formen 
"faffen, u. ſ. w. Kurz, die ganze Stadt Epheſus Fam in Nds 
‚ruhe, und da man einige bon Pauli Gefährten antraf, fo 
führte man fie auf den Richtplatz; Paulus wollte auch dahin : 
„geben, aber die Gemeine ließ es nicht zu. Indeſſen war der 
Allarm fo allgemein, und viele wußten nicht einmal warüm 
fie laͤrmten; daß der Gerichtshalier zu dem Volk reden und es 
ſtillen mußte, dies geſchah nun auf eine meiſterhafte Weiſe, 
denn er behauptete: „daß die Stadt Epheſus die Pflegerin der 
großen Goͤttin Diana ſey, das konne kein Menſch laͤugnen, 
und die Maͤnner, die ſie daher führten, hätten ed ja auch nicht 
beſtritten, fie feyen weder Kirchenräuber oder Käfterer ihfe 

ottin.“ Hätte Demetrius etwas mit ihnen auszumakthen, 
jo koͤnne das ja durch Urtheil und Hecht gefchehen u, ſ. ml. 
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Mamit harte alfo die Sache ein Ende. Vot dieſem Aufruhr 
Haste Paulus die erfte Epiftel an die Corinther gefchrieben 


and fie durch Timotheus dahin geſchickt, womit er. ihnen zu⸗ 


gleich Hoffuung machte , daß .er fie bald beſuchen werde. 
Mach diefer Empörung glaubte ſich Paulus uicht mehr ficer 

iu Ephefus, er ließ.alfo Die Gemeine zufammen kommen, gab 

ägr feinen. Segen und nahm Abfchied non ihr, weil er ſich 


worgeſfetzt hatte,. wiederum nach Macedonien zu reifen, weiches 


auch in Geſellſchaft mehrerer würdiger Männer ins Werk 
fegte. Zu Troas hatte er Titum erwartet, da er ihn aber. 
nicht fand, fo wurde er fehr ſchwermuͤthig uud beforgt um die 
:@emeinden in Macedonien und Griechenland ; er fuhr alfo hiu⸗ 
:öber, wo er. den Titum, welcher während der Zeit eine reiche 
Eollekte für die Armen gefammelt hatte, mit ‚großem Ders 
guuͤgen antraf; die guten Nachrichten, die er durch ihun von 


allen Gemeinden erhielt, bewogen ihn, durch verfchiedene Pros . 
- »ginzen:Griechenlands zu reifen und die Gemeinden zu befuchen, 


worher ‚aber fchrieb er noch die zweite -Epiftel an die Corlu⸗ 
ther, und ſchickte ſie durch Titum dahin; auf dieſer Reiſe er⸗ 


füllte er ganz Griechenland bis nach Illyricum mit dem Evan⸗ 


helium, reiste dann nach Korinth, wo er ein Viertels Jahr 


- blieb, und dafelbft die Epiftel an die Römer fchrieb ; da ihm 


“abet die Juden wieder nachftellten, weil er Willend war, nad) 
Dernſalem zu reifen, fo beſchloß er, wieder feinen Ruͤckweg 


Huth) Macedonien nach Troada zu nehmen; feine Gefaͤhrten 


‚aber ſchickte er gerades Weges dahin, ging zuruͤck nach Philippi 
zuud fuhr dann nach Klein⸗Aſien heruͤber, wo er zu Troas bie 
Seinigen antraf; hier blieben ſie ſieben Tage, und hier war 


Aes, wo er einen Juͤngling, der wahrend feiner Predigt des 


Machts im Schlaf zum Fenſter hinaus auf das Pflaſter fiel 
and fuͤr todt aufgehoben wurde, wieder zum Leben zuruͤck rief. 


x 


MHierauf beſchloß er nun, feine laͤngſt vorgenommene Reife 


ne Jeruſalem fortzufegen, am. die anfehnliche Collette, ‚Die 
“zer fr die. dortigen Armen geſammelt hatte, felbft zu übers 
"ıßringen ; feine Begleitang ſchickte er zu Schiff voraus, er 


aber ging:auf dem Lande zu Fuß bis nach Mileto, Zu Ephes 
fs, wollte er ſich mühe aufhalien, weil ex. auf HRaaten 8 
= | gr 
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Jeruſalem ſeyn mußte; daher ließ er die Geme inde⸗ Vorſiehe 


von Epheſus nach Mileto kommen, wo er einen ſehr ruͤhrenden 
A. ſchied von ihnen nahm, den man faſt ohne Thränen Ayo. 
Geſch. 20. v. 18 — 38 nicht Iefen kann. 

Hier ging nun Paulus mit feiner Begleitung zu Ediff bis 
nad) Tyrus, wo fie anlandeten, weil das Schiff dort Waaren 
auszuladen hatte, und weil fie dort Ehriften fanden, fo blichen 


fie fieben Zage bei ihnen. Hier wurde Paulus gewarnt, er 
möchte nicht nach Jeruſalem reifen; allein er kehrte ſich nicht 


daran, fondern er nahm mit feiner Geſellſchaft Abfchied von - 


ihnen, und fuhr zu Waller bis nach Molemais, einet Stadi 
“am Ufer des Meers, die jegt Jeand'aere beißt. Hier fanden 
fie Brüder, bei denen fit fidy einen Tag verweilten, und dann 
des folgenden Tags nach Gäfarien reisten, wo fie bei bem 
Diakonus Philippus einkehrten, der ehemals den Schatzmeiſtet 
der Kdnigin Candaces aus Mohrenland getauft harte. Diefer 
apoftolifhe Mann hatte vier hochbegabte umverheirachere Toͤch⸗ 
ter; bier hielte fich die Gefellfchaft mehrere Tage auf, während 
welchen der Prophet Agabus, deſſen oben fchon einmal gedacht 
worden, nach Eäfarien fam, den Gürtel Pauli nahm, ihm 
Hände und Füße damit band und dabei ihm anfündigte, daß 
ihn zu Jeruſalem die Juden ebenfo binden würden. Dieb 
machte einen traurigen Eindrud auf feine Geſellſchaft, fr 
weinten und baten ihn, er möchte doch nicht hinauf nad) 
Serufalem gehen; allein er ließ fich nicht bewegen, fondern 
erflärte fich, er wolle ficy nicht nur zu Sferufalen. binden laffen, 
fondern fogar um ded Namens Jeſu Willen fterben, wenns ers 
forderlich wäre; fie ließen ihn alfo gehen und begleiteten ihn 
nach Jeruſalem, wo er bei Jakobus einkehrte, der die Aelteften 
der Gemeine zufammen berief, denen dann Paulus die große 
Thaten Gottes erzählte, woruͤber fie ſich alle hoͤchlich freuten 
und Gott von Herzen dankten. Nun waren aber viele Zaufend 
Juden zu Serufalem (denn es war gerade Pfingften, das Feſt 
der Erftlinge) die an Jeſum glaubten, aber. dabei das Gefek 
.Mofis noch fireng befolgten; diefe hatten durch Das Gerädt 
‚erfahren, daß Paulus auf feinen Reifen durch die heidniſche 
Länder die zerfireutel{uden vie Kch Gelehrten, lehrte, fie 
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„ Brauchten. die mofaifchen und levitiſchen gottebdienſllichen 
Gebraͤuche nicht mehr zu beobochten. Daß die Heiden bei der 
NAunahme des. Chriſtenthums nicht auch brauchten Juden zu 
‚werden, dazu hatten fie ſich verſtanden, aber daß Juden, die. 
ſich zu Ehrifto befehrten, gleichfam Heiden werden ſollten, das 
. war ihnen ganz und gar nicht recht. . Daran hatte aber Paus 
u} harı nicht gedachs, es war ein falfches Gerüchte, das uͤbel⸗ 
gen innte Menfchen ausgeftreut hatten: : | 
‚ Um num Unruhe zu verhüten und dies falſche Geſchwat 
durch Thatſachen zu widerlegen, riethen ihm die Apoſtel und 
VWorſteher der Gemeinde; es ſeyen vier Maͤuner da, die ein 
Geluͤbde auf ſich hätten, er ſollte die Koſten daran wagen, 
daß diefe Männer nach dem levitiſchen Geſetz ihre Haͤupter 
beſchoren, fieben Tage im Tempel zubringen und daun auch 
ihre Opfer darbringen könnten; er ſollte dann das alles auch 
‚fo mit heobachten, damit jedermann ſaͤhe, daß er ſelbſt ein 
eifriger Jude ſey und auch Andere zur Beobachtung bes 
judiſchen Gottesdienſtes anhalte, 
Dieſer Rath war gut gemeynt, Paulus befolgte ihn auch, 
. aber ed waren auch Juden aus Klein: Afien da, die endlich 
Paulum im Tempel bemerkren und erkannten; . Diefe wurden 
gleichfam rafend, denn fie brachten dad ganze Volk und. die 
- ganze Stadt Jeruſalem in Bewegung, alles tobte dergeftalt 
‚ burcpeinander, als wenn der ganze. Staat in- Gefahr wäre, 
Sene Juden aber ſtreuten aus, Paulus habe Heiden in den 
Tempel geführt, denn. fie hatten. einige von feinen griechifchen 
Begleitern in Jeruſalem geichen, aber in den Tempel hatte 
er fie nicht gebracht. _. 

Dieſen Tumult erfuhr der rdmiſche Gommandant Claudius 
Lyſias bald, er nahm alſo Soldaten zu ſich und eilte zum 
Tempel, wo fie Paulum fshlugen und mißhandelren. Der 
Dberhauptmann rettete ihn aus ihren-Händen, ließ, ihn binden 
" and erkfundigte fich genau nach feinem Verbrechen. Der Apoſtel 
bar fich die Erlaubniß aus, zum Volk reden, zu Dürfen; Dies 
wurde ihm geflattet, ex redete, das Voll war: ruhig und. 
hoͤrte feine Erzählung fo lange an, biß er dahin fam, we 
ihm Gott aufgetragen: haste, von deu ungehprianen Tuben 
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zu den Heiden überzugehen; died mar min nnerträgiih, Me 
warfen die Kleider ab und Staub in die Höhe, Lyßas cher 
brachte ihn in Sicherheit, und weil er Pauli hebraͤiſche Rede 
nicht verfiauden hatte, fo wollte er ihn geißeln laſſen, um 
heraus zu briugen, warum die Juden fo erbittert gegen in 
wären; ald man ihn aber zur Geißelung aubinden wol 
fragte er, ob es demn hie Bitte fey, daß man einen rim 
{hen Bärger geißeln duͤrfe7? Died machte tiefen Eindud 
auf Lyſias, der ed ſich viel Geld hatte koſten Laffen, umı 
mifcher Bürger zu werden; nun fagte ihm aber Paulus, def 
er ein geborner römifcher Bürger fey, dies ängftigte ihn nod 
mehr, befonder6 auch deßwegen, weil er Paulum harte binden 
laffen, | 

Des andern Tages befreite ihn Lyſias von den Feſſeln and 
ließ dann die Hohenpriefter und Rathsherrn zufanımen Toms 
men, um zu erfahren, was man“denn eigentlich gegen Pau 
lum zu Magen hätte. Nun fing diefer an, ſich zu vertheidi⸗ 
gen; allein der Hohepriefter Ananias befahl den Umſtehenden, 
jie follten ihn aufs Maul ſchlagen; Paulus verfegte: ort 
wird dich ſchlagen du getuͤnchte Wand! du figeft da, nad 
dem Geſetz mich zu richten, und befiehlft, mich dem Gefes 
zuwider zu ſchlagen; nun fagte man ihm, daß der, der ger 
redet habe, der Hohepriefter fey, daher entichuldigte ſich 
Paulus und bediente ſich nur einer Schlangen = Klugheit, die 
doch auch unfer Herr empfohlen hat: er wußte uänılidh, def 
feine gegenwärtigen Anfläger theild Pharifder, theils Saddu⸗ 
jäer waren, die Pharifäer galten am mehrften bei dem Volt, 
fie glaubten eine Auferftehung von den Todten und daß ed 
Engel und Geifter gebe, von dem allem aber glaubten die 
Sadduzder Fein Wort; Paulus, der das alles fehr genau 
wußte, erklärte fich für einen gebornen Pharifder und fagte: 
daß die ganze Anklage gegen ihn darauf fich bezoͤge, daß er 
die Hoffnung der Auferſtehung der Todten behaupte; jet 
flanden die Pharidfer auf und erflärten: wenn das ift, fo 
haben wir nichts zu Magen, und nun kam es zwiſchen ben 
Klägern felbft zun Zauken: der Tumult wurde fo groß, daß 
der Hauptmann Lyſias beforgte, fie möchten Paulum zers 


& 
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Back ſchuidig, denn er war eh, durch den das Gorißenthum 
zwerft zu uns gekommen, if, | 

Um oben. die Zeit. kam and Petrus nach Rom, wo er 
mit dem Kepf unterwärts gekrenzigt wurde; fo ift.die Uchere 
lieferung der Kirchenvaͤter, wie lang er ſich da aufgehalten, . 
uud was ee da. verrichtet habe, davon wiſſen mir nichtt 
gewiſſes; nur dad wiſſen wir, daß er die Kirche zu Rom 
wicht geitifter. hat, denn Paulus lehrte und predigte lange 
vorher daſelbſe, und auch dieſer fand (don Chriſten in Sis 
Alien nud im Stalin, Hat Petrus in Nom einen Biſchof 
eingeſetzt, fo macht ihn Pas nicht zum erflen Biſchof, ‚denn, 
die Apoſtel waren nie ſelbſt Biſchoͤfe, ſondern fie reieten 
heitändig umher, befuchten die Gemeinden und beftellten 
ihre Lehrer und Auffeher, 

In diefen leßten ‚Fahren hat auch Petrus feine Epifteln, 
Markus fein Evangelium, Judas feine Epiftel, und Lukas 
fein Evangelium und. die Apoſtelgeſchichte gefchrieben. 

Schon vier Fahre früger, im eilften Jahr der Regierung 
des Kaifers Nero, fing der berühmte jüdische Krieg an, iq 
welchem Stadt und Land verwuͤſtet uud die alten MWeiflas 
gungen in denen dem Volk Sirgel fein endlidhes Schickſal 
verfündigt worden, erfüllg wurden. Die Veranlaffung dazy 
haste verſchiedene Quellen, einmal von Seiten Gottes, und 
daun auch zweitens von Seiten der Menfchen. . 

Bor der babplonifchen Gefangenſchaft beftaud das firtliche 
Hauptoerderben in dem Hang zur Abgoͤtterei, weil, damit - 
mancherlei finnlihe Vergnügen und Lafter gefegmäßig vers 
bunden und wozu die -Sfraeliten ganz vorzüglich geneigt was 
ren. Die Stämme Juda und Benjamin kehrten nach fiebenzig 
Jahren nebft einem Theil des Stammes Levi und dem priefters 
lichen Aaronitiſchen Geſchlecht wieder in ihr Land zuräd, 
bauten Stadt und Tempel, richteten den levitiſchen Gottes⸗ 
dienft wieder ein und fegten ſich auf ihre Güter. Jetzt war 
die ganze Nation, die man yon nun an Juden nannte, von. 
ganzem Herzen der Abgdtterei feind und nie hat fie ſich wie— 
der damit verfündigt; denn was unter den fprifchen Koͤnigen 
geſchah, das war theils Zwang, theils Politik, theils auch 
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teichter um. Lehen ‚bringen zu Übnnen, verlangten fie von 
Feſtus, daß er ihn in Jerufalem verhören laffen möchte; 
Feſtus wollte ihnen gern den Gefallen ıyun, allein Paulad 
berief fib auf den Kaifer, von dem wolle er gerichtet ſeyn 
und nicht von den Juden; denen er nichts zu Leibe gethas 
babe. Daher beſchloß nun der Statthalter, ihn nad) Rom 
zum Kaifer zu ſchicken, fo wie ihm auch der Herr in dem 
Geſicht gejagt hatte, daß er fo in Rom von ihm zeugen 
follte, wie er in Jeruſalem gerhan habe. u 
Hach einigen Tagen kam auch der juͤdiſche Koͤnig Agrippe 
mit ſeiner Schweſter Berenice vom Herodiſchen Geſchlecht. 
nach Caͤſarien, um den neuen Statthalter zu begruͤßen; da 
ſich nun dieſe lange da aufhielten, ſo kam auch die Rede 
auf den gefaugenen Paulum; Feſtug erzählte dem König 
feine Geſchichte fo viel er dangn wußte, dies machte Agrippam 
neugierig. Paulum zu hören und ihn fennen zu lernen, Feſtus 
beitimmte alfo den folgenden Zug zu diefem Verhoͤr. 
Des andern Morgens Fam der König und feine Schwefte 
nebſt den Generalen, Offizieren und Vornehmſten der Stadt 
ins Richthaus, wo der Statthalter wohnte ; jet wurde nun 
Paulus vorgeführt , feine Rede hat und Lukas Ay. Geſch. 
26. aufbewshrr, fie it fo ſchun, daß der Statthalter je 
ſtus ausrief: Paulus, du raßeft, die große Kunft macht did 
raßend, nur der Korig fagre: du Überredeft mich beinahe, 
daß ich ein Chriſt werde, aber dabei blieb auch. Der Erfolg 
aber war, daß fomwohl der Künig , als der Statthalter Pau⸗ 
lum für unſchuldig erklaͤrten, und ihn frei gegeben hätten, | 
wenn er ſich nicht auf den Kaifer berufen Härte. Daher | 
beſchloß der Statthalter Feſtus, ihn nebft dem Evangeliften 
Lukas ıyıd einem gewiffen Ariftarhus von Theſſalonich in Macer 
Sonien, die mit ihm gefangen waren, nach Rom zum Kaifer zu 
ſchicken; der Statthalter wählte dazu ein Adramitiſch Schiff 
und uͤbergab den gefangenen Paulus mit ſeinen Freunden 
einem roͤmiſchen Unterhauptmann, Namens Julius, der ein 
ſanfter Mann und gegen Paulum freundlich war. Sie unter— 
nahmen die Reiſe zu einer ſehr unſchicklichen Zeit, naͤmlich 
im Herbſt; daher ging es ouch (er be( werlich und gefaͤhrn 
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lich ber. Zu Myra in Lycien fanden fle ein Schiff, das von 

- ‚Mlezanpria in Egypten Fam; auf dies begaben fie fi und 
kaͤmpften durch Wind und Wellen durch. Endlich kamen fie in. 
die, Naͤhe der Inſel Malta, wo fie nun völlig Schiffbruch 
litten; ; das Schiff ſcheiterte, Paulus aber verficherte , daß 
Jein einziger von der Gefellfchaft, die aus zweihundert ſechs 
and fiebenzig Seelen beftund, umfoınmen würde, und fo 
gefwah es auch; alle retteten ſich, einige durch Schwimmen, 
andere auf Brettern, und wieder andere auf Stuͤcken von 
dem geſcheiterten Schiff; ſo kamen ſie alle auf die Inſel, 

wo ſie von den Inwohnern freundlich aufgenommen wurden; 7. 
es wurde ein Feuer angezuͤndet, denn es war Winter, kalt 
und regnicht; als nun Paulus Reißer ſammelte, um damit 
das Feuer zu unterhalten, fuhr ihm eine giftige Schlange 

an die Hand; dies erregte den Verdacht bei den Leuten, die 
zugegen waren, der Paulus miüffe wohl ein großer Verbrecher ‘ 
ſeyn, den die Rache verfolge, wenn er auch im Schiffbruch 
‚Davon gekommen ſey; indeffen Pautus bekümmerte ſich wenig 
darum ; er fchleuterte den Wurm ind Feuer, uud ihm widers 
fuhr weiter nichts; nun ‚hielten fie ihm gar für einen Gott. 

In der Nähe der Gegend, wo fie ans Land geftiegen waren, 
hatte der römifche Statthalter der Inſel Publius ein Lands 
gut, wo er ſich mit feiner Familie damals aufhielt; diefer 
nahm, die Schiffbrächigen freundlich auf,. und da fein Bater 
eben krank war, fo machte ihn Paulus im Namen Jeſus 
gefund; nun kamen aud) mehrere Kranke von allen Eeiten 
‚der Infel, die Paulus alle heilte,, und Dabei daß Eoange— 
lium verkuͤndigte. 

Auf dieſer Inſel hielt ſich die Geſellſchaft drei Monat, 
alſo bis gegen das Fruͤhjahr, auf; dann fuhren ſi ie auf einen 
andern Schiff, dad auch von Alerandrien kam, nach Eicilien, 
wo fie Ehriften fanden, bei denen fie fich einige Lage. aufs 
hielten, und dann nach Italien und vollends nach Kom reisten; 
mehrere Chriften Tamen ihnen entgegen, wodurch Pauius 
fehs_erfreue wurde. In Rom kounte der Apoſtel unter der 
. Begleitung eines Soldaten frei herumgehen, er predigte auch 
0 Juden; ; allein es ging wie überall, ex (ont wenig iian 
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er Timorksum zum Bilef-beßehte; dang ging er wire. 
- na Wacedonien, von manner er bie erſte Epiftel an deg 
Timotheum und auch die erſte an-den Titus fehrieb, ab. 


den Winsen in Nicppplis zubrarhte, wo ibn Titus pon.Eretg 
aus beſuchte; das naͤchſte Froͤhjahr reitte er wieder wach 
Ephoeſus, nach Troas und Coriuthug, wo gr feinen Begleiter 


Eraſtum zuruͤck ließ, und wieder noch Rom ging, wo er 
zumzweitenmal gefaugen genommen uud in Bande gelegt 


wurde; dies geſchah in dem dreizehnten Jahr der Megierung 
des Kaifers. Nero. Der num Überhaupr die Maske ablegte, 


und fih als Heu: grauſamſten Tprannen zeigte - Waͤhrend 
dieſer Zeit jchrieb er feine Epiftel an die Gphefer, die ex. 
durch Tychikum dahin ſandte; und gegen den Herbſt ſchrieb 


er die zweite an'den Timytheum, in welcher er ihn bat, 
noch vor dem Winter zu ibm nach Rom zu kommen. Nicht 
lange hernach wurde der Apoſtel Paulus, dies there Werk 


zeug in der Haud des Herrn, im legten Jahr der Megierung - 


des Kaifers Nero, anf deſſen Befehl enrhauptet. Von feis 


ner Belehrung an bis Daber, hatte er vier umd dreißig Jaht 


wit unmaubelherer Treue und unter vielen Leiden bag Chan⸗ 


eelium verkoͤndigt / und wir Eurovaͤer alle ſind ihm ewigen 
. nn Er EEE BEE SE 
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a. Dat ſchaidig/ dann er war eh, durch be daß Gigenhım 
izuerſt zu uns gefommen, ifl, | 
. Um eben die Zeit. kam quch Vetrus nach Rom, wo en 
mit dem Kopf unterwaͤrts gekrenzigt wurde; fo iſt die Ueber« 
v. Kieferung der Kirchenvaͤter, wie lang er ſich da aufgehalten, 
: ud was er ba. verrichtet habe, dayvon wiſſen wir nicht 
gewiſſes; nur das wiſſen wir, Daß er die Kirche zu Nom 
s sicht geitifter. hat, denn Paulus lehrte und predigte lange 
norber. daſelbſt, und auch Meier fand ſchon Chriſten in Sis 
' Zikten nud im Stalin. Hat Petrus in Rom einen Biſchof 
| eimpefeßt, fo macht ihn das nicht zum erſten Biſchof, ‚denn, 
: hie Apoſtel waren nie ſelbſt Wifchdfe, fondern- fie reieten 
beftändig umher, beſuchten die Gemeinden und beftellien 
ihre Lehrer und Aufſeher. 

- In diefen lebten ‚Fahren has auch Petrus feine Epifteln, 
Maxrkus fein Evangelium, Judas feine Epiftel, und Lukas 
fein Evangelium und. dig Apoſtelgeſchichte geſchriebenn. 

Eden vier Jahre fruͤher, im eilften Jahr der Regierung 
des Kaiſers Nero, fing der heruͤhmte juͤdiſche Krieg an, in 
welchem Stadt und Land verwuͤſtet und die alten Weiſſae 
gungen in denen dem Volk Iſrael fein endliches Schickſal 
verkuͤndigt worden, erfuͤllt wurden. Die Veranlaſſung dazu 
haste verſchiedene Quellen, einmal von Seiten Gottes, und 
daun auch zweitens von Seiten der Menfchen. . 

Vor der babplonifhen Gefangenſchaft beſtaud das ſi ittliche 
Hauprogrderben in dem Haug zur Abgütterei, weil. damit - 
mancherlei ſinnliche Vergnügen und Lafter geſetzmaͤßig ver⸗ 
bunden und wozu die Iſraeliten ganz vorzuͤglich geneigt wa⸗ 
ren. Die Stämme Juda und Benjamin kehrten nach fiebenzig 
Fahren nebft einem Theil des Stammes Leni und dem priefters 
lichen Aaronitiſchen Geſchlecht wieder in ihr Land zuruͤck, 
bauten Stadt und Tempel, richteten den levitiſchen Gottes⸗— 
dienft wieder ein und fegten fich auf ihre Güter. Jetzt war 
die ganze. Nation, die man pon nun an Juden nannte, von. 
ganzem Herzen der Ubgdtterei feind und nie bat fie ſich wies 
der damit verfündigt, denn was unter den ſyriſchen Koͤnigen 
geſchah, das war theild. Zwang, theild Politik, theils auc 
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. Mebermuif dem Elijelutu. Die Wetten wird nde ia 
abgdttiſch, aber fie gerieth nun auf ’aubere- Abwege: es. 


- Randen zaei Öchten, Phariſer men Sapduzder, jene drang 


uunf ſtreuge Beobachtung des mofaiſchen Befeges, ſückte abe 


ten und hehalten konnte; ei währen NPhari Kate Im 
‚ Wenperu' öinen edlen Hurflendı Ieianigewiffe Wärhe um ie, 
"Wirehge Beobachtung aller Geſetze und Gehräudke ae 
dei dem gemeinen Mann ‚einen Unſtrich won Heiligkeit, leg 
uwendig waten bei weitem die Mehreſten grudvesderben 
aſterhafte Menſchen, alſo amgenachts Heuchtor. Die Cam 
er hingegen hielten fi) blos an das Seſetz MORE; uhr 
fle an ein Leben nach dem’ Tod, am Wufsrftehung., Eügeh | 
Geiſter und Geiſterwelt nicht glaubten. {o-Fießen ſie Big6e | 
dleſem Beben wohf ſeyn und waren alſo eigentliche Eptfule, 
- «fo wie wir auch heutiges ‚Tages deren gar wich. auter.ms, 
haben. Dad gemeine Volk hielt Fich an die Pharifker, die 
Vornehmen aber an die Sadduzaͤer; die ganze Natios war 
alfo im eigentlichen Sinn lebendig todt, eine Außerliche birs 
gerliche Rechtſchaffenheit machte den wahren Iſraeliten aus, 
deren aber ſehr wenig waren, noch weniger aber derer, die 
auf den Troft Iſraels warteten, dieſe wären Das Balz der 


Erde, fie hatten die Verheißungen der. Propheten ergriffen 


"und erwarteten mit Sehnfucht den gefalbten Kduig, der Iſ⸗ 

rael und die Heiden ſelig und gluͤcklich machen ſollte. 
In dieſer religidſen Verfaſſung der juͤdiſchen Nation war 

an keine Veredelung des Charakters und der ganzen Gtaatds 


verfaſſung zu denken: der bitterſte Haß gegen Chriſtum und 


die Chriſten waren bei der Obrigkeit und den vornehmen Staͤn⸗ 
den herrſchend und unuͤberwindltch geworden, und doch war 
die Uunahme diefer allein befeligenben Religion das einige: 
Mittel, ſich zu retten, | 

Die andere Duelle des fchredlichen Gerichts Gottes aber 


die Juden entſtand aus der Politik der Roͤmer und der us 


den ſelbſt: dieſen war es ohnehin ſchon unerträglich, daß fie 
ale daß einzige Volk ded wahren Gotted auf: den ganzen 
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2 da aber, nun auch bie rbmifchen Statthalter Tyrannei und 
SBedruͤckung ausübten, flieg die Wuth der Juden bis zur 
» Maferei. 
u : Schon vor dem Heimgang der Apoftel Pauli und peiri 
1, inieilften Regierungsjahre des Kaiſers Nero, kam der roͤmiſche 
- Befehlöhaber, Ceſtius Florus, als Statthalter ins juͤdiſche 
Land. Dieſem war es nun eine angelegentliche Sache und 
j; eine wahre Freude, die Juden zu quälen, zu aͤrgern und zu 
., töigen ; jet ftanden fie haufenweis allenthalben auf, bewaffs 
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z ueten ſich und kaͤmpften mit Verzweiflung gegen die Römer. . | 


+ Der Statthalter Eeftius Gallus in Syrieu mußte alfo feinem 


JCollegen in Judaͤa zu Hälfe kommen, da aber beide nichts 


„ ausrichten fonnten, weil die Juden wuͤthend fochten, ſo wuchs 
dieſen der Muth, fie wurden immer raſender, fo daß num 
; ber Kaiſer Nero den befannten Seldherrir Flavius Vespaſi anus 
mit einer Armee aach Palaͤſtiua ſchickte, die der juͤdiſchen 

Nation gewachſen war. Dieſe kam Anno 68 ins Land und 
eroberte ohne beſondere Mühe die reiche und blühende Provinz 

Balilda, deren Commandant oder Präfekt der jüpifche Ges 


ſchichtſchreiber Flavius Joſephus war; diefer berühmte. Mann 
war aus dem prieſterlichen Geſchlecht Aarons, er warf ſich 


mit dem Reſt ſeiner Truppen in die Feſtung Jotapata, die 
er auch bald uͤbergeben und ſich ſelbſt gefangen nehmen laſſen 
mußte, er blieb als Gefangener bei der roͤmiſchen Armee und, 
ſah nun felbft mit blutendem Herzen und eigenen Uugen den 
erfchredlichen Sammer und den Untergang der großen Königss 
ftadt, feines Staats und feines Volks. Dieſe ganze Ges 
ſchichte hat er uns hinterlaffen und ohne ihn wäßten wir nur 
ungewifle Gerüchte. 
In diefem Zeitpunkt flarb der Kaifer Nero, unb bie romiſche 
Armee in Palaͤſtina rief ihren Feldherrn Veſpaſianus zum 
rdmiſchen Kaiſer aus; um dieſen Ruf zu behaupten, übertrug 
er feinem Sohn Titus das General: Commando und begab 
fih nad) Rom, um den Falferlihen Thron zu befteigen. Nun 


‚züftete und ftärkte fid) Titus, um Jeruſalem zu belagern. u 


Jetzt merkten die Ehriften, daß die Zeit gekommen fey, die 
ihnen unſer Herr und Meiſter angezeigt Gatte, deum ter 
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Graͤuel der Verwuſtung war biaftriefend an heiliger Staͤne 
im Tempel, wo fich die wurhende Partheien der Juden 
unter einander morderen; fie zogen alſo aus der Stadt Abe 
'den Jordan in dad Siadiden Pella, wo fie gegeh ben Krieg 
| ‚gejichert waren. 


Die Gedichte der Zerſtbrung Gerufalems nach dem 
Joſephus. 


So allgemein bekannt auch das ſchreckliche Schickfal des 
juͤdiſchen Staats und der weltberuͤhmten Stadt Jerufalem 
iſt, ſo deucht es mir doch ſchicklich zu ſeyn, meinen bibliſchen 
Erzählungen and) diefe noch hinzuzufuͤgen, um dadurch ges 
wiſſermaßen ein Ganzes darzuſtellen; weil die bibliſchen 
Echriftſteller diefe furchtbare Geſchichte uͤbergangen haben, 
denn ihnen war ed nur-um die Ausbreitung des Evangeliums 
zu thun; jeßt aber, wo wir in einer Zeit leben, die derjenis 
gen vor der Zerftörung Serufalems fo ähnlich iſt, jetzt mag 
es wohl ein Wort zu feiner Zeit feyn, wenn man dieſe fo 
"rnfte Geſchichte wieder ins Gedaͤchtniß zurädruft. 
Zu der Zeit, als Vespaſianus und nach ihm fein Sohn 
„Titus die Juden befriegten,, war in ihrem Lande nichts als 
° "Aufruhr, Verwirrung und Jammer; ein Zuftand, der mit 
der Schreckenszeit während der Revolution in Frankreich wohl 
verglichen werden kann. Die damaligen Jalobiner, welde 
"män Zeloten, Eiferer nannte, machten eine große Parthie 
"Aus; unter dem Schein von Patriotismus uͤbten fie die ſchreck⸗ 
lichſten Grauſamkeiten aus, fie bemächtigten ſich der Stadt 
Jeruſalem, indem fie vie Buͤrgerblut vergoßen, wurden aber 
"don den Bürgern in's Innerſte des Tempels getriebin und 
vaſelbſt eingefchloffen. Bon da aus ſchickten fie Boten nad 
gIbumaͤa und Baren um Hülfe, welche auch kam und de 
Nachts in die Stadt gelaffen wurde. Die Graufamfeiteh und 
Schandthaten, welche diefer Abfchaum ver Menſchheit aus⸗ 
"übte, ift ſchlechterdings unbegreiflih; damals lebre eih from⸗ 
“er, vechtichafferer Ran tn: Yerutaleı, dacharius, bir 
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Sohn Barkıhd; diefen hielten fie-fär verdächtig und ermors 
‚ deren ihn Air Tempel. Hiezu kamen nun noch brei gefähts 
liche Partheihaͤupter. 1) Sinton Gibra, Sohn: von Geraſa, 
"diefer brachte eine Heine Armee zufammen, mit der er gleich⸗ 
Mam did Raͤuberhandwerk trieb; er lieferte den Zeloten eine 
"Schlacht, wurde in Jeruſalem "eütgelaffen und beſtuͤrmte ſie 
im Tempel, die nun einen ſchlauen nnd argliſtigen Anfuͤhrer 
bekommen hätten. Dieſer war 2) Johannes, der Sohn Leni 
sim Giskala, von wannen er wegen der Belagerung durch 
die Romer nüch Jeruſalem geflächter war, wo er alles zum 
‚ ‚Krieg aufzuhiegen fuchte, weswegen er audy von den Zeloten 
willig wäfgenonimen wurde. Diefer Johannes war eben, fo 
grauſam und iytanniſch wie Simon. Hiezu Fam nun noch 
ein Dritter, Namens Eleazar, ein ebenfalls wuͤthiger Tyrauu, 
"Welcher es anfaͤuglich mit den Zeloten hielt, da er aber ſahe, 
daß Johannes von Giskala einen groͤßern Eiufluß auf fie 
"Satte, fo wurde er neidiſch, machte ſich einen Aubung und | 
kaͤmpfte hum gegen Johannes und Efinon; die Haupıkämpfe 
“wurden im Tempel gefochten, wo Etröme Menfhenbluts 
mit tem Opferblut vermifcht wurden und ganze Seen bilde⸗ 
ten, aber auch in der Stadt wurden die Gaffen mit Buͤr⸗ 
gerblut gefaͤlbt. Es waren alſo drei Partheien in der bedau⸗ 
“ernswärdigen Stadr, deren die Eine immer noch rachſuchti⸗ 
ger und tyranniſcher als die Andere war. 

In dieſem fuͤrchterlichen Revokutions⸗Zuſtand war der 
iſwiſche Staͤat und befonders’die Stadt Jeruſalem im Jahr 
70 nad Cyriſti Gebinr, als alles aus dem Land zuſammen 

. " frbihee, - um im Tempel die Oſtern zu feiern und das Ofters 
"She zu effen, es waren über anderthalb Milionen Men⸗ 

fen in der Stadt beiſammen; bieſe Zeit bennäre der roͤmi⸗ 
fche Feldherr Titus, er ruͤckte mit feiner Winter heran, am 
die Stadt mit aͤllem, was varinnen war, einzuſchließen. Sein 
Lager ſtand einige Meilen von Jeruſalem, zu Gabath Saul, 
er ader nahm fechshundert anserlefene Reiter zu ſich und ritt 
nach der Stadt, um ihre Lage und Beſchaffenheit aus zukund⸗ 
ſchaften; allein’ das wäre ihm Beinahe übel befürimen, deun 
die Juden thaten einen Ausfall, und es fehlte nur wc x 
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Haar, fo hätten fie ihn gefangen bekommen oder erſchoſſen; 
er rüdte nun mit der ganzen Urmee näher und lagerte ſich 
an der Mitternachtfeite der Stadt bei Amathunt, wo er umn 
anfing, Jeruſalem mit einer-Wagenburg zu umgeben ; von dic 
fer Seite allein war eine Belagerung möglich, denn an der 
Morgenfeite war zwifchen dem Delberg und dem Xempel 
Dphel und Bezetha ein. tiefes Thal, in welchem der Bad 
Kidron von Mitternacht gegen Mittag floß und fidy in den 
Jordan ergoß; gegen Mittag war das Thal Hinnom und 
Tophet zwiihen dem Berge Hinnom und dem Berge Zion 
noch viel felfichter, ſchroffer und tiefer, -und au der Abends 
feite war das tiefe Thal Gihon zwifchen der Stadt und dem 
Berge diefed Namens, fo daß alfo Jeruſalem von drei Geis 
ten unuͤbermindlich, und nur von der Mitternacht⸗ Seite her 
‚angreifbar war; indeflen befegte Titus doch auch den Delberg 
au der Morgenfeite der Stadt: denn fein Vater Vespaſia⸗ 
nus hatte nad) der Eroberung von Jericho eine Legion, etwa 
6 bis 7000 Mann, zur Befagung in diefer Stadt gelaffen, 
dieje ließ er konmen, fi) an den Delberg lagern und fo von 
der Morgenfeite Serufalem einfchließen. 
Titus war ein edler, gütiger Sürft, er hätte gern der 
Menſchen, des Zempeld und der Stadt gefchont,, aber alleö 
Unerbieten half nichts, der hohß Rath und die Bürgerfchaft 
‚galten nicht, denn die drei gräulichen Tyrannen, Simod, 
Johannes und Eleazar, waren Herr und Meifter, und wir 
nur ein Merkmal von Unzufriedeyheit jeigte, der wurde alſo⸗ 
fort ald ein Freund der Römer graufain ermordet. Bisher 
batten diefe eingefleiichten Zeufel ſchon das arme Jeruſalem 
nebft dem Zeinpel mit Mord und Brand erfüllt und fich unter: 
einander felbft zerfleiicht, aber nun, da fie faben, daß es den 
Nömern Ernft war, fo traten die drei Häupter zuſammen und 
vereinigten fih zum gemeinfhaftlihen Kampf, fo. daß fie 
durch ihre Ausfälle den Römern Angſt und Baug und viel 
zu fchaffen machten. Titus hatte genug zu thun, um den 
Muth feiner Truppen aufrecht zu erhalten. | 
Indeſſen waren nun die Tage der ungefäuerten Brode und 
der 14. April herbei gefommen, an dem dad Dfterlamm 
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gegeſſen werben ſollre. Das Voit mußte alſo freien Sutritt | 
zum Tempel haben; Eleazar, der das Innetſte und dein Tem⸗ 
pel felbft, innen hatte, machte alfo. die Thore auf, werurd) 
daß Rolf mie Haufen. herein drang; diefer Gelegenheit bes 
diente ſich nun auch Johaunes von Giskala, der mit feiner 
Norte die Axrßenwerke des Tempels im Beſitz Hatte, indem 
er. mit dem Volf“in den Tempel drang, und damit dem 
Eleazar und ſeine m Anhaug ein ſchreckliches Gemetzel anfing, 
in welchem auch die Feſtpilger nicht gefchont wurden, das 
Menſchenbiut oß ſtromweis um den Tempel herum und 
von einem Vorhof in den andern. Eleazar wurde uͤberwun⸗ 
den, Johannes nahm den Tempel ein, die Zeloten theilten 
ſich unter die Befehle Johannes und Simons, der mit ſeinen 
Kriegern die obere Stadt, naͤnilich den Berg Zion And Ophel, 
im Befitz hatte, . und nun vefeinigten fich beide Volks s Ans 
führer, gemeinfchaftlich gegen die Römer zu kaͤmpfen und: 
fi) wechfelfeitig zu unterſtuͤtzen. 

Während diefer Zeit-rücte Titus mit feinen Velagerunge⸗ 
und Sturm⸗Auſtalten immer weiter vorwaͤrts, vergaß aber 
nie, den Juden zu zeigen, wie gern er ihnen verzeihen, und’ 
einen beftändigen Friedensbund mit ihnen fchließen wollte, 
wenn fie fi) nur ergeben wollten; um diefen Zweck zu ers 
reichen, ſchickte er den Joſephus Zu ihnen, ber ihnen ernfts 
lich und mit Thränen zuredete, fie follten doch ihr Beſtes 
beenden und ſich an die Alten Zeiten erinnern, die ihnen jegt 
zum Beifpiel und zur Warnung diehen konnten, allein fie 
warfen mit Steinen und ſchoſſen mit Pheilen nad) ihm, alle 
Warnungen waren vergeblich. 

Die Belagerung hatte nun fchon bis in den Junius forts 
gewährt; die ungeheure Menge Menfchen war in der Stadt 
eingeichloffen, niemand wurde herausgelaflen; und zudem 
führte Titus in gewiſſer Entfernung eine flarfe Mauer um 
die Stadt herum Auf, ſo daß jede Entweichung unmdglic) 

war; es iſt alfo Leicht zu denken, daß alle Nahrungs: Borz 
räthe bald aufgezehrt werden mußten: s hiezu Fam noch, daß die 
drei Aufrührerifche Partheien einander die Magazine verbraunt 
hatten, fo daß un auch das Kriegsso in Humgaiuun, 

©tining’s fammtl. Schriften. XI. Band. W 
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gerieth; der Jammer, der us entſtand, war unayefprechlid: 

offentlich war fein Getreide mehr zu befoinmen; daher liefen 
die Soldaten dur die Gallen und Alemten“ die Häufer; 
fauden fie Nahrungsmittel, fo mußten die Leute Hntet vielen 
Martern ſterben, weil fie es nicht angezeigt. hatten, und fans 
den fie nichts, fo peinigten fie bie Yürger gleichfalls datum 
zu Tode, daß man ihnen nichts aufbewahrt‘ hatte; begegs 
nete ihnen Jemand, ber münser und gefulin audfahe, fe 
eutfland ber Verdacht, daß er uog zu eſſen haben muͤßte; 
er wurde alſo todt gepeinigt und gemartert;, entweder um 
feinen. Vorrath anzuzeigen, oder zur Strafe, daß et ihn allein 
geuoffen und nicht mitgetheilt habe. Die Allgerneine Hungers⸗ 
noth war unaue ſprechlich; alles war wie wuͤthend: liebende 
Ehegatten riſſen ſich einander. die Speiſen aus dem Bunde 
weg; Eltern riffen ihren Kindern und Kinder ihren Eltern die 
genießbaren Sachen wuͤthend aus den Häaden. "Bo irgend 
ein Haus verfchloffen war, da vermutheten die Kriegeleut, 
daß da gegeffen würde, fanden fie dies, fo brachen fi ie ein 
und riffen den Leuten die gefauten Speifen aus dem Mund 
und verfchludten fie. Durch diefe Uythaten, Gewalt, Mord 
und Plünderung verfchafften ſich diefe gräulichen Vaterlander 
Vertheidiger gewifjermaßen einen Borrath, fo daß fie den 
Kampf noch fortfegen konnten, welcher grimmig auf den 
Mauern ‚gekämpft wurde: 

Dem Titus war ed nun vornämlicy, darum zu thun, bie 
Burg Antonia zu erobern, fie lag zwiſchen der untern⸗ oder 
Vorſtadt Bezetha und. dem Tempel, und zwar fo nahe, daß 
man aus jener Burg in diefen ſehen konnte. Bezetha 
hatten die Roͤmer ſchon eingenommen; allein die Burg zu 
erobern, daB war. ein. ſchweres Stuͤck Arbeit; doch der un: 
überwindliche Muth und die Beharrlicykeit des Titus und 
feiner Armee befiegte alle Hinderniffe und Schwierigkeiten; 
die Burg Antonia wurde erftürmt und erobert, und nun zogen 
fich die Juden in den Tempel, als die einzige legte Zuflucht, 
zuruͤck. Simon hatte die obere Stadt auf, dem Berg Zion 
ſchon abgebrannt, auch der große und herrliche Pallaft des 

Sterodes, auf dem. Huͤgel Uta, war au Ih verbrannt 
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und Berwüftet worden; blos aus beit Seinb Wärme kein 
Anderer ſich dakinnen feſtſetzen Erima ar: 3; mind 

Die Römer plaubten; wenn ſie die Feſtung Antoula in 
Beſitz hätten, dann bliebe ihnen nichts weiter uͤbrig, als nur 
den Tetitpel zu erobern; aber nun’ fanden fie elur Miter zwi⸗ 
(den der Burg und deln Tempel, welche während der Bes 
lagerung von Johannes war aufgefuͤhrr worden dies njächte 
fie zaͤghuft, iunb Tiras hatte Mihe, um ihnen werben Murhh 
einzuftoͤßenj dies bkächte die Wirkung herbor, Vaß ſich ver⸗ 
ſchiedene Vagdatſ⸗ des Nachts an ivie Magte mächten and 
ſie durchbrachen) worauf ſich die Juden vollends in den Tem⸗ 
pel zuruck zogen; wo fie ſich wie Loͤben und Tiger wehrton, 
fo. daß auch die Mömer bft zuruck geſchlagen wurden und an 
ihtein endlichen Sleg zu zweifeln aufiligen; war Titus verlor 
ben Muth nicht; er befahl, die Burg Antonia gang zu zer⸗ 
ſidren und abjuträgen, uni dei Armee Ramu zu mncheb, 
bamit er fid bei der Beldgerung deö- Terhpäls' brauchen konnte 
Das Alles yefchahe, und nun wibe ber Kanwf noch wuͤ⸗ 
thender; Fohatined brannte ſelbſt die Außehmerke des Tem⸗ 
peis ab, damit ſich die Roͤmer nicht darinnen frſbſetzen 
konnten; Simon, der ſich mit FJohannes vereinigt hatte, vers 
mehrte den Kampf vegen die Römer bekraͤchtlich, und es waͤhrte 
noch acht Wochen, bis In bie Mitte Auguſts, ehe:der Tempel er⸗ 
obert wurde. Titus wollte bei die feir Lmftänbeiinch: einnt al ders 
ſuchen, ob er den Starrfinn der Juden durch Guͤte bezwingen 
ind fie zum Frieden bewegen kdnnte; er’ ſchickte zu dem Ende 
den Joſephus wieder zu ihnen, ber ihnen mit Webinurh und 
vielen Thraͤnen zuredete; aber alles vergebens, er wurde mit 
Wuth, Finch and Schimpfworten weggejagt. Nu war 
aber auch ber Stab über‘ Jeruſalem gebrochen And keime Ret⸗ 
tung mehr zu hoffen. 

Waͤhrend den: dies Alles ini Teinpet vorging, ſtarb eine un⸗ 
zaͤhlbare Menge Menſchen in der Stadt den Hungertod, und 
das Wuͤrgen und Morden nahm immer mehr zu; denn wo die 
Soldaten, naͤmlich die Zeloten, nur von ferne Nahrungss 
mittel vermutheten, da drangen fie wuͤthend hihein, und ſo 
entſtand In alleit Haͤuſern Not 5 "Sartenek ara BluengAnn, 
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auch die heſtes Freunde ftritten miteinander , den armen ber 
(dmachteten Seelen goͤnnte niemand einige Erquickung. Sogar 
denjenigen, die, mit dem Tod rangen, wurde nicht geglaubt, 
daß fie Mangel litten, ſondern während ihren legten Seufzern 
wurden ſie noch unbarmherzig vifitirt, geplündert und mißs 
handelt, Die Zeloten gähnten mit duͤrren Rachen wie die wuͤthen⸗ 
den Duude, nad wankten vor Mattigkeit von einer Wand zur 
andern; was auch die Thiere nicht genießen mögen, das wurde 
gierig verſchlungen, aber eine Geſchichte trug ſich zu, deren 
‚man fich fo.Jang die Welt fleht mir Entfegen erinnern wird. 
-. Marie, eine reiche und. vornehme Frau aus dem Städtchen 
Batechor, jenfeits des Jordans, hatte fid) mit ihrem Vermoͤgen 
nach Jeruſalem begeben, weil fie auf dem Land die Plins 
derungen und Mißhandlungen der herumftreifenden aufrüpreris 
(chen Partheien fürchtete, war aber recht aus dem Regen in bie 
Tranfe gekommen, denn das Kriegsvolk in der Stade hatte 
fie rein ausgepluͤndert, und noch immerfort durchftrichen die 
Soldaten ihr Haus, und holten, was die arme Frau no 
etwa verborgen Hatte; endlicy gerieth fie in Wuth und Ber: 
zweiflung „ fie fuchte die rafenden Zeloten durch Schimpf— 
reden und Beleidigungen dahin zu bringen, daß jie fie erınors 
beten; allein das gelang ihr nicht. Da nun der Hunger 
endlich in. allen ihren Nerven und Adern wuͤthete, fo riß fie 
ihren fäugenden Knaben: von ihrer Bruſt und ſprach: O du 
armes unfchuldiges Kind! wie, wo und für wen foll ich dic) 
in diefer Jammerzeit aufbewahren, und wenn du auch davon 
kaͤmeſt, ſo würdeft du doch dein Leben unter den Mömern in 
Barter Dienftdarkeit zubringen muͤſſen. Jetzt tobt ter Hunger 
und die Zeloten find rafend, dies ift noch fchredlicher als je⸗ 
ned; darum komm mein Kind und werde du mir eine Epeife 
und den aufrührerifchen Räubern eine Urfach zum Toben und 
Wuͤthen — werde dem ganzen menſchlichen Geſchlecht ein. 
Maͤhrchen und Schaufpiel, an dem ed den Juden in gegen: 
wärtigem Sammer allein noch gefehlt hat. Während diefer Rede 
erwürgte fie das arme Kind, Fochte ed uud aß den halben 
Theil davon, die andere Hälfte bewahrte fie auf. Aber der 
Tuch von diefer IchreKiichhen Syriie Iockte bald die hungris 
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gen Spärhande dfe Zeloten herbei; fie fdrmien ind Haus 
und drohten ber Frau den Tod, weun fie ihnen ulcht auf der 
Stelle das herausgeben, würde, was fie gekocht habe: Maria 
autwortetes fie habe ein gutes Stuͤck üdrigbehelten, und 
holte dann die noch übrige Hälfte ihres gekochten Knaben; 
bei diefem Aublick erfiarrten die Soldaten, Schretfen, Ents 
fegen und Abſchen überfiel fie, das Weib fahr. fott:-das ift 
wahrhaftig Mein Sohn, ich babe ihn gefchlachtet und zur 
Hälfte gegeflen; eßt nun auch und: ſeyd nicht verzagter als 
ein Weib, uud barmberziger als feine eigene Mutter; fuͤrchtet 
ihr aber vieleicht Gott und verſchmaͤht ihr dies mein Opfer, 
fo wißt, daß ich auch diefen andern Theil. noch eſſen werde, 
Mit Zittern und Beben fchlichen die Kerls fort; und vers 
breiteten dieſe umerhbrte That durch die ganze Stadt; fie ers 
füllte jeven mit Abſcheu, und es war jedem,’ als’ hätte er 
dies Verbrechen ſelbſt begangen , denn diefe Geſchichte drang 
fo tief in dad Gemuͤth, daß auch der Verwildertſte ſich auf 
einen Augenblick einmal wieder ald Menſch fühlte. Die ganze 
Etadt tranerte und wehklagte, und jeder wünfchte nar bald 
zu ſterben; man pries dicienigen ſelig, die ſchon uͤberwunden 
hatten. 

Indeſſen wurde auch die Graͤuelthat im roͤmiſchen Roger 
befanne, aflenthalben verbreitete fie Entfeßen; viele verab⸗ 
fcheuten die Berſunkenheit einer Nation, in welcher fo etwas 
nur benfbor war, Andere bedauerten das namenlofe Elend; 
Titus aber breitete feine Arme gegen den Himmel aus und 
bezeugte feierlich vor Gert und Menfchen feine Unſchuld: Ich 
habe ihnen, fprach er, oft einen vortheilhaften Frieden-anges. 
boten, fie haben ihn aber nicht gewollt, ich bin unfchuldig 
an allem dieſem ſchrecklichen Jammer, den fie fich ſelbſt allein 
zuzuſchreiben haben. 

Dieſer Jammer ging aber auch uͤber alle Vorſtellung: Je⸗ 
ruſalem mochte ungefaͤhr eine Stunde lang und breit ſeyn 
und alſo eine Viertel-Quadratmeile Raum einſchließen, gewiß 
war fie wicht größer, wohl aber kleiner. Dieſer Raunn war 
num mit Haͤuſern vollgepropfr und die Gaflen fehr eng. und 
in dieſen waren zu ber Zeit gegen fünfschumal hundertanfend 
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Menfchen, wie ſich am Ende bei der Zählung ber Lebendigen 
und Zodten ergeben hat, denn von den Dfterfeitpilgern wurde 
niemand mehr von den Roͤmern binausgelaffen. Nun denfe 
man fh die breunende Sonnenhige unter dem einundreißigs 
fen Grad NMorderbreite Dazu, dann den gänzlichen Mangel 
an Nabrangspitteln und au Vertrauen auf Gott, weil alle 
seligibje Gefühle ſeit der Kreuzigung unferes Herrn von der 
ganzen. Matian, gewichen und an deren Stelle das Gericht der 
Verftodung eingetreten war, fo kaun man fidy wenigfens 
einigemmaßen vorfteßen, melchen fürchterlichen Kammer dies 
alles herheiführen mußte. Wuth und Verzweiflung drohte 
aus alleu- Taptengerippen ähnlichen Gefichtera hervor, die 
wie Gefpenfter umherſchlichen, da war an Feine freundfchafts 
lichens oder Familien⸗Verhaͤltniſſe mehr zu denken, die beften 
Freunde mordeten und marterten ſich untereinander; eudlich 
lagen die Gaſſen fo voller Leichen, daß man nicht mehr zwi⸗ 
fhen ihnen durchgehen, fondern wie auf Pflafterfteinen auf 
fie treten uud auf ihnen geben mnfte, eben ſo voll waren 
die Häufer in allen Zimmern und heimlichen Gemiächern und 
auf den Dächern. Bei dem allem aber bemerkte man fein 
weichherziges oder barmherziged Gefühl, Feine Neue, Feine 
Buße, Fein Zufluchtnehmen zu Gott, fondern lauter Wuth, 
Maferei und Berzweiflung, deren Züge allenthalben aus den 
hohlaugichten Angefichtern der Leichen fehr lesbar heryors 
ſtachen. 

Der peſtilentialiſche Geſtank, der dadurch allenthalben ent⸗ 
ſtand und toͤdtliche Wirkungen hervorbrachte, bewog die noch 
Lehenden, ſich von den verweſenden Menſchenkorpern zu bes 
freien, man warf fie alſo zu Hunderten über die Mauer uud 
füllte die Stadtgraben damit an, fo daß die Römer über 
die Menge erftaunten und die Hände zufammen ſchlugen. 
Zu einem Thor wurden mehrere Hunderttauſend hinausgetra⸗ 
gen. So ſah es in den letzten Wochen der Belagerung zu 
Jeruſalem aus und noch war des Kriegs und Mordens kein 
Ende: denn die Zeloten hatten noch immer den Tempel inne, 
und alles Anerbieten, ſich auf die vortheilhafteſten Bedingun⸗ 

gen zu ergeben, half nichts, folglich mußten die Roͤmer den 
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Sturm lbitehen wohel fie ſehr viel Wolf verloren, Weit bie 
Suden mit Wurh and’ Verzweiflung fochten. 

Titus hatte noch immer den Borfag, den Tempel zu ers 
halten, er hielt deßwegen einen Kriegsrath mit ben Oberſten 
und Hauptleuten ſeinet Aimee, welche ihm aber die gegruͤndete 
Einwendung machten, daß die Juden, ſo lang ihr Tempel 
ſtuͤnde, dahin wallfahrten wuͤrden, fo daß man alſo von 
diefem ftarefinnigen Volk itniner Aufrufe und Unruhe zu be: 
fuͤrchten haben wuͤrde. Dieſem weiſen Rath ungeachtet blieb 
Titus auf ſeinem Vorſatz, er ſagte: dieſer Tempel iſt eine 
Zierde des ganzen roͤmiſchen Reichs, ich kann nicht zugeben, 
daß er zerfibrt wird. Er gab alſo Befehl, daß man ihn ſcho⸗ 
nen follte; allein fein Kriegsvolk war fo erbittert über ben 
bartuädigen Widerſtand der Juden, daß es fih an diefen 
Befehl nicht kehrte, ſondern anziindete, was um den Tempel 
ber anzündkar war. Die Juden Fämpften wie Mafende und 
die Römer auch; firommeis floß das Blut, es Eochte gleich: 
fam in den Flammen. Als nun nichts mehr Äbrig war ald 
das Heiligthuin, der Tempel felbft, in welchem fi die Zus 
den noch vertheidigfen , fo nahm ei rdmifcher Soldat einen 
Feuerbrand, ließ ſich von einem Kameraden in die Hohe hes 
ben, dann warf er den Brand durch ein goldenes Zenfter ins 
Innere ded Tempels, wo er brennbare Materie antraf und 
alfo zuͤndete; während dem wurde die Pforte erbrochen, die 
Roͤmer ſtuͤrzten herein, die Juden zogen ſich Fampfend zuruͤck, 
und ihre beiden Anführer, Simon und Johannes, ließen dem 
Titus fagen, fie wollten nun Stadt und Tempel Übergeben, 
man möchte ihnen nur erlauben, daß fie mit den Ihrigen in 
die Wuͤſte ziehen duͤrften; diefer Antrag wurde mit Zorn und 
Verachtuug abgewiefen. Died bewog’die Tyrannen, nad 
das Außerfte zu verfuchen; fie zogen fich alfo in das rninirte 
koͤnigliche Schloß zuräd, wurden aber bald heraus getrieben; 
die beiden, Fohanued und Simon, faud man endlich in einen 
heimlichen Gemach, wo man fie gefangen nahm. Johannes 
wurde zu ewiger Sefangenfhaft verdammt, Simon aber zum 
Triumph in Rom aufbchalten, nach welchem er hingerichret 
wurde. 
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Jetzt mar nun bie Stadt erobert und Fein Miberfland mehr 
zu fürchten. Die rbmifchen Soldaten fanden noch Reichthum 
genug zu plündern, weil die Zeloten darnach nicht gerrad)s 
tet hatten, fondern nur Nahrungsmittef fuchten. Dann wurde 
die Etadt angezündet und nebft dem Tempel bis auf den 
Grund zerflürt; Sieben und neunzig taufend Menſchen waren 
in der Stadı noch am Leben, diefe wurden alle als Sklaver 
verkauft und in alle Wels zerftreut, eilfmal Gundertaufend 
Auden waren aber während den vier bis fünf Monaten ber 
Belagerung durch Krieg, Hunger und Pet ums Leben ger 
fommen, 

Dies war alfa das von unferm Herrn fo puuktlich genan 
geweiſſagte Ende Jeruſalems und des juͤdiſchen Staats. Bei 
dem allem ift mertwürdig. daß der fuͤrchterli Sammer, dies 
ſchreckliche Gericht, nicht durch goͤttliche Werkzeuge, als Erd⸗ 
beben, Dounerwetter oder dergleichen, wie ehmals zu Sodom, 
auch nicht einmal durch die Roͤmer, denn Titus hatte ihnen 
oft genug den Frieden angeboten, fondern durch die Ju— 
den felbft ausgeführt wurde, die Zeloten waren die fuͤrch⸗ 
terlichen Scharfrichter ihrer Nation, und damit fie Durch Feine 
Obrigkeit gehindert werden möchten, fo hatten fie gleich Ans 
fangs, ſchon vor der Belagerung, die beiden Hohbenpriefter, 
Auanus und Sefus, vielleicht die rechefchaffenften Männer 
der gauzen Nation, die ſehr bewegliche und ernfte Meden au 
fie gehalten hatten, erſtochen und ihre Leichname mit Füßen 
getreten, ed war aljo niemand mehr da, den fie zu fürchten 
burfen, Gott hatte die Hand von feinem ehemaligen Volk 
abgezogen, weil fie auch Ihn verlaffen und den Erlöfer der 
Welt, ihren wahren Meffias, mit Spott und Verachtung bes 
bandelt und fogar gef:euzigt hatten, er hatte fie an fich felbfl 
überlaffen, damit fie durch eigene Erfahrung lernen möchten, 
wohin die verdorbene mienfchliche Natur führe, wenn man fie 
zur Sührerin feines Lebens macht. 

Eine andere Merkwuͤrdigkeit darf ich hier nicht Äbergehen ; 
Alle Reifende, welche feit Sahıhunderte Jeruſalem und Pa: 
läftina befucht haben, kommen darin überein, daß die Gegend 
um Jeruſalem eine traurige, hoͤchſt unfruchtbare Wuͤſte vol: 
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ler cbthlicher Zelſen und Steinklippen ſey. Der Delberg IR, 
bis auf einige. wenige kropfigte Delbdume und ſtruppichtes 
Geſtraͤuche, ein kahler unfruchtbarer Berg, und die audern 


— 


- Berge und Ehenen find fo duͤrre und kahl, daß es den Eige 


druck des tiefftän, Mitleid macht. Wenn’ man in der Bibel 
‚und im Sofephus liest, welch ein herrliches Land Palaͤſtina 
geweſen fey, daß Milch und Honig gleichfam darinnen geflofe 


fen babe, daß die Gegend um Serufalem wie ein Paradies - 


Gottes: gewefen fey, daß die Stadt auf. ihren. vier erhabenen 
Bergen, Zion, Moriah (Tempelberg), Akra und Bezetha. in 
voller weltberuͤhmter Pracht geftanden habe, und. wenn man 
vom Bach Kidron und von den Wafferleitungen liest, die 
Jeruſalem mit Waſſer verſehen haben, und nun von dem allem 
keine Spur ſieht, qußer daß der Kidron im Winter oder zur 
Regenzeit einige Tonnen Waſſer dem Jordan zuſchickt; wenn 
man die vier beruͤhmten Berge in kleine Erhoͤhungen ver⸗ 
wandelt ſieht, die man kaum bemerken kann, ſo traut man 
kaum feinen Augen, und dem Bibelveraͤchter iſt das fo eben 


recht, er nimmt daher einen Grund, die ganze Beſchreibung 


ber Bibel und des Joſephus für eine juͤdiſche Prablerei und 
für eine Lüge zu erklaͤren; allein in diefem Fall läßt ſich die 
Wahrheit leicht ins hellefte Liche fegen. 

Palaͤſtina iſt freilich von Natur ein gebirgichtes, felſichtes 


und unfruchthares Land, dem ed bin uud wieder an Bächen | 


und Quellen fehlt, aber feine Lage, welche zur Handlung mit 
allen Welttheilen die vortrefflichfte üft, gibt feinen Eiuwoh⸗ 


nern die fhönfte Gelegenheit zur Arbeitfarakeit, zum Zleiß 
und zur Kultur, daher war es fchon zur Zeit der Cananuiter 


blühend, und wurde ed noch mehr, als es bie Iſraeliten 


bewohnten, weil der bluͤhende Handel der Phbnizier vielen 
und theuern Abſatz verfchaffte: mit einem Wort, es ift ein 
Land, das nur fleißige und gegen die Nachbarn gut beſchuͤtzte 
Bewohner erfordert, um in wenigen Jahren. wieder ein Paras 
died zu werden. 

Wenn das zu Chrifto bekehrte Iſrael mit allem dem Erwerb⸗ 
fleiß, den es fich in feinem vielhundertjaͤhrigen Elend zu eigen 
gemacht hat, wieder Palaͤſtina bewohut, fo wird es bald wies 
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der in ein Patadies mmgeſchaffen werben. Dabß es jetzt ſo 


duͤrre und fo dde iſt, das laͤßt ſich leicht begreifen, alle Baͤume 
Und alles Gehhlze viele Meilen um ganz Jeruſalem ber wurs 
den bei der Belagerung durch die Römer abgebauen und zum 
Blurmzeug, zum Kochen der Speiſen m. ſ. mw. verbraudt. 
Nan waren keine Pflauzen mehr da, die Saamen ausfireucn 
konnten, Tein Schatten, der fie gegen die brennende Ennnens 
Side ſchuͤtzte, kein Menſch, der fie pflegte, oder auch fremde 
Saamen ausftreute, oder irgend etma$ pflanzte, Die fruchi⸗ 


dare Demmerde bekam alſo keinen Zuwachs mehr, weil aichts 


Va war, das ſich durch die Verweſung in neue Pflanzeunah⸗ 
Ang vertvandeln kounte, und fo dhrrte fie in der Sonnenhige 
ja Stand, wurde ein Spiel des Windes, uud hie felfigten 
Klippen murden nan Alledthalhen fihtdar. Daß diefes alles 
jet noch fo ift, bdas ift gar Fein Wunder, denn in ben 1746 
Fahren, die feit der Zerfiärung Jeruſalems nun verfleffen 
find, iſt diefe Stadt und. das Land nie, auch nur einen 
Angenblick, gegen Raub uud neue Verwuͤſtung ficher gewes 
fen: von der Zeit an bis jetzt fleht e8 den immer pläuderns 
den Arabern und andern Näuberhorden offen , da ift kein 
Menſch fiher, daß er das auch geuiehen wird, was er für 
und pflanzt. Unter den heidnifchen rümifchen Kaiſern blies 
ben Stadt und Land befläntig unter firenger Aufſicht, denn 
die Juden verfuchten oft riieder Aufruhr und Empörung, 
Bid daß ed endlich dahin kam, daß fie bei Lebensſtrafe Stadt 
und Layd meiden mußten. Unter biefen Umftänden mochten 
ſich aud) Feine Leute aus andern Nationen daſelbſt niederlafs 
fen. Das Häuflein Chriſten, das ſich nach Pella geflüchtet 
hatte, kam wieder zuruͤck und wohnte flil und ruhig in der 
verheerten Stadt fort; ihr Biſchof Simon, der Eohu ded 
Kleophas Alphäus, war noch am Leben und war hundert und 
zwanzig Jahr alt, ald er vom röiifchen Statthalter gekreu⸗ 
ige wurde. Unter vielem Druck, Kreuz und Truͤbſal daners 
sen denn doch die chriftlichen Gemeinden unter ihren Biſchoͤ⸗ 
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fen zu Jeruſalem und Caͤſarien fort, bis der roͤmiſche Kai⸗ 


ſer Conſtantin ſelbſt ein Chriſt wurde und dadurch alle Ver⸗ 
folgung der Chriſten aufhoͤrte. 


- Allein. daduerch wurbe weder genial. noch dat Kand 
gebeflert, die Religion hatte. Frieden, aber die dffentliche 
Sicherheit wurder immer durch die Nachbarn gefährdes, weil 
fie niemand beſſegen konnte, uud nun kamen im fiebenten 
Jahrhuudert die Sarazenen und endlich noch die Tuͤrken Bine. 
Zu, unter deren. Henſchoft an ein Emporlommen Di win 
zu denken iſt. 

Zerufatem. und. Palaſtina mägen alſo von den or 
den zertreten werden, bis der Heiden. Zeit erfuͤllt iſt. Die 
‚Erfüllung diefer Weiffagung fehen wir. zum Theil vor Augen, 
noch iſt alfo der Heiden Zeiten © nicht aus, ve wird er. 

lange mehr mit ihnen ‚währen, Ä 


Mo die Apoſtel ur Zeit der Zerſtdruug Jerſalems waren, 
obh ihrer noch einige lebten oder dicht, das hat und die Ges . 
ſchichte nicht aufbehalten, in Serufalem und im. Lande war 
Teiner mehr, Simon Kleophaͤ, Biſchof zu. Serufalem, wird 
und von den Kirchengefchichtfchreibern. genanut, und ich ders 
muthe, daß er ein jüngerer Bruder des Jakobus Aphäi 
gewefen fey, den Paulus auch: des Herrn Bruder nennt, unb 
den der legte Hoheprieſter Ananus zu Tod fleinigen ließ; 
was wir aber gewiß wiſſen, ift, daß der Apoftel und Evans 
gelift Johannes noch lebte, er war zur Zeit. der Zerfidrung 
Jeruſalems 64 Jahr alt und wohnte zu Epheſus in Kleins 


aſien. Späterhin wurde er unter der Verfolgung des Kal 


ſers Domitianug auf die Inſel Patmos nerwielen, wo. er 


die hohe Offenbarung erhalten bat; er Fam aber bald von - 


daher zuräd, benn der Kaifer Domitianus wurde ermordet, 
Nerva kam an feine Stelle, und biefer hob bie Chriſtenver⸗ 
folgungs = Edikte feines ‚Vorfahren wieder. auf. Johannes 


lebte Über hundert Jahr und farb eines ruhigen u natuͤr⸗ 


lichen Todes. 

Wenn man dag Alles ſo liest und beherzigt, woR “ bis 
ber nad) Anleitung der biblifhen Gefchichte erzählt, babe, fo 
kommt's einem vor, als ob der große Plan Gottes mit dem 
Volk Iſrael nicht ganz gelumgey ſey — allein wetzu man 
ſich etwas höher in's Heiligthum wagt, fo findet man's 
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ganj anders, man findet, daß der Zweck vollkommen gehin: 
gen fey: denn die Aufbewahrung der unmittelbaren Offen⸗ 
barungen Gottes , der Zeitrechnung der Weltdauer und der 
VWölkergefchichte war fein Zweck, und daB er erreicht worden, 
dad wiflen wir. Der Hauptzweck aber, bie Erldfung des 
Menſchengeſchlechts durch Jeſum Chriſtum, fo wie fie und 
die Bibel befchreibs, iſt vollkommen erreiche worden, Man 
irre fi fehr, wenn man glaubt, weil das Volk Firael fo 
ſchrecklich abgewichen und verfunken war, nachdem doch fein 
Born alled bei ihnen gerhan hatte, was nur ein Vater an 
feinen Kindern hun kaun, fo fey das ein Mißlingen feiner 
Abſichten, allein das ift weit gefehle, Ihm, dem Allweilen, 
dem Allmächtigen, dem Allwiſſenden mißlingt uichts. 

Die Erldfung und Befeligung ded ganzen menfchlichen Ges 
ſchlechts ift der nie wankende Vorfat der ewigen Liebe, aber 
vernünftige, mit einem freien Willen begabte Geſchoͤpfe — 
‚ohne freien Willen laͤßt ſich keine Vernunft, und ohne Vers 
nunft fein freier Wille denten — koͤnnen nie gezwungen wers 
den, in einen Zuſtand Überzugehen, der ihrem Willen zuwider 
if, wenn man fie felig, das ift vollkommen gluͤcklich, machen 
will; da diefes nun ber Zweck der göttlichen Regierung ift, 
fo kann fie weiter nichts thun, ald die Mittel an die Ham 
geben, wodurch er erreicht werden Bann, den Menſchen aber 
ſteht es frei, fich ihrer zu bedienen oder nicht, daher entitand 
nun vom Anfang an bis daher eine Echeidung zwifchen Mens 
ſchen und Menſchen; die fich jener Mittel bedienten, wurden 
gut, fie erreichten den Zweck ihrer Beſtimmung, die andern 
blieben in ihrem verdorbenen Zuftand und erreichten ihre Bes 
flimmung nicht, Aus diefen Vorderfägen folgt unwider⸗ 
fprehlid, daß der Zweck der göttlichen Regierung fir den 
gegenwärtigen Welt⸗Anon Fein anderer ift, ald durch die und 
bekannten Rettungss und Erlöjungsmittel fo viele Menſchen 
gluͤcklich und felig zu machen, als fich felig machen laffen 
wollen, und dadurch eine Scheidung zwiſchen Frommen und 
Gottloſen zu bewirken. Daß diefer Zweck vollkommen erreicht 
worden und noch immer erreicht werde, Tann kein Menſch 
laͤugnen. | 


Chriſtus, feine apoftel und Evangeliſten haben gewiß viele 

Tauſende aus der verdorbenen juͤdiſchen Volksmaſſe geſam⸗ 
melt und zu ihrer ſeligen Beſtimmnig geleitet, folglich alſo 
auch hier ihren Zweck erteicht. Was in den folgenden Welt⸗ 
Anonen geſchehen wird, das wollen wir weiter nicht forſchen, 
ſondern es unferm liebenden Herrn uͤberlaſſen. 

Hiemit beichließe id nun des chriſtlichen Menſcheufreunds 
bibliſche Erzaͤhlungen, und wuͤnſche von Herzen, daß fie 
allenthalben Verlangen und. Eifer erwecken mögen, die Bibel 
ſelbſt zu lefen und ihre obüligen Wobei. in Leben und 
hat zu verwandeln; 





Webe mir vom em’ gen Hügel, — 
Geiſt Jehovahs, Kühlung urn 
Stärke meiner Andachtäflügel, 
Meinen Aufſchwung lenke Mut’ 
Un des Alters fleiler Höhe, nn 
Schleicht mein müder Fuß Da 
Dunkel iftö, wohin ich ſehe, 
Heitere meine Blicke auf! 


Dir ein Loblied noch zu ſingen, 

Eh mein Harfenton verhallt; 

Mich zu Dir empor zu ſchwingen, 
Wo Dir Jubeldonner ſchallt, 

Dazu ſchenk mir Licht und Leben, 
Zeige mir die rechte Bahn, 

Mich zum Urthron zu erheben, J 

Geht aus eigner Kraft nicht an, 


Millionen Welten ſchwingen 
Sich in ihren. Kreiſen um, 
Während ihre Bürger bringen ...- 
Opfer Dir ins Heiligthum. 
Doch auf diefem Staubplantn 
Opfert man ſich felbften nur, 
Eigenfücht beberefcht hier jeden, - 
Jede menſchliche Natur. 


Tiefgeſunkne Menſchenkinder 
Bleiben Deine Kinder noch, 

Ya, Du führft fie weit gelinder, | | 
In dem fanften Lieberjoch, Ä 
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War Bis fon Dein Liebetricui⸗ ” 
Deint trmfen Etrofierihte 
. Sind der 4 F 
prüfe DIE ram · 


ſchich 
Ob dies ab! SI 
Darin oh une u w 
8 Dein Zürnen Liehe 
Cünbe froft MA TehR Sur Stube, 
Während Dit fer? Daten bift,,. 


Brenfebengrängen find zu enger. 
Diefed deut einzufebn, 

Ban muß immer durch Gedrange 

B In daB beilge:Dumlel gebn.. . - 

Hort Wird Sinn dem frominen. Beten: . . 

gand Geheimhiß ‚Hör entbhäts-- 

nd ian fiebt der deilgen Wäter- . 1. 
dromme Whüfht froh erfülls = \ 


Diefes bab ich felbgk erfähren 
Auf dir ‚länge‘ Lebensbahn/ 
Dinge, bie mir dimfdl: waren. 
Wurden mir bann fund getbani; 
Wenn ib ehifain in der Stille 
.  Dft in Deinet Ride wär, - 
Machte mir Dein biifger Wille 
Manth Geheiinnif bffebart : > 


Auf dein Etändpunkt, wo wit "eben, 
& ag Hk: in "die, — nicht. 
uf dem Viode 
immer ae RT E 








Uber aus der deil’gen Duelle 
Echoft der Glaube Kraft und Muth; 


Und ded Geiſtes Aug wird belle, 
Wenn es DBlide aufwärts thut. 


Deines heil'gen Geiftes Wehen, 
Durch die ganze Ehriftenbeit, 
Laßt uns fon von Ferne feben 
Deines Reiches Herrlichkeit; 
Denn Dein Wort wird aubgeſpenbet 
Dru ugrch die ganze weite Welt, 
Millibnenweis verfehdet N ’ 
Auf das große Ackerfeld. 


Diefer Saame wird bald blühen, 

" Allenthalben bo und bebr; 
Denn Evangeliften ziehen | 

Ueber Infeln, Land und Meer, 

Um die Saͤaten zit begiegen: 

Geiſt der Pfingften, koͤmm herab! 
Laß nun Lebensſtroͤme fließen, 

Bis zum Scheol tief hinab, 


Sep gegruͤßt du ew'ger Morgen! 
Steige Sonne bald empor, 

Weicht nun all' ihr bange Sorgen, 

Tagsverkünder tritt hervor. 

Seht der Berge Spitzen glüden, 

Schön im ew’gen Morgenlicht 

Und die Fruͤhlingsblumen blühen, 
Brüder! — Alle! — forget nicht. 











